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VI. Fünfte Periode*

Molassen-Gebirge.

(Tertiär- und Quartär-Formationen.)

Wir entleihen die Benennung der Gebirge dieser Pe-

riode von dem unter dem Namen der „Molasse" bekannten

(Sande und) Sandsteine, welcher sich vor anderen Sandstei-

nen durch eine grössre Losheit und Zerreiblichkeit auszu-

zeichnen pflegt und diesen Charakter mit einer Menge and-

rer hieher gehörigen Sandstein - und Sand-Bildungen nicht

allein, sondern auch mit mächtigen Gerolle- Ablagerungen

theilt. Festere Kalk-Bildungen sind zwar keinesweges aus-

geschlossen, doch sind sie mehr untergeordnet und gewöhn-

lich mergelartiger und loser, als in älteren Formationen, oft

körnig-sandig (Grobkalk) und Pisolith- artig. So sind auch

die oft ansehnlichen Gyps-Massen zerreiblich, und die Thone

und Mergel selbst bleiben erdig, statt in Schiefer zu erhär-

ten. Wir" sehen es aber für keinen Nachtheil an, dass der

Name keine ganz scharfe Bezeichnung gewährt; wir ge-

winnen dadurch den Vortheil ihn auf Gesteine von verschie-

denartigstem Bestände und Gefüge, auf Kalk, Mergel, Sand

und Sandstein anwenden und mit diesen Wörtern leicht

verbinden zu können.

Jene Losheit der Gebilde ist, wie es scheint, kein zu-

fälliges Verhalten, sondern eben so wohl die*Folge der Ver-

minderung der chemischen, als der Vermehrung der mechani-

schen Thätigkeit auf der Erd-Oberfläche. Wie einestheils die

Temperatur-Abnahme so weit voranschritt, dass sie die Bil-

dung der Jahreszeiten und eines zonenweisen Klima's und
Bronn, Lethaea, II. Bd. 49
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eine ihm entsprechende zonenweise Verbreitung der Leben-

wesen veranlasste, so erhoben sich auch allmählich statt

einzelner Berge und Inseln immer grössere Festländer aus

dem Schoose der Gewässer, oft mächtige Wasserbecken mit

sich emporhebend, die sich allmählich aussüssten , oder bei

ihrem Ausbruche gewaltige mechanische Wirkungen veran-

lassten; die hochgehobenen und /um Theile sich mit Schnee

bedeckenden Berge wurden der Sammelplatz der Quellen
j

zahlreichere Bäche und Flüsse stiegen von ihren Spitzen

herab und gewannen auf ihrem verlängerten Laufe Gelegen-

heit zu mächtigerer Entwickelung, um hier in steilem Falle

Felsmassen zu zerstören, dort Erdschichten wieder abzuset-

zen, welche mit denen der Salzwasser nicht selten in Kon-

flikt kamen. Die" aus dem Meere emporsteigenden oder auf

dem Festlande entstehenden Erdschichten konnten nicht

mehr weder von zämentirenden Auflösungen durchdrungen,

noch von der Wärme gefrittet und zersetzt, noch durch den

Druck späterer Schichten komprimirt werden, um die Fe-

stigkeit der früheren anzunehmen. Die bis jetzt nur der

Rotation entsprechenden regelmässigen Strömungen des Mee-

res erhielten veränderte Richtungen, warme Fluthen wälz-

ten sich nach den Polargegenden und erkältende Eis-Inseln

schwammen nach milden Zonen herab und wirkten in entgegen-

gesetztem Sinne auf das Klima. Die Ausdehnung beträcht-

licher Hochländer zwischen den Meeren, die Ansammlung

yon ewigem Schnee auf den Berggipfeln warmer Landstriche,

der Einfluss der Bergrichtungen auf die Luftströmungen,

der der zusammenhängenden Waldungen auf die Dunst-

Niederschläge veranlassten im Vereine mit dem Wechsel

der Jahreszeiten eine Abwechselung in allen Witterungs-

Verhältnissen, welche wieder den Charakter der Lebenwelt

modifizirte. Jetzt schied sich zuerst eine grosse selbstständige

Land- und Süsswasser - von der Meeres-Fauna, die Bevöl-

kerung der Berge sonderte sich von der der Ebene ab,

die der Binnenländer von jener der Meeresküste; an der

Stelle der früheren Bevölkerung mussten, je kälter die Zone,

desto abweichendere Formen von Pflanzen und Thieren er-

scheinen, denen das neue Klima angemessen war. Und so



— 771 —

sehen wir in dieser Periode den Charakter der Naturvvesen

nach Klassen , Geschlechtern und Arten sich nicht nur dem
gegenwärtigen im Ganzen genommen nimmer mehr annähe-

ren, — auch die klimatische, geographische wie topographi-

sche Verbreitung aller Lebenwesen wird der gegenwärtigen

immer ähnlicher, so dass zu einer Zeit, wo alle Arten und

selbst die Genera noch abweichen , Neuholland schon seine

Beutelthiere, Asien seine Kameele und Giraffen, Amerika

schon seine sonderbaren Edentaten besass.

Wie scharf daher auch die Bildungen dieser Periode

durch ihre organischen Einschlüsse nach unten yon der

Kreide geschieden seyen*), und obschon sie selbst in ihren

untersten Gliedern kaum erst 3 — 4 Arten unter Hundert

mit der gegenwärtigen Schöpfung gemein haben, so ist doch

im Verlaufe dieses Zeitabschnittes eine so grosse Änderung

in der Lebenwelt eingetreten, dass allmählich nur noch 0,95,

noch 0,60, noch 0,05 der fossilen Arten von den jetzt le-

benden unterscheidbar bleiben **)• Bei einer so gänzlichen

*) Zu der S. 546, Note gegebenen Liste von Arten, welche der

Kreide und den Tertiär -Schichten gemeinschaftlich sind oder seyn

solle», haben die Beobachtungen Gjutei.oup's bei Dax (tnem* nur

les Echinid. de Dax, 1836, 8.J, die von Morton in Nordamerika

u. e. a. noch ansehnliche Zusätze geliefert.

**) Dieser Ansicht widerspricht zwar Agassiz in seinen brieflichen

Mittheilungen zur nämlichen Zeit, wo Desmouuns und Grateloup

sogar in der (anomalen) Kreide von Dax noch mehrere Echinideu-

Arten , deren lebenden analogen sich zum Theil in des ersteren

Sammlung befänden , entdeckt zu haben versichern. Er erklärt

auf das Bestimmteste, wenigstens keine fossilen Fische und

Echiniden noch lebender Art zu kennen, und vermulhet, dass

sich diese Beobachtung auch bei den Konchylien bestätigen

werde, «la die gegentheilige Thatsache unvereinbar scheine mit

dem jetzigen Stande der Untersuchungen über die Entwjckelungs-

Gesehichte der Erde [die Eisperjode-Theön'e]. Er glaubt in dieser

Ansicht mit mir übereinzustimmen , was aber durchaus auf eiuem-

Missverständnisse beruhet, da ich mich nur gegen die ängstliche

Auwendung einer scharfen Procentirung lebender Arten unter den

untergegangenen zum Behüte von Altersbestimmungen der Gebirgen

erklärt hatte. Mögen auch manche bis jetzt für identisch gehal-

tene Arten sich künftig als verschieden ergeben: das Ganze kann'

49*
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Umgestaltung der Lebenwelt sollte man glauben hinreichende

Mittel auch zur scharfen Unterscheidung mehrere Unter-

Abtheilungen in den Gebirgs-ßildungen dieser Periode zu fin-

den. Aber die erwähnten klimatischen, geographischen und

topographischen Einflüsse nuissten gleichzeitige Bevölkerun-

gen j wie die ihre Reste enthaltenden Gesteinsbildungen, in

verschiedenen Gegenden sehr verschieden gestalten ; diess

und die Unterbrechung meerischer Niederschläge durch aus-

gedehnte Kontinente, ihre Abwechselung mit Sumpf-, Fluss-

und Land -Erzeugnissen an andren Orten, ihre Entstehung

durch überall lokal verschiedene und von einander unabhän-

gige, daher durch keine Art von Gleichzeitigkeit nothwen-

dig vei'knüpfte Kräfte , statt durch Niederschlag aus einer

allgemeinen Meeresbedeckung, machte es eben so schwierig,

die Gesteins-Schichten in ihrem Zusammenhange auf grössre

Strecken zu verfolgen , als aus den Versteinerungen die

gleichzeitigen wiederzuerkennen und die Bildungsfolge der

ungleichzeitigen nachzuweisen.

Zuerst wollen wir daher der verschiedenen Versuche

erwähnen, welche man ohne Erfolg gemacht, um, frühere

Perioden der Erdgeschichte von der jetzigen zu sondern.

a) Bald wollte man nämlich das Ende der fünften und

den Anfang der jetzigen Periode erkennen in dem Aufhö-

ren derjenigen geologischen Kräfte 4 welche von den jetzt

wirkenden verschieden gewesen (tertiäre und quartäre

Gesteine und Organismen), was aber, da diese Verschiedenheit

meist nur in den Stärke - Graden einer und derselben Kraft

beruheten, welche sehr allmählich herabsanken, oder erst

nach sehr langen Zeitfristen sich wiederholen können, nur

zu unsicheren Resultaten führen konnte und meistens zu

einem der folgenden Kriterien leiten musste. — b) Als

eine solche letzte Kraft - Äusserung, die nicht wieder-

kehre, sah man die grosse Überschwemmung an, von wel-

cher sich Anzeigen in den Sagen vieler Völker erhalten

auf keiner Täuschung beruhen , da die Übergänge so allmählich

sind , dass wir nicht einmal eine Grenze zwischen tertiärer und

jetziger Periode anzugeben vermögen; vieiweniger ist es unserer

Kenntnis» von der Eutwickelungs-Geschichte der Eide entgegen.
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finden; aber theils haben sich mehrere dieser Sagen offen-

bar von einem Volke auf das andre übertragen und bürgen

mithin selbst keineswegs für eine grosse Ausdehnung der

Erscheinung; theils würde sich theoretisch kaum eine Ur-

sache einer über die ganze, oder auch nur über einen gros^

sen Theil der, Erdoberfläche verbreiteten Fluth in histori-

scher Zeit denken lassen (antediluvische, diluviale,

postdiluvische — alluviale — Überreste und Erzeug-

nisse). — c) Bald sollte das Verschwinden aller einer Ge-

gend oder Zone jetzt fremden Organismen aus ihren Gesteins-

schichten, — oder d) überhaupt das Auftreten von lauter

uoch lebend auf der Oberfläche der Erde vorhandenen For-

men zu jener Unterscheidung dienen, was aber in beiden

Fällen bei der Allmählichkeit des Überganges seine Schwie-

rigkeiten darin findet, theils dass noch immer einzelne für

untergegangen geachtet gewesene Arten auch lebend entdeckt

werden, theils dass noch fortwährend einzelne Thierarten

aus der Reihe der lebenden verschwinden (Didus; zwei

Krokodil- Arten der Ägyptischen Mumien); theils endlich

dass man darüber nicht einverstanden ist , welche Formen

man als wirklich verschiedene Arten, und welche als blosse

durch Zeit - und Lokal - Ursachen bedingte Varietäten einer

und der nämlichen Art zu betrachten habe (verschie-

dene, stellvertretende, subanaloge, analoge oder

identische Arten). Wenn wir nun noch gegenwärtig

eine und dieselbe Pflanzen - oder Thier-Art in verschiedenen

Zonen und Wohnorten sehr abweichende Eigenschaften an-

nehmen sehen , so dürfen wir den Einfluss geologisch ver-

änderter Natur-Verhältnisse nicht zu gering anschlagen, ohne

freilich dessen Grad immer bestimmen zu können. — e)

Endlich sollte das Auftreten der ersten Menschen in der

Schöpfung jenes Hülfsmittel abgeben, was aber an und füf

sich nicht anwendbar ist, sondern durch das der ersten

fossilen Menschenreste auf primitiver Lagerstätte ersetzt

werden müsste (prä - und post-adamitische, — fossile und

humatile Arten Serrks *) und dann ebenfalls, wenn man

*) Jahrbuch f. Mineral. i832, 350.
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berücksichtiget, dass Jahrtausende hindurch der Mensch nur in

einer kleinen und in dieser Hinsicht noch nicht näher bekann-

ten Enlgegend gewohnt haben mag, nicht nur ein von

dem ersten Momente sehr abweichendes Resultat liefern, son-

dern selbst ein sehr ungenügendes Kennzeichen abgeben muss.

— Bei der Unbestimmtheit dieser Grenzen ist es natürlich

noch weniger möglich , dass ein grösserer oder geringerer

Gehalt an thierischer Substanz in den Knochen und Mu-

scheln, und das hiedurch bedingte schwächere oder stärkere

Anhänger derselben an die feuchte Lippe (Buckland) dazu

dienen könne, wirklich „fossile" Reste von den „nicht fossi-

len" zu unterscheiden, indem dieser Gehalt bei weitem mehr

von der bindenden , Luft und Trockenheit abschliessenden

Beschaffenheit als von dem geologischen Alter des Gesteines

abhängig ist, welches jene Reste enthält (Serres). — —
Jenes fossile Auftreten so vieler Arten, welche auch noch

lebend auf der Erdoberfläche bestehen, hat deren weitre

Unterscheidung zur Folge in a) solche, die noch in densel-

ben Gegenden wohnen , wo sie sich fossil finden , und b)

solche, welche nur noch in entfernten, aber klimatisch nicht

wesentlich verschiedenen Erdstrichen, oder c) solche, die an

Wohnorten sich erhalten haben, die in verschiedenen Zonen,

unter andern Isothermen liegen, überhaupt eine abweichende

Beschaffenheit besitzen, die sich demnach früher wohl auch

über den Fundort der fossilen Reste erstreckt haben muss,

so dass sich daraus ebenfalls eine Änderung in den Verhält-

nissen der Erdoberfläche folgern Jässt. Denn die Annahaie

einer Herbeischweramung solcher Reste aus grossen Fernen

durch mächtige Fluthen könnte höchstens nur auf wenige,

spezifisch leichte und der Zersetzung lange trotzende, mit-

hin nur auf vegetabilische Reste eine beschränkte Anwen-

dung gestatten, wenn uns auch die heutige Welt noch ein-

zelne sonstige Beispiele geliefert hat. — Dagegen muss man
sich auch sehr hüten aus der gegenwärtigen Verbreitung

einer einzelnen Thier - oder Pflanzen-Art zu unbedingt auf

den Temperatur -Grad und das Klima schliessen zu wollen,

welche sie selbst und ihre Verwandten überhaupt ertragen
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können und konnten, woferne diese Gründe nicht den

Charakter physischer oder physiologischer Unmöglichkeit oder

Notwendigkeit in sich schliessen. — Wir rechnen zum Be-

hufe unsrer Untersuchungen in diese Periode alle Fossil-

Reste, welche überhaupt über der Kreide gefunden werden,

welchen Alters sie nun seyen.

Die Molassen -Gebilde besitzen in manchen Gegenden

eine sehr ansehnliche Mächtigkeit bis zu Tausenden von

Füssen. Sie erstrecken sich, da sie in jeder Art von Me-

dium abgesetzt werden konnten, im Ganzen genommen fast

ununterbrochen, aber von sehr ungleicher Art und mit ei-

nem äusserst veränderlichen Bestände ihrer Schichten über

die ganze Erde, jedoch reichen die im Meere entstandenen

an den schon früher gebildet gewesenen Gebirgen nicht

wett hinauf, während man sie an später gehobenen bis zu

5000'—SOOO' Seehöhe, und die von Seen, Bächen und Glet-

schern gebildeten bis auf die höchsten Berggipfel finden

kann. So oberflächlich gelagert, durch keine schützende

Decke gegen die Zerstörungen zuerst des Meeres selbst,

dann der Ströme und Bäche bewahrt, müssen diese losen

Bildungen noch weit mehr unterbrochen und zerrissen wer-

den , als sie es von Anfang an gewesen. Aber eben aus

diesen Gründen und weil sie mit ihren organischen Einschlüs-

sen nicht fest zu verwachsen pflegen , war es auch möglich

sie häufiger zu entdecken , sie als Ganzes genommen weiter

zu verfolgen, sie genauer zu studiren und die in ihnen ge-

borgenen Trümmer früherer Wesen vollständiger zu sam-

meln und zu prüfen.

Demungeachtet mussten aus den schon vorhin entwickel-

ten Gründen die Versuche, die Molassen-Bildungen in ihrem

Inneren in mehrere Gruppen unterabzutheilen,- nicht sehr

günstig' ausfallen, und wenn wir in der Nothwendigkeit sind,

verschiedene Alters- Abstufungen anzunehmen und die vor-

handenen Bildungen in dieselben einzutheilen, so kann ich

doch nach Entwickelung der obigen Ansichten lind in Folge

der von Andern und mir angestellten Forschungen in die

Genauigkeit und Schärfe dieser Eintheilung nicht das
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Vertrauen setzen, wie manche Paläontologen und Geologen*)

thun. Alle diese Schwierigkeiten vermehren sich noch be-

deutend durch den Umstand, dass man bis jetzt noch an

keiner Stelle der Erde die ganze, oder auch nur die halbe

Reihenfolge der Melassen-Bildungen in unmittelbarer Aufein-

anderfolge gefunden hat, wie es doch für die Kreide-, die

Oolith- Bildungen u. s. w. mehr oder weniger der Fall ge-

wesen ,
— wesshalb man das geognostische Profil derselben

auf eine hypothetische Weise aus einzelnen Stücken ergän-

zen muss, und selbst, wenn man jenes Profil irgendwo voll-

ständig entdeckte, so würde es unter den mehrfältig ange-

deuteten Verhältnissen nur wenig Anwendung auf andre

Lokalitäten gestatten können. — Übrigens wird man in der

nachfolgenden Darstellung einige Änderungen , Verbesserun-

gen und Vervollständigungen gegen diejenige finden, die wir

früher in der Folio-Tabelle mitgetheilt haben.

O. Die erste Molassen-Gruppe (oder erste Tertiär-

Formation
,

(ältre) Grobkalk-Formation des Pariser Beckens,

Form, des London-Thons, die eocenen Bildungen Lyell's und

Deshayes', das Lower Tertiary der Nord- Amerikaner) ist

zuerst erkannt worden, findet sieh am mächtigsten und voll-

ständigsten entwickelt und am reichste»! an wohlerhaltenen

Fossil-Resten in den zwei benachbarten Kreide-Becken von

Paris und London, welche beide Ablagerungen daher auch

mit Recht als Anhalts r Punkte zur Beurtheilung andrer

Gegenden überall voranstehen. Die Gesteine sindThon, Kalk,

Sand und Sandstein. Unter den Wirbelthieren dieser Zeit

sieht man die ersten Säugethiere, hauptsächlich Pachydermen.

*) Mit den Paläontologen nehme ich an, dass je jünger die Formation,

desto ähnlicher im Allgemeinen ihre organischen Einschlüsse den

noch lebenden Organismen und desto grösser die Anzahl mit le-

benden identischer Arten seye , ohne mich allzufest an gewisse

Proceilte für die einzelnen Gruppen zu binden , wozu sich die

Gründe alsbald speziell ergeben werden. — Mit den Geologen

aber verlasse ich mich nicht ailzufest, wo es sieb von Bestimmung

der Zahl dieser Gruppen handelt, auf die Zahl der dazwischen

statt gefundenen Hebungen, da diese in verschiedenen Gegenden

gewiss zu von einander sehr unabhängigen Zeiten lokal erfolgt

sind , und man , wenn man die Erde mehr nach diesen Hebungen

durchforscht haben wird , vielleicht Dutzende von Gruppen für die

Molassen-Bildungen allein annehmen müsste.
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Alle Thier - und Pflanzen - Arten scheinen von den jetzt

iebenden verschieden zu seyn , mit Ausnahme etwa der

Echiniden und Koncliylien , von welchen letztere Desiiayes

1400 Arten angibt, wovon nur 38 (0,03£) noch lebend vor-

kommen und zwar meistens in tropischen Meeren , nur we-

nige bis zur Nordsee reichend. Ich hatte nach beschränk-

tem Mitteln der Untersuchung etwas früher 0,04 lebender

Arten für diese Bildungen angegeben und 0,10— 0,12 Arten,

die sie mit Jüngern Bildungen gemein hätten *). Der letz-

teren sind nach Deshayes nur 0,04, was jedoch wenigstens

nicht allen einzelnen Fällen entspricht.

1) Schichtenfolge bei Paris, mit 1122 Konchy-
lien- Arten **).

I
63. Obre Siisswasser -Form.

61. Obre Meeres-Form.

61. Grobkalk-Form.

Obre Süsswasser-Mergel.

Meulieres ohne, höher mit Koncliylien.

Obrer Mergelkalk und Mergel.

Dritter meerisch/er Sandstein und Sand.

Meerische Gyps-Mergel mit Austern,

von beiden Seiten
obrer

f. Grobkalk

:

Wechsellageru

mit

en i

ngf
\
Kieseliger Süss-

wasserkalk.

160. Plastischer Thon.

59. Pisolith-Kalk.

mit

mittler J Siisswasser - und I

untrer [ Meeres-Gyps. 1

e. Glauconie-führendor Sand.

d. Mergel und Thon.

c. Lignite mit Fussmuscheln.

b. Siisswasser - Konglomerat mit vielen Vierfüsser-

Knochen und Testaceen.

a. Mit blätterigen Mergeln, Testaceen, Radiarien und

Polyparien.

2) Schichtenfolge um London und in Hampshire,

239 Konchylien.
-Auf Wight und in Hampshire

i

Kalk und Mergel, oft grün, mit Sandlagen ;' ent

ten Siisswasser- und einige See-Konchylien

,

rogoniteu, Reptilien, Anoplotherienu.Palaeotherien,/

it Sandstein ohne Versteinerungen, mit Mergeln mit N
marinen Versteinerungen, J

blau mit Septaria; reich an Testaceen, Knochen nur N
von Reptilien, J

Thon /'Lagen von Thon, Sand, Schiefer etc. voll Konchylien N
V wie im London-Thon. J

63. Süssvvasser-Sehieliten.

62. Hagshot Sand.

London-Thon.

(mit
m;

(

enth.il- \
«, Gy-

f

(?). Plastischer

und Sand.

*) Italiens Tertiärgebilde, S. 169—170.
:

) D'Archiac im Jahrb. 1837, 344—355. Derselbe bat später (Bull.

1837, IX, 54 ff.) ein viel komplizirteres Bild auch für die oberu

Gruppen entworfen , von dem wir aber während des Abdruckes

dieser Bogen keinen Gebrauch mehr machen konnten.
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3) Andre kleine Becken sind In Frankreich: in der

Manche um Valognes (332 Arten KonchyJien) ; — zu Blaye,

im Bas-Medoc, wo die Kalkschichten unter den Faluns des

GVrowde-Beckens fortsetzen; — zu ? Aix in Provence (mäch-
tige Süsswasser-ßildung, welche Dufrexoy jedoch über die

obere Meeres-Formation von Paris rückt, Jahrb. 1837, 342);

— zu ? Puy in Velay (desgl.); — um Gap in den Alpen, wo
das Gestein eigentümlich modinzirt ist. — 4) Auf den ? Dia-
bier eis im Wallis. 5) In Belgien noch Brabant, Gent,

Antwerpen etc., wo insbesondre das kleine Becken von Boom
0,66 seiner Arten mit dem von London gemein hat *).

Schichtenfolge in Brabant mit 200 Konchylien-
Arten. (Obre fluvio-marine Gebilde Galeotti's = Nro. 59
bis 61 der Tabelle?; Alte Alluvionen mit Elephas, Hippo-
potamus etc.)

medio -.marine

Formation.

infra - marine u.

tritonische

Formation zer-y

fällt in 3Systeme.

(Kreide von

Maettric/it).

I

eisenschüssiger ttuarzsand und Sandstein, J

i

ockeriger Thon n. s. w., alle ?ohne fossile Reste,
j

Kalkiger und weisser, thoniger oder

Eisen-Sand,

obres , fast! Eisenschüssiger, röhriger und quar-

J

allein die ] ziger Sandstein.
v

I

fossilen / Kalk-führender Sandstein.

I Reste ent- l Knotiger , zerreiblicher und kieseli-
|

haltend. I ger Kalkstein.

Lignit.

Bräunlicher und sandiger Thon.

Weisser, kalkiger, eisenschüssiger

und thoniger Sand. i

J Röhriger , knotiger , Eisen - oder
mittles. ( .r .. ..... . , , .Kalk-fulrrender bandstein.

Knotiger Grobkalk. !

\ '

Sandiger Thon.

I

Eisen-führender Sand.

Röhren-artiger u. knotiger Sandstein. I

Glaiieonie und ciiloritischer Thon. j

Knotiger Grobkalk, Pudding u. s. w.

'

Diest,

Aertchot,

etc.

MelsbroeJe,

}Forets, Jette,

Groenendael,

La '7cen, JLoo, Ue-

de, Assc/ie,

St. Gilles,

Rouge Cloitre,

Josse ten Noode.

Toitrneppe, Beer-

sei,

Nivelles,

Pie'trebais,

Calefoet.

¥olx-les-Caves,

Orp-le-grand, >

Mutet etc.

6) In Deutschland, wo zunächst die lose vorkommenden

Kalkstein -Geschiebe (Mecklenburger Kuchen) des sogenann-

ten Mecklenburger Beckens (Mecklenburg , Lauenburg , Neu-
Vorpommern, Lübeck bis in die Mark Brandenburg) nach.

*) Nvst : Recherche» surles coquüles fossiles d'Atwers-, Bruxelles 1835, 8.
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Münster*) unter 118 Arten 71 (0,62) als eocen bekannte

Arten enthalten, deren 61 sogar dieser Abtheilung eigenthüm-

Jich angehören ;
— die körnigen Thoneisensteine am Kres-

senberg und die obern Schichten zu Sonthofen in Baiern,

wo derselbe brieflichen Nachrichten zufolge nach neuerli-

cher Untersuchung der VoiTHschen Sammlung aus diesen

Lokalitäten die grösste Übereinstimmung zwischen den noch

mit Schaale versehenen fossilen Arten (Cancer, Clyjiea-

ster) und den ebenfalls erst neuerlich von ihm vergliche-

nen des Monte Bolca [?] im Vicenlinischen gefunden hat.

7) In Italien, wo die Kalkgesteine des Vicentinischen

«u Castellgomberto ff und die trappischen Kalk- Bildungen

des Roncu- Thaies f£ ihrer Arten mit Paris und London

gemein haben, welche jedoch, wenn man die vielen bis jetzt

diesen Stellen eigenthümlich gehörigen Arten beseitiget, |^
und

f-jj
oder 0,74 und 0,44 ausmachen würden; doch scheint

Roncä sich in dieser Beziehung etwas mehr der zweiten

Gruppe zu nähern **). — — 8) In Ungarn und der Moldau,

wo Deshayes diese Bildungen, jedech mit einiger Unsicher-

heit andeutet ***). — — 9) Am Dniepr und der Ukraine:

zu R&yszow und Boutschacli — und 10) in Armenien: zu

Achalzihe, wo Dubois nach L. v. Buch diese Formation mit

vielen Pariser Konchylien aufgefunden hat f).
—- — 11) In

pen Kossia - Bergen bei Calcutta, wo Mac Cleland kürzlich

unter einigen Hundert fossilen Konchylien-Arten einer Schichte

eisenschüssigen Sands in 1500' Seehöhe, 20 mit denen des

Pariser Beckens, keine mit den an Bcngalens Küste leben-

den übereinstimmend fand. Endlich 12) in Nordamerika,

wo diese Formation nach Lea ff) mächtig entwickelt vom
Mexicanischen Meerbusen an in N.W. durch den Alabama-

und Mississippi-Staat bis in Tennessee fortsetzt, auch vom
nämlichen Punkte aus in N.O. Richtung durch Florida,

Georgia und Süd- Carolina zu gehen scheint, und aus welcher

*) V. Münster im Jahrb. 1835, 431.

**) Bronn Italiens Tertiär-Gebilde, S. 159 ff.

.***) Coquil. de Paris II, 772.

f) Jahrb. 1833, 354; 1836, 360.

ff) Contributions to Geology 1833, 8. > Jahrb. 1835, S. 610.
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Lea 250 Konchylien - und Zoophyten- Arten beschrieben

hat, von denen zwar nur wenige von ihm auf schon be-

kannte Arten zurückgeführt werden , die aber denen des

Pariser Beckens entsprechen und sich bei genauerer Prü-

fung noch vermehren dürften, während keine dieser Arten

mit den jetzt an dortigen Küsten lebenden übereinstimmt.

In der That führt Morton in einem berichtigten Kataloge

von etwa 200 dieser Konchylien 6 Arten auf solche des

Pariser Beckens zurück, wozu sich nach unseren Untersu-

chungen wenigstens noch einige Zoophyten gesellen.

P. Die zweite oder eigentliche Molasse n-

Gruppe enthält zwei Abtheilungen, welche unter einander

viel näher stehen, als sie der vorigen und folgenden sind,

wesshalb wir sie zusammenfassen, obschon Elie de Beaumont

und Deshayes sie als gleiche Gruppen vom Range der vo-

rigen trennen, und wir uns in der Folge der Kürze we-

gen oft der Ausdrücke zweite und dritte Gruppe für sie be-

dienen werden. Nach den obenerwähnten Untersuchungen,

die freilich nach den spätem Forschungen im östlichen Eu-

ropa und in Asien so wie in Amerika einer Ergänzung be-

dürfen, haben sie nur 0,01 ihrer Arten mit der vorigen

Gruppe gemein und 0,40 (in Extremen 0,10 — 075) ihrer

"Arten kommen noch lebend vor, was aber nur als Durch-

schnitt gelten soll und für die einzelnen Lagerstätten einen

grossen Spielraum gestattet. Die ältere Abtheilung ist ih-

ren fossilen Seekonchylien -Resten noch am bezeichnetsten

bei Bordeaux, ihren Süsswasser- Konchylien und Landthier-

knoehen-Ablagerungen nach zu Maynz , und kommt nur an

der Superga bei Turin mit der jüngeren Abtheilung zugleich

vor. Wer aber diese Bildungen bei Wien , Maynz , Mont-

pellier petrographisch mit den jüngeren der Subapenninen

vergleicht, wird sich schwer überreden lassen, dass er es

mit zweierlei Formationen zu thun habe, und was Provana

de Collegno *) über das gleichzeitige Vorkommen beider

Formationen an der Superga anführt, ist, bis auf die abwei-

chende Lagerung derselben aufeinander, deren Werth in

gegenwärtiger Beziehung wir dahin gestellt seyn lassen

*) Mem. Soc. geol. 1837, II, 193 ff.
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müssen, nicht geeignet, jene Überzeugung zu förderen; denn

rücksichtlich der Petrefakten soll Trochus infundibu-
lum als charakteristische Art den Beweis für das höhere

Alter der unteren Abtheilung liefern, welcher aber in Ita-

lien wenigstens sehr häufig auch in der oberen vorkommt.

Inzwischen geben Brongniart und Deshayes viele bessere

Arten an. Bessre Unterscheidung« - Merkmale liefern auch

die Knochen-Reste, wo sie vorkommen.

Super ga.
Sand und Gerolle ohne Petrefakten (an andern Stellen der Jpenninen).

Ip „ c . . „ , „ e ,r ... \ unter sich gleichartig, aber ab.
_ \ Gelber subapennmen-Sand voll See-Konchylien. / , , _ „ . ,
63- ' «• ol . >< j

"
> weichend auf folgenden ae-

1 Blaue Subapennmen-Mergel desgl. l
°

64. Sandige Mergel mit Nagelfluh-Schichten und Trochus infundibulum.
Kreide.

64) Die untre Abtheilung dieser Gruppe (die zweite

oder mittle Tertiär-Formation, die Tegel-Formation, ein gros-

ser Theil der Faluns, die miocenen Bildungen Lyells und

Deshayes', das Middle Tertiary der Amerikaner zum Theile)

besteht hauptsächlich aus losem Sand und Mergel, unterge-

ordnetem Sandstein und, meistens aus dem Süsswasser abge-

setztem, Kalkstein. Nach Deshayes sind unter ihren Kon-

chylien, deren er an. 1000 Arten verglich, fast 200 (0,19)

noch lebende, die heut zu Tage meistens an Senegambiens und an

Guineas Küste wohnen. Unter den Säugethieren herrschen die

Pachydermen und Wiederkäuer vor, und sind noch viele

ausgestorbene Genera und lauter ausgestorbene Arten. Sie

hat die grosse Masse ihrer Konchylien-Arten mit der folgen-

den Abtheilung gemein und enthält nur eine Reihe bezeich-

nender Ai'ten für sich, die wir unten angeben wollen. In

manchen Gegenden findet man von letzteren nur wenige

;

— an noch andern kommt davon nur eine oder die andere

vor, womit denn alles Anhalten zur Entscheidung zwischen

beiden Abtheilungen fehlt, wie das beim Moellon-Kalke der

Fall ist. Die sie zusammensetzenden Schichten sind

zu Dax (Grateloup)
Süsswassersändstein ohne Konchylien,

Sand und Kies ohne Versteinerungen,

gelber meerischer Muschelsaud,
blauer meerischer Muschelsand mit Meer-

Säugethieren.

zu Maynz,
Sand und Sandstein mit charakteristischen

Laudsäuget liieren,

Brackwasser-Kalk mit See - und Süsswas-

ser-Konchylien,

Plastischer Mergelthon mit Kalkbänken,

Meeressand, Konglomerat etc. mit Ceta-

ceen, Haien.
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In Touraine *).

Kalium, voll See - Konchylien mit Mastod.

angustidens, Dinother., Anthracotherium,

Palaeotlieriuni uiatpium, Rhinoceros, Hip-

popotamus, Cervus, Manatus, Krokodil.

Süsswasser - Formation , Kalk, Quarz und

Meulicre, Kalk mit Konchylien.

Puddinge, Sand und Sandstein , Thon (auf

Kreide).

Nach Prevost und andern neuen Beobach-

tungen lägen die Faluns über einem vier-

ten Pariser Susswasser-Kalk.

Wien (nach Part»ch) **).

(LBss mit Elephas primigenins und I.and-

Konchylicn.)

Sand und Kies mit Mnstodon, Dinotherium,

Authracotherium etc.

Süsswasserkalk mit Konchylien.

Korallenkalk (Leithakalk) mit Kchinlten,

Pecten, Dinotherium, Mastodon.

Kalkige Breccie , Kalk -Grit, als Basis

des vorigen (mit Lignit Boue).

Obere blaue Mergel (Tegel) voll Kon-

chylien . . . (und Lignit Boue).

Gelber Sand, mit Cerithium pictum, Au-

stern etc. (Molasse Boue).

Unterer Tegel; Fossilien wenig bekannt.

Weisser Sand, nicht durchsiuikeu.

"iü80'.~

Galizien und Podolien.

(Lux, Jahrb. 1836, 234.)

Kompakter Kalk mit vielen See- und

Sumpf-Konchylien; wechsellagernd mit

Grobkalk voll Versteinerungen.

Sand, Sandstein, Agglomerat, Muschel-

Saiidund Thon, reich au Versteinerun-

gen, welche den obigen theilweise gleich

sind.

Lignit -Sandstein mit Braunkohle, Bern-

stein und den vorigen ähnlichen Verstei-

nerungen.

Volhynien und Podolien.

(Dubois, eignes Werk.)

Alluvionen.

Serpeln-Kalk und Meeres -Grobkalk mit

wenigen Muscheln, als Cardiutn litlio-

podolicum.

Oolith und Cerithien - Kalk (Eichwai.u's

grobkörniger Seekalk) mit einigen Uni-

valveii, Cerithium^baccatum , C. rubigi-

nosum, Buccinum baccatum etc., den Ar-

ten nach verschieden von den folgenden.

Meeres-Sand und Sandstein, mit 0,85 aller

dortländischen tertiären Konchylien (Mu-

schelsand), tiefer mit untergeordneten

Ligniten, zu Zialcoioce etc.

Thon ohne fossile Reste.

(Pusch sieht seinen untersten sandigen

Grobkalk in Polen als Äquivalent des

Pariser an.)

Galizien.

(Boue, Joum. d. geol. T, 337.)

Koralienkalk mit Muschelsand vvechsellagernd, mit

untergeordnetem Siisswasser-Kalk und Lignit.

Molasse, Sand, Sand-Kalk (Moellon).

Thon mit Erdöl und Erdpech.

Salz-, Gyps- und Schwefel -führender Mergelthon,

mit Molasse unten und oben (Rhinoceros).

Im Ganzen ist das Tegel -Gebilde an folgenden Orten

bekannt: l) in Frankreich: im Gironde - Becken {Bordeaux,

*) Nach Dujardw > Jahrb. 1838, S. 73 ff.

**) Bei Sedgwick und Murchison in Geol. Transact. B, III, 402.

Nur Cancellaria cvulsa und Fusus complauatus aus dea» oberen

Tegel kommen auch im Londonihon vor.
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Dax 5 Soubrigues bei Bayonne) , welches durch Basterot

zuerst näher bezeichnet worden , der für Bordeaux 330

Konchylien- Arten angab, worunter 66 (0,20) noch lebend,

eben so viele zu Paris fossil vorkämen und 0,33 dem Becken

eigentümlich wären ; — als Faluns in der nördlich daran

grunzenden 2'ouraine, welche nach Dujardin von 248 Arten

im Ganzen oder von 220 besser bestimmten Arten 82 mit

Bordeaux und Dax, 84 mit Italien. und Sicüien gemein und

125 (0,50) von noch lebenden Arten hat, — und im Anjou,

in Bretagne und Basse - Normandie , woselbst Deshayes nur

des kleinen Beckens von Angers ausdrücklich erwähnt (a.

a. O. 777)5 — a ^s Süsswasser-Kalk und Mergel zu Monta-

bousard bei Orleans — und zu Sansan im Gers-Dept., wo die

Säugethier- Reste den Maynzern sehr entsprechen. — —
2) In England vielleicht als Süsswasser-Formation von fford~

well auf Wight (vergl. vorhin S. 777), welche ebenfalls

mit der Maynzer sehr übereinstimmt. — — 3) In Italien

der Superga - Berg bei Turin (s. o.) , und vielleicht , doch

kaum wahrscheinlich, Roncä. — —u 4) In Deutschland : die

gemischte Formation von Maynz (S. 781) mit See-Konchylien,

Säugethier - Knochen, wovon nach unsern Untersuchungen *)

die ersteren 53 Arten zwar den sonstigen miocenen fast

nur eben so nahe stehen als den pliocenen, aber nur 4

(0,12) lebende Arten enthalten, die zweiten aber sehr cha-

rakteristisch sind; — dann die Süsswasser-Formation von

Georgensgmünd und Friedrichsgmünd in Bayern mit eben-

falls sehr bezeichnenden Säugethier -Knochen, welche H.

v. Meyer untersucht hat. — — 5) Im Osterreichischen

Kaiserstaate das Ungarische und Wiener Becken nach C.

Prevost, Partsch, Boue **), v. Hauer und dem Verf. ***),

wovon die Schichtenfolge schon oben angegeben worden, und
wo man unter 250 aufgezählten Petrefakten-Arten 0,08 aus

dem eocenen , 0,72 aus dem miocenen , 0,54 aus dem
pilocenen Zeitabschnitt, und 0,24 noch lebend vorkommende

:

) Jahrb. 1837, S. 153 ff.

**) Journ. de Geologie 1830, II, 333— 385.

***) Jahrb. 1837, S. 408 — 431.
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findet; — die Verzweigungen der nämlichen Ablagerungen

in Siebenbürgen und Galicien, wo wir*) unter 1545 untersuch-

ten , den vorigen sehr ähnlichen Konchylien-Arten ungefähr

dieselben Zahlen-Verhältnisse bemerkten; — die Fortsetzung

derselben Bildung in Polen , Pvdolien^ Volhynien und bis in

die Gegend von Moscau, wie sie uns Zeuschner, Pusch,

Eichwald , Dubois kennen gelehrt , welcher letztere in

Volhynien und Podolien unter 112 Konchylien- Arten 23

(0,20) noch lebende Arten anführt **). In Podolien und

noch mehr in Polen gesellen sich den Tegel-Versteinerungen

mehrere bezeichnende Grobkalk -Versteinerungen bei, wie

hier auch vorzugsweise bezeichnende Arten des Tegels häu-

figer sind. So schliessen sich diese Bildungen dnrch die

der Ukraine denen der ersten Gruppe am nächsten an , so

dass es schwer wird, beide richtig zu scheiden. — Viel-

leicht gehört dazu auch die Strecke von Eibeswald bis

Radhersburg in Vorder-Steiermark, welche zwar viele Arten

aus Grobkalk und Londonthon , aber auch viele aus der

Tegel- und selbst der Subapenninen-Gruppe enthält (Sedgw.

und Mükchis. in Geol. Transact. B, III, 386 und 419). Ob in

England nach Charlesworth's Vermuthung der Coralline

Crag , welcher nur 0,40 Arten mit dem Red Crag gemein

hat ***) , hiezu gehören , müssen weitere Untersuchungen

lehren. Das Verhältniss zwischen beiden ist ungefähr wie

zwischen den blauen Mergeln und dem gelben §ande der

Subapenninen. Einige zum Middle Tertiary gezählte Abla-

gerungen Nord-Amerikas scheinen Morton', nach der Anzahl

ihrer noch lebend vorkommenden Arten hieher zu gehören,

doch konnte er sie nicht näher bezeichnen.

(64? 65) Hier müssen wir zwei Bildungen einschalten,

über deren geologische Stellung wir nicht hinreichend im

Klaren sind: Die Molasse der Schweitz selbst nämlich

und den Moellon-Kalk im südwestlichen Frankreich.

Es fragt sich nämlich , ob sie zur untern oder zur obern

*) Jahrb. 1837, S. 653 — 664.

**) Conchiologie fossile du plateau Volbyni-Podolien. Berlin, 1831, S. 75.

***) Jahrb. 1837, S. 480.
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Abtheilung der Molassen - Gruppe gehören? — Nach Stü-

der's gründlicher Beschreibung besteht die Schweitzer Molassc-

Bildung aus Sand, Sandstein und Nagelfluh, wovon die zwei

ersten oft sehr reich an Konchylien- Resten aber in einem

Zustande sind , welcher nicht wohl eine ganz zuverlässige

Untersuchung derselben gestattet. Die genannten Bildungen

zeigen weder unter sich eine bestimmte Folge, noch in Be-

ziehung zu anderen der Zeit nach verwandten Felsarten

belehrende Lagerungs-Verhältnisse. Die Pflanzen-Arten ih-

rer Braunkohlen haben keinen Anhalt zur Vergleichung

geboten ; unter etwa 50 näher bestimmbaren Konchylien-

Arten hat weder Studer noch Münster (in litt.) , noch ich

selbst andere, als solche der Subapenninen gefunden; ihre

Säugethier- Arten (Biber, Hippopotamus, Mastodon
angustidens an M. longirostris?, Mastodon an

Dinotherium giganteum, Microtherium, Choero-
potamus Meissner!, Palaeotherium ?Aurelia-
nense u. s. w. (Schimz im Jahrb. 1837, 37; v. Meyer
ib. 558, 676) sind theils nicht sicher, theils nicht bezeich-

nend genug; es fehlen darunter die bezeichnendsten Arten

der ersten wie der zweiten Abtheilung; — die Überlage-

rung der Molasse durch einen Süsswasserkalk mit Zähne«

von Dinotherium giganteum bei Locle könnte ihr

eine Stelle bei der unteren Abtheilung anweisen, wenn man
einem so einzelnen Kennzeichen vertrauen will, wie denn

auch nach Agassiz und Me\'er die La mn a- u.a. Haifisch-
Zähne der Molasse jenen des Tegels in Polen und bei

Maynz entsprechen; auch deuten Boue und Provana de

Collegno Molasse in den Gesteinen der ersten Abtheilung

an der Superga, bei Wien u. a. a. Orten an; doch möchte

ich ebenfalls auf diese auf blosser Gesteins- Ähnlichkeit be-

ruhenden Bestimmungen derselben mich nicht unbedingt

verlassen. Dufreisoy setzt einen Theil der Musehel-Molassen

den obern Meeresbildungen von Paris gleich {Jahrb. 1837,
342). Bestimmter treten die organischen Charaktere der

Knochen - Mo las se von Estavayer bei Neuchätel hervor:

ihre Elephanten- Zähne und Hyänen- Reste sprechen

für die jüngere Abtheilung (Bourdet im Jahrb. 1830, 385),

Bkonn, Letbaca, II. Bd. 50
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und widersprechen somit der vorigen Annahme. — Was
über die Molasse selbst gesagt ist, gilt anch für die Braun-
kohlen-Ablagerungen, welche im Allgemeinen gleich

alt oder wenig jünger als sie zu seyn scheinen 5 und mit

diesen besitzt der Oeninger Stink -Kalk gleiche Pflanzen-

Arten (Braun) und, wie es scheint, gleiche Lagerung, näm-

lich im obern Theile der Molasse. Nach Schwarzenberg

wird die Braunkohlen-Formation in Niederhessen, nach Bovis

bei Magdeburg , und nach v. Blücher zu Bokup von der

Subapenninen- Formation überlagert {Jahrb. 1833, 588); in

Volhynien etc. liegt sie tief im Tegel etc. — — Der Moel-

lon füllt einige kleine Becken im südwestlichen Frankreich

(Narbonne, Beziers, Montpellier, Bolenne und Perpignan)

aus und ist am ausführlichsten von Marcel de Serres be-

schrieben worden *) , welcher unter 400 mit angeblicher

Sicherheit bestimmten Konchylien -Arten ungefähr 200 aus

den Subapenninen, 140 aus dem Tegel, 56 aus dem Grob-

kalk und 20 eigenthümliche bezeichnet. Wir finden jedoch

unter den 140 Arten des Tegels keine solche, die für denselben

als besonders charakterisirend angesehen werden dürften;

noch gibt Serres die Lagerstätten bei den einzelnen Arten

näher an, dass man beurtheilert könnte, in wiefern sie etwa

ungleichen Alters wären. So rechnen Deshayes und Lyell

in der That Perpignan mit Bestimmtheit zu den subapenni-

nischen Bildungen , ohne der übrigen genannten Becken in

ihren Verzeichnissen irgend zu erwähnen. Graf Münster

benachrichtiget mich , dass , was er aus diesen Gegenden

kenne, mehr für die Subapenninen-Bildung spreche, als für

den Tegel. — — Endlich bleibt noch eine grosse Anzahl

isolirter kleiner Becken übrig, hauptsächlich mit Süss-

wasser- Formationen, denen ihre Stelle noch nicht mit Si-

cherheit angewiesen werden kann. — — Auch das an fos-

silen Resten so reiche Süsswasser- Becken der Auvergne,

welches mehreren Bildungs- Zeiten anzugehören scheint, ist

noch nicht genau bestimmt. Nach Croizet zeigt es **).

*) Geognosie des Urrain» tertinirtM.

**) Jahrb. 1836, 626, 720, 1837, 203.
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folgende Bestandteile, denen wir mittelst vorgesetzter Zah-

len ihre wahrscheinliche Stelle andeuten wollen:

(65) „Quartär- und Diluvial-Bildungen" mit Pflanzen lebender

Arten, und in den vulkanischen Alluvionen mit 8— 9 Allen Pa-

chydermen ( besonders Elephas , Rhinoceros, Mastodon , Equus,

Hippopotamus , Sus, Tapir), 28 Arten Wiederkäuer (22 Hirsche,

4 Ochsen, 2 Steneodontcn) , 9 Raubthiere (3 Hyänen, 2 Bären,

2 Hunde, 1 Marder oder Herpestes, 1 Otter), 4 Nager, 1 Dasy-

pus?, und Vögel.

(63 oder 64) „Tertiäre Mergclkalke" mit feinen Travertinen und

bituminösen Schiefern, Braunkohlen mit vielen Baumblättern

(Wallnüssen, Pappeln, Hainbuchen, Weiden), Insekten, Fischen

(Aspius Brongniarti und Perca elongata Ag.), Phryganen-Gchäusen

(Indusia), Cypris faba, Gyrogoniteu und Sumpf-Konchylien
; dauu

mit Säugelhicren anderer Arten (3 Rhinoceros, 2 Moschus?,

Mus, Hydrochoerus, Castor, Sorex etc.).

(61) „Tertiäre Gypse" mit Paliiothcrien , Anoplotherien , Anthraco-

therien und anderen ausgestorbenen Geschlechtern, auch Kruko-

dilen, Vogel-Eiern, Phryganen, Schnecken etc.

„Tertiäre Thone und Arkosen", das Gestein auch in Wechsel-

lagerung mit beiden vorigen, enthält kleine Quadrupedcn, Reptilien

und Dikotyledouen.

„Tertiäre Kohle n - Sandsteine" mit Pflanzen -Abdrücken.

» 05. Die obre Abtheilung dieser Gruppe (die dritte

oder obre Tertiär - Formation : die Subapenninen-Formation,

die Diluvial-Bildungen; die pliocenen Bildungen Lyells und

Deshayes'; das Middle Tertiary der Nord-Amerikaner zum
Theil; Knochen -Breccien, Knochen-Höhlen und der Löss)

ist als Meeresbildung am mächtigsten und bezeichnendsten

entwickelt in Italien , wo sie längs der ganzen Apenninen-

Kette und fast bis zu deren grössten Höhen hinauf reicht,

welche daher bei allen Vergieichungen als Grundlage dienen

muss. Ihre gewöhnliche Schiehtenfolge haben wir bei der

Superga schon bezeichnet. Die Süsswasser- Bildungen der

Subapeuninen werden zwar nicht in Überlagerung mit den

meerischen Schichten gefunden, wesshalb sie für die Süss-

wasser-Konchylien manche Zweifel lassen; aber, da ausser

den Hai- Zähnen auch viele Säugethier- Knochen und selbst

ganze Skelette zum Beweise, dass jene auf primitiver La-

gerstätte ruhen, darin gefunden werden, so gibt sie über

50*
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die gleichzeitige Säugethier- Bevölkerung erwünschten Auf-

schluss. — Diese Bildung enthält nach Deshayes unter 700

von ihm untersuchten Konchylien - Arten 0,52 noch lebender

Spezies, welche theils noch in den Europäischen Meeren

und nur geringentheils im wärmeren Atlantischen , Ruthen

und Indischen Meere wohnen. In dieser Formation bemerkt

man am deutlichsten, wie die Säugethiere und überhaupt

die Thiere später aufgetretener Klassen noch von ausge-

storbenen Arten sind , während die Konchylien als früher

erschienen schon grossen- oder grössten- theils überein-

stimmen mit den Formen unsrer lebenden Arten (so in den

Subapenninen, in den Knoehen-Breccien von Nizza, in unse-

rem Lösse), was man nicht übersehen darf, ohne bei Zu-

sammenstellung der Formationen mächtig irre geleitet zu

werden. Daher findet man in dieser Zeit noch keine mit

unsern lebenden Sängethieren völlig übereinstimmende Art,

wenn auch die fossilen Ochsen und einige Hirsche schon

als Stellvertreter, vielleicht als Subanaloge einiger derselben

angesehen werden müssen. Am bezeichnendsten sind die

Bären, Hyänen, Elephanten, Mastodon giganteum, Hippopo-

tauius major, die Ochsen, die meisten Hirsche, besonders

Cervus euryceros u. s. w.

In den Subapenninen fand ich unter mehr als 700 Ar-

ten fossiler Konchylien etwa nur 0,01 mit älteren Forma-

tionen gemein und 0,40 von noch lebenden Arten, welche

Anzahl durch einige neuere Beobachtungen von Deshayes

und Phimppi etwas erhöhet werden würde '':

). — Ausser

den Apenninen fand man diese Bildung noch auf Sizilien;

zu Nizza im Königreich Sardinien; — an einigen Stellen

Süd - Frankreichs , wie im Becken von Perpignan und (was

wenigstens die Knochen -führenden Schichten betrifft) von

Pezenas und Montpellier **); an der Südküste Spaniens, —
an der Nordküste Africds (Algier)', — auf der Halbinsel

Morea; — vielleicht in einigen Gegenden Ungarns, wie am
Plattensee (wo Terebratula grandis vorkommt, Münst.);

*) Italiens Tertiär-Gebilde, p. 170.

**) D» Christol im Jahrb. 1837, S. 83 ff.
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ferner in Deutschland zu Dischingen in Bayern (Münst.),

im grossen Hessisch- Westphälischen Becken *); — in Bel-

gien im Becken von Antwerpen (Nyst); — in England als

Crag in Norfolk und Suffolh; — endlich in nicht unansehn-

licher Verbreitung in Nord- wie in Süd - Amerika , wo in-

zwischen noch genauere Prüfung rücksichtlich des Alters

erforderlich wird. Ausserdem aber sind als gleichzeitig

entstandene Fluss-Gebilde eine Menge Sand- und Geschieb-

Lager, viele Sumpf- Niederschläge und die Knochen-Höhlen

und Knochen- Breccien allerwärts in kleinen und von einan-

der unabhängigen Lokalitäten verbreitet. Im Westphälischen

Becken hat "Münster 191 Konchylien^Arten näher bestimmt,

wovon 0,33 eigentümlich, 0,15 als eocen, 0,3t als miocen,

0,40 als pliocen und nur 0,10 als noch lebend bekannt sind,

welche letztre eine sonst beispiellos niedre Zahl ist und in

der Mitte zwischen denen steht, welche Deshayes für die

eocenen und miocenen Bildungen angibt. Der Crag enthält

nach Charlesworth zwar 450 Konchylien - Arten , wovon

über 200 dem altern Coralline Crag, SO dem Red Crag

(ohne Rücksicht auf andre Lokalitäten) eigen und nur 150

beiden gemeinsam sind; Deshayes hat 110 davon untersucht

und darunter 0,60 von ausgestorbenen und 0,40 von noch

im Deutschen Meere lebenden Arten gefunden, wogegen

Beck kaum 2 — 3 solche Arten zulassen will **); der Coral-

line Crag enthält fast keine Knochen-Reste , der Red Crag

aber die für diesen Zeit-Abschnitt bezeichnenden von Elephas,

Rhinoceros tichorhinus, Mastodon , Hippopotamus und eine

Menge Haifisch-Zähne sehr häufig. — Die Arten von Per-

pignan und Morea stimmen fast sämmtlich (bis auf 3— 4)

mit denen der Apenninen überein (Desh.). In Sizilien finden

sich unter 360 von Philippi gesammelten Arten 0,57 mit

denen der Subapenninen, 0,15 mit Bordeaux, 0,05 mit dem

Crag gemeinsam, und (nicht 0,95, wie Deshayes annimmt,

sondern) etwa 0,75 von allen leben noch, bis auf wenige

Ausnahmen, im Mittelmeere.

*) v. Münster im Jahrb. 1835, 420 ff.

**) Charlesworth ebenda». 1836, 239; 1837, 481 ff.
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Q. Die dritte Molassen -Gruppe (die der neuen

Bildungen, Alluvial- und Quartär-Gebilde zum Theil, das Upper

Tertiary wenigstens bei Morton) begreift von meerischen Nie-

derschlägen hauptsächlich die Muschel-Ablagerungen niedriger

«der gehobener Küsten in sich, in welchen 0,95 — 1,00 der

Arten noch lebend vorhanden sind, wie sie an einigen Stel-

len Siziliens, auf Jschia, zu Pozzuoli bei Neapel (Philippi),

der Südküste Frankreichs , der ganzen Englischen , Irischen,

Schottischen , Schwedischen , Norwegischen und Dänischen

Küste, an der Ost- und West-Küste Süd-Amerika 8 u. s. w.

vorkommen, und welche, obschon sie eine mit unsrer jetzi-

gen fast ganz übereinstimmende Mollusken- Bevölkerung an-

deuten, doch grösstenteils mächtiger oder lange fortgesetz-

ter Kräfte bedurft haben, um in ihre jetzige Lage bis zu

100, 200, 300' über dem Meeresspiegel zu kommen. Da aber

solche Hebungen noch unter unsern Augen fortdauern, so

finden wir darin allein keinen Grund, diese Ablagerungen

mit den vorigen zu verbinden. Viele sind ja auch an ihrer

Stelle geblieben, — So fand Philippi zu Pozzuoli unter 108

Arten nur lauter lebende , fast alle aus dem Mittelmeere

und nur eine aus dem rothen Meere; auf lchia 92 Arten,

von welchen nur 3 ausgestorben *) ; Lyell beobachtete

in Schweden unter 30 subfossilen Arten nur 1 — 2 lebend

nicht bekannte **), und Conrad 3 Engl. Meilen über der

Mündung des Potomac unter 30 subfossilen nur 3 Arten,

welche nicht an den dortigen Küsten wohnten ***). Ein

Theil der Sizilischen Muschellager, deren KoUchylien Lyell

im Anhange bezeichnet, gehört sicher auch dazu; da wir

sie aber nicht einzeln angeben können , so müssen wir sie

in der Folge unter den Subapenninen-hildungen mit begreifen.

Hiezu gesellen sich noch die neuern Deltas der Flüsse, die

Niederschläge des Meeres und der Seen, viele Torfmoore,

die Schlamm-, Asche- und Laven-Auswürfo thätiger Vulkane,

die Korallen- Riffe der Südsee.

*) Jahrb. if83i?, 287.

**) Mem. äe Neuchät. Bullet I, 32.

***) Mobton Synops. p. 88.
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Die fossilen Überreste der fünften Periode geben fol-

gende ungefähre Übersicht der Geschlechter, die wir jedoch

bei den Fischen nicht als ganz vollständig angeben können,

und welche immerhin nur annähernd seyn kann, da manche

Genera in einem verschieden weiten Sinne genommen wer-

den können , und auf einzelne vielleicht erst während der

Ausarbeitung dieser Seiten stattfindende Entdeckungen hier

noch keine Rücksicht genommen ist.

Zahl der Gesehlechter
im Ganzen ausgestorben

absolut. verglichen.

Pflanzen ....... 86 . . 5 . . 0,06

Thiere ....... 7S2 .. 154 . . 0,20

Infusorien ...... 13 . . 3 . . 0,23

Polyparien ...... 45 . . 20 . . 0,44

Radiarien 25 . . 11 . . 0,44

Mollusken 250 . . 34 .. 0,14

Insekten (Anneliden, Crust.) 190 . . 3—

4

. . 0,02

Fische ....... 100 .. 28 . . 0,28

Amphibien 20 . . 5 . . 0,25

Vögel etwa 27 . . 2 . . 0,07

Säugethiere 112 . . 45 . , 0,40

Im Ganzen 862 ' . . 159 . . 0,1S

Die grosse Ungleichheit in den verglichenen Zahlen

der ausgestorbenen zu den lebenden Geschlechtern rührt

theils von der Art der organischen Körper her, indem bei

manchen Klassen diejenigen Theile, welche zur Gründung

und Unterscheidung der Genera benützt werden müssen,

sich nur unvollständig erhalten können ( Pflanzen , Yögel
y

Insekten); — theils von der Verbreitung der Klassen nach den

Gesteins - Gruppen , in sofern nämlich entweder zufällig

manche, sich vorzugsweise in den ältesten, andre in den

jüngsten Gruppen erhalten finden, und im ersten Falle einer

allgemeinen Regel gemäss mehr untergegangene Formen ent-

halten (Fische), oder in soferne manche Klassen eben erst

im Auftreten begriffen gewesen und daher einer andern

Regel gemäss mit fremdartigeren Formen beginnen mussten
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(Säugethiere); — theils endlich von der Ansicht der Natur-

forscher, welche die einzelnen Klassen bearbeitet und auf

die vorhandenen Abweichungen mehr oder weniger Genera

gegründet haben (Radiarien), so dass man annehmen darf,

diese Einflüsse auf die Berechnung werden sich in einem

gewissen -Grade kompensiren, und die Wahrheit nicht all-

zuferne von dem angedeuteten End- Resultate liegen. Wir
hatten in den früheren vier Perioden 0,55 — 0,3S — 0,48

— 0.30 ausgestorbener Thier-Genera gefunden und erhalten

jetzt 0,18, so dass mithin die fortschreitende Abnahme ih-

res Verhältnisses klar hervortritt, wenn auch die zwei mit-

tein jener Zahlen eine, in zum Theil zufälligen Verhältnis-

sen begründete, Ausnahme machen. — Gar anders würde
sich bei jeder einzelnen Klasse das Resultat gestalten, wenn
man die nur als Seltenheit und ausnahmsweise vorkommenden

Gegenstände ganz unbeachtet liesse. —
Die organischen Charaktere der Gesteine der fünften

Periode sind daher hauptsächlich folgende:

a) allgemeine, und schon in früheren Perioden ver-

mittelte;

1) Der grosse Reichthum an Formen, welcher den

früherer Zeiten,' mit Ausnahme einiger Klassen von Wesen,

nicht nur durch eine grössre Geschlechter- und Arten-Zahl,

sondern auch durch das neue Hinzutreten mehrerer Klassen

übersteigt,

2) Das immer nähere Anschliessen an die noch lebende

Schöpfung, welches auf eine positive Weise sich zuerst nur

in den Klassen, Familien und Geschlechtern, und dann in

den jüngsten Bildungen auch in den Arten kund gibt, —
auf eine negative Art sich durch das Verschwundenseyn

aller nicht mehr lebend repräsentirten Familien von Thieren

und Pflanzen bethätiget; -— daher die allmähliche gänzliche

Umgestaltung und Ersetzung fast aller anfänglich vorhanden

gewesenen Tertiär- Arten durch spätere andre und den le~

benden ähnliche oder gleiche.

3) Der eben damit bedingte Übergang der organischen

Wesen von noch tropischen Formen zu solchen, welche der
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jetzigen Temperatur warmer, gemässigter und kalter Gegen-

den entsprechen.

4) Die hiedurch ferner bedingte, und den obenerwähn-

ten Formen -Reichthum (1) mit bedingende, ih horizontaler

wie in vertikaler Richtung der Gebirgsschichten ausgespro-

chene Unbeständigkeit der fossil gewordenen Wesen nach

den einzelneu Weltgegenden, nach geographischer Breite

und Länge, nach allen auf das Klima einfliessenden Momen-
ten und nach der Art der Medien, worin sich die einschliessen-

den Gesteine gebildet, insbesondre je nachdem diese aus

dem Meere, in Süsswassern oder selbst auf dem trocknen

Boden sich abgesetzt haben.

5) Überhaupt die Kundgebung von Bildung durch lau-

ter Lokal-Kräfte, welche demnach grossen theils einst nicht

in der Zeit an einander geknüpft waren, wie deren Erzeug-

nisse jetzt oft kein genaues chronologisches Parallelisiren

ertragen. Niederschläge einer wärmeren Gegend aus spä-

terer Zeit können dieselben Überreste enthalten, welche in

denen kältrer Gegenden schon früher verschwunden sind. —
Mithin ergibt sich Nichtanwendbarkeit organischer Merkmale

in der in früheren Perioden üblich gewesenen Weise und

Schärfe.

b) Im Besonderen:

1) sieht man in der Flora alle fremdartigen früheren

Familien verschwunden und ersetzt durch die schon von

Anfang der Periode her mächtig vorherrschenden Diko-
tyledonen, vorzüglich die holzigen Arten derselben,

welche zwar die Polykotyledonen nicht ausschliessen , aber

doch nur in dem noch jetzt etwa gewöhnlichen Verhältnisse

zwischen sich aufnehmen.

2) Die mikroskopischen Infusorien, welche im

Leben mit kieseligen Panzern versehen sind und kürzlich,

in geringerer Anzahl und zum Theil fremderen Geschlech-

tern auch in den Feuersteinen der Kreide entdeckt worden,

entwickeln sich in manchen festen oder losen kieseligen Ge-

steinen (Polirschiefer, Tripel, Bergmehl), die aus stehenden

Wassern abgesetzt worden, so mächtig, dass sie mitunter

fast allein ganze Gebirgsschichten bilden.



— 794 —

8) Die Polyparien und Radiarien treten an Zahl

und Grösse zur Unbedeutendheit zurück, wenn gleich die

Escharen noch in einigen jugendlichen Bildungen etwas

bedeutender vorhanden sind. Von Radiarien sind nur unter

den Echiniden einige wichtigere Arten.

4) Unter den Mollusken treten die meist mikrosko-

pischen Foraminiferen, weiche nach neueren Untersuchungen

eine besondre Thierklasse, die der Rhizopoden bilden

«ollen, an Arten- und Individuen -Zahl in manchen meeri-

schen Gesteinen so mächtig auf, dass nicht selten eine ein-

zelne Art ganze Felsmassen zusammensetzt, nachdem sie,

wenige Fälle in der Kreide ausgenommen, früher kaum re-

präsentirt gewesen. Die Ammoniten und Belemniten sind

für immer gänzlich verschwunden. Unter den Trachelipoden

werden die bis jetzt selten gewesenen Zoophagen über

die sonst häufigen Phytophagen, — unter den Bivalven die

bis jetzt wenig und gleichmässig über die Monomyarier

überwiegend gewesenen Dimyarier stark vorherrschend,

während die Brachiopoden bis auf wenige unbedeutende

Arten und die Rudisten völlig verschwunden sind: Ver-

hältnisse, die ich schon vor vielen Jahren nach dem damals

weit minder reichlichen Materiale berechnet hatte *). —
Insbesondre tritt eine grosse Anzahl von das Süsswasser

ausschliessend oder das Land bewohnenden Geschlechtern

auf, von welchen bis jetzt fast nur Unio mit Bestimmtheit und

in grösserer Häufigkeit der Arten vorhanden gewesen.

5) Die Insekten erscheinen plötzlich in grosser An-
zahl und aus allen Ordnungen, obschon nur wenige Forma-

tionen geeignet sind, deren Überreste in einem kenntlichen

Zustande zu bewahren. So auch die Spinnen. Doch

kennt man mit etwa einer Ausnahme keine untergegangenen

Formen dabei. Unter den Krustazeen, wo die grösste Zahl

Brachyuren sind, trägt Cypris zuweilen zur Bildung von

Gesteinen wesentlich bei.

6) Unter den Fischen sind die Pia coiden fast gänz-

lich verschwunden, die Zähne von noch lebenden Geschlechtern

*) Italiens Tertiär-Gebilde, Tabelle VI und VII.
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der Gn ii oi.de n sind in vielen Sand- und Sandstein-Bildungen

bezeichnend, während in kalkigen, mergeligen und gypsigen

Schichten die Ktenoiden zahlreicher als in der Kreide

erscheinen, und die Zycloiden ebendaselbst mit einigen

Ausnahmen zuerst und in grosser Anzahl, besonders in

Süssvvasser-Bildnngen auftreten.

7) Die Reptilien sind nicht eben selten, doch sie

zeigen keinen besonderen Charakter,, als in soferne sich die-

jenigen Ordnungen, welche von der lebenden- Schöpfung bis

jetzt noch entfernt gestanden, den Formen derselben eben-

falls nähern; einzelne ausgestorbene Genera kommen nur

mehr als Seltenheiten vor.

8) Vögel zeigen sich zuerst, nach den spärlichen Bei-

spielen in der Kreide, in etwas grösserer Anzahl, doch nur

in ihre einzelnen Knochen zerfallen, und sind desshalb nur

höchst unvollständig bekannt und unbedeutend als geognosti-

sches Hülfsmittel.

9) Die Säugethiere erscheinen hier zum ersten Male

in ihren unmittelbaren Überbleibseln in grosser Häufig-

keit und nicht selten in ganzen Skeletten erhalten ; sie sind

daher der werthvollste, oder wenigstens am 'meisten in die

Augen fallende, positive Charakter für die Gesteine die-

ser Periode, da sie ebensowohl , wie die übrigen Thier-

Klassen , eine Reihenfolge von anfänglichen fremdartigen

Formen bis zu den jetzt bestehenden zu durchlaufen haben,

diese Folge aber auf die fünfte Periode allein beschränkt

ist und für deren Abschnitte ähnliche, nur minder scharf-

absetzende , organische Charaktere liefert , wie die früher

aufgetretenen Thier-Klassen für successive Perioden. Im An-

fange findet man fast nur Pachydermen von vielen und meistens

ausgestorbenen.Geschlechtern, später gesellen sich zahlreiche

Wiederkäuer dazu, die Raubthiere werden nur gegen Ende

herrschender; die übrigen Ordnungen verhalten sich mehr

indifferent»

Wir wollen endlich versuchen, die Fauna und Flora
dieser Periode noch näher zu beschreiben. Enthalten sie
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auch ein Fünftheil solcher Geschlechter, welche nicht bis

auf die jetzige Schöpfung sich lebend erhalten haben, so ist

in der letzteren doch immerhin eine viel grüssre Anzahl

von solchen, welche nicht fossil vorkommen , zum Theile,

weil sie ihrer chemischen und mechanischen Zusammen-

setzung nach weniger geeignet gewesen sind, sich auf diese

Weise zu erhalten, — oder weil sie zu jener Zeit der unter-

gegangnen Geschlechter noch selbst nicht existirt haben, wie

es im Allgemeinen aus der allmählichen Umbildung der Fauna

und Flora jener Periode glaubhaft wird, — oder endlich

weil die jugendlichen Erdschichten noch nicht hinreichend

darnach durchforscht worden sind. — — Eine andre beach-

tenswerte Erscheinung, welche wegen der nahen Überein-

stimmung zwischen lebenden und untergegangenen Formen

nur in der fünften Periode vorkommen kann, ist die Ver-

breitung gewisser Arten im Fossil -Zustande in solchen Ge-

genden, welche von ihrem jetzigen Wohnorte entfernt sind. Im

Allgemeinen wohnen sie jetzt in wärmeren Gegenden, als die-

jenigen sind, wo sie oder die ihnen zunächst verwandten

Arten fossil gefunden werden , so dass zwischen beiden ein

Unterschied von 3° — 6° — S° mittler Temperatur bleibt;

andre dagegen wohnen weit ost- oder west-wärts, und es

ist besonders bemerkenswerth, dass in Europa viele jetzt in

Nordamerika lebende Formen fossil gefunden werden und,

wie es scheint, weniger aus Mittel-Asien.

Da die Faunen und Floren verschiedener Zeit - und

Gebirgs-Abschnitte der fünften Periode unter sich verschie-

denartiger, als in früheren Perioden sind, so müssen wir

versuchen, sogleich bei der näheren Aufzählung der Genera

die wichtigsten Fundorte derselben nach Möglichkeit nach

dem Alter zusammenzustellen.

I. Für die fossile Flora sind die reichsten Fundorte

nach ihrem wahrscheinlichen geognostischen Alter geordnet:

1) der Grobkalk bei Paris, dessen Reste Ad. Brongniart

in der Descript. geolog. des envir. de Paris aufgezeichnet

und auf Taf. VIII, X, XI abgebildet, zum Theile auch be-

schrieben hat; sie stammen alle von Land- und Süsswasser-

Gewächsen ab, obschon einige auch in Meeres - Schichten
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eingeschlossen sind. Zu Bourg im Dordögne-Defit. enthält der

Grobkalk noch aufrecht stehende Baumstämme (Jahrb. 1837,

117); — 2) der Grobkalk des Monte Bolca mit vielen See-

und Land- Pflanzen; — 3) die Süsswasser- Formation der

Insel Wight, welche nur Land-Gewächse enthält; — 4) der

Gyps und Mergel bei Ais in Provence, welche nur Blätter

von Land-Gewächsen enthalten, die zum Theile einem wär-

meren Klima entsprechen; Brongniart betrachtet sie noch

als gleichalt mit den ersten (Lindley bei Murchison, Jahrb.

1830, 354); —
- — 5) der Thon des G^r^oi^'a-Berges und

zu Menat in Auvergne, welcher an erstrem Orte Abdrücke

von Blättern, Blüthen und Früchten aus vielen Dikotyledo-

nen-Familien enthält, die aber noch der Untersuchung eines

bewährten Botanikers bedürfen; das Alter ist nicht mit

Bestimmtheit erforscht ; — — b) die Braunkohlen-Lager an

sehr vielen von Studer bezeichneten Orten in der Molasso

der Sehweite, in welcher Palmenblätter vorgekommen sind;

— 7) der Stinkkalk von Öningen, welcher Alex. 'Braun 's

Untersuchungen bis jetzt die reichste Ausbeute an fossilen

Pflanzen geliefert hat, die mit denen der Braunkohlen durch-

aus übereinstimmen; wir werden unten darauf zurückkom-

men (Braun im Jahrb. 1835, 54; dann in Bucklands

Bridgewater-Büchern und in litt.; ferner Lindley im Jahrb.

1831, 332); — 8) die Braunkohlen und der Braunkohlen-

Sandstein zu Salzhausen, Nidda etc. in der Wetterau (Bronn

in ,v. Leonh. Basaltg. 11, 4S ff.), — im Siebengebirge (das.

im Jahrb. 1828, 375, 383 ff.) und um Bonn, — in Thürin-

gen und Sachsen, insbesondre in Westphalen und Niederhes-

sen (Hausmann u. A.); — im Altenburgischen (Zenker Bei-

träge zur urweltl. Naturgesch. 1833, S. 1 ff., und im Jahrb.

1833, 176, 318), — im Magdeburgischen und bis zur Ostsee,

auf deren Grunde ansehnliche Braunkohlen- Lager zu ruhen

scheinen; — ferner in der Rhön (zu Than mit Süsswasser-

Konchylien) und im Fichtelgebirge (Seussen *) ; — desgl. in

*) Die Braunkohlen von Brühl, Liblar und Aachen am Riederrhein

lagern nach Nöggerath's und v. Stroivjbeck's Beobachtungen un-

ter der dortigen Kreide (Jahrb. 1833, 582), und hätten schon

früher aufgeführt werden »ollen. — Die Braunkohlen von
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der Braunkohle der Insel lliodroma in Griechenland, welche

nicht nur mit Oningen einige gleiche Reste enthält, sondern auch

aus geologischen Gründen von Virlet zur Molasse gezählt wird
;

— 9) der plastische Thon , welcher an vielen Orten gleich-

alt mit der Braunkohle ist, und von Alex. Brongniart mit

derselben viel zu allgemein zu dem plastischen Thon unter

den Pariser Grobkalk gerechnet wird ; er ist besonders^

reich an schönen Pflanzen -Resten, meistens Dikotyledonen-

Blättern, welche mit den Oeningern übereinstimmen, zu Com-

mothau und zu Walsch u. a. a. 0. in Böhmen} — 10) die

Gyps-haltige Süsswasser- Formation von Armissan bei Nar-

bonne, reich an Koniferen und Amentaceen - Resten , und

von Brongniart jenes Gypses wegen dem Pariser Grobkalke

gleich gesetzt; — 11) der Gyps von la Stradella bei Pavia,

dessen Wechsel-Lagerung mit dem obern Theile der Suh-

apenninen - Formation , analog wie sie zu Tortona bemerkt

wird , Pareto's Untersuchungen wahrscheinlich machen

{Jahrb. 1834 , S. 610), und dessen zahlreichen Blätter de-

nen der Flora des Landes analog, doch ein um 3°—4° wär-

meres Klima anzudeuten scheinen ; mehrere scheinen mit

den Oeningern übereinzustimmen (Viviani, in Mem. geol. de

France I, 129 > Jahrb. 1835, 73S), — und der von Sini-

gaglia (Procaccini Ricci, Jahrb. 1830, HS), welcher in sei-

nen Pflanzen - Resten manche Ähnlichkeit mit dem vorigen

und mit der Oeninger Ablagerung zeigt; 12) die Sub-

apenninen - Formation bei Piacenza; — — 13) die tertiären

Sand- und Geschieb-Lagen , welche in Sachsen, in Afrika,

in Westindien u. s. w. viele versteinerte Baumstämme ent-

halten ;
— — 14) endlich die Torf- Ablagerungen , welche

fast überall, so weit sie kennbar, nur aus Resten von noch

in der Gegend lebenden Pflanzen bestehen. — — Die

Senkhof bei Amberg und Wackersäorf bei Schwandorf liegeu nach

Münster ebenfalls unter der Kreide und enthalten manche sonst

der Tertiär-Zeit fremde Pflanzen-Arten ;
— aber doch nach Wün-

steb's eigner Angabc auch den Folliculites Kalte nnordh e-

mensis und Tannen-Zapfen, wie die tertiäre Braunkohle (Jahrb.

1834, 540.
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Oeninger Formation, welche, wie erwähnt, nicht nur am gründ-

lichsten rücksichtlich ihrer Pflanzen-Reste untersucht, son-

dern auch mit der Braunkohle der Wetlerau, bei Bonn
u. s. w. in dieser Hinsicht übereinstimmend gefunden wor-

den ist und daher für den grössten Theil der oben ange-

gebenen Fundorte als Repräsentant dienen kann, enthält,

mit wenigen Ausnahmen , nur Blätter und einige Früchte

und Blüthen von Bäumen und Sträuchern

:

Kryptogam. : 3 Famil., 4 Gen., 4 Spez.

Gymnosperm.: 1

Monokotyled. : 2

Dikotvledon. : 8

3

27

jelie Arten sind theils Europäische bei Oenin-

fgen selbst oder in Siirteuropu vorkommende,

oder diesen wenigstens sehr nahe kommend,
theils exotische, theils ausgestorbene;

idie Genera sind Eurapiiitche , 4 sind exo-

tische.

Wir wollen versuchen eine Übersicht der ganzen Flora

dieser Periode durch Aufführung der Geschlechter und der

Artenzahl zu geben , zu welchem Ende wir alle Molasse,

Braunkohle, plastischen Thon der Braunkohle und die mei-

sten Gypse in eine Rubrik zusammenstellen. Es sind dar-

in zwar mehr ausgestorbene Genera angenommen , als oben

angegeben worden, welche aber grossentheils nicht in ab-

weichenden, sondern in undeutlichen oder missverstandenen

Bildungen ihren Grund haben. Diese Genera alle bezeichnen

wir in der folgenden Tabelle mit einem *; fast ohne Aus-

nahme sind sie auf die fünfte Periode ganz beschränkt.

Grobkalk etc. Braunkohle und jüngere Bildungen.

A. Algen.

a. Confervoidite s.

1. Confervites . 1 Tiolca.

b. Floridoiten.

2. Sphaerococci-
' Rahmen (S. erirpitormis St.)

3. Delesseria . 4 Holen.
4 Chondria 1 Tiolca.

c. Fneoidites.

5. Saigassum . 1 Walieh (S. Bohemicum St.)

d Ulvoidites.

6. Canlerpa \ 1 liolca.

e. Dictyotites.

7. Zonaria . . 1 Tiolca.

B. Moose.
8. Hypnum . . Narbonne.
9. Sphagnum . Paris.

C. Equise-
t a c e en.

1
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Grobkalk etc. Braunkohle und jüngere Bildungen.

10. Equisetum. biParii ( brachyo-
dtfiti).

D. F i II c e s.

11. Pteris . . 1

12. Aspidiinii . 1

.3 j
A.spidites 1

I Tavniopteris

14. ? Aspleniop-
teris . . 1

15. Neuropteris.
Zweifelhafte . 3

Vicenxn (T. Bert
randi).

E. Characeen.

16. Chara . 8
j
Paris, Wight, v,

iBechera St.) i a. a. 0.

F. Ly c opo dia-
ee en.

17. Lycopodites 1

18. lsoetes . . 1

G. Cycadeen.
H. Coniferen.

Früchte und Blü-

then
* 19. Conites . 9
- 20. Cupressites.
** Blätter und
Zweige.

21. Abies . . 1

22. Pinus . . 4

*23. Taxites . 5
;:: 24. Jmiiperites 3

25. Thuya . . 3

26. Taxodium

27. Podocarpus 1

''' Stämme.
:;: 28. Retinoden-

dron . . . 1

* 29. Megaden-
dron . . . 1

j. Najaden.
*30. Potamophyl-

lites ... II Paria.

-31. Cauliiiites l\ Paris.

Narhonne l, Oeningen 1 , zwei
an der Schottischen Küste
(Jahrb. 1836, 249).

Oeningen 1.

Oeningen 1.

Commotau. (A. difformis St.)

Böhm.., Schles. (N. bistriata St.)

Gergoviu, Menut, Narbonnt.

P. Defraucü

zum Theil
Früchten.

Aix.

nähmen (L. lignitum St.)
Oeningen (J.)

Wetterau (C. Salzhausensis G.) 1—2

Oeningen.
3 in Böhmen, Helmstedt.
Meissner, Commot., Nidda, Cas.

Commotau, Schmetschna.
hhhmen JSfidda.

Oening., Böhm., Iliodr. (T. %a~
ropaeum Bkgnj

:: 32. Zosteiites 2

33. Potamogeton.

K. Palm en.

*34. Cocos . . 1

*35. Phoenicitcs 1

-36. Palmacites 1

-37. Klabellaiia 3

*38. Fasciculites3
>:< 39. Perr'ossns 1

L. Gram in een.

M. Liliaceen.

40. Antliolithes 1

41. Smilacites

N. Monokoty-
led on en un-
bestimmter Fa-
milie. »

* Früchte.

Vitenxit.

Sheppey (C.

kinsonis).

Puy.
Soissons.
Paris, Jix.

Par-

Bolca.

(M. Saxoni-
cum Reich.)

Oening ., Pavia.

Schweitz, Tyrol.
Braunkohle .

Böhmen.

Nurhonn*.

Antigoa.
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Orobkalk etc. Braunkohle und jüngere Bildu ngcn.

*43. Amom o-

e a r p u m 1 Sheppty.
*44. Pandano-
e&rpum . 1 Sheppey.

** Blätter.
*45. Poacites . I Ais!.

*** Stengel.
* 46. Culmites
Brgn. ... 3

* 47. Endogenites
ßRGN. . . . 1 Molasse'.

/
0. A m e n t a- '-"#'

cee n : mei-
stens einzelne
Blatter, zuwei-
len ßlüthen
und Früchte.

48. Ulm us L. . 1 Frucht, Commotau.
49. Salix L. . 3 Zu Pavia, Nidria, S. anguitifolia

Braun mit Frucht au Urning.
50. Populus L. 4 Pavia, Niddfi , Saltflauten f zu?

Oen. P. latior und P. ovalis Bk.
51. Betula T. ..3 ' ••'••' Narbonne, Mont Dort ; B. Salz-

hausensis mit Kätzchen.
52. Alnus T. . 3 Pavia, B. Kcfersteinii Göp, mit

Kätzchen zu Salzhauten.
53. Carpinus L. 2

64. Comptonia. 3
Narbonne", Gergovia.
Narbonne, Gergovia t zu Com-
motuu G. acutiloba Biisn.

55. Fagus T. . 1 Pavia.
Menal, Pavia.

Torf-

56. Castanea T. 2
§7. Corylus L. 1 . . . . .

58. Liquidambar
L I . . . . . L. Europaeum Braun zu Otn.

50. Platanus L. 1 > . . . . Pavian

P. E u p h o r -

biacean.
60. Dryandra . 1 Gergovia (Genus neuhoUiind.J
61. Buxus . . 1 Aix B." balea-

riea).

Q.Laurineen.

62. Lanrus L. . 2 Aix (L. dulcis). Gergovia (L. ?eamphöra)t

R. S al ieo r

-

nieen . . 1 Gtrgdvitt. -

S. Plantagi-
ueea . . 1 daselbst.

T. Bffragi-
n e e n . • 1 daselbst (wie Andiusa).

U. Oleineei.
66. Fraxinus . 1 F. rotundifolia zu Oining. Lindl.

V. E b e n a -

c e e n.

67. Diospyrus . 1 D. brachysepala Braun zu Oen.

W. E r y- c i-

n e e n . 1 Gergovia. , >

X. Myrtaceen.
69. Myrtus . . 1

Y. Rosaceen.'

Gergovia.

70. Ritbus . . 1 Gergovia. X
Z. Legumino- /

sen. holca.

Gl. podotarpa Bx. in Otningtn.72 Gleditschia 1 j
--

. -

Bronn, Leth iea, 11. Bd. 51
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Grobkalk etc. Braunkohle und jüngere Bildungen.

73. Acacia . . 1

74. Cytisus . . 1

75. Phaseolus? 1 Aix.

Gergnvin.
Urningen.

A2 . Juglan-
de en.

76. Juglans 7—8

B2 . R h a in-

ii e e n.

Otning. (J. falcifolia Br. n. i. a.) Subap.
Ficfittlgtb,, Sac/ii., Prtui*.,

.1. ventricosa, J. laevigata zu
Nitida.

77. Rhamnus . 2 Otningtn: R. multinervis und
R. terrninalis Bit. mit gipfel-

ständ. Blüthen (Ceanothus?)

C2. C o r 1 a-
r i e e n.

•

78. Coriaria . 1 Pavia (ob dazu Phyllites cinna-

momifolius?)

D2. Aoen-
c e en.

79. Acer ... 6

80. Negundo . 1

E2. Tiliaceen.

A. Langsdorfii zu Nidria ; Salx-

ftamtn; Pavia. Zu Otningtn
A. protensum Br. und 3 andre.

Otningtn.

81. Tilia ... 1

F2. M a 1 v a-

c e-e n.

Oeningm.

82. Gossypium 1 Gtrgovia (Blätter und Früchte).

G2. C a r y o-
phylleen.

*83. Cucubalites 1

' H2. Nympha-
ceen.

frtrgovia.

Blüthe des C. Goldfussi G. in

Braunkohle bei lionn.

84. Nymphaea . 1 Paris. (N, Are-
thusae im oberu
Süsswasserkalk.)

.12. Magnolia-
ceen.

85. Liriodendron 1

K2. Theile von
Dikotyledo-
n en unbe-
kannter Farn il.

Sinigaglia.

* Früchte.
* 86. Carpolithes
Brgk.-. • • 2

* 87. Baccites

Zink. . . . 1

* 88. Folliculites

Zehk. . . . 1

*89. Carpantholi-
thes . . . 1

** Dicotyledo-
n en-BI ä tt er.

90. PhyllitesBRG.7
*** Stengel.

91. Caulites Brg. 4

Parti .

Paris .

Parii.

(Tlialictrum ähnlich.)

Braunkohle.

desgl.

C. Berendtii G. in Bernstein *).

u. v. a.

*) Im Bernsteine Oitpreusttnt sollen nach Berkndt (Jahrb. 1831, 354), ausser Nadeln,
Blüthe-Kätzchen und Zapfen von Koniferen . auch noch Früchte von Coccoloba,
Saamen von Genista und Luzula, dann Vaccinien, Seden , Polytrychen
und Junger mannten gefunden werden.
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II. Fossile Fauna.

A. Die Infusorien, welche Ehrenberg erst seit kur-

zer Zeit in ihrem Fossil-Zustande entdeckt hat, sind über-

haupt auf zwei oder drei Familien beschränkt, Welche näm-

lich in ihrem natürlichen Zustande mit einemikieseiigen Panzer

versehen und hiedurch der Erhaltung in den Erdschichten fähig

sind. Nur von wenigen der fossilen Formen ist es noch zwei-

felhaft, ob der Kieselpanzer nicht etwa ein Versteinerüngs-

Produkt seye. Sie finden sich nur in theils mehligen, theils

steinartigen und dann durch ihre ursprüngliche Bildungsweise

oft nierenfö'rmig gestalteten Niederschlägen von Kiesel-

erde, welche auf dem Grunde ruhiger Gewässer des Mee-

res oder der Seen und Sümpfe entstanden sind (in Torf-

mooren) : in Bergmehl, in Kieseiguhr, in Sarig- und Polir-

Schiefer, in Mertilit , in Hörn- und Feuer-Stein. Ausser

etwa 20 Arten der Kreide, welche abweichenden Geschlech-

tern (Xanthidiüm, Peridinium Und Pyxidicrila) der Baceil-

larieen und Peridineen angehören (Jahrb. 1837, 372

und 728), kennt man sie nur in den Jüngern Gebirgen d<*r

fünften Perlode , und zwar hauptsächlich in der Braun-

kohle-Formation; von anderen Bildungen ist das Alter nicht

genau ermittelt. Es sind gegen 60 Arten, von welchen

etwa 0,40 ausgestorben sind.

Die ausgestorbenen Genera haben wir in nachfolgender

Liste mit einem * bezeichnet. (Vgl. Ehrenb. im Jahrbuch

1837, 105 ff., 729 ff„)

A. Arcellinen.
1. Afcella E. . . . 1

B. Eacill ariee n.

2i Navicula E 20

2. Bacillaria E, . . . . . 2

3 Eunotia E.

*4. Actinoeyclus E; t . . . . 2

*5 Dictyociia E ; 2

* 6. Podospheuia E 1

7. Gailloiiella E. . . . . . 4

S. Gouiplioiienia E 3

9. Cnccoiieiiia E 2

1U. Coccuiieis E. . . . . . 2

Pofirschiefer von Örrin, mit Alosa eiongata:

SufjapenninenFoim nach Agassiz.

in ßraunkolilentori h. s. w. an viekn Offen,

in lihhmeii mit Braunkohle, Torf; auf
Tsle de France;

meist in Lappischem and Finnischem
Bergmehl.

Im Polirschiefer vosl (htm.

mit vorigen.

Hilin, in Braunkohle.

Oran; Kieselguhr van Fransensbart, Sta.

Fiora, Htlin.

Bergmehl von Strs. Fipra ; — FranzensbaU.
Luppland, Sia. Fiora.

Lappltind und Sia. Fiora.

51*.
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11. Synedrn

12. Fragilaria

13. Achnathes

Lappland, Oran, St«. M'iora.

Lappland.
Lappland.

Einige der fossilen Arten besitzen eine sehr ansehnliche

Verbreitung.

B. Polyparien zeigen sich gewöhnlich zertrümmert

und meistens nur in kleinen Arten. Wo noch grössere

Arten auftreten, da erscheinen sie doch nirgend in Masse;

die Korallen-Bänke im Crag Norfolks bei Aldborough, Sud-

bourne und Oxford scheinen aus lauter kleinen Arten und

aus Spongien zu bestehen {Jahrb. 1836, 238), wie in den

jugendlichen Bildungen des Loire-Beckens die gebrechlichen

Escharen daran wesentlichen Antheil nehmen (Milne Ed-

wards im „Institut" 1S36, IV, 38ß). Da diese Körper für

die einzelnen Gruppen tertiärer Bildungen nicht eben be-

zeichnend zu seyn scheinen, so wollen wir uns beschränken,

die zahlreichen Genera nach dem BLAmviLLBsnhen Systeme

aufzuzählen und durch Beifügung von lateinischen Zahlen

die Periode zu bezeichnen, in welcher sie ausserdem noch

vorkommen (wobei VI „noch lebend" und QJD »in mehrern

zugleich" bedeutet) , und bei den wichtigeren durch Arabi-

sche Ziffern die Zahl ihrer hieher gehörigen Arten , zum

Theile verglichen mit den noch lebend bekannten, anzugeben.

IV. 9. Cupularia 2.

D. Op er cu I i fera.

10. Membranipora Bt. £ VI.

III. 11. Berenicea 2.

*12. Ceriolina 2.

Q(D IS. Cellepora . . . . VI,
if
l&. Palmularia 1.

*15. Larvaria 5.

*18. Vaginopora 1.

*17. Orulites 5.

*18. Polytrype 5.

*) Blajnville stellt die Familien A mit einigen andern in eine be-

sondre Klasse die Calciphyten; die Familie B in die der „Zoo-

phytarien"; die Familien G bis F in die Klasse Polyparia und

die Familie G in die der Zoantharien. Die drei letzten geh«-

ren zu seinem Typus der Actinozoarien, die erste zu dem

der Pse udoz oe n.

A. Coralli n ae.

1. Flabellaria | . . . VI.

2. Acetabuhnu \ . . . VI.

B, Corallia*).

, VI.

C. C ellar ie e n.

4. Cellaria .... . VI.

5. Acamarcbis . . . . VI.

*6. Vincularia 5.

IV. 7. Flustra .... . VI.

IV. 8. Lunulitcs 6.
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IV. 32. Orbitulites . • • VI.

VI. IV. 33. Lichenopora . . . VI.

VI. QG 34. Millepora . . . VI.

IV. 35. Nullipora « . . VI.

G . Madrepor een.

00 36. Madrepora . . . VI.

37. Gemmipora ^ , . . VI.

00 38. Astraea . . . . VI.

00 30. Meandrina . . . . VI.

VI. 40. Dendrophyllia k • • VI.

QG 4i. Caryophyllia • VI.

IV. 42. Diploctenium 1

IV. 43. Turbinolia 20 . • , VI.

QG 44. Anthophyllum . VI.

QG 45. Fungia . . . • • VI.

*19. Dactylopora 2.

QO 20. Retepora . . .

IV. 21. Eschara . . .

*22. Melicerita Edw. 1.

*23. ?FascicuIaria Edw.

E. Tubuliporeen.
*24. Rubula 1.

*25. ?Nubecularia 1.

F. Milleporeen.
26. Hornera -§ . . .

*27. ?CelIuIina 1.

QG 28. Ceriopora 16.

*29. Cumulipora 5.

I. 30. Stromatopora 1.

IV. 31. Lycophrys 1.

C. Radinrien kommen fast nur aus der Echinlden-

Familie vor; die Stelleriden sind selten, und Krinoi-

deen scheinen sich, mit 1—2 Ausnahmen, nur auf sekundä-

rer Lagerstätte zu finden. Die ganz zweifelhaften Reste

ausgenommen, welche Zborzewski beschrieben, kommen keine

eigentümlichen Genera vor.

A. Krinoideen.

QG 1. Apiocrinus (Westphal.

MÜNST.)

II. 2. Eiicrinusl(Grobk.DF.)

QG 3. Pentacrinus 1 (secund).

III. 4. Comatula Lmk. . VI.

B. Stelleriden.
5. Euryale Lmk. . VI.

III. 6. OphiurelJa Ac. . VI.

QG 7« Asterias Lmk. . VI.

C. Echiniden.
IV. 8. Hotaster.

QG 9. Micraster . . . VI.

00 10. Spatangus . . VI.

11. Schizaster £ . . VI.

Nur eigentlich die Genera Clypeaster,

und Scutella sind durch ihr Nicht-Vorkommen in älteren

Perioden und durch ihren Arten-Reichthum in der fünften

von Wichtigkeit für dieselbe.

D. Die Mollusken liefern auch hier bei Weitem die

III. IV. 12. Catopygus.

III. IV. 13. Clypeus.

III. IV. 14. Nucleolites.

IV. 15. Cassidulus.

0016. Fibularia . . . VI.

00 17. Echinolampas . . VI.

18. Clypeaster £ . . VI.

19. EchinarachnJus MVI.
20. Scutella . . VI.

00 21. Cidaris . . » . VI.

00 22. Arbacia * . . VI.

00 23. Ecbinus . • . VI.

D. Ganz zweifelh aft.

24. Phyllocrina Zb.

25. Actrniua Zb. •

Echinarachnius
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zahlreichsten Versteinerungen: nach Dbshayes 3100, nach

den neuesten Entdeckungen gegen 4000 Spezies; wobei die

einzelnen Ordnungen ihren Geschlechtern nach in einem

schon (S. 794) oben angedeuteten Verhältnisse betheiligt

sind. Auch ist dort des wichtigen Verhaltens der Land-

und SüsswasserrKonchylien Erwähnung geschehen. Endlich

ist es unter den Konchylien dieser Periode, wo Deshayes

mit Bestimmtheit nachgewiesen hat, dass, um so älter eine

Cfesteins-Gruppe ist, um so mehr ihre Genera an sich und

durch den Reichthum und die Grösse ihrer Arten mit den jetzt

in den Tropen lebenden, — und dass, je jünger die Gruppe

ist, um so mehr sie durch die Zahl der identischen Arten

mit den noch jetzt in der Nähe lebenden übereinstimmen.

Die »ls tertiär bekannt gewordenen Genera sind folgende

nach Deshayes und unter Einschaltung der wichtigsten neuen

Entdeckungen *), wobei auffallend ist, wie wenige der aus-

gestorbenen Genera diese Periode mit früheren gemein hat.

A. Conchifera diniya.

1. Aspergillum.

2. Clayagella . .'"....'.. . .

**3. Teredina.

4. Teredo.

*' 5. Jouahneti»

6. Pholas.

7. Fistulana (Gastrochaena).

8. Solen

9. Pholadoinya.

10. Pauöpaea

11. Mya.

12. Thracia .
' . , ... . . .

13. Hemieylostera ....
14. Lutraria.

15. Maetra

16. Aiiatiiia.

17. JJyssomya.

7:2

1:Q

20:26

4:1

4:2

2:1

17: 18

18. Erycina.

19. Crassatella 24 :

9

20. Amphidesma.

21. Corbula . 37: 10

22.' Pandora.

23. Saxrcava 11:5
24. Puricola.

25. Venerapis.

**26. Clotho 1:0-

27. Coralliophaga ..... 1.1

28. Sanguinolaria.

29. Psammobia.

30. Psammotaea.

31. Teilina ....... 60:68

32. Corbis.

33. Diplodonta ...... 3:1

34. Lucina ....... 67:20
!** 35. Grateloupi» 1:0

*) Ein vorgesetzter Stern bedeutet ein ausgestorbenes, zwei Sterne

zugleich ein auf die fünfte Periode beschränkte« Genus; die Zahl

ihrer tertiären (quartären) Arten bat man in Arabischen Ziffern

- beigeschrieben , verglichen mit der ihrer lebenden (nicht gesamm-

ten) Anzahl
,
jedoch nur in Fällen , wo die erstre sehr gross oder

grösser als die zweite ist. Auch können dieselben nur als' appro-

ximativ gelten, da nicht alle neuen Arten genau mit den früher be-

kannten verglichen werden konnten. Die mit Kursiv - Schrift ge-

druckten sind Land - und Süsswasser-ßewohner.
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36.

37.

38.

39.

40.

4t.

42.

43.

44.

45.

46.

47.

48.

**49.

50.

**5l.

*52.

** 53.

54.

55.

56.

57.

58.

59.

60.

61.

62.

B.

63.

64.

65.

66.

67.

68.

69.

70.

71.

*72.

73.

74.

75.

76.

77.

78.

79.

80.

81.

82.

C.

83.

84.

85.

86.

87,

Donai.

'

Astart« 30:2

Cyclat.

Cyrtn* 25 : 14

Cyrentlla Desh.

Glauconomya Gray.

Cyprina 7:2

Mysia (Egeria).

Cytherea 68:30

Venus 44:58

\ enericardia 55:25

Cardium . ... . . • 40: 54

Cypricardia 7:4

Hippagus 1:0

Isocai dia 4:2

Yolupia 1:0

Axiuus.

Stnlagmium (Myoparo).

Cueullaea.

Area . 60:43

Peetunculus 32:20

Limopsis (Trigonocoelia).

Nucula 38:10

Unio.

Anodonta.

Attheria.

Chama ....... 20:15

Concliifera monomya Lk.

Tridaena.

Drtitstna 8:2

Mytilus.

Modiola.

Lithodomus.

Pinna.

Perna.

Avicula.

Meleagrina.

Limea.

Lima 13:7

Pectert . . . . . . . 100:70

Hinnites 4:2

Pücatula ...... 8:5

Spondylus.

Grypha«a.

Ostrea . 85:55

Vulsella.

Placuna.

Anomia.

Conchifera bra chiopo da.

Crania.

Thecidea.

Terebratula.

Lingsla.

D. Pteropoda.
Hyalea.

Pyrgo.

89. Cleodora (Vaginella, Crcsels).

90. Cuvieria.

** ?Odontina.

E. Gas te'r o poda.

91. Chiton.

92. Patella.

D3. Siphonaria.

**94. Brocchia 2:0

95. Umbrella.

96. Scütus (Patmophorus).

** 97. Spiricella ...... 1:0

98. Eni!»rgiiVuia H';'

** 99. (Rimularja).

100. Fissuvella.

101. Capulus (Pileopsis).

102. Hipponyx J2:6

103. Crepidulä.

104. Calyptraea (Infundibulum).

105. Anryhit.

106. Deritalium • 36:23

107. Bullaea.

108. Bulla 26 :
25

* 109. Bullina.

F. Trachelipoda phytophaga.

110. Htlix.

111. Helicinu.

112. P"pa.

113. Clausilia.

114. Bulimut.

115. Achatina.

116. Aurirula.

117. Pedipes 7:3

118. Cyclottoma.

119. Nematura.

**120. Fertissacia (Strophottoma) 2:0

121. Planorbü 26:21

122. Phyia.

123. Limnaea 27:25

124. Pasithea (Pyramis).

**125. Niso.

126. Rissoa.

127. Melanin . 26 : 22

128. Melanopsis 11:10

129. Pyrena.

130. Valvata.

131. Paludina 41:25

132. Ampullaria.

133. Neritina.

134. Nerita.

*135. Pileolus.

136. Natica 50 : 55

137. Sigaretus.

138. Stomatella.

139. Haliotis.

140. Tornatella (Acteon) . . . 17 :

7

141. Pyramidella.
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14t. Vermittln.

143. Siliquaria 7 t 4

144. Scalaria 25 : 14

145. Litorina.

J46. Meleagris (Tuba).

147. Delphlnula Vl:'J

**148. Orbis.

149. Planaria.

* 150. liiirontia (Omalaxon),

151. Solarium ,,,..., 22; 12

152. Troehus 74; 100

153. Pleurotomaria.

154. Monpdonta.

155. Turbo , . . 37 : 56

156. Planaxi».

157. Phaiianella.

158. Turritella 47 : 24

159. Profo .,,...., 4:2
Trachelipoda Zoophaga,

16Q. Ceiithium 222 : 80

161. Trifpris ....... 3:1

162. Pleurotoma . . ... , 170:70

163. Turbinella.

164. Cancellaria ...... 51:13

165. Fasciolaria.

166. Fusus . 130:70

**167. Atractodon, subgen. praeeed. 1:0

168. Pyrula.

169. Struthiolaria. '

170. Ranella.

171. Murex 91:75

172. Tritonium.

173. Rostellaria 10 : 7

174. Strombus.

175. Cassidayia ...... 10; 7

176. Cassis.

177. Ricinula,

178. Purpura.

179. Monoceros._

180. Concholepas.

181. Harpa.

182. Doliuni. <

183. Buccinum (Nassa) . . . 100 : 140

184. Eburna.

185. Terebra.

186. Columbella.

187. Mitra.

188. Vqluta.

189. Marginella.

**190. Volvavia 2:1

191. Ovula.

192. Cypraea (und Eratp).

193. Oliva,

194. Ancillaria . . . . 9:9

19Ö. Anolax.

196. Terebellum.

**197. Seraphs,

198. Conus.

G. Cephalopoda.
199. Nautilus.

**200. Beloptera.

**201. ßelosepia.

H. Rhizopoda Dv3.

202. Nodosaria.

203. Frondicularia (**Palmula) 5:2

204. Lingulina
, 3:1

205. Marginulina.

206. Planularia.

207. Bigenerina.

208. Textularia . . . . . .15:15
209. Dimorphina.

210. Polymorphina.

**2ll. Virgulin.

212. Sphaeroidina.

213. Clavulina.

214. LWigerina.

215. Bulimina.

216. Valrulina 1:7

217. Rosalina.

218. Rotalia 25:31

219. Globigerina.

220. Planulina,

221. Planorbullna.

222. Gyroidina.

223. Truncatulina ..... 5:5

224. Operculina 2 : 2

225. Sold.nia ....... »;3

226. Anomalina.

227. Polystomella.

228. Dendritina.

229. Peneroplist

+*230. Spirolina 6:0

231. Robulina.

232. Cristellaria ,
- 14 : 10

233. Nonionina,

234. Nummulina ...... 13: 1

235. Biloculina.

236. Spiroloculina ..... 9:6
237. Triloculina.

**238. Articulina ...... 1:0

239. Quinqucloculina .... 23:30

240. Adelosina ....... 2:2

241. Amphistegina.

242. Alveoliiia (Oryzaria* . . 5:1

**243. Fabularia 1:0

**244. Frondiculina 1:0

+*245. ?Raphanulina Z«.

**246. 7Amphiopterjna Z*.

•247. 7 Lyrina Z».
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C. Die Anneliden bieten wenig Erhebliches, beson-

ders da die verschiedenen dabei aufgestellten Genera mit

Kalkschaalen so allmählich in einander übergehen , dass die

Unterscheidung fast willkürlich wird. Eine Spirorbis- Art

des Pariser Grobkalkes soll nach Defrance in Neuholland

lebend vorkommen.

1. Serpula («ehr viele).

2. Vermilia.

3. Galeolaria.

4. Spirorbis,

** 5. Spirulaea (1—2).

F. Die Krustaceen bieten zwar manchfaltige Ge-

schlechter, die aber fast alle nur ausnahmsweise in spär-

lichen Arten und einzelnen Exemplaren vorkommen, wenn

man Baianus, einen Portunus, einen Cancer, dann Cyp-

ris und Cytherina ausnimmt. Ausgestorben ist nur ein Genus.

A. Cirripedes.

1. Pollicipes (P. Sicilien).

2. Baianus (in P häufig und bezeich-

- nend).

3. Creusia (P. — Bordeaux).

4. Cqroiml;» (P. — Fiacema).

5. Tubicinell.i (O. ? Belgien).

B. Brach iopoden.

6. Cypris '5, oft Gesteinbildend).

7. Cytherina (12, meist in P). '

8. Eigne formen in Papierkohle zu

Bonn. %

C. Po e eil opoden,
9. ?Limulus.

D. Isopoden.
10. ?Oniscus in Bernstein.

11. '? Spliaeroma, 1

? Homalonotus. ! O. — Paris*),

?Oniscus. )

E. Stom atopoden.

12. Suuilla. (O. — Bolca. Mühst.)

F. Deeapoden.
+. Mnrrnura (P, Papierkohle, Bonn),

13. Pasuius.

-J"|-. Brachyura.

14. Ranina (1, Verona, 0).

**15. Drnmilithei (1, Sheppey 0).

16. Inachus (1, S/itppey).

17. Corystes (1 bei Bünde, P),

18. Atelecyo.lus (1 Montpel.)

19. ?Uecarcinus (1).

20. Xanthus (1—2).

21. ?Gonoplax (5).

22. ?Gel«»sinius (1).

23. Cancer (5, Melsbroelr , Verona,

Sheppey).

?4. Portunus (3, Parit, Montpel. Ind.,

Wielictlea).

25. Podophthalmus (1 Montp.)

G. Spinnen und eigentliche Insekten waren ihrer

Weichheit und Vergänglichkeit wegen zur Erhaltung nicht

sehr geeignet, und kommen daher nur an wenigen Fundor-

ten, hier aber gewöhnlich in grosser Anzahl vor. Auch sind

*) Ein Spliaeroma wird von Defrance im Pariser Grobkalke an-

gegeben. Stammt dieses aus der sogenannten Cythereen-Schichte

unmittelbar über dem Gypsc, so wäre es Homalonotus para-

doxusKön. (ic. sect.) und, da jene Cythercen nach Deshayes und

die damit, vorkommenden Fische nach Agassis dem Süsswasser

angehören, wahrscheinlich ein Ouiscus.
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sie aus dem erwähnten Grunde nach einer gewöhnlich gänz-

lichen Zerdrückung und dem Verluste ihrer Farben und
mancher feineren Theile, unter welchen sich die so wich-

tigen Fresswerkzeuge überhaupt nie beobachten lassen, ge-

wöhnlich nur nach dem Gesamtnt- Habitus zu bestimmen.

Eben darauf beruhet meistens auch die Angabe der Arten.

Man findet sie nur in Süsswasser-Bildungen. Die reichsten

Fundquellen sind: 1) Die Mergel des Gypses von Ais, wo
sie von Fischen begleitet werden und durch Marcel de Ser-

REs *) und Mürchison gesammelt und von ihnen und Cur-

tis **) verzeichnet worden sind. Sie entsprechen alle den

noch dort in feuchten Wäldern — oder in trocknen Ebe-

nen — lebenden Geschlechtern und meistens auch Arten;

wenigstens sind keine exotische Formen darunter. — 2) Der
Berg bei Gergovia u. e. a. Gegenden der Auvergne , wo sie

mit vielen Pflanzen und Fischen vorkommen. Croizet. —
3) Die Süsswasser- Mergel zu Armissan bei Narbonne, wo
sich jedoch nur Dipteren in Begleitung von Fischen und

vielen Pflanzen finden, aber noch nicht näher untersucht

worden sind; Toursial. — 4) Der Stinkkalk von Oeningen

mit Pflanzen und Fischen ***). — 5) die Braunkohlen des

Siebengebirges , der Gegend von Bonn und der Oberpfalz,

wo sie uns Goldfuss und Germar näher kennen gelehrt

haben f): und Wo neben Europäischen Formen neuer Arten

auch eine Art des Nordamerikanischen Geschlechtes Belo-

stoma gefunden worden ist. — 6) Endlich und hauptsäch-

lich der Bernstein der Preussischen Küste, dessen Insekten

durch Sendelius, Schweigger, Berendt, Desmarest, Serres

(/. c. ) Bdrmeister und die Breslauer Entomologen ft)

•) Geognosie des terrains tertiaires, 206—244.
•*) Jahrb. 1830, 352.

***) Karg in Schwäbischen Denkschriftan I, 40 — 44; unzuverlässige

Bestimmungen ;
'-- König icones sectiles ; — Curtis im Jahrb.

1831, 332.

f) Jahrb. 1831 , 128. — Germar Insectorum prutogeae specimen,

Halae 1837, > Jahrb. 1837, 249.

tt) Bkrbnjdt im Jahrb. 1831, 364; — Burmeister in der Isis 1831,

S. 2000 ; — die Breslauer Entomologen im Jahrb. 1837 , S. 217.

Sohwbiggbr in seinen „Beobachtungen auf Reisen" u. s. w.
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untersucht worden sind ; die letztren hatten zu dem Ende 700

Stück vor sich, haben aber über den Befund erst eine sum-

marische Anzeige bekannt gemacht. Es sind meistens Ti-

pularien, Phryganeen u, a. am, auch einige im Wasser (Nepa,

Tromhidium) wohnende Geschlechter und nur wenige exo-

tische Formen dabei gefunden worden, obschon Desmarest

einen Atractocerus und Berendt die Formica Suri-

namensis, einige Blattae und Cicadae angeben. —•

—
Nirgends hat man , ausser dem sehr problematischen Ento-

mocephalus, ein ausgestorbenes Genus gefunden, was aber

in der schon oben angedeuteten Unkenntlichkeit der die un-

tergeordneten Genera oft allein begründenden Fresswerk-

zeuge u. a. Theile hauptsächlich seinen Grund hat, —>
Wir

stellen die bis jetzt fossil gefundenen Genera in ein syste*

matisches Verzeichniss, die von Aix in die erste Spalte, die aus

dem Bernstein und der Braunkohlen-Formation in die zweite*)«

Gyps-FonnaMon von Jix. Bernstein und Braunkohle.

2. Phrynus

4. Tegenaria

A r a <•, h ii i d e n , Spinnen.
1. Scorpjo,

3. Araneae,

5. Chelifer.

6. Plialangium .....,,. 6. Pbahinginm.

7. Trombidium.

**8. Enloiiiocephalu* HoLL.

II. Myriapoda, T a u h e n d f ü s s e.

9. Julus (terrestris Ber.)

10. ?Polydesmus.

11. Scolopendra.

III. Iusecta. Eigentliche Insekten.
A. Aptcra.

B. Culeoptera.

15. Harpalus 1

17. üyticus 2

18. Hydrobius 1

19. Slapiiylinus . 2

22. Latrobium 1

A. Aptern.

12. Machilis.

15. Podura.

B. Käfer.

14. Carabus

16. Cymiiidis.

17. Dyticus 1 B.

20. Aleochara

21. Tachinus.

*) Wo in der zweiten Spalte nichts weiter bemerkt ist, findet sich

das Genus in Bernstein; — dagegen bedeutet der Beisatz von
B. , J., 0., und ö. das Vorkommen in der Brauukolilcu-Foruiaüon
von Bonn, Jütland, Oberpfalt, und Öningen.
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Oyps-Kormation ron Ave. Bernstein und Braunkohle.

23. Cetonia .

24. Melolontha

25. Pachypus

26. Sisyphus .

31. Buprestia.

32. Ptinua . .

34. Sepldium

36. Asida . .

37. Opatrum

38. Bruchus . ,

39. Apion . . ,

40. Sitona . ,

41. Brachycerus

42. Cionus . ,

43. Meleus

44. Hypera . .

45. Naupactua

46. Rhinobatus

47. Cleonis .

48. Dorytomus ,

49. Apate . .

50. Scolytus .

52. Hylurgus

54. Trogosita.

55. lp».

2

2
'

27. Geotrupes 1 ß.

28. Platycarus 1 B.

29. Silpha 1 //.

30. Elater 3.

31. Buprastis 4 B., 0., Oe

33. Atractocerus 1.

35. Tenebris 1 B.

Curculioniden QC •

38. Bruchus 1 0.

2 s

3

4

5

2

2

3

8

1

1 49. Apate.

3 51. Piatypus.

1 53. Hylesinu«.

54. Trogosita 1 B.

57. Callidium 1

61. Cassida . 2

63. Chrysomela 3

C. Orthoptcra.

65. torficula 1

68. GryHotalps . 2

69. Tridaetjlus 1

70. Acbeta .",".,', • 4

56. Prionus 1 B.

58. Saperda 1 B.

59. Molorchus 1 B.

60. Cerambyx 1 ; 1 Oe.

62. Haltica.

63. Chrysomela.

64. Coccinella 1, 2, B , Oe.

C. Orthopter«.

65. Forfieula.

66. Blatt« 1, 1, Oe.

67. Mantis.
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Gyps-Formation von .fix. Bernstein und Braunkohle.

71. Gryllus

72. Locusta

D. Hymenoptera.

73. Tenthredo 2 (Sclandria).

78. Bracon 1 (Pimpla),

79. Iclineunion . . .

80. Cryptus . . . .

81. Agathis . . . .

82. Anomalem ...
83. Ophion \ . . .

84. Polystes . . . .

86. Fermiea Qß

.

E. Neuroptera.

90. Libellula (Larve) CD

.

*» 97. Indnsia.

F. Hemiptera.

100. Pentatoma 3

101. Coreus . . . 1

103. Lygaeus IS

104. Miris 6

105. Syrtis 1

10T. Tingis - 1

108. Aradu« 1

109. Reduviu» . 3

110. Ploiaria 1

111. Gerris 3

113. Hepa 1

71. Gryllus 4.

72. Locusta 1 B.

D. Hymenoptera.
73. Tenthredo.

74. Evania.

75. Cleptis 1.

76. Diplolepis.

77. Chelonus.

78. Bracon.

79. Ichneumon QD.

80. Cryptus.

85. Vespa.

87. Formica QC , F. rufa , F. ctphalica

Burm.; F. Surinamensis Ben.; F. QDi
B., Ot.

88. Apis.

89. Psilui.

E. Neuroptera.

90. Libellula depressa Ot.

91. Ephcmera Send.

92. Hemerobius.

93. Semblis.

94. Ternies.

95. Perla.

96. Fsocus.

97. Phrygamea QD 5 J.

08. Mystaeida.

F. Hemiptera.

99. Cime« QD ; Ot.

100. Pentatom».

102. Alydus 1 B.

103. Lygaeus t.

104. Miris 4.

106. Capsus. 2.

11t. N»pa; N. cinerea Ot.

113. Belostoma 1 B.
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Gyps Formation »ou Air.

114. Cicada 2

115. ?Delphax 1

117. Ccrcopis 1

118. Tetrigonia 1

120. Thrips . 2

121. Aphi» 1

G. Lepidoptera.

123. Satyrus.

124. Zygaena 1

125. Sesia «... 2

126. Bombyx 1

H. Diptera.

130. Ceratopogon . ... • • • 1

131. ftephrotoma '• I

133. Liuinobia 2

135. Trichocera l

136. Mycetophila . . . ' 2

137. Platyura l

138. Sciara 3

139. Scatops 1

140. Peuthetria ........ 2

141. Hirtea QC

142. Dilophus.

143. Bibio.

144. Anisopus?'

145. Asihis 2

147. Empis •'•';'' • '
*

149. Nemestrina > . ...... i 1

151. Tabanus .
•

152. Xylophagus *

153. «>xycera 1

154. Nemotelus '

155. Sargus 1

156. Apbritis.

Bernstein und Braunkohle.

114. Cioada.

116. Flata nervosa.

117. Cercopis 3<

119. Jassus 3.

G. Lepidoptera.

122. Papilis.

127. Tinea 2.

128. Ypsolophus 1 //.

129". Tortrix 4.

H. Piptera.

Tipulariae QC, Armiisnni

130. Ceratopogon.

132. Tipula.

134. Cecidomya.

136. Myeetophila Q© .

143. B'bio; 2 R.

146. Hcmerodromia.

147. Empis 1, 1 (/.

148. ?Phthiria 1 //.

150. Anthrax Oe.

151. Tabantis.

157. ?HeIopli!lus 1 b,

158. Oestrus.

159. Stomoxys.

Museiden am häufigsten in Bernstein.

160. iMusca.

161. Anthomyia.

162. Ochthera.
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H. Die Fische finden sich hauptsächlich 1) im Grob-

kalk und Gyps von Paris und in der verwandten Formation

auf Sheppey und zu Slernberg, und am Libanon ; 2) bei wei-

tem am häufigsten die Seefische im Grobkalke des Monte

Bolca; es sind 77 Genera mit 127 Arten; 39 Genera (81 Ar-

ten) leben noch, 38 Genera (46 Arten) sind erloschen; 3) eine

Art in der Papierkohle des benachbarten Monte Viale, die

vielleicht jünger ist; 4) im Gypse vonAix', 5) im Gypse von

Sinigaglia ; 6) eine Menge Hai - Zähne im Sandsteine und

Sande der Molasse- und Braunkohlen-Formation der Schweitz,

Deutschlands u. s. w. ; 7) die Süsswasserfische im Stinkkalke

von Oeningen, denen der Umgegend verwandt, doch mit ei-

nigen etwas südlicheren Formen; 8) eine geringere Zahl in

Papierkohle und Mergeln mehrer kleinen Braunkohlen-Becken

:

am Siebengebirge, zu Seussen im Fichtelgebirge, zu Menat in

Auvergne ; 9) in den Polir - und Kleb -Schiefern, welche

die Braunkohle zu begleiten pflegen : zu JSHin u. s. w. —
10) So auch in dem zu Oran in Nordafrika, welchen Agas-

Siz bereits der obern Abtheilung der zweiten Tertiär-

Gruppe beizählt; 11) in der Subapenninen-Formation Italiens

wie Deutschlands (Osnabrück, Cassel, Ortenburg , Bünde):

meistens Zähne und Stacheln von Knorpelfischen ; 12) im

Red Crag in Suffolk und Norfolk; 13) im Süsswasserkalke

von Steinheim bei Ulm, dessen Alter noch nicht genau festgestellt

ist, der jedoch in eine der früheren Abtheilungen gehören

dürfte. — Wir stellen die uns bekannt gewordenen Arten

dieser Periode nach der AoASSiz'schen Methode in zwei

Kolumnen zusammen; die erstre begreift die der ersten,

die zweite die der zweiten Gruppe mit ihren beiden Abthei-

lungen *). Nach der Ansicht von Agassiz sind sehr viele

*) In der ersten Spalte bleiben die Arten des Monte Bolca ohne

weitre Bezeichnung ; denen von anderen Fundorten sind die An-

fangsbuchstaben ihrer Fundstellen beigefügt, und ein voranstehen-

des * bezeichnet wieder ausgestorbene Genera , Kursiv - Schrift

Süsswasser-Bewohner, und ein ! solche Arten, welche bezeichnend

sind für die erste und die (Molasse der) zweiten Gruppe, da in den

übrigen Gesteinen theils das Vorkommen zu beschränkt theils zu

wenige Fisch-Reste bekannt sind, um welche als bezeichnend an-

geben zu können.
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Genera und alle Arten in tertiären Gesteinen ausgestorben.

Diese Behauptung scheint aber wenigstens in einigen Fäl-

len nur von individueller Ansieht abhängig zu seyn.

Inder ersten Gruppe. In der zweiten Gruppe.

1. Ganoidcn,
A. Lepidoidcn.

B. Sauroiden.

C. Pycnodonten.
* 1. Pycnodus platessus (S. 494),

orbicularis.

•2. Spaerodus oculus serpen»is A. *)

(S. 493)

D. Gymnodonten.
3. Diodon tenuispinus . . . .

E. Sclerodermen.

4. Ostraeion tnicrurus.

**5. Blochius longirostris.

**6. Rhincllui nasalis.

F. Lophiobrancheu.
** 7. Calainostonia breviculum.

8. Syngnathus opisthopterus.

II. Placoiden:K
9. Galeus ! Cuvieri .' . . . .

lü. Carcharias sulcidens ....
subserratus, Londonth.

11. Lamna elegans Sh . . . .

obliquata. Sh. v

plicata. Sh.

Eckschuppe r.

A. Lepidoiden.

B. Sauroiden.

C. Pycnodonten«

*2. Sphaerodus parvus. C. Os.

n. tp. C. Os.

D. Gymnodonten.
3. Diodon lilstrix, Ital. (.wo?),

E. Sclerodermen.

F. Lophiobranchen.

örn-Sc hupper **).

9. Galeus Jaduncus. Seh.

serratus. Seh.

andre im Red Crag.

10- Carcharias sulcidens P.

megalodon W. P. Su. Ma,
produetus. P. H.

grossis«rratus. Su. Ma.
.

ll; Lamna appendiculata P. Os.

crenidens. Hü. Os.

' contortidens. Seh.

cuspidata. Seh.

i. Ideiitictilafa. Seh. C. Os.

) A.-=Aix.
£s,z=z Libanon,
P. =. Paris.

Sh.— Sheppey.
St.— Sternbrrg,
V, =. Monte Tiale, der aber vielleicht

in die folgend« Abtheilung gehört.

M.=Hilm.
RH.= Hunde.
C. =rz Cassel.

y. =. Fiehtelgebirge (Seussen).
Ma. - Malta.
Me. — Menat,
O. — Oratii

Ott.= Ortenburgi
Os. =. Osnabrück.
Ot. =. Oeningen.
P.z^rPiacenza, Subapen.-V,
R.— Rimini.
S.= Sinigagliei.

Seh. — Sehtoeilzer-Wlo\&&se,

Si. -- Siebengrbirge.
St. == Steinheim.
Su.— Suffolk (Crag),
W.= IViirttemberger-Molasse.

**) Wir sind zur Zeit noch nicht in der Lage, die vielen Fischzahne gehörigen Ortes mit

aufnehmen zu können, welche Galeotti in seiner Geognosie von Brabant aufzählt.
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In der ersten Gruppe. In der zweiten Gruppe.

*13. ?Otodu»*) n. ip. St.

14. Fristis bisulcatus. Sh.

15. Torpedo igigantea.

16. Trygon üazzolae (Stachel)

oblongus (Stachel).

18. Myliobatis angustus. S/i. . ._,

subarcuatus. S/i.,

toliapicus (?) S/i. Stach

** 19. Narcopterus JBolcanus

hastilis Seh., W.,
plicatilis. jP.,

quadrans. Seh.,

trigonoides. Seh.,

xiphodon. Seh.,

u. sp. Seh.,

(cornubica W.\
(ferox IV.).

Wirbel in Löss.

12. Notldanus ! primigenlus. Seh. C.

Genus in S.

** 17. Ptychacanth us Faujasü Aiguesm.

18. Myliobatis Woodwardi. Su.,

Brongniarti. Gent.,

Studeri. Gent.,

sp. n. 3. C.

III. Ctenoiden: Kamm -Schuppe r.

.-» es u macriiTus

.

A. Percoidei.

**20. Cyclopoma gigas,

spinosum.

21. Lates gracilis,

gibbus,

notaeus,

macrurus. P.
**22. Smerdis micracanthus,

äi
,

pyguiaeus,

t« S^" minutus. A.,

Apt.

ventralis. P.
24. Enoplosus latior?

pygopterus.

25. Apogon spinosus.

26. Labrax lepidotüs,

schizurus,

major. ,P.

27. Dules temnopterua,

. medius.

28. Pelates quindecimalis.

29. Serrdnus ventralis,

microstomus,

occipitalis.

30. Holocentrum pygaeum,

pygmaeum.

A. Percoidei.

23. Perca.

lepidota. Oe., Seh.,

angusta Mt.,

Beaumonti. A.,

elongata. Auvergne.

+)

miLSh"a» d!«e
e

» Ptatae".
*"* ^ "t™™* Veneiehni.., «steht nur muth-

Bkonn^ Lethaea, II. Bd. 52
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In der ersten Gruppe.

31. Myripristis Icfptacanthus,

homopterygius.

32. Trachinus.

** 33. Pristigenys macrophthalmus.

13. Spharoideh

34. Dentex leptacanthus,

crassispinus,

brevieeps,

microdon.

35. Pagellus microdon.

**!36. Sparnodus macrophthalmus,

ovalis,

altivelis,

micracanthus,

eIongatu8.

C. Cottoidei.

**37. Callipteryx speeiosus,

recticaudus.

**38. Pterygocephalus paradoxus.

D. Gobioidei.

40. Gobius macrurus,

microeephalus.

E. Sciaenoidei.

41. Pris.tipoma furcatum.

** 42. Odonteus sparoides.

F. Pleuronectae.

43. Rhombus minutus.

G. Cbaetodontae (meist mit ho-

her Rückenflosse).

' **44. Semiophorus velifer,

velicans.-

45. Zanclus brevirostris.

46. Ephippus longipennis,

oblongus.

47. Platax altissimus,

macropterygius,

papilio.

48. Taxotes antiqiuis.

49. Scatophagus frontalis.

50. Pomacanthus subarcuatus.

51. Pygaeus gigas,

nobilis,

dorsalis,

nuchalis.

H. Teuthyei.

52. Acanthurus tenuis.

53. Naseus nuchalis,

rectifrons.

In der zweiten Gruppe.

B, Sparoidei.

C. Cottoidei.

39. Cottut papyraceui. J\

brtvis. O*.
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In der ersten Gruppe.

J. Aulostomi *).

54. Amphisile longirostris.

65. Aulostoma bolcense.

56. Fistularia tennirostris.

**57. Rhamphosus aculeatus.

**58. ürosphen fistulnris.

In der zweiten Gruppe.

A.

IV. Cyclo! den:

Scomberoidei.

Ganzschuppe r.

**59. Gasteronemus rhombus,

oblongus.

**60. Acanthonemus tilamentosu»,

Bertrandi.Sc/iio.

61. Vomer Iongispinus.

62. Trachinotus tenuiceps.

63. Carangopsis maximus.

latior,

dorsalis,

analis.

64. Lichia prisca.

65. Ductor leptosomua.

**66. Amphistium paradoxum. ?
**67. Platinx gigas,

elongatus.

68. Orcynus lanceolatus,

latior.

! 69. Cybium speciosum,

tenue,

macropoiuum SA.

70. Thynnus propterygius

Bolcensis.

71. Tetrapturus priscus.

,

**72. Coelogaster analis.

**73. Rhamphognathus paralepoides.

**74. Mesogaster sphyrenoides.

!75. Sphyrena Bolcensis.

gracilis,

maxima.
** 76. Xiphopterus falcatus.

B. Labroidc-i.

77. Labrus Valenciennesii.

C. Mugiles Ag.
78. Atherina macrocephala

,

minutissima.

79. Mugil princeps. A.

D. Cyprinodontae. D. Cyprioodontae.
80. Lebias (Italienitch-Aral. Gen .)

ptrputillut O*.

crassicavdus S.

*
}

So^TdetcyÄa
en
n
r;ch„

b

et
G*SSI2 dkSe FamUie n°Ch ™ d«^^^ ««

52*
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In der ersten Gruppe. In der zweiten Grimpe.

E. Clupeoidei Cuv. (-f- Salmones

81. Engraülis evolans.

82. Clupea leptostea,

uiacropoma,

catopygopterus,

minuta.

84. Megalops priscus. Sh.

F. pyprinoidei.

G. Esocini.

**93. Holasteus esocinus.

H. Blennioidei.

**95. Spinacanthus bleimioides.

J. Lophioidei.

**96. Lophius brachysomus.

K. Anguilliformes.

**97. Enchelyopus tigrinus.

98. Ophisurus acuticaudus.

99. Sphagebranchüs formosissiraus.

1U0. Anguilla interspinalis,

latispina,

leptoptera,

branchiostegalis,

ventralis,

brevicula.

101. Leptocephalui gracilis,

mediu«,

taenia.

L. Familie (mir) unbekannt.
** 102. Teraticbthysanticfuitalisjlirö. Sh.

Cuv. = Halecoidei Ac.)

82. Clupea te'nuissima. R.

? tenuis.

83. Alota elongata. O.

F. Cyprinoidei,

85. Acanthopsis {Indisches Genus),

angustvs. Oe.

86. Colitis centrochir. Oe.

cephalotes. Oe.

87. Tinea fureata. Oe.

leptosom». Oe.

micropygoptera. St.

88. Gobio unalis. Oe.

89. Rhodeus latior. Oe.

90. ., elongatus. Oe.

91

.

Atpius gracilis ? Oe.

Jirongniarti, Me.

92. Leuciscus,

*cylindr. : Itptvs. C.

pusilhis. Oe.

heterurus. Oe.

gracilis. St.

Hartmanni. St.

** platt: Oeningensis. Oe.

papyraceus (ceplialon),

Si., BL, F., Sachs.

*** macrurits. Si.

G. Esocini.

94. Esox lepidotm. Oe.

K. Anguilliformes.

99. Anguilla paehyura. Oe.

i. Familie (mir) unbekannt.

103. Hemipristis serra. Seh.
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J. -Da- die -tertiären Reptilien, vielleicht mit Aus-

nahme einer oder der anderen Schildkröte, nur Land- und

Sumpf- Bewohner sind, so weichen sie in ihrem Gesammt-

Charakter nicht nur von denen früherer Perioden ab, son-

dern haben auch "grossentheils ein von dem der Fische ver-

schiedenes Vollkommen. Man findet sie hauptsächlich 1)

im plastischen Thone, Grobkajk und Gyps bei Parts und auf

Sheppey, wie zu Steenocherzeel und Melsbroek bei Brüssel,

welche in die erste Gesteins- Gruppe gehören 5 — 2) in

Aen Knochen-Ablagerungen der Süsswasser-Kalke und -Mer-

gel zu Argenton bei Orleans, zu Sansan im Gers-Iie\tt., zu

Cästelnaudary , zu Blaye und Georgensgmünd, welche uns

alle zur ersten Abtheilung der zweiten Gruppe zu gehören

scheinen und worüber man bei den Säugethieren einiges

Nähere finden wird; — 3) in der Molasse der Schweife und

einigen angrenzenden Gegenden , so wie im Stinkschiefer

zu Oningen und in einigen deutschen Braunkohlen-Ablage-

rungen; — 4) in der Subapenninen - Formation Haltens und

Deutschlands ; — 5) in den Knochenhöhlen und Knochen-

hreccien, welche damit gleiches Alter haben; — 6) in den

vielleicht jugendlichen Ausfüllungen der Gypsschlotten zu

Burgtonna in Thüringen ; — 7) endlich im Torfe (Emys turfa);

oder S) als Mumien: in welchem Zustande nämlich zwei le-

bend nicht bekannte Krokodil-Arten aus Ägypten gebracht

worden sind.

Da die Reptilien-Reste jedoch sich grossentheils in ei-

nem sehr unvollkommnen Zustande finden, so sind die we-

nigsten Arten genau bekannt und mit systematischen Namen
versehen worden.
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1. Zeit-Abschnitte und Gesteins-Gruppen.

o. P.a. (Molasse) P. b.

A. Chelonii

I. Testudo . .

antiqua Br. . • .

radiata?

**2. Testudinites.
Sellowü Weiss .

3. Emy« . . .

Cuvieri Gal. . .

ähnlich expansa

ähnlich Enropaea
Delucii Bouru. .

turfa Mey. es. o).

4. C h e 1 o n i a

radiata Fisch.
antiqua König
Harvieensis Woodw

5. Chelydra {S.Atne

ric. Genus).

Murchisonii Bell.

6. T r i o n y x . . .

Maunoir Bourd.
Parisiensis Mey. .

aegyptiacut . . .

B. Saurii

**7. Basilosaurus

*8. Mosasaurus .

9. Crocodilus, . .

biporcatus . . . •

vulgaris I

extineta sp. \ (s. o )

id. '

lO.'Gavialis.

Leptorliynchus KurcT
G. gangetica . .

11. Alligator . .

**12. Pisoodon Kaup

13. Lac erta . .

ähnlich viridis .

kleiner als agili«

Parti, Air

Sheppey: | Gyps.
Paris: I Thou.

Melsbroelc, Stee-
nocierseel.

Sheppey.
Harwicti.

Aix: Gyps.
Paris: pl. Thon,
Gyps '

Lrtisiana.

Paris: pl. Thon

Paris : pl. Thon
Sheppey : id. .

Paris; Gyps
Air: Gyps . .

Molasse v. Aar-
berg . . . . Montpellier.

Breccie v. Cette.

N „ „ Nizza.
Insel St. Maurice.
. . . Gyps: Hohenhö-

ven.

Argentnn
(Molassen)

Süd-Ameriea.

Montpellier»
Siva.

Molasse d. Üo%-
dogne.

Oeningen . . Arno (zur folg.?)
Asti.

Montpellier.
Höhle v. Lunel

vieil.

? Sibirien.

Oeningen.

Castelnaudary. Gironde.
Avaray . . . Siva, Ava.

Montpel., Ital.

Argenton . . Montpellier.
Castelnaudary

.

Hlaye.
Hreutfort.
Mans.

Siva.

. ',, . . . . Trawaddi.

Siva.

l'icenx'i.

Eppelsheim.

Puy de Dome.

I Knochenbreccie.
i Sardin. , Antibes.
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0. P. n. (Molasse) P. b.

C. Ophidii.

15. Coluber (Wirbel)

16. Ophls
dubius Goldf. ...

1 Cro tal us. 1

17. { Dendrophis. J

JNatrix.
)

D. Batrachier,

diluviana Golbf.
antiqua Mühst. . .

volhynica Kichw. • .

19. Triton.

Parit, S/ieppey

Brüssel.

Neuholland.

_ . . I Pttv de Dornt.
Gers j Argenton

} SJdin , Celte.

Si*beng$hirgt Braunkohle.

Gers, Oeningett.

Siebengebirge Braunkohle.
Westphalen.
Shuiowce.

* *20 Proteocordylua. Oeningett.

K. Die wichtigsten Fundorte der Vögel sind 1) der

Pariser Gyps, mit 9 Arten, meistens Sumpf- Vögeln; 2) die

Knochen-Mergel von Sansan im <?er*-Dept; 3) einige Abla-

gerungen in Auvergne, zu Gergovia, im Cantal ; 4) verschie-

dene Knochenbreccien, besonders in Sardinien und zu Gib-

raltar, und in einigen Knochenhöhlen: zu Kirhdale , Mont-

pellier, Avison ; 5) der Red Crag in Suffolk;. 6) die Gyps-

schlotten yonBurgtonna; auch ist 7) eines Vogels zu gedenken,

der auf Isle de France seit einigen Jahrhunderten erst aus-

gestorben ist, und dessen Gebeine man noch dort gefundep

zu haben glaubt. — Nirgends ist übrigens ein nur einiger-

maasen vollständiges Skelet vorgekommen, nur der Pariser

Gyps hat mitunter einige zusammengehörige Theile mit

einander geliefert , aber in einem übrigens ziemlich unvoll-

kommenen Zustande; daher man nur sehr wenige verlässige

Bestimmungen über die fossilen Vögel besitzt, was wir hie-

in it ein-für-allemale über die folgende Liste bemerken wol-

len. Fast nur die Bestimmungen Wagners, auf wohlerhal-

tene Exemplare gestützt und von Nitzsch bestätigt, verdienen

Vertrauen, so wie ein Theil der CuviERschen, die von Ger-

mar ii. e. a., bei den übrigen beruht die Vergleichung oft

nur in der Grösse. — Daher ist auch kein Genus mit Be-

stimmtheit als ausgestorben nachgewiesen.
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A. Raptatorcs: Raubvögel.
•Qryphns antiqulfatis Schub. Im Diluviale Sibiriens.

1. Vultur (Germ.) in den Oypsschlotten zu Westeregeln mit Rhlnoceros minutus.
2. Cathartes (Jourd) im Süsswasserkalk de» Cantal
3. Haliaetos (Cuv.) im Pariser Gypi.

4. Buteo (Cuv.) eben da.

(Wagn.) in Snrdinitfhtr Knochenbreccie (am ähnlichsten Falco penna-
tu s ; Nitzsch).

5. St rix (CBv.) im Pariser Gyps.

(Wagn.; am ähnlichsten der Stryx nyctea, Nitzsch).

B. Insessores: Hockvögel.
6. C o r v u s (grösser als Corone , Wagn.) Sardinisc/ie Breccie (nach Nitzsch der

C. c o r n i x ganz ähnlich).

(? corax W.) daselbst.

(Bdckl.) in der Kirltdaler Höhle.

T. Tutdiis (?inerula, Wagn., Turdus Nitzsch) in Sardinis her Knochenbreccie.

i? „ Risso) in der zu Nizza.

8. Motacilla (Cuv.) in der von Cette.

9. Alauda (Wagn.)- in der Sardiniens.

(Buckl). in der Höhle von Kirkdale.
* 10. F r i n g i 1 1 a (Wagn.) in der Breccie Sardiniens'.

11. Picua x? martius Wagn.) in der Breccie Sardiniens.

C. Rasores: Hühner-Vögel.
12. Perdix (?cinerea Phill.) in der Höhle von Kirlcdale.

13. coturnix (?, Cuv.) im Pariser Gyps.

(?Bili.audel) : Höhle von Avison.

14. ? Galt us (Bourd.) Knochenbreccie des MoUere-Bergs.

15. Gallinaceen (Christol) Höhle von Pondres bei Sommieres.

16. Columba (Buckl.) Höhle' von Kirlcdale.

* 17. Didus ineptns im Alluviale auf Isle de l'rance.

D. Grallatores: Watl -Vögel.
** IS. Bucklandium d i 1 u v i i König.

19. firalliitoren-Eyer, in und unter In d us i e n - Kalk der Auvergne.

20. P e 1 i d n a (Cuv.) im Pariser Gypse.

21. Scolopax (Cuv.) desgl.

(sehr gross, Kakg, Amman, Schinz), im Stinkkalke von Ueningen,

(Buckl.) in der Höhle von Kirlcdale.

22. Ibis (Cuv.) im Pariser Gypse.

23. Fulica (Schloth.) Braunkohle von Kaltennordheim-

E. Natatores: Schwimm -Vögel.
,

24. Pelecanus (Cuv.) im Pariser Gypse,

(.klein, Cuv.), daselbst.

25. Palmipcde gross, de Christ.) im Subapenninen-Becken von Montpellier.

26. Earus (? Stern a, ßisso) in der Breccie von Nhza.

27. Anser iBitcki..) im Diluvial zu Lawford mit Hyänen-Knochen.

28. Anas Bucki..) in der Höhle von Kirkdale.

(?boschas Wagn. V in Sardinischer Breccie , am ähnlichsten mit

Tadorna, Nitzsch.)

(kleiner, WaON.) daselbst.

Federn unbekannter Arten am Monte Uolra und im Gypse von ' Äix , im Kaiktuff

von Kanstatt. Aus4erdem noch eine Menge Reste ganz unbestimmter Art von

den genannten Fundorten.
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L. Die Reste der Säugethiere sind unter denen al-

len Wirbelthieren der fünften Periode verhäitnissniässig am
häufigsten, und, da sie früher noch so gut wie gar nicht

vorkamen, im Ganzen genommen am bezeichnendsten, wie sie

auch zur Unterscheidung der einzelnen Gruppen in soferne

vorzüglich geeignet sind, als die Säugethiere in dieser Zeit

vielen Veränderungen unterworfen waren, um von ihrem

anfänglich fremdartigen Habitus, von ihren anfangs fast

durchaus eigenthümlichen und jetzt erloschenen Geschlech-

tern allmählich in die jetzigen überzugehen. Die wichtigsten

Fundorte , nach denen wir sie unten zusammenstellen wer-

den, sind folgende:

0. 1) Die alte -Pariser Tertiär-Formation, der Pisolith

und plastische Thon von Meudon, der Gyps von Montmartre

und der Grobkalk von Nanterre ; diese theils meerischen,

theils aus Süsswassern abgesetzten Niederschläge sind we-
gen der Vollständigkeit der ganzen Schichtenfolge zweifels-

ohne richtig klassifizirt und bei dem Reicht!)um an wohler-

haltenen Säugethier- Resten maasgebend zur Beurtheilung

andrer tertiären Ablagerungen von Säugethier-Gebeinen. Die

meisten kommen im Gypse vor , nicht selten in noch ziem-

lich vollständigen Skeletten, die nur an der zufällig nach

oben gekehrt gewesenen Seite vorzugsweise beschädigt sind,

so dass man hiernach und nach den übrigen Lokal-Verhält-

nissen urtheilen darf, es seyen grossentheils die ganzen Kadaver

der Thiere von einem Flusse mit fortgerissen, an seiner Mün-
dung abgesetzt, allmählich durch Anschwemmungen verschüttet

und in der Zwischen - Zeit an dem am längsten unbedeckt

gebliebenen Theile theils mehr zersetzt und zerfallen, theils

von Raubthieren beschädigt worden; — 2) die Säugethier-

Knochen der Insel Wight gehören eben dahin; — 3) die

im Gypse von Velay werden gewöhnlich denen des Pariser

Gypses gleich alt gesetzt, wovon ich mich jedoch noch kei-

nesweges überzeugt halte, wesshalb ich die dort gefundenen

Arten, zumal ihr Vorkommen oft nicht genau bezeichnet ist,

unter die zweifelhaften Fundorte stellen werde ; — 5) in

den Tertiär -Schichten des subpyrenäischen Beckens von

Toulouse werden von Noulet viele der Pariser Arten wieder
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angegeben, aber aucb solche, die offenbar» jünger sind, wie

von Mastodon und Elephas : es steht daher noch zu er-

warten, dass genauer nachgewiesen werde, in welchen La-

gerungs-Beziehungen beide zu einander vorkommen, und ob

beide richtig bestimmt sind ;
vorerst werden wir sie noch

als zwei dort übereinanderliegenden Gruppen angehörig be-

trachten. — 6) Die tertiären Gypse der Auvergne, von wel-

chen schon S. 787 die Rede gewesen.

P. {64). Für die untre Abtheilung der zweiten Ter-

tiär-Gruppe gibt 1) Eppelsheim bei Ahey unfern Maynz den

besten Anhaltspunkt ab, weil hier die Knochen-Ablagerung

in ihrer Überlagerung des dieser Abtheilung entsprechenden

Meereskalkes und sogar im Übergänge in denselben beobach-

tet werden kann , und sie ebenfalls sehr reich au fossilen

Säugethier- Arten ist. Aber alle Knochen liegen hier ein-

zeln von einander getrennt und von allen Arten durchein-

ander in einem Sande. In gleiches Alter glauben wir

setzen zu müssen 2) die Konchen- und Muschel-reichen Kalke

von Friedrichsgniünd, Georgensgmiind und Fürth in ßaicrn,

welche beide durch H. v. Meyer näher bekannt gemacht;

3) einige Knochen -führende Schichten des Wiener Beckens

am Feldsberg / 4) dergleichen in Polen und vielleicht in

Russland y
— dann im östlichen Frankreich 5) die Süss-

wasserkalk-Schichten des Baslbergcs zu Buxviller (Cuv. oss.

II, 195—204, Note) im Elsass, welche mit einigen des Mayn-

zer Beckens ganz genau übereinstimmen; — und im süd-

westlichen Theile Frankreichs eine Menge von Stellen , wie

6) die Süsswasser - Mergel von Monlabusard bei Orleans

(Cuv. oss. II, 212—214); 7) zu Chevilly bei Orleans in der

Ebene la Beauce (Cuv. oss. II, 168); 8) den Süsswasser-

kalk von Avaray in la Beauce, Loir-et-Cher (Cuv. oss. foss. II,

49, 175, III, 376); 9) den zu Argenton an den Ufern der

Creuse (Indre)] 10) die erst neuerlich bekannt gewordenen

Süsswasser- Bildungen von Simorre und Sansan im Gers-

Dept. (Jahrb. 1837 , 360 u. a.) ; 12) die Anhöhen von Ar-

beichan zwischen Auch und Mirande im Gers -De\>t.\ dann

nicht weit davon 13) die von Being im Comminge unfern

Toulouse (Cuv. oss, II, 166); 14) der Sand -Mergel von
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Carlat-le-Comte im Arriege - Dept. am Fusse der Pyrenäen ;

15) zweifelhaft auch das angebliche Schuttland des Fleckens

Jssel bei St. Papoul in Languedoc am Fusse der Montagne

Noire (wenn es nicht noch in die ältre Gruppe gehört).

In andern Ländern scheinen noch keine Gebeine dieser

Gruppe bekannt geworden zu seyn.

P. (64, 65). Wir müssen auch rücksichtlich der Säuge-\

thier-Knochen 1) der Molasse und Braunkohle der Sehweite

und Württembergs und dem Stinkkalke von Öningen nebst

einigen andern Bildungen ihre zweifelhafte Stellung belassen;

zu letzteren gehören insbesondre noch 2) die Lignite von

Lobsan bei Weissenburg im Elsass ; 3) die Lignite und Thone

von Cadibona; 4) die Thone und Schiefer von Walsch

in Böhmen; 5) auch die Süsswasser- Kalke des Stuben-

thals von Steinheim bei Ulm haben nach diesen Gebeinen,

wie nach ihren Konchylien eine zweifelhafte Stellung ; 6)

der Süsswasserkalk von Ronzon bei Puy -en-Velay , und

Croizet's mittele Mergelkalke der Auvergne (S. 787).

P. 65. Als Maas-gebend für die obre Abtheilung der

zweiten Tertiär-Gruppe sehen wir 1) das Schuttland des

Arno-Thales bei Figline an, da es in Mitten der Subapenni-

wew-Formation liegt und, wenn auch nicht in unmittelbarer

Überlagerung mit derselben befunden, doch mehrere der

bezeichnendsten Sängethier-Arten mit ihr gemein hat, übri-

gens aber sehr reich noch an andren Arten ist (Broun Rei-

sen, I 500 und II 513). Damit stimmen dann auch als

Meeresbildungen vortrefflich überein 2) der Crag in Suf-

folk und Norfolk; — als lokale Süsswasser -, als Fluss-

Anschwemmungen aber eine Menge von Gebilden, in denen

man gemeinsame Zeichen einer grossen letzten Fluth er-

kennen wollte; nämlich 3) das sogenannte Diluvium, der

Kies und Sand der Flüsse im Puy-de-Dome (Cussac, Per-

rier bei Jssoire — Ferrier's Diluvial der Auvergne S. 7S7),

im Becken von Montpellier und von Pezenas , obschon in

letzteren vielleicht einige fremdartige Reste vorkommen, bei

Auch im Gers-Deyt. (Lautet, Jahrb. 1836, 621); das bei

Canstatl; das von Thiede bei Wolfenbüttel; in Nordamerika
das von Big-bone-lick in Kentucky; in Asien das von Aca,

am Irawaddi und von Siva am Fusse der Vorketten des
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Himalaya\ 4) dieselben Bildungen in einem stets gefronien

Zustande, allmählich übergehend in das ewige Eis der Sibi-

rischen Küste; — 5) der Löss des Rhein- und Donau-

Thaies; — — dann 6) die Knochen-Breccien von Gib-

raltar, Terruel, in Aragonien in Spanien, Vülefranche an der

Haute Garonne (Jahrb. 1834, 5S6), Chätillon bei Montbeliard,

im Doubs von Cette, Antibes, Villefranche, Nizza, Corsica, Sar-

dinien, Sicilien, Cap Palinuro bei Neapel, Nord-Afrika, Pisa,

Romagnano, Dalmatien, Cerigo, Corfu u. s. w. Nur über die

der Montagne de la Moliere be" Neuchätel allein könnte ei-

niger Zweifel bleiben , da sie nicht nur naher mit der Mo-

lasse verbunden erscheint, sondern ausser bezeichnenden

Säugethier - Resten des obern Theiles der zweiten Gruppe

auch einige enthält , welche sonst für älter gelten. — —
7) Endlich die Knochen aller Knochenhöhlen in Irland

(am Gia?its-Causeway); in Wales {Crawley -Felsen bei Nicho-

laslon und zu Pariland in Glamorganshire , Cefn- Höhlen in

Denbigshire)', in England (Kirkdale in YorlisJiire; Dream-

Höhle bei Wirksworlh in Derbyshire; Uphitl, Hutton, Ran-

well und Burrington Coomp in den Mendiphills und Kents-

Höhle, Pixys- Höhle und Hyänen- Höhle bei Torqway zu

Cudleigh in Devonshire); — in Frankreich (zu Avison bei

St. Macaire unfern Bordeaux im Gironde-Dept., — zu l'Ho-

maize bei Poitiers, Vienne; — dann im Mittelpunkt Frankreichs,

zu Arcy-sur-Cure , Yonne, — und von da an östlich und

südlich zu Conlard oberhalb Dijon, Cote dor, — zu Echenoz

und Fouvent, Haute Saone, — in der Osselles- oder Quingey-

Höhle bei Besancon, Doubs ,
— zu Souffignac bei Mire-

mont, Dordogne,.— zu Brengues, Lot, — zu Nabrigas bei

Meyrueis^ Lozere, um Argou bei Pergignan und in der

Höhle den Pey bei Arles [?] in den Ost -Pyrenäen, — um
Bize , Aude, — zu Fouzan unfern Bize und zu Pondre bei

unfern Montpellier, Herault , — endlich zu .Pondre bei Som-

mieres unfern Lunel, zu Souvignargues, zu Anduze bei Mia-

let, zu St.-Jean-du-Gard bei Mialet am Fusse der Cevennen

und am Fessonne-Berg im Gard-Dept.); — in Sicilien (Grotta

de Bert Fratelli und von Mar dolee am Monte Griffone, bei

Palermo) ;
— auf Elba ; — in Italien selbst (zu Palombaro
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bei Tivoli; zu Cassana um Golfe voi> la Spezzia ; zu Selva

di Progno bei Vesiena nuova, zu Cere und zu Velo im Ve-

ronesischen)

;

— in Belgien (zu Choquier bei Lüttich; zu JEw-

</i*, Engihoul, zu Goffontaine, im jPow<Z tfe Forest, an mehre-

ren Stellen als 2V//
1

, Esneux , Remouchamp und Comblain im

0w/7e-Thal, an einigen Punkten des Vesdre - oder Fese-

Thales: alles in der Provinz Lüttich; auch zu Theux und

Verviers bei Spaa) ;
— im Herzogthum Luxemburg (bei

Villers-Ste.-Gertricde); — in Rhein-Preussen {Gerolstein); —
in Westphalen (zu Sundwich und die /feftttricAf-Höhle bei 7«er-

7öä», die Kluler- Höhle bei Oldenforde in der Grafschaft

Mark), in Thüringen und am i/äx:s (die Baumanns- Höhle

bei Blanhenburg, die .EfcwAorwÄ-Höhle bei Scharzfeld im GVw-

benhagen sehen, zu Harzburg bei Goslar, die //e«'m-HöhIe bei

Ufftrungen im Slollberg'sehen, die zu Glücksbrunn im Me/-

ningen sehen);
'— in Württemberg (zu Erpfingen zwischen Reut"

Engen und Urach) ; — in Franken in der Umgegend von

Muggendorf (Gailenreuther- Höhle, Raben- oder Kuh-Loch,

Rabenstein, Schneiderloch, Försters-Möhle, Schöneslein, Brun-

nenstein, W-itzen-Uöhle, Wunders-Höhle, Klausstein, Geisloch,

Osiealds-\l'6h\e, Mokas, Zahnloch bei Kirchahorn, Zewig-Möhle

bei Waschefeld, — zu Kahlendorf bei Eichsiett — und wei-

terhin zu Brumberg im Bayreuthischen) ; — im Österreichi-

schen (zu Adlersberg in Krain , zu Neuschloss bei Olmütz in

Mähren, zu Peckau in Steyermark, die Z?rßcÄerc-Höhlen in

den Karpathen u. s. w.); — in Syrien? (am Antilibanon);

— im Russischen Reiche (Smetnogorsk im Altai, die Tscha-

rysch-Uöhle, 90 Werst S.O. von voriger, und die Khankhara-

Höhle an einem Nebenflüsse des T^cÄör^cÄ-Flusses im Gou-

vernement Tomsli in Sibirien) ,
— in Neuholland (mehrere

Höhlen im Wellington-Thale an der Ostküste der Insel); —
in Süd -Amerika (Salpeter -Höhle beim Dorfe Formigas in

ifo'ö &a« Francisco in Brasilien); — in Nord- Amerika (in

Lanark in Ober-Canada; Green-Briar-Höhle in Virginien).

Q. Der dritten Gesteins -Gruppe der fünften Periode

entsprechen manche Gebeine in den neuesten Fluss-Anschwem-

mungen, viele der Torflager, viele welche in einer späteren

Zeit in die Höhlen und Kalkschlotten gekommen und theils
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über jenen andere abgesetzt, tbeils durch spätre Wasser-

strömungen mit ihnen durcheinandergeworfen worden sind.

So kommen einige Menschen-Reste ,und Kunstprodukte zwi-

schen den Gebeinen ältrer Zeit vor: unter Verhältnissen

gewöhnlich, wo die spätre Ablagerung von beiden unzwei-

felhaft ist (Lütlicher Höhlen) ; kaum ein bis zwei Fälle in

Südfranzösischen Höhlen sind bekannt, wo solches weniger

gewiss ist. Da sich im Übrigen keine Reste ausgestor-

bener Arten mehr in dieser Periode finden, so übergehen

wir solche des engen Raumes wegen in der unten folgen-

den Übersicht gänzlich.

Endlich bleiben noch die Bohnerze übrig, welche in der

Württembergischen A/p, dem Schwarzwalde und einigen be-

nachbarten Gebirgsstriehen die Spalten des Jurakalkes aus-

füllen, und nicht allein solche einzelne und gewöhnlich stark

abgerollte Säugethier-Reste zwischen sich einschliessen , die

der ersten und beiden Abtheilungen der zweiten Gruppe

entsprechen , sondern auch Geschiebe und Versteinerungen

aus den Jura-Bildungen selbst in Gesellschaft von Menschen-

Resten, Kunst-Produkten und Gebeinen noch in der Gegend

lebender Thiere enthalten , so dass hier offenbar eine zum
Theile wenigstens sehr späte Vermengung von Erzeugnissen

sehr verschiedener Zeitabschnitte Statt gefunden hat, unter

welchen die der ersten und zweiten Gruppe allerdings vor-

walten, aber nicht wohl zu trennen sind.

(J. Grobkalk-
Gruppe,

th. =*- plast.

Tlion,

g. = Gyps,
gr.=. Grob-

kalk.

0. P. 64, 65.

b. = Bohn-
erze,

m. == Mo -

lasse,

1. i== Lignit.

P. 64.

Tegel-Bil-
dungen.

p. es,

Subapenninen - Gr.
a. =AIluvionen,
1. =11088,
h. = Höhlen,
br. =Breccien,
cr.= Crag.

A. ßimana . .

B. Quadrumana.
1. .'Hylobates

II». nov. een. ? . .

tSemnopi- ,

rMacacus
3. ?Cebus Erxl.

C. ühiroptera.

4. Vespertilio.

Parisiensis-. • Par. Gyps.

Gert.

Gers.

in Höhlen?

Siva.
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andre Arten

D. Insectivora.

5. S o r ex.
gigantische Art . .

mehrere kleine . .

6. Talpa . . .

7. Erinaceu a

(Europaeus?) . . .

£. Carnivora.
8. N a s u a.

an nov. gen.? . .

andre Art ....
9. U r s us.

Kurzzehige Art . .

Andre
Arvernensis Cr. J.

(li. minimus D). . .

spelaevs C. . . .

Pitorrii S. ....

0.
O. P.

P. 64, 65.

Pur. Gyps.

eiganteus Schm.
Leodinensis Schm. .

arctoideus Bl. . .

priscus Goldp. . .

metopoleainus S. .

ferro-jurassici/s .1. .

Etrustus C. z. Th. .

klein
dem V. labiatus nalie

10. Meles.
vulgaris ....
tmtediluvianus Sch.
ferro-jitrassicus J. .

unbestimmt . . .

12. Gulo.
antediluvianus
diaph ort/s K.
spetaeus G. . . .

andrer?
13 * M a ch a ir od u a

K.

I?Ursuscultridens C.
Ursiis etruscus C.
zum Theil.
U. Etueriarum Cr.

1 V. culti'idens arver-
/ nensrs Cr.
I ? Felis gigatitea Cr.
14. *Cultridens"

Cr. J.

!U. cultridens issi-

dorensis Cr.
Felis cultridens Br.
zum Theil. -

Fei. megantereon
Br. zum Theil.
15. Mustela (Pu-

torins).

putorius antiqua C
(n. sp.) F
vulgaris \ant. C.
ferreo-jurassica
(sp. indet)
16. L u t r a.

(sp. indet)

reiniy.

P. 64.

Gers

b. Alb.

Gers.
Georgeng.

b. Alb.

Par. pl. Th.

b. Alb

Alz.

AI».

P. 65.

br. Anlib. Nix. Sind.
h. ßayr., Lüttich?

) br. Sard. , Dalmat.
h. Avis., Lattich ?

h. Atriton, LiU/ic/i ?

h. Lüttich?

br. Nizza.

Puy de Dome.
h. fast alle Europ.
h.P'ouz.Sall.Siind-
loich ?

h. Lüttich.
h. Lütt ich.

h. meiste Kvrop.
h. Franken.
h. Lunel.

Arno.
Perpignan.
br. Oran.

h. Lim. Sali.
h. Lüttich.

Erabant.

h. Guil. Sundwich.
h. Lüttich.

a. Arn., Puy d.Uom.
h. Palermo ?

Puy de Dome.

h. Lunel.
h. Sibirien.

h. Kirlcdule.

Puy dt Vorne.



— 832 —

vulgaris antiqua
J'altoni ÜEOFrR.
ferreo-jurassica . .

17. V i ver r a.

isp. indet.) . . .

Parisiensis C. . .

(sp. indet.) , . .

(Genetta sp. (ndet.)

(spp. in-dett.) . .

ferreo-jurassica . .

18. H erp es t es.
ferreo-jurassica . .

19. * P a 1 a e o m e-

p h i t i s

20.* Agnotherium
antiquum K. . . .

21.* Amyiodon
F. et C.

Sivalensis . . ...
22. * Harpagodon
M.
23. * Amphicyon
Lart

24. Canis.
a Lupus.

spp. indett. . . .

giganteus' Cr. . .

(sp. indet.), . . .

snelaeus G. ...
Jupusferr eo-jurassi-

cus .

id. major ....
(spp. indett). . .

familiaris fossilis

,

lebend
b. Vulpes.

(sp. indet.)
vulpes Lin. leb. . .

spelaeus minor Wgn.

(Vulpes) ferreo-ju-
rassicus J

c. (spp. 4 indet.)

25. Hyaena.
spelaea G. ...
spelaea major G. .

prisca Serr. . . .

intermedia S. . .

Perrierii Br. . .

Arvemensis Sr. . .

dubia Br. ....
(spp. indett.) . .

26. Felis.
(Panther) ....
uphanista K. . .

imtediluviqna K. .

ogygia K. . . . •

prisca K
Icatus £

Par. pl.Th.
Par. Gyps.
id. id.

Par. Gyps.

O. P.
P. 64, 65.

? Auvergne.
b. Alb.

,

b. Alb.

b. Alb.

Steinheim.

b. Alb.

b.Sehtoarzw

Par. pl. Th.

spelaea G.

antiqua C.

Issidorensis
(media) ...

hrtvirostris Cr.
Pardinensis Cr.

Cr.

b. Alb.
b. Alb.

Oeningen.

b. Alb.

P. 64.

Gers.

Gers.

Avaray.
Gers.

P. 65.

h. Linie l.

4va} h. Neuhol.

Siva.

Gers.
Alxey.
Alxey.
Alxey.
Alxey.
Shukotoce.

h. viele.

br. Sardinien.

Siva.

h. Lunel.

h. Lunel.

i

h. Frank. Bit. Sal

I a. Arno-Thal.

Puy de Dome.

h. Europa, Asien.
? Moliereberg.
h. Franken, Sundw.
h. Lunel.
h. Lunel.
Puy de Dome.
ib. ; Yelay.
Puy de Dome.
a. SiVa, Montptl.

h. ; 6?ai7. , Baum.,
Suhdw.. Lunel.
h. GWJ.
Pwy rfe Dome.

Puy de Dornt.
ib.

J

ib.
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1 o 1
°- p -

1

U
"

j P. 64 , 65.
1 P. 64. P. 65.

Arvemensis Cr. ib.

minuta W. ... h. Kühloch.
2 Arten .... br. Nizza.
2 Arten a. Montpellier.
1 grosse Art . . . Siva.

F. M a r s u p i a-

lia.
27. Didelphys . tfAuverg.)

Par. Gyps.
28. Dasyui u~s.

h. Ntuholland.
ib.

ib

29. Perameles . ib.

30. Hypsiprym-
n us iMacropus).

(.spp. indett. 3) . . . . . . . . . . . . . . ib.
31. Ha 1 in atu rus.

ib.

32. P h a s c o 1 o -

m y s.

ib.

G. Glires.

33. TM yo xus. ,

(spp. indett.' 2) . . Par. Gyps.
Gen.

Sibirien.

34. S c i u r u s.

{sp. indet. 1—2) . Pur >P,Th -rur
'

t Gyps.
Siva.

35. Spermophi-
1 u s.

superciliosus K. . . .' . . . • » • • Altey.
36. A rcto m y s.

-

Alz.
Sibirien.

37. Cr ic et us. \

h. Sibirien.

38. Mus.
a. Siva. ,

(spp. indett. QC ) . h. Kirlcdule, Sali.
br. Sardinien.

39. D i p u s. .

(tpp. inov.l Fisch.) Russland.
40.* Dipoides J. . b. Alb.

41. Hypudaeus
(Arvicola) .... Böhmischer

Schiefer.
- h. Gail., Sundunch,

Kirkd., Sibirien.
(spp. indett. 4—6)

.

br. Cet. , Corsica,
Sardinien, Nizza.
Puy de Dome.

42. ? Chinchilla
Velay.

43. Lagomys.
Oeningensis M.
(lltiss , Scalpris, Oeningen. ^

Anoema).
Corsicanus Boitrd. br. Cors.

j Gibralt.
Sarditi W. ... br. Sard. 1 Cet. Nix.
44. Lepus.

h. Kirkd., SundtM.
br. tei.;?C«rs.Ni*.

Bronn, Lethaes, II. Bd. 53
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ferner . .

45. Castor.

(fiber ? L.)

tnolassicus J. . .

46. * Trogonthe-
r i u in

.

Werneri Fisch. . .

Cuvieri Fisch. . .

47.* Palaeomys K.
castoroides K. . •

48. * Chalicomys
K.
Jaegeri K. ...
49.* Chelodus K. .

typus.
(Aulacodon t. K.)

50. * T h e v i d o m y s

Joubd
51. Hystrix.

cristata autiq. . .

(». ig.) .

52. Dasyprocta
(Chloromysi Brav.

53. Cavia (Anoe-
ma)
54.* Toxodon Ow.

H. Edentata.

55.* Megatherium
Cuv.

Cuvieri.
Bradypus giganteus.

56. * M e g a 1 o n y x

Jeff. Onyehothevium
Fisch.

Jeffersonii Harl.

laqueatus Hari.
57. D asy pu s.

unbest. Arten Brav.
58. * M a c r o t h e -

r i u m Lart. . . .

59. * C h I a m y d o-

theriirm? . - . .

J. Pachyderraia.

60. Elephas.

p-fimigenius Biümb.
(mammonteus, juba-

tus. -

meridionalis Nesti.
panicus Fisch. . .

probo/etes F. . . .

pygmaeus F. . . .

campylotet F.

ist primigenius alt E.
Kamensmi . . .

odonlotyrannus £.

O. P.
P. 64 , 65.

b. Alb.

m. Wüttti
Zürich.

P. 64.

Puy en Vel

Puy en Vel,

Als.

AI*.

Alz.

P. 65.

Gers, Alz.

b. Alb.

Puy de Dome.

Cr. Torf.
Puy de Dome.
h. Lunel. Gail.

Jaroslaw.
Sand, AzOtv.

Perrier.

a. Arno.
a. Sivil.

a. Puy de Dome.

Süd-America.

a. N. u. S.-Americn
(besond. Georgien.'.

ib. (Jiigbonel'hlc.)

h. Green Rriar u.

f''ormigas.

a. Kentucky.

Puy de Dorne.

a. Süd-America.

. Ein: As. (Sibir.

Siva, Nerbud.), S.--

I u. N.-Amer. (AVg-
bone-liclc),

Polar-Eis, Sibir.
1. Rhein.
Cr. Norf. Suff.
bf. Perpignan.
h. Kirlc. krank. Pal.
a. It. Auverij. Pe'ze'n.

a. Russland,
ib. Podolien.
Lithauen.

Lithauen, Sibirien.

ib.

Russland, Polen.
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o.
0. P.

P. 64, 65.
P. 64. P. 65.

macronychus Morr.
priscus GoLDf. . .

61.*Mastodon
Cüv. (und Tetracau-
1 o d o n z. Th. Masto-
therium und H a r-

pagmotheriuni F.

gigunteus(nia.ximus)
jung: T. mastodon-

toideus , Collinsii ,
'

Goodmaimi.

angustidens C. . ,

tapiroides C. . .

turiceme Schinz
Andiurn C. ...
Humboldtii . . .

intermedius Eichw.
(an Dinoth.?) . . .

Podolicus E. . . .

minutus C. ...
andre Arten? . . .

elephantoides Cur.
latidens id.

62, * Tetra caulo-
don Godm. K.
Inngirostris K.
Mast, angustid. z. Th.

„ ArvernensisCr.
„ dubius

j
K.

„ grandis I früher.
Hippopo. maj. Croiz.
6.3. Hippopota-

mus L.

major C. i

antiquus. I

*

Sivalensis FC. . .

dissimilis FC. . .

dubius C
64. * Potamohip-
p o s .7

65.* P u g m e o d o n K.
Schinzii K. . . .

"

66 S u s.

ispp. indett.) . .

aniiquus K. ...
palaeorhoerus K. .

(

v antediluvianut K. .

priscus G
diluvianus K. . . .

{Aper) Arvemensis
Cr. . . . . . . .

(sp. indet).
(Porcus) .._. . .

scrofa

67. * Anoplothe-
rinni C.

a. commune C. .

tecundarium C. . .

b. Xiphodon.

b. Alb.

b. Alb.

in. Zürich.

i. Pari*
;

Wight.
'. Paris.

b. Alb.

b. Alb,
Schwarxw.

a. Belgien.
a. Rhein, Tiede,
Wittenb. Russl.

Gert , AU. a> N-'Am. überall.

? Polen.

Gers, Wien, \
*• Montpel. , Siva,

Arno. ) Js -4lneltCu -

Gert, Mon-
tabusard.

?Kremenetz.
? Jampol.
Gers.
Gers.

Alz., Georg.

b. Alb.

b. Alb.

m Moliere.

b. Alb.

b. Alb.
b. Alb.

Cr. Norfolk.
a. Nord-America.

a. S'dd-America.
a. Chili.

Ava, Siva, 9 Engl.

Puy de Dome.

a. Arn. Montp. Pe'z.

) Cr. Norfolk *).

j
h. Are. CHom. Pal.
a. Siva.
a. Siva.

Sand,
Flohnh.

Gers.
Alz.
Alz.
Alz.

h. Sundwich.
a. Rhein.

a. Puy de Dome.

a. Siva.

i

h.fretnkr. Rix. Hut.
1
br. —. Torf.

*) Die zu Puy de Dome zitirten Reste gehören nach Kaop zu Mastodon.

53 *
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ü.
O. P.

P. 64, 65.
P. 64. P. 65.

medium ) qvv
gracile X

' '
g, Paris . b. y//A.

c. Dichobune.
minns

: icuv. . g. Paris .- b. ^6.
lepormurn

j

ig. gr. P«r.
minimum

j Cuymurinum 1 • • •

? J'ichy.

? Auvergne,

g. Paris.obliquum ....
d. Gruppe unbek.
(spp. indett. 2 — 3) Aryenton ,

Gers.

laticurvatum Geof. Puy de Dome.
posterogenium FC. a. Siva.

68. * Aeerathe-
r i u in K . (ohne Hörn,
yorn 4zehig).
- incisivum K. Alz., Georg.

Rliin. incisivus C. b. Alb, ? Wien ,

Rh. chocrocephalus • • • • Schwarzw. Avar. (Ab-
J. beville).

Alz.

longimase-illaris L.
Gers.

brevhnaxillaris Lar. Gers.

69. Rhinoceros.
Schleyermacheri K. Alz. Georg.
unbestimmte Arten 3

b'. JM.'
Gers.

molassicus 3. . . .... m. Seelmat-
ten.

Steinheimense 3. . Steinheim.
subap. Piacenza.
Cr.- Nor/. Suff.
Schnecken mergel

antiquitatis Bl.
iichorrhinus Cuv. !

? Galizien. {

Schottlands.
a. Europa, Sibir.

Pallissii Desm. 1

i. Rhein, br. Nix.
b. Choq., Franken.
Siindw., Wirlcuc.

Altai; — Eis.

leptorhinus Cuv.

Wiesbaden.
a. ? Moissac mit

Alz. . .

Crococlil.

h. Lim. Pond. Souv.
We^teregeln.

angustirictus FC. . a. Siva.

70. * Coelodonta
Br.

1. Heidelberg.
71.* Palaeothe-

r i u m.
g. Paris. —
Winkt.

Toulouse.

h. Alz.
? Steinheim.

medium C. ... g. Par. .
b. Alb.
m. £« Grave. ?>br. Cette.

crassum C. ... g. Paris. —
Teulous. b. ^6.

g. Paris. i

g. -Paris.

g. Paris. —
T0?/Zow*e.

minimum C. . . . g. Paris. —
Wight.



837 —

0.
0. P.

P. 64, 65.
P. 64. P. 65.

indeterminatum g. Paris . b. Alb.
[Velaunum C. . . Velay.

b. Alb.
'm. Schme

-

rikon.
I. Baiern

Aurelianense C. Toulouse.
Orl. Arg.
Georgensg.
h'riedrgm.

?.Montpellier.

Schinzii Mey. . . 1. Sehweite.
Gert.

- lsselanum C. . . Toulouse. b. Alb. . Issel.

72. Tapirus. i

Alz.
Alz.

Arvemensis Cr. . . .... a. Puy de Dornt,
Cussac.

a, Montpel. Ava.
73*. Lophiodon C.
Tapirotherium
Blatnv.

(spp. indett.) . . . th. gr. Par.
tupiroth erium
? Tapir mastodontoi- Issel, Big-bonerlick.

des Harl.
<Pal.) occitanicus C. Issel.

Is.Arg. Sois.

inedius . . . b. Alb. Argenton.
minutus . . b. Alb. Argenton.
minimus .

'
. . b. Alb. Argenton.

(Pal.) tapiroides . . Buxwiller.
„ Hr/xoviUunus . ib.

„ giganteus . . b. All. Orl. Gannat
„ Aiireliunensis . Orleans,

Monspessvlanus Routonnet,
molassicns . . m. Alb.
Sibiriens Fisch. Kalk ?0ren-

burg.
74*. An thracothe-
rinm C.
grosse Art .... th. Paris.
kleine Art .... th. Paris.
Velaunvm 1 Cov. . . Vtlay.

2 Cuv. . . . . . Velay.
Ahaticiim C. . . .

'

'

1. Lobsan.
1 Cadibona.

. . . . Mergel , Li-
magne. Alz.

1. Cadibona.
minimum C. . . . Lot et

Garonne.
a. Sioa , Bengalen.

75 *. Ch o eropo ta -

nrn s C.

Parisiensis C. . . g. Paris.

....
j

br. Tillefr. (.Gar.)

a. Ava.
76*. Adapis C.
Pariiiensis C. . . g. Paris.
77 *. H y o t li e r i u m
Mey.
(Choerop.) Soemme- ,

Gtorgensg.
Meissneri M. ist ein

Wiederkäuer . . . . . . . m. Aarburg.
78*. T a p ir o p or-

c U;S .7. ..... b. Alb.
79*. Ch o er o the-

r i u m FC.

80*. Elasmothe-
Sibir.



— 838 —

81*. Chalieothe-
r i u m K.

Golrtfustii K. . .

antiyuum K. . . .

82*. Dinotherium
K.

giganteum K. . .

Bavaruim MEY.
Cuvieri K.

seeundarium (?K.) L.

medium K. . . .

proavum Kichw.
83 *. Cainoth*-
rium Br. (ganz, un-
bekannt).
2 Arten

84*. ?Steneodonta
Cnoiz. (ob hieber?) .

85*. ?M i er o t h e-

rium M. (ob Rumi-
nant?).
Renggeri Mey. . .

86*. Hippothe-
rium K.

gracile K.
nanum K.
?sp. indet. Duv. .

87*. Hipparion
Christ. • • . • •

88. Equus.
sehr schlank . . .

brevirostris K. . .

fossilis Mey. . , .

(>.
0. P.

P. 64 , 65.
P. 64. P.65.

adamaticut.
Caballus.

Sivalente FC.

K. Rumiüantia.

89. Camelus.
DromedariusfossUis
Mericotherium

' Sibiricum Fisch.
90. Auchenia .

91. Moschus,
Prattii M. ...
Bengalensis Pekti.
<sp. indet.) . . .

92*. Dremoth e»
r i u m Geopr.
nnnum Geop. . . .

Feignoux Geo».
93*. Dorcathe-
rinm.
Naui K.
(?Mosch.antiq.MEY.)
? Meyeri K.

94*. Palaeomeryx
M.
Kaupii M. . . .

Bojani M
95*. Sivatherium
FC

ib. Alb.
Schwarsw.

m. Schweitx.

b. Baden.

molassicusS.

Alt.
Als.

Ali., Gert,
Wien.

Alx. Fürth,
Georgensg.

[ Vom., Car-
lat., Chev.
Gers.
Als.
Podolien.

m.Schweitx.

Wight.

m. Alb.

Steinheim. {

b, Alb.

Alx.

Gers.

b. Alb.

Indusienkalk
Auvergne.

a. Puy de Dome.

a. Auvergne.

br. Doubs.

a. Montp, Durance.

a. Rhein.

a. Eur., Amer., As.
h. Breng. Argenton,
Pondr. Lim. Bix.

. Sali. Altai.
br. Antib. Concud.
Nizza, Dalmatien.
,.' Siva.

Alx.

Georgensg.
Georgensg.

a. Siva.

a. Siva, Sibirien.

br, Jüixxa.

a, Bengalen,
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96. Cervus.
* Munljacs. (Cer-

vulus).
pygmaeus Lart.
(Fussröhre lange ge-

trennt).

(Cervulus) dicroce-
rus L

0.
O.P.

P. 64, 65.
P. 64.

anocerus K. . . .

dicranocerus
J K

brachycerus I

** Re he ( Geweih
ohne Augsprossen: Ca-
preolus, Anoglochis).
trigonocerus K.
curtocerus K. . . .

Aurelianensu Cvv.
Tournulii Chr. . .

Leufroyi Chr. . .

Cauvierii Chr. . .

Tolozani Chr. . .

Capreolus . . .

*** Hirsche (Cata-
glochis).

Barth oldi K. . .

molassicus J. (2 A.)
(spp. indett. 3) . .

Arvernensis Cr.
Etueriarum Cr.
Pardinensis Cr.
Issidorensis Cr.
Perierii Cr. . . .

Cusiinus Cr. . . .

Ardei Cr. ....
ramosus Cr. . . .

Destremii Chr. . .

Dumasii Sr.RR. . .

llebonlii Chr. . .

Solilhacus Rob. . .

Americanus . . .

elaphus '

**** Schaufelhirsche.
dama giganteus C
Somonensis.
dama Polignacus

Rob
Fellinut Fisch. . .

Schottini Sternb. .

Tarandus Cuv.
Gueltardi.
palaeodama.
Scanieus Nils.
Tarandus prisciis.

Alces fossilis . . .

megaceros Hart.

unbestimmte Arten ,

97. Antilope.
Christolii Serr.
Cordierii Chr. . .

ipece. indett.)

98. Ovis .

99. Capra
100. Bob.

b. Alb.
Steinheim.

b. All.
m. Alb.
b. Alb.

b. Alb.
m. All.

?b. Alb.
? b. Alb.

Gert.

Gen.
Alzey.

Alxey.

Alxey.
Alzey.
Orleans.

Alzey.

Gers.

P. 65.

h. Bis. Sali.

h. Biz. Sali.

a. Montpellier

.

a. Montpellier.

a. Torf.

a. Pmi de Dome,
ib.

ib.

ib.

ib.

ib.

b.

ib.

h. Bize. .

h. Sa«,
h. Bize., Sali.

a. Cnssac.
a. Nord America.
a. Montp. Pe'z. etc.

Cussac.
Livland.

Köstritx. Polen.

Pezen.
h. Breng. Sib.

Torf Schönens.

a. Man. , Franlcr..
Deutschi. It. Pol.?

a. Nord-Europa.
Torf, Irland, Holl.
h. Sibirien, Dij.
a. Sil;«.

h. /?/**, S«?£.

a. Montpellier.

a. Siva, .4««, C//M.
Kiiitr.

br. Nizza, Spanien,

?br. Nizza.
?.
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o. p.
P. 64 , 65.

P. 64.

primigenius Boj.
ums los.silis C.
latifrons Fisch.
trochocerua M. .

Vtlaunus Rob. .

priscus Boj. >

latii'rons Marl.
'

Bison fo.ssilis. (

bombifrons Harl. . |

Pallurii Dek.
moschatus fossilis.

canaliculatus Fisch.
tpp. indett.

L. Pinnipedia.

101. Phoca.
ambigua M. . . .

an Felis? Blaiwv. .

102. Otaria . . .

103. Trichcchus.
Rosmarus L. . . .

Molassicus 3. , .

M. Cetacea.

104. Manatus (La-
mantin).
tpp. indett. . . .

americanvs 'foss. H.
Renggeri M. . . .

105. Halicore(Du-
gong).

Cuvieri Chr.
Hippopotamus nie-

dius C.

minuta.
Hipp, mintus.
106. Delphinns.
(Phocaena) Cortesii

Mey.
macrogenius M. .

isp. indet.) . .

longirostris Me.
Molassicus 3. .

isp. indet.) . .

107*. Ziphius.
cavirostris C.
f'lanirostris C. , .

ongirostris C. .

108. M o n o d o n.

fossilis.

109. Balaena.
molassica 3. . .

Cuvieri Desmoul.
Cortesii id. . •

(sp. indet.) . .

110. Ph yseter.
molassicus 3. . .

isp. indet.) . .

? macrocephalus.
Megistosaurus Goiu
Nephrosteon Rat.
HI. Balaenoptera

Antwerpen.

m. Alb.

Doui (Mai-
ne-et-L.)

ra.Sehweite.

Gen.

Sort.
ib.

Orne.
m. Alb.

m."Alb.

. Alb

P. 65.

a. Europa.
h. E'ranlcreich.

a. Ober-Italien,
a. Cussac.

a. Eur., N. • Amer.
h. Frankreich.
Torf, Schoonen.

a. Big-bone-lick.

a. N.-Am«r., Sibir.

subapen. Wtstph.

subapen. Westph.

a. Virginien.

a. Montp. Pe'ze'n.

a. Nord-America.

a. Montpellier. —
Mai/i e-et-Loire.

br. Blaye iChar.)
h. Lüttich.

subap. Piacenzat

a. Montpellier.

a. Bauches d.Rhone.

Piacenxa.
a. Montpellier.

a. Montpellier.

(Q. Mississipi).

a. Montpellier.
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Es bleibt uns nur noch übrig, diejenigen fossilen Reste

besonders hervorzuheben , welche durch die Art ihrer Ver-

breitung in vertikaler, und durch ansehnliche Verbreitung

in horizontaler Richtung besonders geeignet sind, gewisse

Tertiär-Gruppen zu charakterisiren , wobei wir, da sie sich

schon aus den bisherigen Übersichten genügend ergeben, von

den ausgestorbenen Geschlechtern im Ganzen genommen ab-

strahiren auch auf die schon oben ergebenen Verhältniss-

zahlen noch lebender Spezies hinweisen. Nennen wir der

Kürze wegen die erste Tertiär -Gruppe 0, die zweite mit

ihren beiden Abtheilungen Pa und Pb, und die dritte mit

der lebenden Schöpfung zusammenbegriffen Q, so finden

sich *) in

0, Pa, Pb, Q. zugleich: an Konchylien Lithodomus litho-

phagus, Nucula pella (striata), N* margaritacea, Area

diluvii, Hsocardia cor, Cardium planatum, Venus decus-

sata (nicht in P a), Lucina divaricata, L. gibbosula, So-

len strigillatus, Corbula nucleus; Creseis gadus , Denta-

lium entalis, D. ineurvum, Fissurella graeca, F. costaria,

Bulla lignaria , ? Valvata obtusa (piscinalis) , Natica Jo-

sephinia, Melanopsis buccinoidea, ? Melania distorta*, Ris-

soa cochiearella, Trochus conehyliophorus, Murex fistu-

losus, M. tubifer (die aber beide nach neuern Unter-

suchungen in mehrere Arten zerfallen), Chenopus pes pele-

canij Cypraea annulus, Polymorphina gibba, u. s. w.

O, Pa, Pb: 1) von Polyparien: Lunulites radiata: Turbi-

nolia sinuosa, T. sulcata; 2) von Konchylien : Terebratula

graudis , Venus Brochii, Corbula complanata, Denta-

lium coaretatum, Tornatella inflata; Niso tei'ebellatus

(vielleicht auch lebend), Delphinula marginata, Cerithium

cinetum, Conus deperditus.

0, Pa: 1) nach Deshayes 46 Arten Konchylien, wovon in-

zwischen am verbreitetsten sind : Venericardia plani-

costa, Lucina squamulosa, Pyramidella terebellata,

Neritina conoidea , Sigaretus canaliculatus , Orbis

,

*) Es ist in dieser Zusammenstellung auf ein vereinzeltes Vorkom-

men in mancher Gruppe wenig Rücksicht genommen.
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Cerithium plicatum, Ancillaria canalifera; Nummulina

planulata; 2) einige Palaeotherien.

O allein: 1) von Pflanzen: einige Chara- Arten: 2) von Po-

lyparien u. A. Turbinolia elliptica, Orbitnlites coro-

planata und viele regelmässig gestaltete Löcher-Polipa-

rien-Genera und 3) gegen 1200 Arten Konchylien,

worunter am bezeichnendsten: Anomia tenuistriata,

Ostrea tlabellula (vergl. jedoch die Beschreibung unten),

Pectunculus pulvinatus, Cardium porulosum (selten in

Pa), ?Crassatella tumida (desgl.), Cr. lamellosa u. n.a. A.,

Hipponyx cornucopiae, Pedipes ringens, Melania Jactea,

Natica epiglottina, Solarium plicatum, S. patulum , Tro-

chus agglutinans, Bifrontia, Pileolus (2 Arten), Turri-

tella imbricataria, sehr viele Cerithien (C. cornucopiae,

C. lapidum, C, Lamarckii), Fusus polygonus, F. sub-

carinatus, F. iongaevus, F. bulbiformis, Cancellaria evulsa,

Murex tripteroides , Rostellaria macroptera, R. colum-

baria, R. fissurella (mit 1 — 2 Ausnahmen), Buccinum

stromboides (desgl.), Cassidaria carinata, Marginella

ovulata, Volvaria, Voluta crenulata , Ancillaria buccinoi-

des, A. inflata, Seraphs, Oliva mitreola, Conus antedilu-

vianus, Belosepia, Beloptera, Spirolina, Nummulina Iaevi-

gata, Triloculina trigonula, Articulina, Valvulina, Fabnlaria

etc. — Dann 4) von Säugethieren; Anoplotherium
und Palaeotherium mit Ausnahme einiger Arten und

zweifelhaften Fundorte (gänzl. Mangel an Ruminanten).

Die 4 vorigen Stellen zusammen 1238 Arten-Konchylien mit

42 (0,03) lebenden.

P a, P b, ö gegen 200 Arten Konchylien, worunter folgende

(wovon aber einige wenige in P b noch nicht wirklich

beobachtet worden) am wichtigsten zu seyn scheinen:

Solen vagina, S. coarctatus, Lucina columbella, Venus

Brongniarti, V. rugosa, Cytherea chione, C radiata,

C. lincta, Area nodulosa, Pectunculus glyeimeris, Nu-

cula emarginata, Chama gryphoides, Pecten opercula-

ris, P. varius, Anomia
#
ephippium, Vermetus ^igas, V.

intortus , Siliquaria anguina, Fissurella Italica, Bullina

Lajonkairiana , Pedipes buccinea, Melonopsis Dufourii,
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Melania Cambessedesii, M. inflexa, Natiea millepunctata,

N. canrena, N. Josephinia, Turbo rugosus , Cerithium

Latreillii, Cancellaria cancellata, Pyrula reticulata, Fu-

sus lignarius, Murex brandaris, M. trunculus , M. eri-

naceus, Tritonium corrugatum , Cassidaria echinophora,

Cassis texta (saburon) , Buccinum reticulatum (auch im

Grobkalk ?) , B. mutabile und inflatum, Terebra fuscata,

Cypraea ruf», C. coccinella, C. Erat©, Triloculina ob-

longa etc.

Pa, Pb: enthalten 1) die meisten obenbezeichneten Infuso-

rien überhaupt, 2) von bezeichnenden Polyparien:
Cellepora globalaris, 3) von Radiarien: Clypeaster

grandiflorus, Scutellen u. s. w. , 4) von Konchylien
nach Deshayes 16S Arten, wobei: Venericardia sca-

Jaris, Perna maxillata, Pecten cristatus, P. scabrellus,

Trochus patulus , Turritella subangulata , Cerithium

margaritaceum, C. crenatum, C. tricinctum, Pleurotoma

cataphracta, Cancellaria varicosa, Tritonium cancellinum,

Ranella laevigata, Murex spinicosta, Buccinum semistria-

tum, Mitra scrobiculata, Voluta Lambert! , Cypraea Du-

closiana, 5) unter den Säugethieren sind bezeich-

nend Machairodus, Mastodon giganteus, M. angustidens,

Tetracaulodon.

Pa, SPb, Molasse: von Haizähnen besonders Lamna contor-

tidens, L. denticulata, L. hastilis, Galeus aduncus, No-

tidanus primigenius, dann Reptilien und Meeres-Säuge-

thiere $
— in Braunkohle : Taxodium Europaeum,

Bernstein, einige Acer-Arten, Juglans rostrata, Carpo-

lithus minutulus , in den Zwischen -Bildungen die Infu-

sorien und viele Sumpf-Konchylien.

Pa, allein: hat 1) von ausgestorbenen Polyparien: Cerio-

lina und 2) nach Deshayes 677 Konchylien- Arten

geliefert, worunter : Venericardia Jouanneti, Dreissenia

(alle Arten), Bullina Lajonkairiana (wenigstens sehr

herrschend) , Strophostoma , Natiea compressa , Turri-

tella Archimedis, Proto turritella, Cerithium pictum,

C. lignitarum, Pyrula rusticula, Pleurotoma tuberculosa,

T. Borsoni, Strombus Bonellii (?), Buccinum baccatum,
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Voluta rarispina, Oliva hiatula (auch lebend), Ancillaria

glancliformis , Conus acutangulus, 3) die wichtigsten

Säuget liiere sind Macrotheriurn , Acerotheriuin , Di-

notherium, die meisten Lophiodon-Arten, Hippotherium,

und die Muntjac's unter den Hirschen.

3 vorigen Stellen zusammen 102 1 Konchyiien - Arten mit

176 (0,1S) noch lebenden, Desh.

Pb, Q: an Konchyiien 350 Arten gemeinsam nach Des-

hayes, worunter etwa die wichtigsten sind: Solen si-

liqua, Cytherea exoleta, Venus gallina, V. verrucosa,

Cardium sulcatum, C. edule, Area Noae , Pectunculus

pilosus, Pecten Jacobaeus, Pleurotoma (Defrancia) reti-

culata, Bucckium asperulum, B. clathratum.

Pb: 1) na<Jh Deshayes 427 Arten Konchyiien; kaum fin-

den wir darunter noch eine bezeichnende Art: Brocchia,

Dentalium sexangulare, Turritella tornata, Conus Apen-

ninicus, Virgulina, Frondiculina u. s. w., 2) an Säuge-

thieren : Ursus spelaeus , U. aretoideus u. a. , Hyaena-

Arten , Eiephas, Rhinoceros Pallasii, Hippopotamus,

Cervus-Arten, besonders C. eurycerus, Bos.

Die 2 vorigen Ansätze zusammen würden 777 Konchylien-

Arten mit 350 (0,49) noch lebenden geben.

Q. In der jetzigen Schöpfung rechnet man gegen 100,000

Thierarten , und in Allem 8000 Mollusken (die ohne

Schaale mit begriffen).

Wir schliessen diese allgemeinen Betrachtungen über

die Fossil-Reste- der fünften Periode mit Anführung einiger

Beispiele von weiter Verbreitung der Arten.

Europa. Asien. America.

Tazodium Europaeutn
Lunulites radiata : ©. F. .

Oening. Böhm. Griechenl.
Frarikr.,Engl., Deutschi.,

Turbtnolia sulcata : O. P.
Anomia ephippium . . .

Lucina divaricata : O. P-. .

Bulimus terebellatus: O.P.
Caicharias megalodon: P.

Franlcr., Engl., Deutschi.,
Franlcr., Engl., Deutschi.,
Italien, Scandinavien
Podol., Siebenb., Belgien,.
England , Franlcr. , Ital.

Wien, Ital. , Paris, Bord.
N.-Am. Westin,
Alabama.

Mastodon angnstitlens: P.
Eiephas primigenius: P. .

Sivn.

Sibir., Siva.

Nord-Americu.
N. u. S.-Amtr.
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Inzwischen hat diese Verbreitung nichts Befremdendes,

wenn man damit die der Pflanzen und Thiere jetziger

Schöpfung vergleicht, wie einige Beispiele lehren, wenn
man selbst von den absichtlich verbreiteten Hausthieren,

Cerealien und Pomaceen absehen will.

Europa. Asien. Africa. America. Australien.

Argonauta argo . Mittelm. Chin. Java.
Java. Atlant.

Lucina divaricata Mittelm. .... Africa.
\ Atlant.
1 Westind.

Lima squamo.sa . Mittelm. Java. . . . . Atlant.
Vanessa carclii Europa. ?Cap. Mexico. Neuholh
Pulex irritans fast j

überall.

Rana esculenla . Europa. Japan.
Sibir., Jap.
Ceylon.Scolopaxgallinago Europa.

Aegypter
Cap.

Canad. Erat
h'alkland.

Strix flammea Europa. Asien. Africa. America. '

ßalaena m-ystice- -

Europa. N. - S. - As. N.-S.-Am. Australien.
Phy seter macroce-

phalus . . .
— S.-Asien. Africa. N. -America. Australien.

Mus musculus — N.-S.-As. Africa. N.-S.-Am.
Phoca vituliira — N.-Asien. Africa. N.-America. ? Austrat.
Mustela vulgaris

.

— N.-Asien .
1

Africa. N'.-Amtrica.

Von den charakteristischen Versteinerungen der

fünften Periode insbesondre. '

I., Pflanzen

sind, ausser in den Braunkohlen-Ablagerungen, überall nur

ein Eigenthum weniger Schichten, in denen sich jedoch

übereinstimmende Formen oft in grossen Entfernungen wie-

derholen. Von den wichtigsten Fundstellen derselben ist

schon oben die Rede gewesen; wo auch zu ersehen, dass

Seegewächse, welchen Land-Pflanzen nur zufällig untermengt

zu seyn scheinen , aliein am Morde Bolca bei Verona und,

diesen untergeordnet, etwa zu Walsch in Böhmen vorkommen.
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Iv Characeen.

406. Cham Lin.

Bechera v. Sternberg. z. Theil; — Gyrogona Lamk.

Taf. XXXV, Fg. 6, 7, 8.

Familie der Characeen mit dem einzigen Geschlechte.

Stengel krautartig, fadenförmig mit ähnlichen wirtelständi-

gen Asten und eben so stehenden kurzen pfriemenförmigen

Zweigen; die genannten Theile innen hohl, durch öueer-

wände gegliedert, aussen stark in die Länge gestreift oder

gefurcht. In den Achseln der Zweige entwickeln sich die

fast kugelförmigen Früchte (Fig. 6—8), bestehend aus zwei

Hüllen und einem Kern; die äussre Hülle ist dünne und

häutig, die innre hart und krustenartig, und beide bestehen

aus je fünf, sich um den Kern von der Basis bis zur Spitze

spiral herumziehenden Röhrchen-förmigen Klappen (Fig. 7 c),

wovon die inneren oben eine Öffnung zwischen sich lassen;

der Kern ist stärkmehlartig. Die Stengel-Theile sind sehr

vergänglich und daher zum Übergang in den fossilen Zu-

stand wenig, — die Früchte, d. h. insbesondere die inneren

Klappen, sind hiezu weit mehr geeignet.

Arten kennt man eine grosse Zahl, die in Sümpfen,

auch schwach gesalzenen ruhigen Meeres- Theilen wohnen;

die 5— 6 fossilen sind alle tertiär in Süsswasser-Formatio-

nen Frankreichs, Englands und Deutschlands gefunden und

zum Theil (1) den lebenden analog. Ihre Reste bestehen

in schwachen Stengel -Trümmern und in Früchten, welche

Lamarck unter dem Namen Gyrogonites den mikroskopi-

schen Polythalamien (Foraminiferen) beigesellt, Leman und

Ad. Brongniart richtig erkannt und v. Sternberg wieder

ohne sichtlich hinreichenden Grund seinen meistens viel äl-

teren Becheren zugeschrieben hat, zu welchen aber auch

Brongniart's tertiäres Equisetum brachiodon zweifel-

haft gehört, da nämlich dieses Pflanzengeschlecht noch Va-

ginen unter den Astquirlen besitzen soll.

1. Chara Lemani Tf. XXXV, Fg. S a, b

( T°), nach Brongn.
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Chara Lemani Ad. Brongn. in classif. des veget.

foss. p. 64, pl. vi, fig. 5 {Mem. d. mus. VIII
^

322, pl. xvn, fig. 4 a, b); in Cuv. oss. foss.

II, 616, pi. xr, fig. 9 und III, 367; im Prodrome

72 und 214.

Bechera Lemani v. Sternb. Vorw.Flor. IV, xxxi.

Früchte eyförmig , fast zylindrisch , die fünf Klappen

durchlaufen jede etwa -^ Umgänge, so dass man an jeder

Frucht 6 Umgänge an unten bis oben zählt.

In der Pariser Gyps-Formation zu St.-Ouen.

2. Chara medicaginula Tf. XXXV, Fg. 6

a, b (y* ) nach Brongn.

Gyrogonites medicaginula Lmk. 1804 in Ann.

Mus. V, 356 und IX, 236, pl. xvn, fig. 7; —
in Bist. anim. sans vertebr. VII, 614; — Desmar.

in Journ. Min. 1812, XXXII, pl. vin; — Montf.

conchyl. I, 182— 184; — Schweigger skeletttose

Thiere 753 ; —• Bronn urwelll. Konch. 6 , Tf. i,

Fg. 8; — Al. Brongniart in Ann. Mus. XV, 381,

pl. xxm, fig. 12.

Gyrogona medicaginula Bronn syst. 49,

Tf. 1, Fg. 8.

Chara medicaginula -Lemann N. Bullet, scienc.

1812 III, 108 5 — Ad. Brongn. in classif. des

veg. foss., p. 62, pl. vi, fig. 5 {Mem. d. Mus.

VIII, 320, pl. xvn, fig. 5); in Cuv. oss. foss.

II, 267, 616, pl. ix, fig. 7 und III, 367; im

Prodr. 71 und 216; — Lyell im Lond. geol.

Trans. B, II, 91—94, pl. xin, fig. 1—4; ebend.

S. 28S—289; — Sedgw. und Murch. ib. B, IIIy
419; — Dujardin in Mem, geol. France II, 245, 249.

Bechera medicaginula v. Sternb. Vorw. Flor.

.IV, xxxi.

Früchte kugelförmig , von der Grösse eines Stecknadel-

kopfes, jede der fünf Klappen bildet etwas mehr als einen

Unigang, so dass man an jeder Frucht von unten bis oben

6 Umgänge sieht; jede Klappe hat längs beiden Rändern
ihrer äusseren Oberfläche einen kleinen Kiel, welcher zwischen
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sich und dem der Nachbarklappe eine enge Rinne übrig lässt,

während die Mitte der Klappe eben ist.

Vorkommen in den Mahlsteinen der obern Süsswasser-

Formation des Grobkalkes bei Paris: zu Montmorency, Sa-

nois und Trappe8 mit Stengel-Theilen; und in gleicher For-

mation auf der Insel Wight: — in der Süsswasser-Formation

zwischen Hordwell-Cliff und Barton- Cliff in Hampshire;

mit Limnea longiscata und L. fusiformis, Mytilus
B rar dii u. s. w. 5

— im Süsswasserkalk unter den Fa-

luus der Touraine bei Notre-Dame-dOe ; — zweifelhaft in

Braunkohle von Scheineck in Utder-Sleyermark.

3. Chara helicteres Tf. XXXV, Fg. 7 a, b

(
X
T ) nach Brongn.

Chara helicteres Ad. Brongn. in Classif. d.

veg. foss. p. 65, pl. vi, fig. 3 (Mem. mus. VIII,

321, pl. xvii, Fg. 3); in Cuv. oss. foss. II, 267,

616, pl. xi, fig. 8 und III, 366; und im Prodr.

72 und 416; — ? Lyell in Lond. geol. Trans. B,

II, 92, Note, pl. xii, fig. 5.

Bechera helicteres, v. Sternb. Vorw, Flor.

IV, xxxi.

Früchte eiförmig, grösser als vorige, die fünf Klap-

pen einfach, fast flach, je 1|- Umgänge durchlaufend, so

dass man an jener Frucht 8 Umgänge von unten bis oben

zählt. Nach Lyell verlaufen die Klappen in einer zur ge-

wöhnlichen entgegengesetzten Richtung. Findet sich in der

oberen Süsswasser-Formation des Grobkalkes zu Pleurs,

Dept. de tAisne.

H. Koniferen (S. 41 ff. und 228 ff.)

Brongniart und Göppert haben neuerlich aus dieser

Familie auch Blüthen nachgewiesen, und zwar aus dem Ge-

schlechte Pin us und Cupressus. Stämme, Früchte und

Zweige mit Blättern, und Harzsäfte kannte man schon früher.

Eine schöne Anleitung, die Koniferen-Genera nach Blätter-

Stand und Früchten zu unterscheiden, gab Ad. Brongniart

(Ann. sc. nat. 1833, XXX, 168 ff. > Jahrb. 1834, 240),

so wie in seinem Prodrome, p. 96 ff.
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A. Stämme.
407. ? Retinadetulron Zenker, Harzbaum.

Der Charakter dieses von Zenker aufgestellten Ge-

schlechtes beruhet theils auf individuellen und zufälligen,

theils auf fremden , nämlich geognostischen Charakteren.

Wesentlich ist nur, dass der Stamm nicht wirtelständige

Aste zu besitzen schien , aber deutliche Jahresringe und

kleine 2 — 4zellige Markstrahlen zeigt, dass seine Zellen

lang und linienförmig, die noch mit krümeliger Masse er-

füllten Harzgefässe deutlich vorhanden , länglich , elliptisch

und an beiden Enden zugespitzt sind. Da aber diese Harz-

gefässe weder ein ausschliessliches Eigenthum der Konife-

ren sind, noch die von Kieser bei vielen Koniferen beobach-

teten grösseren Markstrahlen, noch die gewöhnlich wirtel-

ständigen Äste vorkommen, da endlich die Spiralgefässe

und die Zellen-Poren vergeblich aufgesucht worden sind, so

ist Geschlecht und Familie zweifelhaft. Die merkwür-

digste Erscheinung an diesem Holze aber würden die

grossen Harz- Behälter seyn , rücksichtlich deren richtiger

Beobachtung und Deutuno- wir bei der bekannten GenauiV-

keit des Autors keinen Zweifel setzen würden, wenn sie,

bei ihrer grossen Ähnlichkeit in Form und Stellung mit

Spiegelfasern , von Zenker nicht auf dem konzentrischen

Längenschnitte allein und hier doch so gross und zahl-

reich dargestellt würden, und die auf dem radialen Schnitte

gegebenen Spiegelfasern ihnen nicht so genau entsprächen, —*

wie man denn letztre wieder vergeblich auf erstrein Schnitte

sucht. — Hilft die Braunkohle zu Altenburg in Sachsen zu-

sammensetzen. Einzige Art.

Retinoden dron pityodes Zenk. Beilr. zur Nat.

Gesch. der Urtvett, 1833, S. 3—9, Tf. I, Fg.

A—D, 1 —3. — Bronn im Jahrb. 1833, S. 236, 240.

408. ? Megudendron Reichenbach, Grossbaum.

Dieses Genus errichtete Reichenbach für einen im Dresde'

ner Museum befindlichen fossilen Baumstamm von 5' 2" Durch-

messer, den man früher als den Eichen verwandt angesehen
Bronn, Lethaea, II. Bd. 54
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und die „Chemnitzer Eiche« genannt hatte (Jahrb. 1837,

233); die mikroskopische Untersuchung lehrte Goppert'n,

dass derselbe zu den Koniferen gehöre (ibid. 405). Die

Art hatte Reichenbach M. Saxonicum genannt» {Isis

1837, S. 494).

B. Blätter zweige und Früchte.

Bei den Koniferen ist die Verzweigungs-Weise manch-

faltig, meist gewirtelt und unregelmässig zweizeilig und im

letzten Falle Wechsel - oder gegenständig 5 aber nie dicho-

tom, wie bei Aen Lykopodiazeen.

Für die Blätterzweige, soferne sie etwa fossil vorkom-

men, haben wir in Tabelle 1 in 4°, S. 3 schon eine Clavis

mitgetheilt. Die Früchte sind entweder

beerenartig, fleischig, mit verwachsenen Schuppen

Taxus, Juniperus,

zapfenartig, holzig, mit getrennten Schuppen.

Schuppen Nageiförmig, mitten gestielt, gegenständig Cupressus.

Schuppen blattförmig, unten gestielt.

gegenständig, wenige . . . . •> . Th uya, Call i tri s,

spiralständig, zahlreicher Taxodium, Pinus, Abies, Larix.

409. Taxites Brongn. , Taxit,
Taf. XXXV, Fg. 5,

begreift Biätterzweige von Taxus, Taxodium, Podocar-
pus in sich, welche alle mit linearen, gestielten, angelenk-

ten, nicht sehr dicht stehenden, Sreihigen, etwas zweizeili-

gen Blättern versehen sind , und sich darnach nicht weiter

von einander unterscheiden lassen. So kommen einige in

tertiären Formationen vor, welche, sofern sie von ihren

Früchten begleitet sind, sich auch auf die lebenden Genera

zurückführen lassen. Vgl. oben, S. S00 und Taxodium.

410. Taxodium Richard.,

Zweige zweizeilig, mit spiralständigen Blättern, wovon 8

auf 3 Umgänge kommen, so dass sie fast drei Längenreihen bil-

den und nicht so dicht wie bei Abies stehen; ihre Form War-

zen- bis Nadei-förmig (ähnlich beschaffene Blätter haben
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Taxus, Taxodium und Podocarpus, welche zusammen das Ge-

nus Taxites von Brongniart, S. S50, ausmachen), Fruchtza-

pfen fast kugelförmig; ihre Schuppen blattartig, nicht ver-

wachsen, in der Mitte der freien Scheibe etwas verdickt,

aus der Basis des Zapfens entspringend und eben so, wie

vorhin die Blätter gestellt (etwa IS—20). Arten leben 5

in Nordamerika und Ost-Asien; fossil kennt man zwei oder

eine grössre Zahl in den Braunkohlen- und Töpferthon-

Formationen Europas, dem sie gegenwärtig ganz fremd sind.

, n, ,

.

~ (Eindruck der Frucht :Tf.
1. laxodium hnropaenm. v _, _ ,r

f
aaäV, hg. 5 c (adnat.)

Taxodium Europaeum Ad. Brongn. und VlR-

let in Exped. d. Moree > Annal. scienc. nat.

1833, XXX, 160—176 > Jahrb. 2834, 240 bis

241, und 35S— 360; — Al. Braun im Jahrb.

1835, 54.

Ist mit T. Japonicum unter den lebenden am mei-

sten verwandt, hat aber kürzere Blätter u. s. w. Äste

schlank, mit zweizeiligen , weehselständigen
7
sich übereinan-

der kreutzenden Zweigen, welche bis m 002 dick und mehr
oder weniger dicht bedeckt, ja fast ganz verborgen sind

unter den Blättern. Diese bilden 2— 3 Längenreihen und
haben bald die Form kleiner dreieckiger Wärzchen, welche

mit ihrer Basis weit herablaufen , bald die fast dreikantiger

spitzer Nadeln, welche m 002 lang abstehen. Früchte je

1—3— 4 am Ende der oft schon entblätterten HatiptzWeige

mit sterilen Seitenzweigen, Ei - bis Kugei-förmig, fast Ha-
selnuss-gross , mit 18 — 20 blattartigen Schuppen, deren 2

bis 3 übereinander in jeder der S Längenreihen stehen ; alle

Schuppen entspringen aus der Basis des Zapfens; derje-

nige Theil, welchen sie sieh gegenseitig unbedeckt lassen

(die Scheibe) ist oben mit einem bogenförmigen gekerbten

Rande versehen , unten von den Rändern zweier Nachbar-

schuppen begrenzt, mitten mit einem queerliegenden, auf-

wärts konvexen Buckel versehen, von weichem aus radiale

Streifen nach den Kerben des Randes gehen , welche Ver-

hältnisse man meistens an der Abbildung beobachten kann.

54*
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Vorkommen in den Süsswasser - Formationen auf der

Insel lliodroma unter den Sporaden in Nord - Griechenland

(Braunkohle, welche Virlet nach ihrem Hebungs- Systeme

als gleich alt mit der Molasse betrachtet), zu Oeningen über

Molasse, im Siebengebirge (in Braunkohle), zu / Commolau in

Böhmen (in Töpferthon), von wo ich Zweige mit ansitzenden

Früchten erst nach Vollendung der Tafeln erhalten habe,

wesshalb der Zeichnung unter Fg. 5 a, b andre Taxi ten

mit viel längeren Blättern vom nämlichen Fundort beige-

geben sind.

41t. Juniperites Ad. Brongn., Juniperit.

Begreift ebenfalls Blätterzweige in sich mit schuppen-

förmigen, sitzenden, gewirtelten oder gegenständigen Blät-

tern , welche zu zweien oder dreien einander gegenüber-

stehen, zwischen welchen einzelne ohne Ordnung zerstreute

Zweige hervorkommen, und welche ferner an den 2—rSjäh-
rigen Zweigen grösser und länger — nadeiförmig — zu

werden pflegen und dann abfallen, wie das bei den Cu-

p r e s s u s und Juniperus- Arten geschieht (letztre insbe-

sondre oft mit wachsenden Blättern) . so dass man die äus-

sersten Zweige beidei* lebenden Genera, ohne die Früchte,

nicht immer weiter unterscheiden kann. Dergleichen finden

sich ebenfalls manche in tertiären Süsswasser-Formationen

(S. S00).

Der Bernstein (Agtstein)

ist lange Zeit ein Gegenstand von Hypothesen rücksichtlich

seines Ursprunges gewesen. Sein beständiges Vorkommen

mit Baum -Resten, seine geflossenen, Wie aus Tropfen in

kleinre und grössre rundliche Massen zusammengeschmolze-

nen äussren Formen, die zuweilen daran wahrnehmbaren

Abdrücke von Baumrinden, sein jeweiliges Ansitzen an

Baumrinde, oder seine Absetzung zwischen fossilem Holz

und Rinde, die Art und Weise, wie er Insekten u. a. ani-

male wie vegetabile Theile einschliesst, seine Farbe, Durch-

scheinheit, seine Lichtpolarisirung , sein Gewicht und
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hauptsächlich seine chemische Zusammensetzung stimmen alle

so sein« mit den entsprechenden Verhältnissen bei vielen der

natürlich ausfliessenden und erhärtenden Baumharzen , vor-

züglich jedoch, wenigstens in seinem äussern Verhalten,

mit dem ebenfalls an Insekten- Einschlüssen reichen Kopal-

Gummi überein , dass man nicht anstehen kann , ihn selbst

für den erhärteten und durch die geologischen Einflüsse,

denen er im Boden ausgesetzt war, etwas veränderten Harz-

saft früherer Baumpflanzen zu halten. Weit schwieriger

ist jedoch die Entscheidung, welcher Pflanzen- Familie der

Bernsteinbaum angehört habe, worüber wir eine ziemliche

Menge nicht gehörig begründeter Hypothesen übergehen, um
uns zu den neuesten und wichtigsten Beobachtungen zu

wenden. Passy sah den Bernstein noch an der Rinde der

in Braunkohle verwandelten Stämme des plastischen Thones

von Noyers ansitzen (Mcm. soc. Linn. Calvad. 1S25, 4-11

bis 416). Göpfert fand den Bernstein in den Harzgefässen

des Holzes der Braunkohle von Muskau in Schiesten und

im Holze von Salzhausen in der Wetterau auf; beide Holz-

arten sind nach ihm verschieden, gehören aber beide zu

den Nadelhölzern. Reich und Behrendt -fanden in Bernstein

eingeschlossen zwei Zapfen einer Art, welche nach Link

(Physik. Erdbeschreib. I, 333) und Göppert mit denen der

Lärchen am meisten übereinstimmen; ein Zapfen von Sah-

hausen, den der letztre beobachtete, und welcher zu Abies

gehört, enthält eine Menge Bernstein zwischen seinen Schup-

pen eingeschlossen , während die Nadelholzzapfen zu Mus-

kau von Pinus im engeren Sinne herrühren. (Göpp. syst,

fdic. p. xxi). Dagegen sind wirkliche Nadeln, Koniferen-

Blätter, äusserst selten oder vielleicht mit Gewissheit nie

im Bernstein gefunden worden, wie gross auch die Menge

sonstiger Pflanzentheile darin seye ; vielleicht dass die

Blätter ungewöhnliche Formen' besessen. Demungeachtet

kann man nach den ersten der GöppERTschen Beobachtun-

gen als ausgemacht ansehen, dass der Bernstein von Koni-

feren, und zwar von mehreren Arten oder Geschlech-

tern derselben herrühre, aber durch geologische Kräfte

Umwandclungen erfahren habe, wodurch die anfänglichen
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Verschiedenheiten in der chemischen Zusammensetzung theil-

vveise ausgeglichen worden sind ; theils ist aber auch zu berück-

sichtigen, dass man bei der chemischen Zerlegung des Bernstei-

nes bis jetzt nicht von der Absicht ausging, darunter ver-

schiedene, etwa den Säften verschiedener Koniferen-Genera

entsprechende Arten zu entdecken. Diese Untersuchung

hat ergeben, dass der Bernstein aus (0,90) Harz, wovon

Berzelius zwei Arten unterscheidet , mit etwas flüchtigem

Öle und Bernstein-Säure und einer dem Lackstoffe ähnlichen

Substanz zusammengesetzt ist, worin mithin, abgesehen von

den etwa abweichenden Graden der Aufiösslichkeit des

Harzes in Weingeist, nur die ßernsteinsäure ein eigenthüiu-

licher Bestandtheil , der in unseren Koniferen - Harzen

durch eine freilich weit vorwaltende Menge von Pinin- und

Silvin-Säure , im Benzoe-Harz (Styrax) durch die Benzoe-

säure u. s. w. vertreten wird, und daher zweifelsohne durch

eine kleine Veränderung der Mischlings - Verhältnisse aus

genannten Säuren entstanden ist. — Auch ist es wahrschein-

lich, dass auch noch andre Holzarten erstarrte Säfte geliefert

haben , die bis jetzt unter dem Namen des Bernsteines mit-

begriffen worden sind. Endlich ist es bis jetzt nicht mög-

lich , den Einfluss verschiedener geologischer Kräfte theils

auf die verschiedenartige Modifikation gleichartiger fossilen

Pflanzensäfte, theils auf die gleichartige Umwandelung ver-

schiedener solcher Säfte genug zu würdigen , so dass unter

(Anderen keineswegs ausgemacht ist, ob der von Göppert

in Nadel- Hölzern und ihren Zapfen beobachtete Bernstein

in seiner quantitativen Zusammensetzung von dem der jetzi-

gen Koniferen (deren Saft übrigens schon bei jeder einzel-

nen Art, je nach seinem Trockenheits- Grade, Jahreszeit

u. s. w. selbst sehr veränderlich ist) eben so sehr, als der

oben erwähnte abweichen würde.

Der Bernstein ist für unseren gegenwärtigen Zweck
in einer dreifachen Hinsicht wichtig; 1) in soferne er zur

näheren Charakteristik der Pflanzen - Arten dienen kann,

von welchen er abstammt; 2) in soferne er uns eine Menge

von Theilen früherer Pflanzen- und Landthier- Arten auf-

bewahrt, die uns, ohne ihn, ihrer Zartheit wegen nicht



— 855 —

erhalten worden seyn würden, was insbesondre rücksichtlieh

der Insekten gilt, die aber fast nur in dem an der Südkiiste

der Ostsee gefischt werdenden Bernstein vorzukommen schei-

nen , dessen ursprüngliche Lagerstätte man auf dein See-

grunde vermuthen muss; 3) in soferne er ein geognostisches

Kennzeichen abzugeben vermag, worüber wir noch einige

Bemerkungen zu machen haben.

Zweifelsohne findet sich der Bernstein in den tertiären

Braunkohlen -Lagern am häufigsten und verbreitetsten auf

seiner eigentlichsten Lagerstätte, und zwar durch ganz Eu-

ropa und Asien, ohne dass jedoch hieraus auf ein noth-

wendig gleiches Alter aller dieser Braunkohlen geschlos-

sen werden dürfte. Bei der Verschüttung der Bernstein-

Bäume durch Fiuthen war sein, das des Wassers nur wenig

übertreffendes spezifisches Gewicht und seine gerundete, be-

wegliche Form einer weiten Fortführung und einer abge-

sonderten Ablagerung sehr günstig, daher es uns nicht wun-

dern darf, ihn in gleichzeitig entstandenem Kalkstein des Li-

banon, im Kalkmergel zu Aarau, im (? Tegel-) Sandstein bei Lem-

berg in Gallizien, im Gyps am Seegeberg in Holstein u. s. w.,

oft ganz abgesondert von der Braunkohle, anzutreffen. Auf

der andern Seite kann derselbe in einer viel spätem Zeit

aus gleichem Grunde leicht durch Flüsse aus den von ihnen

durchschnittenen Erdschichten ausgewaschen und nach dem

Meere geführt, oder durch das Meer aus Braunkohle-Lagern,

welche im tiefen Schoose desselben liegen , ausgewaschsen

worden seyn und noch werden , um an den Strand gewor-

fen und zwischen jugendlichen Anschwemmungen aufs Neue
abgesetzt zu werden, wie das beides an der Preussischen

Küste sich fortwährend zuträgt , und auch auf Sizilien und

an vielen anderen Uferstrecken sich ereignet, und wobei

der Bernstein durch Reibung die trübe Kruste einbüsst,

welche er auf primitiver Lagerstätte zu besitzen pflegt.

Dass aber der Bernstein kein ausschliessend tertiäres

Produkt, mithin kein absolutes Alters-Kennzeichen seye, als

das ihn mehrere Französische Geologen bezeichnen möchten,

ergibt sein Vorkommen 1) in den Ligniten des eisenschüssi-

gen Sandes der Kreide 'Formation, oder in deren Sande
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unmittelbar in New-Jersey und Delaware {Jahrb. 1834 , 249

und Morton synops. 9, 18. 85), so wie im Grünsand des

N. und S.W. Frankreichs und Mährens; — 2) im Schiefer-

thon mit halbverkohlten Pflanzen-Resten in der Neuen Welt

unfern Basel, welcher demKeuper-Sandstein angehöret (Jahrb.

1837, S. 727); — 3) in einem unter Ubergangs-Kalk gele-

genen Sandstein der Russisch- Ballischen Provinzen, wovon

ich jedoch die nähere Angabe nicht mehr aufzufinden vermag.

J. Na jaden: wohnen in Süss- und Salz-Wassern und

haben oval-runde bis linear verlängerte Blätter, deren Ner-

ven alle gleich, parallel und am Ende konvergirend sind.

412. Caulinites Ad. Brongn., C au 1 in it.

Amphitoites und Zoster ites Desmar.

Tf. XXXV, Fg. 9 a, b.

Schwimmende Stengel fast gabelförmig verästelt, mit

zweizeiligen linienförmigen Blättern dicht bedeckt , welche

bei ihrer Zerstörung durch Bewegung und Reibung /erst

zerschlissene Fasern (Fg. b), dann lineare halbstengelumfas-

sende abwechselnde, oder durch Vereinigung zweier zunächst

aufeinanderfolgender Blatt-Basen ganz umfassende ringförmige

Blattnarben hinterlassen, an deren Rande man die neben-

einandergereiheten Punkte der in das Blatt gehenden Spiral-

gefässebündel bemerkt. Hin und wieder stehen dann auch

grössre und kleinre Narben abgerissener Aste dazwischen.

Das Genus Caulinia (mit -Ruppia und Amphibolis),

wozu gewisse Fossil -Reste allem Anscheine nach gehören,

obschon man sie noch nicht mit Blättern gefunden hat, wess-

halb ein Zweifel bleibt, der durch die angehängte Endigung

des Wortes au&gedrückt werden soll, enthält 2 lebende -Ar-

ten, welche Meeres-Bewohner sind; die fossilen Reste be-

schränken sich auf eine Art im meerischen Grobkalke heiParis.

Diese Reste hat Desmarest zuerst bekannt gemacht,

und lange als ein Polyparien-Genus aus der Abtheilung der

Sertularieen betrachtet, späterhin aber
3
von Leman aufmerksam
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gemacht, ihre vegetabilische Natur erkannt, und sie als Zo-

sterites beschrieben.

1. Caulinites Parisiensis Tf. XXXV, Fg. 9

a, b (n. Brongn.)

Amphitoites Parisiensis Desmar. in Essai sur

la geogr. miner, de Paris, II, 10; im Nouv. Bullet,

phäom. d. scienc. 1811, Mai, II, 272, pl. i^

fig. 4; — Brongn. in Cuv. oss. foss. II, u, 470,

612, pl. viii, fig. 10.

Amphitoites D esmares tii Lamx. expos. melh.

des Polyp. 82, 83, pl. lxxxi, fig. 1—5. Bronn Syst,

urwelll. Pflanzenth. 26, 43, Tf. vn, Fg. 11.

Zosterites Desmar. in Ann. sc.'nat. 1824 , 1, p.

331—335 Fer. bullet. 1S24, II, 311-312, —
und Mem. soc. dllist. nat. Par. I, n

Caulinites Parisiensis Ad. Brongn. Prodr. 114,

115, 211.

In den unteren Mergeln des Gypses an der Hutle-au-

garde in N.W. des Montmartre und auf Kalksteinen der

Ebene von Montrouge. Die Wurzel der wirklichen Z o-

stera oceanica hat Philippi in den jugendlichen (quar-

tären) Muschel- Ablagerungen auf Ischia gefunden (Jahrb.

1837, 289), und ich fand sie mit entblätterten Stengelthei-

len oft am Ufer des Golfes von la Spezzia liegen.

413. Potamophyllites Ad. Brongn.

Fossile Blätter (oval bis fast linear) mit sehr zahlrei-

chen Nerven , welche am Ende konvergiren und durch

Queer-Nervchen mit einander verbunden sind; ohne stär-

keren Mittelnerv. — Sie scheinen denen von Pofcamoge-

ton unsrer Flüsse zu entsprechen und unterscheiden sich

von jenen der Zosteren nur durch die dichteren und

zahlreicheren Nerven, bieten übrigens nicht Merkmale ge-

nug dar , um rücksichtlich des Geschlechtes hinreichende

Sicherheit zu gewähren. — Eine Art am Montrouge in der

Süsswasser-Formation unter ?dem Pariser Grobkalke; viel-

leicht einige andre in dem des Monte Bblca.
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Potain oph yllites m uI tinerv is Ad. Brongn. im

Prodrome 114 und 20S.

(Früher Phyllites multinervis edf. in Mem. d.

mus. 1822 , VIII, 309, pl. xvi, fig. 4 ; und in Cuv.

08S. foss. II, ii, 360, pl. x, fig. 2.)

K. Palmen bieten in der fünften Periode bis zur Mo-
lasse noch Stämme , Blätter und Früchte dar in Breiten,

wo solche jetzt nicht mehr gedeihen. Sternberg begreift

alle diese Theile unter den Namen Palmac ites zusammen

(Flor. IV, xxxiv) ausser Flabellaria und Nöggera-
thia. Die Stämme zeichnen sich aus durch die permanen-

ten, sehr breiten, stengelumfassenden Blattnarben; die Blät-

ter' sind entweder gefiedert oder durch Verkürzung der

Spindel gefingert, und daran kennbar, dass ihre Blättchen

immer linear und um die Basis zusammengefaltet und deren

2 Ränder nach oben und unten gerichtet sind, während die

der Cycadeen mit der Spindel in einer Ebene liegen. Die

Früchte sind gross, holzig, oft dreizählig, ihre 3 Klappen

trennen sich nicht.

A. Stämme (Stipites).

(22). Fasciculites B. CottA, Büschel-Stamm,

ist zwar S. 38 schon aufgeführt worden, gehört aber hie-

her ; das Genus findet sich nämlich in der Tertiär-Süsswasser-

Formation Böhmens zu Lümilz und in Braunkohle Süd-

Frankreichs; die Art F. palmacites aber stammt von der

Insel Antigoa in Weslindien , von wo ich inzwischen eine

Menge der manchfaltigsten verkieselten Hölzer zu sehen

Gelegenheit hatte, unter welchen die Dikotyledonen vorwal-

ten (vergl. Jahrb. 1833, S. 117, Anmerk. und 1835, S.

240). Ob solches wirklich zu den Palmen gehöre, ist noch

nicht als entschieden zu betrachten.

414. Perfossus B. Cotta, Grübchen-Stamm.
Tf. XXXV, Fg. 4 a, b, c.

Fossiler Stamm aus sehr feinem Zellgewebe , welches

in eine breite äussere Schichte ohne andre 'Merkmale
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und in einen viel breitern innern Theil zerfällt, welcher von

vielen feinen, unter sich parallelen, gleichmassig entfernten,

doch nicht weiter geordneten Längen - Kanälen durchzogen

ist. Diese Bildung scheint der der Palmen ziemlich ähnlich

zu seyn, doch ist die Familie nicht gewiss.

Arten: 2, aus Böhmtscher Braunkohle; wovon aber die

eine, richtiger zu Fasciculites gestellt werden dürfte, da die

von Längenkanälen abgeleiteten schwarzen Stellen vielmehr

durch Gefässbündel veranlasst zu seyn scheinen.

1. Perfossus angularis Tf. XXXV, Fg. 4

a, b, c nach Cotta.

Perfossus angularis B. Cotta Dendrolith. 52 bis

55, Tf. x, Fg. 1—S, > Jahrb. 1833, S. 117.

Die Längenkanäle dieser Art sind etwas dreikantig,

die eine nach aussen gekehrte Kante springt weiter vor,

wie man an dem vergrösserten Theile Fg. 4 b erkennt; äus-

serlich findet sich an dem abgebildeten Exemplar eine wohl-

erhaltene Rinde (4 c). Vgl. hiemit Endogenites.
Im Braunkohlen-Sandstein zu Altsallel bei Carlsbad.

415. Palmacites Ad. Brgn.

Fossile einfache Stamm-Theile, welche bedeckt sind mit

den dichtgedrängten, breiten, stengelumfassenden, aber bald

hoch und schmal werdenden Basen abgelöster Blattstiele,

ganz wie sich gegen den obern Theil an vielen uusrer Pal-

menstämmen würden finden lassen ; doch ist es nicht mög-

lich daran auch das Genus zu erkennen.

Einzige Art im untern Pariser Grobkalk zu Vailly bei

Soissons.

Palmacites echinatus Ad. Brgn. Prodrome 117,

120, 20S.

Endogenites echinatus Brgn. in Mein. d. mus.

1822, 301, pl. xvi, fig. 2 und in Cuv. oss. foss.

II, n
9 615, pi. x, fig. 1 und 111, 354, 31(i,

v. Steenb. vorw. Flora, IV, p. xxxvi.

Brongniart glaubt, dass sie noch von der Flora des

plastischen Thones herrühre und dass die unter F labe 1-

iaria raphifolia beschriebenen Blätter ihr angehören
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könnten. (Prodr. p. 208, Note). — Im Grobkalk selbst

kommt aber Fl. Parisien s is vor.

B. Blätter.

(23) Flabellaria Ad. Brongn. Fächer-Blatt.

(Vgl. S. 3S).

Die drei tertiären Arten gefingerter Palmenblätter ge-

hören dein Grobkalk des Pariser Beckens , dem Gypse von

Aix und der Molasse und Braunkohle verschiedener Gegen-

den an. Der Blattstiel ist an allen ungestachelt , wodurch

sie von den Blättern der einzigen Europäischen Palme, Cha-

maerops, abweichen.

1. Flabellaria raphifolia Tf. XXXV,
Fg. 2 \\ nach Sternb.)

Palmac it es flabe llatus v. Schloth. Petref. II, 393.

Chamaerops humilis Chavannes in Feuilleton du

Canl. de Vaud 1824, VII, 304.

Flabellaria raphifolia v. Sternb. vorw. Flor. II,

2S—29, pl. xxi j fig. 1; und IV, pg. xxxiv (excl.

synon.)', — Brongn. prodr. 117, 20S.

In der Natur gesehen sind die Blättchen deutlich zusam-

mengefaltet. Vergleicht man sie mit Fl. Lamanonis yon

Aix, so scheinen ihre Blättchen weniger zahlreich, und der

Blattstiel endet rund, statt spitz wie an unserm Exemplare

und auch einigermassen an dem von Brongn. abgebildeten.

(Mem. d. mus. VIII, pl. xiv, fig. 1). In bituminösem Kalk-

schiefer der Braunkohlen -Formation zu Häring in Tyrol

nicht eben selten; — in dem Molasse -Sandstein zw Lau-

sanne; — zu Vinacourt bei Amiens, welche Fundstätte Ad.

Brongniart gleich den zwei andern noch der Formation

des plastischen Thones beirechnet. Das Exemplar von Lau-

sanne ist dem von Aix ähnlicher, als der Art von Paris.

416. Phoenicites Ad. Brongn.

ist eine Benennung, unter welcher Brongniart die fossilen

normal gefiederten Palmen -Blätter mit linearen gefalteten

Blättchen begreift, wozu vorerst nur eine Art gehört.
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Phoenioites pumila Ad. Brongn. prodr. 117, 208,

ein für eine Palme verhältnissmässig kleines Blatt, aber mit

deutlich gefaltenen Fiedern, welche linear, wechselständig

und entfernt stehend sind. Ära meisten besitzt dasselbe

Ähnlichkeit mit Phoenix und Areca. — Im Psammit der

Carthause von Brive bei le Puy-en-Velay, welchen Ad. Brgk.

mit dem plastischen Thon zusammenstellt.

417. Cocites,

Ad. Brongniart gibt den Namen Co cos denjenigen

Früchten, welche, wie die von Cocos, Bactris und Elais

am Grunde von drei Löchern durchbohrt sind. Da dieser

Charakter demzufolge keinem einzelnen Geschlechte ange-

hört, so musste, dem Gebrauche gemäss, jener Name in

Cocites umgewandelt werden. Von seinen drei Arten

wird eine auf Sheppey in der altern oder mittein Tertiär-

Gruppe (C. Park ins onis Brgn. — Org. rem. I, pl. vn,

fig. 1-^3), eine zu Woluwe bei Brüssel (C. Burtini Brgn.

— oryct. de Bruxelles pl. xxx, fig. A) und eine zu Liblar

bei Colin gefunden, welche letztere aber mit der dortigen

Braunkohlen • Formation nach Nöggerath unter die Kreide

gehört. — Drei andre von Sternberg angegebene tertiäre

Palmfrüchte scheinen Brongniart'n zweifelhaft.

L. Liliaceen Brongniart (Asphodeleen und Smila-

ceen II. Br.)

418. Smilacites Ad. Brongn.

Fossile Blätter, in der Form mit denen von Smilax,
Tamus und Dioscorea, wehiger von Sagittaria, wo
die beiden Lappen an der Basis spitz sind, — im Nerven-

Verlaufe nur mit denen der ersteren übereinstimmend , so

dass das Genus zweifelhaft bleibt. Das Blatt ist nämlich

herzförmig, fast speerförmig, die 2 Grundlappen sind diver-

girend und gerundet; die Hauptnerven, welche sich anfäng-

lich nach diesen zurückbiegen, gehen nicht nach der Spitze

(w ie bei Sagittaria) , sondern krümmen sich wieder dem
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Blattrande parallel aufwärts, um in dem Hauptlappen zu en-

digen. Die ganze Bildung stimmt sehr mit der von S ro.

aspera überein.

Eine Art, Sm.hastata (Ad. Brongniart Prodr. 128,

214, und Ann. scienc. nat 1828, XV, 45, pl. in, fig. S),

kommt in dem Vegetabilien - reichen Gyps - haltigen Gebirge

zu Armissan bei Narbonne vor.

M. Von unbekannten Mo nokotyledonen-Fanii-
iien findet man Stammen eile (End ogeni tes), Stengel (419),

Blätter (Poacites, S. 40) und Früchte (420—421).

A. Stengel.

419. Endogenites Ad. Brongn.

begreift in einem allgemeinem Sinne alle Monokotyledonen-

Reste (Ad. Brongniart Mem. mus. VIII , 300 und in Cuv.

.oss. foss. III, 352), in einem engern aber alle diejenigen

Stammtheile deren kennbare innre Struktur der der Endo-

genen (Monokotyledonen) überhaupt und durch ihre holzige

Textur unter Anderen den Palmen insbesondre entspricht.

Man erkennt dicht nebeneinander im Zellgewebe liegende

Gefässbündel (bei Perfossus Röhren?), in denen noch

zur Zeit die' bei Fasciculites an einer Seite derselben

jedesmal sich auszeichnenden deutlichen Poren (grössre Ge-

fässe ?) nicht beobachtet worden sind. Oft ist das Zellge-

webe zerstört, sind die Gefässbündel verkohlt und ist Bü-

schelform allein übrig geblieben. Das Wort hat daher hier

einen viel engeren Begriff als bei Sprengel (de psaroli-

this), wo es alle endogenen Stammtheile in sich begreift;

auch ist diese Bildung sehr verschieden von jener, welche

S. 580 unter gleichem Namen beschrieben worden ; beider-

lei Vegetabilien haben aber nur die Klasse miteinander ge-

mein. — Ist Endogenites von Perfossus wesentlich

verschieden?

Endogenites Tf. XXXY, Fg. 3 ad. nat.

Endogenites Ad. Brgn. in Mem. d. mus. VIII, 302

und Cuv. oss. foss. (1822) ///, 352, und Prodr.

p. 131, 136, und 208.
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In der 13raunkohle der Molasse zu Horgen bei Zürich

und der Süsswasser-Molasse von / Lobsann im Elsass.

420. Culmites Ad. Brongn.

Taf. XXXV, Fig. 1.

Dieses Genus begreift diejenigen fossilen monokotyledo-

nischen oder endogenen Stengel in sich, welche gegliedert,

oft ästig, glatt oder unregelmässig gestreift, an jedem Kno-

ten mit einer Blattnarbe oder noch mit mehreren gründeten

Insertionsstellen versehen sind, welche letzteren von Stengel-

Wurzeln herzurühren scheinen , wie sie bei manchen aufrech-

ten, öfter aber bei kriechenden und unterirdischen Stengeln

vorkommen. Derartig gebildete Stengel besitzen viele Gra-

mineen, Cyperaceen, Juncaceen , Canneen und selbst Orchi-

deen, so dass das Genus noch weniger zu ermitteln steht.

Arten: 3 tertiäre.

1. Culmites ambiguüs Tf. XXXV, Fg. 1 (n. Brgn.)

Culmites ambiguüs Ad. Brongn. in Cuv. oss.foss.

II, ii, 612, pl. viii, fig. 6; in Mem. d. Mus. 1822,

VIII, 303 und Cuv. oss. foss. 111, 356; — Prodr.

132, 136, 212.

Stengel und Aste fast zylindrisch, nicht sehr langglie-

derig, Äste seitlich, wechselständig, unter den Knoten her-

vorkommend, sich aufrichtend.

Vorkommen im eigentlichen Grobkalk in der Nähe von

Paris.

B. Früchte.

421. Amomocarpum Ad. Brongn., Amom-Frucht.

Fossile Frucht dreikantig, wahrscheinlich dreiklappig,

am Ende sehr niedergedrückt und genabelt, die Depression

scheint ein kleines kreisrundes Höfchen darzustellen, wel-

ches einer vom Kelche hinterlassenen Narbe entspräche,

alles wie man es bei Amomum aus der FamHie der Canneen,

bei einigen Irideen und Liliaceen unter den Monokotyledo-

nen, aber auch bei Gouania unter den Dikotyledonen findet;
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«Hein in der Mitte jeder Seite (Klappe?) ist eine leichte

Längenfurche, der inner« Scheidewand entsprechend, welche

bei letztgenanntem Geschlechte , weil an dieser Stelle keine

Scheidewand vorhanden ist, auch nicht vorkommen kann.

Einzige Art, noch nicht abgebildet.

A in o m o c a r p u m depressum Ad. Brongn. Prodr.

129—130, 137 und 209.

In der untern Süsswasser-Formation der Insel Sheppey^

welche nach Brongniart dem plastischen Thon entspricht.

422. Vanäanocarpum Ad. Brongn., Pand an-

Frucht.

Fossile Frucht: veränderlich, gross, länglich, in der

Mitte mehr oder weniger angeschwollen, mit 4— 5 unregel-

mässigen Flächen, welche durch den Druck benachbarter

Früchte entstanden zu seyn scheinen ; Basis breit und immer

zerrissen; Spitze kegelförmig, von Anheftung des Kelches

keine Spur. Im Inneren ein einziger grosser Kern. Alles wie

bei Pandanus u. e. a. damit ganz nahe verwandten Geschlech-

tern, nur dass überall, der Kern merklich kleiner gegen das

Perikarpium erscheint.

Einzige Art, ebenfalls noch nicht abgebildet.

Pandocarpum oblongum Ad. Brongn. Prodr.

135, 136, 138.

Pandocarpum pyramidatum Ad. Brongn. ib. 209.

Mit vorigem Frucht-Geschlecht gefunden.

O. Amentaceen.

423. Ülmus Lin., Rüster.

Tf. XXXV, Fg. 12.

Wir heben unter den zahlreichen fossilen Amentaceen

nur dieses eine Genus hervor, um die Abbildung einer Frucht

mitzutheilen , welche die vormalige Existenz des Geschlech-

tes ausser Zweifel stellen dürfte. Man sieht den Kern, rings

von dem breiten herzförmigen Flügel umgeben, der von
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charakteristischen, dichotoroen Nerven strahlenartig durchzo-

gen ist: Alles wie bei U. camp es tris.

Im Tüpferthoii von ? Commotau in / Böhmen.

V. Acerineen.

424. Acer De Candolle, Ahorn.

Die Arten des Ahorn-Geschlechtes besitzen langgestielte

Blätter mit, wenn auch mitunter schmal zugehender, doch

fast immer wenigstens etwas herzförmiger Basis, aus wel-

cher 3—7 Hauptnerven, welche zu 3—5—7 di vergütenden,

unter offenen Winkeln (nicht tief eindringenden Buchten,

wie bei Vitis) zusammenstossenden, ganzrandigen oder zäh-

nigen Lappen gehen, wovon das äusserste Paar oft unmerk-

lich ist
;
jene Nerven sind übrigens selbst wieder fiederner-

Vig, theilen sich dann auf ähnliche Weise zum zweiten Male,

nur unter stumpfen Winkeln und verlaufen so in das diko-

tyledonische Adernetz. Der Rand besitzt keine weitere Ein-

fassung (wie Credneria hat).

Arten: die lebenden sehr zahlreich in Europa, Asien

und besonders Nord-Amerika ; der fossilen kommen 4—6 in

den tertiären Braunkohlen - und Gyps-Gebilden vor.

I. Acer tricuspi datum
,

Taf. XXXV, Fig.

10, a b, ad nat.

Hedera arborea Walch und Knorr Verslein. /,

144, Tf. ix c, Fg. 3.

Acer tricuspidatum Braun et Agass. mss. (teste

Agass.).

Die zwei Figuren stellen die extremen Formen dieser

Blatt-Art dar. An der Spitze der Zweige sind die jungen

Blätter länger und fast nur einlappig; die tiefer stehenden

ausgebildeten sind lang zugespitzt, dreilappig, bis zur Hälfte

getheilt, die Einschnitte meistens stumpfwinkelig, die Basis

schmal, doch herzförmig, die zwei änssersten der 5 Haupt»

nerven sehr klein; der ganze Rand ungleich sägezähnig.

Aus der Braunkohle zu / Salzhausen in der Wetterau^

im Töpferthon von ? Commotau in / Böhmen; wenn wir nicht

Bronn, Leihaea., II. Ed. 55
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irren, auch im öninger Süsswasserkalk und an vielen andern

Orten, worüber die Arbeit meiner Freunde Al. Braun und

Agassiz hoffentlich baldige Aufschlüsse geben wird ; — auch

ein Ahornblatt des Gypses von la Stradella bei Pavia (Vi-

viajni in Mcm. soc.geol. 1, 1 31, pl. xi, fig. 5) könnte dazu gehören.

W. Juglandeen.

425. Juglans Lin. , Wallnussbaum.
Tf. XXXV, Fg. 13.

Die Blätter sind gefiedert und bereits an mehren Or-

ten in Tertiär-Gebilden angegeben worden; doch erscheinen

sie gewöhnlich in die einzelnen Blättchen zerfallen, und sind

dann nicht eben sehr kenntlich. Wichtiger und kennbarer

sind die Früchte. Das Perikarpium ist kugelig oder etwas

länglich und besteht aus zwei Theilen, einer äusseren dicken

und fleischigen Schichte, welche sich nur durch Zerreisseii

öffnet und sich nur selten im fossilen Zustande erhalten

kann, wenn sie nämlich durch Eisenocker imprägnirt wird,

wie man es in der $ Subapenninen -Formation bei Ca&tett-

orquato findet» — und aus einer innern holzigen , in zwei

Klappen theilbaren Schaale (Fig. a), deren äussere Ober«

fläche gewöhnlich von tiefen Gruben regelmässig durchwühlt,

selten fast glatt (Fig. a, b) ist und welche auf der inner jt

•Seite (Fig. c) eine dicke, unten vollständige, oben iiul

wenig ausgebogene Zwischenwand tragen, so dass nur durch

diese Ausbiegung hindurch beide grosse Hälften des tief

durchfurchten Kernes mit einander verwachsen sind. Auch
der fleischige Kern hat sich unter günstigen Umständen er*

halten (von Juglans nux Tauriensis).

Arten fossiler Küsse kennt man 3—4, alle tertiär.

1. Juglans rostrata Tf. XXXV, Fg. 13 a,

b, c, ad nat.

Frucht : C arp ol i th u s rostratus v. Schloth. Petrefk*

II, 98, Taf. xxi, Fig. S.

Phaetusa lacrymabunda (König) ic. sect. pl

n, fig. 23.
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Laropetia lacrymabunda (König) ic, sect. pag. 2,

nro. 23.

Juglandites ventricosus v. Sternb. vorw. Flor,

1825, IV, p. xl, xux und 44, Taf. liii, Fig. 5.

Juglans ventricosa Ad. Brongn. Prodr. 144, 209.

Die Früchte sind ausgezeichnet durch ihre fast glatte

Oberfläche (wie bei J. alba), ihre breitere stumpfere Ba-

sis und ihre fast kegelförmige, verhältnissmässig länger (als

bei J. alba) zulaufende Spitze,

Vorkommen in den Braunkohlen : zu Nidda und / Sah-

hausen in der Wetterau, wo sich die Blätter von Jugl.

acuminata Braun ei Agassi/, finden; in jenen von ! Arzberg

in Bayern (comm. Münster): und an der Preussischen Bern-

stein-Küste, wesshalb König als über allen Zweifel ausge-

macht ansieht, dass der Bernstein und diese Frucht von

einem und demselben Baume abstammen! — Pusch {Pal.

178) zitirt im Karpathischen Salzthon und Steinsalz noch

die Frucht von Juglans salinarum v. Sternb., welche

der von J. alba ähnlich seye. /

2. Juglans cinerea Luv. Die harte Schaale verkehrt

eiförmig mit kurzkegelförmiger Spitze und mit sehr tief durch-

fressener Oberfläche, in einem Exemplare noch mit der von

glimmerig eisenschüssigem Thone durchdrungenen äusseren

Schaale überzogen, habe ich mit Pinus Cortesii aus dem
Gebiete der Subapenninen - Formation bei CasteW arquato

erhalten, wo in weiter Umgebung auch keine Anlage mir

bekannt geworden, in welcher jetzt die genannte, aus Nord-

Amerika stammende Art angezogen würde, so dass die Flüchte

neuerlich hätten dahin gelangen können.

Z b. Aus unbekannten Dikotyled onen-Fa mi-

lien hat man noch Stämme, Blätter, Blüthen und Früchte.

A. Blätter.

426. Phyllites An. Brongn., Dikotyledonen-Blatt.
Unter dem Namen Phyllites kann man in einem weite-

ren Sinne alle Blätter zusammenfassen (vergl. Poacites);
55*
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aber Brongn iart begreift darunter nur alle, an ihren all-

mählich sich verästelnden und anastomosirenden Hauptrippen,

wodurch ein immer feineres Netzwerk zwischen dem gro-

bem entsteht, kennbaren Dikotyledonen - Blätter, deren ei-

gentliche Familie sich nicht näher mit Sicherheit angeben

lässt. Gute Repräsentanten der Dikotyledonen-Blätter über-

haupt haben wir bereits in den Crednerien- und Ahorn^
Blättern geliefert. Ihre weitere Anzahl ist besonders in

den Braunkohlen noch sehr ansehnlich. Eine auffallende, doch

nicht vollkommen bis ins Detail erhaltene Form der Phylliten ist

Phyllites cinnamomifolius Tf. XXX,
Fg. 14, n. Brongn.

Phyllites cinnamomifolius Brongn. bei Cuv.

oss. foss. II, u, 617, ,pl. 11, fig. 12 und 111, 359,

und Prodr. 209.

Potamogeton 1 Viviani in Mem. soc. geol. I, 133,

pl. ix, fig. 4.

Den Blättern von Potamophylien und besser denen von

La urus cinnamomum ähnlich , aber mit nur 3 Haupt-

rippen, welche aus der Basis entspringen und den Rändern

parallel ziehend nach der Spitze konvergiren ; ihre Sei-

tenrippen sind fiederständig, unter offnen Winkeln abtre-

tend, sehr fein, der Rand des elliptischen Blattes ist ganz.

In Braunkohle, welche Brongniart zur Formation des

plastischen Thones rechnet, am Habichtswald bei Cassel oder,

nach einer späteren Angabe, am Meissner in Hessen und

? im Gypse von la Stradella bei Pavia.

B. Früchte.

427. Carpolithus Ad. Brongn.

Folliculites Zenk. , Bacoites Zenk.

Unter diesem Namen wurden früher oder werden mit-

unter noch alle fossilen Früchte begriffen
;
gewöhnlich aber

überlässt man ihm nach Brongniart s Beispiele nur diejeni-

gen Formen derselben , deren eigentliche Familie sich nicht

ganz genau oder mit einiger Sicherheit herausstellen lässt«
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Der Versuch, die fossilen Früchte auf die in der Botanik

angenommenen Unterabtheilungen der Früchte überhaupt zu-

rückzuführen, rauss, so lange diese noch grossentheils auf

die im Fossil-Zustande oft ganz veränderte Konsistenz, und

nicht auf die Symmetrie, gegründet sind und da manche Frucht-

tlleile in jenem Zustande regelmässig ganz verschwinden und die

Bestimmung erschweren, die Benennungen vervielfältigen ohne

näher zur Kenntniss der Familien führen , wesshalb wir

Zenkers Folliculites und Baccites (Beitr. %ur Natur-

geschichte der Urwelt, p. 9— 13) hier unterordnen.

1. Carpolithus minutulus Tf. XXXV,
Fg. 11 a, b, c, ad nat.

Carpolithes minutulus v. Sternb. vorw. Flor.

IV, xli, xtix und 44, Taf. liii, Fig. 8.

Carpolithus gregarius in den geogn. Lieff. des

Heidelb. Min. Compt.; — v. Leonh. Basalt. II, 54.

Folliculites Kaltenn ordheimensis Zenk. Jahrb.

1833, 177, Taf. iv, Fig. A; — v. Münst. Jahrb.

1834, 43 und 540.

Die Perikarpien dieser Früchte sind dick, fast holzartig,

fast 3'" lang, gewöhnlich von beiden Seiten zusammenge-

drückt, die eine dieser Seiten etwas konvexer, das Ende
gerundet, die Basis oft etwas verdickt, stumpf abgestutzt,

die hiedurch entstehende Fläche oft etwas gegen die min-

der konvexe Seite geneigt, was auf eine seitliche ungestielte

Anheftung in Gesellschaft von andern, vielleicht auf einen

gemeinsamen Fruchtboden hindeutet, Zenker sagt, etwa wie

bei den Ranunculaceen. Übrigens ist die Form schon ur-

sprünglich, so wie durch späteren Druck manchem Wechsel

unterworfen. Die Oberfläche ist mit vielen etwas wellen-

artigen Längenstreifen versehen. Eine seitliche Naht, wie

bei der Folliculus genannten Fruchtart, konnte ich nirgend

entdecken : der Anschein dazu scheint mir nur in einigen

Fällen auf eine unregelmässige Art durch starke Zerdrückung

bewirkt worden zu seyn. Der Same im Innern ist zur

nähern Untersuchung zu sehr verkohlt und zusammenge-

schrumpft; doch scheint er nach Zenker mit einem Ariilus

umgeben gewesen zu seyn.
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Oft in Menge, Nester- und Lagen-Weise in der Brann-

kohle liegend. So in jener von Solmslaubach in der Wel-

terau, wo dieselbe unter Basalt liegt und mit Basalt-Konglo-

merat wechsellagert; — so zu ! Salzhausen in der Wetterau

mit Juglandites rostratus und Fichten -Zapfen ; in der

Braunkohle zu Seussen im Fichtelgebirge
5

bei Than in der

Rhön und zu Kaltennordheim bei Eisenach; — endlich mit

Fichten- Zapfen in der unteren Trippelschichte über Braun-

kohle am Senkhof bei* Amberg und zu Wackersdorf bei

Schwandorf] worüber nach Voith eine andere Trippelschichte

läge, die nach Münster Kreide-Versteinerungen enthält.

IL T h i e r e.

A. Infusorien.

Koch können wir von den Fossil -Resten dieser Thiere

keine Abbildungen aufweisen und müssen uns beschränken,

die wichtigsten Geschlechter und Arten hervorzuheben. Die

der fünften Periode gehören sämmtlich der Familie der Ba-

cillarieen (unter den wechselfüssigen, Darm-losen, gepanzer-

ten Magenthierchen) an , welche einen steifen kieseligen

zweischaaligen (zweiflügeligen oder viereckigen) Panzer be-

sitzen.

428. Navicula Bory, Schiffchen.

Panzer zweischaalig, viereckig, länger als breit, von

fast spindelförmigem Anscheine. Die Individuen einzeln, frei.

Arten: 17 lebende in Süss- und Salz-Wasser ; 20 fos-

sile«, zum Theil mit vorigen identisch.

1, Navicula gibba Ehrenb. Jnfusor. II *), 80; Clnstit.

1836, 271 f. (Wiegm. Jrch. 1836,111, 333 ff.>

Jahrb. 1837, 106).

Panzer zweischaalig, an den Ecken gefurcht, lang, an

beiden Enden verdünnt, in der Mitte plötzlich bauchig ver-

dickt ; Durchmesser 0,1'". Lebt in Sibirien, fossil in Berg-

*) Zur Erkenntnis der Organisation in der Richtung des kleinsten

Raumes, xweiter Beitrag, Berlin 1839, 4°.
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Mehl von Santa Fiora in Toscana, in Kieseiguhr von Ute

de France.

2. Navicula viridis E. /. c. 81/ — l'lnstit. 1836, 271

f. (Wiegm. Arch. 1836, III, 333 ff., > Jahrb. 1837,
105, 106);— tjnsiit. 1837 , V, 33—34 (> Jahrb.

1837, 371); — Ehrenb. in Poggend. Annal.

1837, XL, 148-151 (> Jahrb. 1837).

Panzer an den Ecken gefurcht, überall gleich dick,

prismatisch, vom Rücken gesehen an den Seiten abgestutzt,

von den Seiten gesehen abgerundet, bis (VI lang. Lebt

am Berlin in Sümpfen häufig. Fossil setzt sie den Kiesel-

guhr von Franzensbad in Böhmen fast ganz zusammen und

findet sich dort häufig im Torf; — im Bergmehl von Sta. Fiora

in Toscana ; — im Poiirschiefer von Cassel mit Leucis-
cuspapyraceus; — in essbarem Bergmehl von Degernä
an Lapplands Grenze?; — im Poiirschiefer von Jastraba

in Ungarn.

3. Navicula gracilis Ehrenb. (in Wiegm. Arch. 1837,
I, 148—151), — und Mayer in Froriep's Notitx.

1836, L, 54, > Jahrb. 1837, 108; — Ehrenb.

im lnstit. 1837, V, 33, > Jahrb. 1837, 371.

Bildet die Hauptmasse des essbaren Bergmehls von

Degernä an der Lappländischen Grenze in Schweden, und

findet sich vielleicht auch im Poiirschiefer der Braunkohlen-

Formation am Habichtswald bei Cassel in Hessen.

429. Bacillaria Müll., Stabthierchen.

Panzer, zweischaalig
,

prismatisch, überall gleich dick,

die Individuen zusammengekettet.

Arten: 9 lebende in Süss- und Salz-Wassern, 2 fossile.

1. Bacillaria vulgaris Ehrenb. V lnstit. 1836, 271,

273 (Wiegm. Arch. 1836, III, 333 > Jahrb.

1837, 106).

Lebend in Süss- und Salz -Wassern; fossil in schiefri-

gem Tripel und Poiirschiefer von ? Bilin in Böhmen mit

Leuciscus papyraceus. Im Torfe von Franzensbad in

Böhmen; in Kieseiguhr von 9 lsle de France.
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430. Gaillonella Bory.

Panzer zweischaalig, kugelförmig oder länglich, durch

Theilung sich vermehrend, die Individuen fadenartig an-

einandergereihet (im Leben durch eine Haut verbunden),

Ehrenb. Infusor. 150.

Arten sind mehrere, lebend und fossil.

1. Gaillonella varians Ehrenb. Unstit, 1836, 271

f. (Wiegm. Jrch. 1836, 111, 333 ff. > Jahrb.

1837, 100); — llnstit. 1837, V, 33, > Jahrb.

1837, 371 ; — Turpin im Instit. 1837, p. 70—71
und Ann. sc. nat.

Im Kieseiguhr von Franzensbad in Böhmen, im Opal

des Polirschiefers von Silin und Luschiiz in Böhmen.

2. Gaillonella distans, eine fossile Art von 353 Li-

nien Länge, wovon 21,000 Millionen auf 1 Kubikzoll gehen,

setzt den Polirschiefer bei Silin grösstenteils zusammen. .

431. Eunotia Ehrenb.

unterscheidet sich von anderen Bacillarieen, insbesondere von

Navicula, womit 2 — 3 Arten verbunden gewesen, durch

eine flache und eine konvexe Seite des Panzers und durch

die Stellung der Panzer-Offnungen (Poggend. Annal. 1837,
XL, 14S—151 und Wiegm. Jrch. 1837, I, 275—277).

Arten 13, wovon 3 — 4 lebend und 9 fossil sind, und

zwar meistens in Lappländischem und Finnländischem Bergmehl.

4ä2. Actinocyclus Ehrenb.

Die Panzer gleichen denen grosser Gai 11 011 eilen und

sind mit (6—S) strahlenartigen inneren Kammern versehen,

deren Zwischenwände wie' Speichen eines Rades verlaufen

und zwischen zwei seitlichen runden und zelligen Platten

eingeschlossen 'sind (Wiegm. Arch. 1837, 1, 277).

Arten 2, fossil; im Polirschiefer von Oran in Afrika

(Terra fripolit an a der Venetianer ?), welcher Eindrücke

von Alosa elongata Ag. enthält.
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433. Dictyocha Ehrenb.

Begreift , wie Actinocyclus , ebenfalls strnhlige und

durchbrochene Formen, worunter eine dem lebenden Ar-

throdesmus truncatus ähnlich ist, aber sich durch das netz-

artige Kiesel-Gerippe unterscheidet (Wiegm. Arch. 1837,

1, 277).

Arten 2, fossil im Polirschiefer von Oran.

434. Podosphenia Ehrenb.

Ein nicht näher charakterisirtes Genus, findet sich mit

einer einzigen — fossilen — Art im Tripel und Polirschie-

fer von fßilm in Böhmen (Ehrenb. Vlmtit. 1836, 273,

> Jahrb. 1837, 106).

B. Polyparien.

Schwamm - und Alcyonen-artige kommen nicht vor ; wohl

aber viele vpn jenen Geschlechtern , welche neuerlich mit

den Pflanzen verbunden werden (Aeetabulum), und

unter den wirklichen Pflanzen-Thieren verschiedene H o r n-

Polyparien Lmx., Corallia Blainv. (Gen. 435), Röh-
ren- und Zellen -Polyparien, eigentliche Polyp a-

rien JSlainv. (Gen. 436 und ff.) und einige Stern-Polyp a-

rien, Madreporen Blainv. *).

435. Isis Lin., Isis-Koralle.

Polypenstock baumartig -ästig, aus einer Achse und

einer vergänglichen Krusten-artigen Rinde mit den Polypen-

zellen bestehend, gegliedert. Diese Glieder der Achse kalkig

und wechselweise hornartig, letztre ebenfalls ziemlich ver-

gänglich, daher nur erstre allein fossil zu finden. Arten

leben 5 — 6 in tropischen Meeren, fossil sind 1 in obrer

*) Wir fürchten durch Annahme der neueren, auf die Organisation

des Thieres selbst gegründeten BLAiisvn.LE'schen und Ehrenbekg-

schen Systeme der Polypen allzusehr von den noch im Fossil-

Zustande der Polypenstöcke kenntlich bleibenden Merkmalen vorlag-

Ken zu werden, als dass wir uns dazu neigen könnten.
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Kreide? (Ciply u. a.) und 2 — 3 in der Snbapennineni* For-

mation Europas.

1. Isis Melitensis Tf. XXXV, Fg. 23

(f, ad nat.)

Isis Melitensis (Goldf.) var. minor. Bronn

Hai 138.,

Obre Kalk-Glieder schlank, zylindrisch, furchig-längsge-

streift, die Endflächen glatt, gewölbt, mit scharfem Rande

eingefasst, in der Mitte mit einer kleinen kegelförmigen Er-

höhung. — Glieder von gleicher Stärke am obern Ende der

I. hippuris sind mehr spindelförmig und daher in der

Mitte dicker und die Endflächen weniger gegen die Seiten-

flächen abgesetzt. Ob diese Art wirklich zur Goldfuss-

schen I. Melitensis gehöre, wollen wir nicht behaupten,

da wir keine Glieder von solcher Stärke, als Goldfuss ab-

bildet, gefunden haben, und die Oberfläche dennoch tiefer

und breiter gefurcht erscheint; nur die Zylinder-Form und

die Beschaffenheit der Endflächen stimmt in beiden vollkom-

men überein.

Im blauen Mergel der Subapenninen-Formation zu Ba-
cedasco bei / Castell'arquato im Piacenlinischen.

486. Eschara Lmx.

Polypenstock fast Stein- oder vielmehr Knochen -artig,

mit kleiner Basis ausgewachsen, in ungetheilte oder unre-

gelmässig gelappte und gewundene Blätter ausgebreitet,

welche dünn, zerbrechlich und innen sehr porös sind. Zel-

len auf beiden Seiten der Blätter in zusammenhängende ge-

rade Längen-Reihen geordnet, nämlich so dass in jeder hö-

heren Queer- Reihe die Zelle gerade über einer Zeile dti

vorigen Queer -Reihe steht. Alle Zellen haben innen eine

regelmässig sechseckige Form, liegen aber mit ihrer äussern

Oberfläche in gleicher Ebene und sind daher äusserlich nicht

geschieden, ihre Grenzen jedoch gewöhnlich durch ein Netz re-

gelmässig sechseckiger Maschen von wenig erhöhten oder ver-

tieften Linien angedeutet. Mündungen nicht vorragend, ein-

oder zwei-fach, öfters noch von andern kleineren Löchern
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(Poren) begleitet. Auf der Mittellinie pflegt im Alter ein

Höcker (Keimkapsel) vorzukommen.

Die äussre Beschaffenheit der Zellen ist mit dem Alter

vielem Wechsel unterworfen, da die sie von aussen deckende

Schichte sich mit der Zeit verdickt, daher viele anfänglich

vorhandene Linien, Wölbungen, Löcher und selbst die Mün-

dungen sich ändern , undeutlich werden oder verschwin-

den, so dass wegen Indifferenz der Charaktere im Alter

manche Arten sich ähnlich werden. Man muss daher bei

den Bestimmungen suchen, die Formen-Übergänge von dem

unteren und ältesten Theile des Polypenstockes an bis zu

den oberen und zuletzt gebildeten zu verfolgen.

Arten: 1 in den Oolithen von Caen , 10 in Kreide-

Bildungen, 14 tertiäre in den drei Gruppen, welchen Mün-

ster noch 10 aus der dritten beifügt; einige lebend, und

der Art nach von den fossilen verschieden. Die meisten

tertiären Arten finden sich im Crag Englands und in der

entsprechenden Formation des Loire- Beckens, wo sie an der

Bildung von Korallen-Bänken wesentlichen Antheil genom-

men haben (Milne Edwards im Ann. sc. nat. 1836, Zool. VI,

321—343), auf die wir aber, von ihrer minderen geometri-

schen Bedeutung abgesehen, eben desshalb weniger Werth in

kliinatologischer Hinsicht legen dürfen, weil sie von nicht auf

die Trope» beschränkten Korallen-Formen herrühren. Keine

dieser Arten scheint übrigens eine bemerkenswerthe Ver-

breitung zu besitzen.

437. Meiicerita Milne Edwards.

Ist dem Geschlechte Eschara ganz gleich, nur stehen

die Zellen in geraden öueer - (statt Längen-) Reihen, mit-

hin so, dass über einer Zelle der einen (tueerreihe eine

Scheidewand zweier Zellen der nächst höher folgenden

Queerreihe
.,

und darüber wieder eine Zelle der dritten

Reihe etc. liegt. Bei Eschara steht daher immer eine der

6 Seiten , bei Meiicerita eine der 6 Ecken nach oben ; dort

findet daher ein gerade, hier ein schief fortrückendes Pro-

liferiren der Zellen Statt. Man kann die Verschiedenheit

dieser Richtung schon an Bruchstücken erkennen, weil die
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Mündung der Zellen immer auf der Mittellinie stehet, aber

doch exzentrisch mehr nach oben gerückt ist.

Einzige Art, fossil.

1. Melicerita Charlesworthii Milnb Edwards
(in Ann. sc. nat. 1836, VI, 345—347, pl. xii,

fig. 19).

Im Coralline Crag von Sudbourne in England.

438. Fascicularia Milne Edwards,

ist ebenfalls ein neues Fossil-Geschlecht aus dieser Familie ?

der Eschareen im Englischen Crag, dessen Charakteristik

uns aber noch nicht bekannt geworden. — Sollte es nur

eine frühere Benennung des vorigen seynf {tlnstil. 1836,
IV, 409).

4.59. hichenopora Defrance.

Polypenstock kalkig , Trichter - oder Schaalen - förmig,

mit der Spitze aufgewachsen, aussen glatt, innen mit Zellen

versehen, welche ziemlich gross, zuweilen etwas röhrenar-

tig, prismatisch, dicht aneinandergedrä'ngt und ohne Ord-

nung gestellt sind. — Es sind kleine sehr zarte Körper, in

welchen De Blaijnvillb die Anfänge von Reteporen zu

erkennen glaubt, wie er sie aus dem Mittelmeere erhalten hat.

Arten: nur fossil, wovon zwei tertiär sind und eine

in der Kreide vorkommt.

1. Liehen oporn turbinata Tf. XXXV,
Fg. 20 a b c, nach Defr.

Lichenopora turbinata Defr. im Diel. XXVI,

257; — De Blainville ib. LX , 372, und Atlas

Polyp, pl. 46, fig. 4.

Spitzglas-förmig, ungefähr §'"—\'" hoch und fast eben

so breit.

In den Muschel - Gruben der Grobkalk - Formation zu

Orglandes und Hautemlle, Manche-De^t.
i

440. Cellepora Lmk.

Polypenstock kalkig, blattartig, frei oder überrindend;

Kegel- oder Einförmige, ohne Ordnung ziemlich frei neben
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einander«tehende (vgl. Berenicea) Zellen stehen bald nur

auf einer Seite (Überzug), bald auf beiden Seiten (indem

sich zwei Schichten derselben mit dem Rücken aneinander*

legen), — bald schichten sie sich in mehrfacher Wiederho-

lung über einander (s. die folgende Art).

Arten: zahlreich, die fossilen in der I. , IV. und V.

Periode; andre kommen lebend vor. Graf Münster führt

allein in der dritten Tertiär- Gruppe des Westphälischen

Beckens 20 Arten mit 13 neuen auf

Celle pora globularis Tf. XXXV, 15 a, b,

ad. nat.

Spongia?? globularis Bronn in v. Leonhard's

Zeitschr. 1827, II, 544, nro. 274;

Scyphia cellulosa Goldf. Petref. /, 02, Tf. xxxui,

Fg. 12.

Cellepora globularis Bronn Jtal. 137, nro. 800.

Cellepora conglomerata Goldf. /. c. pg. 245.

Überrindend, aus vielen übereinander liegenden Schich-

ten (woran die Art leicht kennbar) in ungleicher Höhe und

fast frei stehender zylindrisch - blasenförjniger Zellen mit

einer engen, aber oft ausgebrochenen und erweiterten Mün-

dung (Fg. b, vergrössert, nach einem deutschen Exemplare

bei Goldf.) bestehend, und je nach der Form der Unterlage

gewöhnlich eine unregelmässig kugelförmige, zuweilen eine

längliche und, wenn sie an zylindrischen Körpern befestigt

gewesen, Röhren - und Trichter-förmige Gestalt annehmend,

mitunter auch gestielt. Wird bis 2" dick. Auf Konchylien

Korallen , Echiniten u. s. w. An jungen Exemplaren sind

die Zellen grösser und deutlicher.

Die von Goldfuss angegebene doppelte Zellen-Mündung

fand ich nur selten an in die Länge gezogenen gleichsam

Zwillings -Zellen. Diese Art vereinigt -daher eine grössre

Anzahl den anderen fremdartiger Charaktere.

Vorkommen in der Subapenninen-Formation : im gelben

Sande um tPiacenza; im Lehme zu Astrupp bei Osnabrück,

zu Kemmendingen bei Ortenburg ; — vielleicht dieselbe Art,

mit etwas kleineren Zellen zu Bünde in Westphalen und im

Englischen Crag; — dann auch (die normale Form) in der
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Tegel - Formation / Siebenbürgens und klein zu / Nussdorf

bei Wien.

441. CeriQlina Zborzewski.

Polypenstock kalkig , spiral gewunden , die Spirale re-

gelmässig scheibenförmig, mit nur 1— 1 \ sich nicht umschlies-

senden Umgängen, am Ende zuweilen gerade verlängert,

ganz zusammengesetzt innerlich aus konzentrischen Schichten

haarförmiger Röhrchen, welche in radialen Queerreihen dach-

ziegelartig über einander liegen. — Wir haben diese Dia-

gnose Zborzewski s nach seinem Bilde etwas ergänzt und

deutlicher zu fassen gesucht, vermuthen jedoch statt den

inneren Haarröhrchen nur prismatische oder zylindrische Zel-

len, wie die äusseren auch sind.

Arten: fossil, zwei, in der Tegel-Formation Podoliens.

Ceriolina Fischeri Zborzewski in Nouv. mem.

des nat. de Moscou, 1834, III, 307, pl. xxr,

fg. 1 a, b, c. > Jahrb. 1836, 723.

Cellepora Ammonis Eichwald 1830 in Na-

turhist. Skizze von Ldthauen etc. , S. 1 90 ; —
Pusch Pol. Paläont. 180.

Kugelig-Ammoniten-förmig mit flach gekieltem Rücken,

li Umgängen und ganz durchgehendem Nabel; die äussern

Röhrchen in gebogenen wenig vorstehenden Radial-Linien
'

übereinanderliegend; die Spirale am Ende nicht in gerader

Richtung fortsetzend; an der Stelle, wo die Mundöffnung der

Ammoniten seyn würde, münden ebenfalls viele Zellen, in

öueerreihen geordnet, gegen den vorigen Umgang aus.

Im Muschel -reichen Tegelsande Volhyniens und Podo-

liens, insbesondre zu / Zukowze. Nach den, von Hrn. Eich-

wald uns gütigst mitgetheilten, aber an der Oberfläche et-

was abgeriebenen Exemplaren, an welchen die Zellenform

nicht mehr deutlich ist, dürfte dieses Fossil sich, wie auch Eich-

wald annimmt, von den Celleporen nur durch die zierliche

regelmässige, eigenthümlich spirale Anordnung der Zellen un-

terscheiden; der ganze Polypenstock hatte sich um einen

feinen zylindrischen Körper, Gorgonien-Zweige u. dgl., ge-

bildet, wodurch die Durchbohrung des Nabels veranlasst
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worden, und wenn er mit anderen Theilen der Oberfläche

sonstigen Gegenständen zu nahe gekommen , so erlitten sie

Störungen in der Ausbildung.

442. Millepora Lamk., Tausendpore.

Polypenstock kalkartig, aufgewachsen, gewöhnlich baum-

artig ästig, gebildet aus zerstreuten Zellen, welche vom
Mittelpunkt oder von der Achse aus gegen die Peripherie

divergiren. Die Mündungen sind ganzrandig und kreisrund.

Arten leben mehrere in unseren Seegewässern, andre

sind fossil in der Oolithen-, Kreide - und Molassen -Pe-

riode. Keine darunter hat eine geognostische Bedeutung,

und wir führen das Genus nur als Typus einer ganzen Po-

lyparien-Familie auf, worin viele andre Genera mit ihm

verglichen werden.

1. Millepora madreporacea Tf. XXXV,
Fg. 17 a. b, nach Goldf. Petref. I, 21^ Tf.vw, Fg. 4.

Polypens*tock klein, breit aufgewachsen, ästig, zusam-

mengedrückt, die Aste abgestuzt; die Zellen -Mündungen
klein, auf der Oberfläche zerstreut, an der Abstutzungs-

fläche grösser, in doppelter Reihe stehend.

Diese Art findet sich sowohl im Kreidetuff von Mas-
tricht , als in der Subapenninen- Formation von Astrupp bei

Osnabrück. '

443. Cumulipora v. Münst., Hauf-Pore,

Tf. XXXVI, Fg. U a, b, c.

Wir kennen noch keine Charakteristik dieses von Mün-
ster aufgestellten {Jahrb. 1835, S. 434) Geschlechtes, dan-

ken seiner Güte jedoch- einige Arten davon. Es sind auf-

gewachsene, vielgestaltig knollige Massen, ganz zusammen-

gesetzt aus zur Oberfläche senkrecht stehenden (sich von

innen heraus vielleicht allmählich ausfüllenden) zylindrisch-

prismatischen Zellen, welche ohne Verengerung der Mün-
dung innerlich durch dicht aneinanderliegende Queerscheide-

wände in viele aneinandergereihete kurze Fächer abgetheilt

sind (Fg. b). Genauer gestattet die Beschaffenheit der

Exemplare nicht die Charaktere zu «erforschen.
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Arten 5 fossil, in mittein und neuern Gliedern der

Molassen-Periode.

1. Cumulipora angulata v. Münst. in litt,, Tf.

XXXVI, Fg. 71.

Polypenstock mit breiten dicken Lappen. Zellen gross

und prismatisch.

In der subapenninischen Formation von ! Osnabrück,

444. Hörnern Lamx.

Poiypenstock kalkig, zerbrechlich, aufgewachsen, ästig,

innen von Röhrchen durchzogen, aussen sind Stamm und

Äste auf der einen (äusseren) Seite gefurcht, auf der an-

dern bedeckt von den in schiefen Wechselreihen entfernt

stehenden, vorragenden, kreisrunden Mündungen der Zellen.

Arten leben drei in verschiedenen Meeren, welche La-

marck mit den Reteporen verbunden hatte; fossil finden sich 5

bis 6 in Tertiär- Bildungen, meistens in Grobkalk, eine im Tegel.

1. Hornera hippolithus Tf. XXXVI, Fg. I

a, b (nach Defr.)

Hornerahippolithus Defr. 1 S2 1 im Dict. XXI, 432

;

DeBlainv. ib.LX, 384; Atlas Polyp, pl. 46, fig. 3.

Wird S"' hoch; Stamm schlank, stielrund, sehr ästig.

Zellen -Mündungen wenig vorstehend, unter sich von glei-

cher Grösse , schiefreihig; die äussre Seite mit Längenfur-

chen. Im Grobkalke zu Grignon {Seine -et- Oise) und zu

Hauteville {Manche). Man findet die besterhaltenen Exem-

plare im Sande, welchen einschaligc Konchylien einschliessen.

445. Rubula Defr.

Polypenstock kalkig, aufsitzend, knäulförmig, zackig,

indem aus ihm auf eine unregelmässige Weise vertheilte

Zellen nach verschiedenen Richtungen röhrenartig vorragen.

Ein wenig erhebliches und unsicheres Geschlecht mit

einer einzigen Art.

1. Rubula Soldanii Tf. XXXV, Fg. 18

a, b, c, nach Defr.

Rubula Soldanii Defr. 1827 im Dict. XLVJ,
296; — De Blainv. ib. LX, 390; Atlas Polyp.

pl. 44, fig. 2 a, b.
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Grösse 2"'— Z"'. Ein an einer Seite befindliches Loch
scheint anzudeuten, dass sich diese Körper um die Spitzen

von See-Gewächsen angesetzt haben. — Im Grobkalke von

ffautevüle, Manche.

?446. Nahecularia Defr.

Tf. XXXV, Fg. 19 a-e (nach Defr.)

Ist ein noch viel unbedeutenderes und seiner Natur nach

zweifelhafteres Geschlecht als voriges, indem nicht einmal die

Klasse bestimmt ist, wozu es gehört. Es begreift kleine,

kalkige Körper ohne alle bestimmte Form, von V"-— 5'"

Durchmesser je nach verschiedenen Richtungen. Sie sitzen

auf andern Seekörpern auf und verdünnen sich so sehr ge-

gen den Rand, dass man oft nicht die Grenze erkennt , wo
sie auf den vorigen aufhören. Ausserlich haben sie keine

Öffnung (Fg. b, d). Lösst man sie aber ab, so sieht man
auf ihrer Unterseite (Fg. c, ,e) einige unregelmässige, an-

einander gereihete leere Fächer und entdeckt an deren Ende
nun leicht auch eine Ausmündungsstelle nach aussen. De-

france nennt sie N. lucifuga. {Biet. sc. nat. XXXV, 211;
— Atlas Polyp, pl. xliv, fig. 3). Auf der äussern Oberfläche

sitzen oft angewachsene Spirorben (Fg. d). — Im Grobkalke

zu Hauteville, Manche.

447. Palmularia Defrance, Palm-Pore.-

Tf. XXXV, Fg. 21 a-d,

ist nicht viel besser charakterisirt, als das vorige Geschlecht,

besitzt jedoch eine grosse Regelmässigkeit.

Polypenstock ? kalkig, aufgewachsen ?, symmetrisch, flach,

länglich j linear; die untre ? aufgewachsene Seite flach und

durch nichts bemerkenswerth; die andre Seite etwas kon-

vex mit 10 — 15 Paaren von Rippen, welche wie Nerven
eines Pflanzenblattes von einer Mittellinie (Fg. b) öder ei-

nem breiteren glatten Mittelfelde (Fg. c) aus schief nach

beiden Seitenrändern gehen , wodurch diese gezähnelt er-

scheinen; da sich die Rippen hier etwas zurüekkrümmen,

so bewirken sie den Anschein, als ob Zellenmündungen an

deren Ende vorhanden wären; die man aber in der Thafc

Bronn, Lethaea, II. Bd. 50'
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so wenig findet, als innre Hohlen. Fg. d stellt den Körper

von der Seite dar. Das eine Ende spitzt sich etwas zu,

das andre ist unregelrnässiger beschaffen und vielleicht ab-

gebrochen. De Blainville hält es für unmöglich anzugeben,

welchen Ursprungs diese Körper seyen.

Einzige Art, fossil.

Palmularia Soldanii Tf. XXXV, Fg. 21

a— d (nach Defr.)

Palmularia Soldanii Defr. 1825 im Biet.

XXXVII, 293; — De Blainville ib. LX, 407;

— AU. Polt/p-^ pl. xlvi, fig. 6.

Länge dieser Körper 2'", Breite 0'"5. Im Grobkalk

zu Orglandes, Manche.

448. Larvaria Defrance, Larven -Pore.
Polypenstock % kalkig, Fühlhorn - förmig , zylindrisch,

nach beiden Enden verdünnt, ohne Spur von Anheftting,

innen hohl, aus Zellen-artigen Körnchen, aus welchen sich

Ringe zusammensetzen, die sich dann einer auf den anderen

legen und so die Zylinderform des Ganzen hervorbringen,

während jedoch zwischen den einzelnen Ringen, die sich

leicht von einander trennen, immer ein Kreis von Öffnungen

bleibt, welche bis in die innre Höhle gehen. Jene Körn-

chen sind bei einer Art voll, bei einer andern dringt je

eine Öffnung in sie ein. De Blainville, welcher diese

Körper ebenfalls untersuchte, findet sie den Fühlern gewis-

ser Krustazeen ähnlich, und hält sie nicht für Polyparien.

Sollten es Infusorien seyn? Doch werden sie bis 2.j'" lang.

Arten drei, fossil, im Grobkaik von Paris, von Brachcux

und Abbecourt bei Beauvais, und von Hauteville. Sie sind

wie es scheint, nirgends abgebildet worden.

449. Vaginopora Defrance, Scheide -Pore.

Tf. XXXV, Fg. 25 a, b *).

Polypenstock (an beiden Enden abgebrochen) zylind-

risch, hohl, mit Bienenzellen -artigen, sechseckigen, etwas

;:

) Aul cW Tafel mit 22 bezeichnet; von den zwei Figuren, welche

dort diese Nummer führen, ist es die zur rechten.
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unregelmässig schiefreihigen Vertiefungen dicht bedeckt, aus

deren Mitte ein rundes Loch ins Innre eindringt. Dieser

Zylinder bildet eine Kruste um einen andern viel dünneren

Zylinder, welcher ebenfalls der Länge nach hohl, und auf

seiner äusseren Fläche mit sechseckigen Zellen bedeckt ist,

welche aber in öueerreihen stehen und länglich, nämlich

2—3mal so hoch als die vorigen sind. Da der innre Zy-

linder ganz frei im Äusseren zu stehen scheint und seine

Zellen in Vertheilung, Zahl und Form nicht auf die des

äusseren passen, auch der Körper immer nur in Bruch-

stücken gefunden worden , so bleibt seine Natur seljr pro-

blematisch. Etwas Ähnliches kennt man in der Lebenwelt nicht.

Einzige Art, fossil.

Vaginopora fragilis Tf. XXXV, Fg. 25

a, b, nach Defrance.

Vaginopora fragilis Defr. 1828, LVI, 428,

De Blainville ib. LX, 405 ; Atlas Polyp, pl. xlvii,

fig. 3. — Bronn Syst. urweltl. Pflanzenlh, 30, 44,

Tf. vii, Fg. 16.

Länge 4'"— 5'", Dicke V". — Im Grobkalk von Par-

nes, Oise.

450. Polytrope Defr., Sieb- Pore.

Tf. XXXV, Fg. 26 a, b, c.

Polypenstock kalkartig, frei?, einfach, zylindrisch, et-

was keulenförmig, innen der Länge nach hohl und an bei-

den Enden mit runder Öffnung, wovon die untre am dün-

neren Ende befindliche (Fg. c vergrössert) viel kleiner ist
5

die äussre wie die innre Oberfläche sind von gedrängt ste-

henden röhrenartigen Poren durchbohrt, welche vorzüglich

auf der innern Fläche in Queerlinien zu Ringen geordnet sind.

Einzige. Art, mit Varietäten.

Polytrye elongata Tf. XXXV, Fg. 26

a, b, c, nach Defr.

Polytrype elongata Defr. 1826 im Biet. XLII,

453; und Blainv. ib. LX, 405; Atlas Polyp.,

pl. xlviii, fig. 1 ; — Bronn Pflanzenth. 30 , 44.

Tf. vii. Fg. 15; — Galeotti Brab. 164.

56 *
v
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Die typische Form findet sich im Grobkalk von Grig-

non (Seine - et - Öise) mit 5'" Länge und l'" Dicke, eine

kleinre von V" Lunge in jenem zu Vüliers hei Grignon;

eine andre in dem zu Orglandes (Manche) , um die Hälfte

dicker und weniger lang, als erstre; — dann eine im „obe-

ren Meeressandstein" zu Mortefontaine (Oise) von 4"' Länge

und nicht \
tu Dicke; — auch Sin Brabant (Saud von Forets).

451. Ovulites Lam. Ei- Pore.

Tf. XXXV, Fg. 24 a, b.

Polypenstock kalkartig, frei, Kugel-, Ey- bis Walzen-

förmig, hohl, an beiden Enden der Achse mit einer Öffnung

versehen. Poren fast unkenntlich klein , in queeren Wech-

selreihen geordnet oder zerstreut. Diese Körper werden

nicht über m002—-
m 006 lang; ihre Poren sind so klein,

dass man zweifeln möchte , ob sie zum nämlichen Zwecke

gedient haben, wie bei den wirklichen Polyparien; die Wan-
dung ist äusserst dünn; die Öffnung am untern dickern

Ende immer etwas grösser, als die obre; zuweilen; finden

sich am einen Ende auch 2 Löcher getrennt neben einan-

der, was deren Form modifizirt. Sie müssen in einem Zu-

stande der Weichheit gewachsen seyn , daher nach Defr.

wohl im Innern eines andern Körpers; zuweilen sind sie

mit Serpein zusammengewachsen. Schweigger hält sie für

Gliederungen von Cellarien, eine Ansicht, deren Unrich-

tigkeit Blainville zu beweisen sucht.

Man kennt 4 Arten; sie sind fossil, tertiär, in Frank-

reich und Halten gefunden: Drei sind im Grobkalk, eine

ist jünger (Rimini, Dax).

1. Ovulites margaritula Tf. XXXV, Fg. 24

a, b, ad. nat.

Ovulites margaritula Lamarck hist. II, 194; En-

cycl. meth. pl. cccclxxix, fig. 7; — Lamx. Polyp.

43, pl. lxxi, fig. 9, 10; — Defr. im DicU XXXVII,

, 134; — De Blainv. ib. LX, 404; Alias Polyp.

pl. XLVin, fig. 2 und pl. l, fig. 6; — Brgjv. in Cuv.

oss. foss. II, 270; — Bronn Pflanzentk. 43,
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Tf. vi, Fg. 17; — Parkins. Oryciol. 67; •*-»

Goldf. Petref. 40 , Tf. xn , Fg. 5 ; — Holl Pet-

ref. 405; — Galeotti Brab. 164.

Eyförmig, l
y//5 lang, mit ausserordentlich kleinen Poren-

artigen Zellen, welche nur unter stärkerer Vergrösserung

erscheinen.

Im Grobkalk von IGrignon, und zwar für dessen mitt-

lere Abtheilung bezeichnend;« in Belgien (zu Gent und im

Sande zu Forets und Jette in Brabanl).

452. Dactylopora Lamarck, Dattel-Pore.

Tf. XXXV, Fg. 27 a, b.

Polypenstock kalkig, frei, regelmässig, Ey-Walzen-för-

uiig, hohl, an beiden Enden abgerundet, am dünneren durch-

bohrt, mit einer runden, von einem strahligen ausgezackten

Höfchen umgebenen Öffnung; die Wand ist dick; die äussre

Oberfläche ist mit vielen fast regelmässigen, trichterförmigen

Löchern ausgehöhlt, welche zusammen ein Netz darstellen,

und von deren Grunde aus runde Offnungen in die innre

Hoble eindringen, wo sie entfernt stehen und Queer-Reihen

bilden. Mitten in der Masse der Fäden des Netzes sieht

man, nach Blainville jedoch nur auf dem öueerbruche,

noch viel kleinere rundliche Zellen, die nach Goldfuss mit

ordnungslosen , doch oft paarweisen Poren ausmünden ; und

in diesen haben wahrscheinlich die Polypen gewohnt.

Auch dieses Genus hat Manches, das sich an Polypen-

stöcken lebender Formen nicht wiederfindet; Blainv. glaubt,

dass es mit den Reteporen am meisten Analogie darbiete.

Arten 2—3, alle fossil ; Defrance zitirt zwei auffallende

Varietäten eine Art im Grobkalk, v. Münster zwei Arten

(Jahrb. 1835, 434) in der zweiten und dritten Tertiär-

Gruppe.

Dactylopora cylindracea Tf. XXXV,
Fg. 27 a, b, nach Defr.

Reteporites Bosc im Journ. d. Phys. 1806, Juni,

453, pl. i, flg. A; — Bronn Pflanzenth. 22.

Reteporites digitalia Lamx. Polyp. 44 (R.
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digitata ib. 101), pl. lxxii, fig. 6—-8; — Alex.

Brongn. in Cuv. oss. II, n, p. 270.

Dactylopora cylindracea Lmk. hist. II, 189;

— Defr, im Biet. XII, 443; — De Blainv. ib.

LX, 401; — Atlas Polyp, pl. xlvii, fig. 4, pl. li,

fig. 6 ; — Bronn Pfianzenth. 43 , Tf. vi , Fg. 11;

— Goldfuss Petref. I, 40, Tf. xn, Fg. 4 a, b;

— Galeotti consiit. geogn. de Brabant (in Me-

moires couronnes de TAcad. de Bruxelles , 1837,

XII), p. 164.

Im Grobkalk von Grignon bei Versailles, und zwar nach

Brongniart bezeichnend für dessen untre Abtheilung; —
dann um die Hälfte grösser, nämlich 6'" lang und 2'" breit, in

einer Quarzsandschiehte (derselben Formation?) bei Pontoise ;

dessgl. in Brabant (in Sand von Forets und Assche).

453. Cellulina Zborzewski.

Polypenstock kalkig, frei, fast regelmässig, eyförmig-

länglich, etwas zusammengedrückt und zuweilen etwas ge-

krümmt, nicht hohl. Er besteht aus einzelnen Kugeln, welche

sich aussen mit je einer JJapf-. oder Bienenzellen -artigen

Zelle offnen und innerlich durch feine Fäden oder Röhr-

chen mit einander verbunden sind. — Durchaus problema-

tische Körper von V"— %"' Länge, welche der Autor zwar

zwischen Orbitulites und Discolithes stellen will,

mit denen sie aber fast nichts gemein haben.

Arten drei, fossil im Tegel Podoliens und Volhyniens.

(Nouv. Mem. Soc. nat. Mose. 1834, 111, SOS, Tf. xxvi,

Fg. 1-3.)

(335). Orbitulites De Lamarck.

Vgl. S. 596.

Man kennt jetzt 8 tertiäre Arten im Grobkalk und Te-

gel Europas und Amerikas (ausser 3 in Kreide).

3. Orbitulites complanata Tf. XXXV,
Fg. 22 a, b, nach Defr,

Heiicite Guett. Mem. III, 434, pL xin, fig. 30—32,
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VDisculithe Fortis Mem. II, pl. in, fig. 4.

Orbitulites com plan ata Lmk. 1800, syst. 376;

— Defrance im Dict. XXXVI, 294; Atlas Po-

lyp, pl. xlvii, fig. 2.

Urbuiites uomplanata Lmk. 1816, hist. II,

196; — Lamx. Polyp. 45, pl. lxxiii, fig. 13—16;
«Brgn. tabl. d. terr. 392.

Orbitolites complanata Blainv. im Dict. LX,

376; — d'Orbigny im Bullet, geol. 1836 , VII,

280 — 291 > Jahrb. 1837, 344; — Galeotti

Brab. 164.

Orbitolites plana Al. Brongn. in Cuv. OSS. II,

n, 270.

Polypenstock dünn, zerbrechlich, von beiden Seiten eben

und porös. — Die Poren sind sehr fein , dicht aneinander-

stehend , nach der Peripherie an Grösse zunehmend, etwas

rautenförmig, von oben nach unten durchgehend, durch kleine

Seitenkanale mit einander verbunden, die Mündungen durch

eine Art Haut bedeckt. Durchmesser bis 8'".

Gemein in der Grobkalk-Gruppe: im Pisolith unter dem
Töpferthon zu Meudon bei Paris; ferner im Grobkalk, und zwar

nach Brokgniart bezeichnend für dessen mittle Abtheilung zu

/ Grignon , zu Courtagnon ; und zu Hautetiüle (Manche) ;
—

in Belgien (zu Gent, im Kalke Brabants zu Forets, Melsbroek

und Assche, im Sande zu Forets, Jette, Laeken und Assche);

nach Al. Brongniart auch im Tegel von Bordeaux, wo in-

zwischen von d'Archiac , statt dieser , 4 andre Arten an-

geführt werden.

454. JLunulites Lamouroux.

Tf. XXXV, Fg. 29.

Polypenstock Napf- förmig, die beiden Seiten mit ästi-

gen Radiäl-Furchen, die der konvexen Seite porös, mit ra-

dialen und zugleich in konzentrische Kreise zerfallenden Zel-

len-Reihen dazwischen.

Da ein Theil der bisherigen Lunuliten ein neues Ge-

schlecht bilden sollen, so ist es nöthig, diese Körper genauer

zu beschreiben.
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Polypenstock kalkig, fast frei und regelmässig, einfach,

kreisrund, auf der einen Seite konkav, auf der andern kon-

vex und hier an der Spitze gewöhnlich mit einem Sand-

körnchen und dergl. verwachsen. Die konkave Seite ist

von gabelförmigen Furchen durchzogen und fein gekörnelt,

die konvexe ganz aus Zeilen gebildet, welche ebenfalls durch

gabelförmige Furchen, denen der anderen Seite entsprechend,

in radiale ästige Reihen gesondert sind und zugleich kon-

zentrische Kreise bilden; der Polypenstock theilt sich leicht

an der Stelle dieser Furchen. Die Zellen haben an ihrer

peripherischen Seite einen konvexen Umriss und der Poly-

penstock wächst in seiner Peripherie fort, indem sich neue

Zellen immer gerade aussen an jeder alten ansetzen, deren

innrer Rand daher etwas konkav seyn muss. Die Zellen

sind kegelförmig, fast zylindrisch; sie ziehen erst parallel

mit der vertieften Fläche des Polypenstocks , und richten

sich dann auf, so dass sie senkrecht auf dessen äussre

Fläche zu stehen kommen: hier sind sie mit einem erhabe-

nen Rande umgeben, dazwischen mit einer dünnen Haut be-

deckt, deren Umriss rundlich viereckig, nämlich aussen et-

was konvex, innen fast gerade ist, und welche in der Mitte

eine sehr weite, diesem Umriss in Form entsprechende Öff-

nung zeigt, so dass nur ein schmaler Saum von Haut um
dieselbe übrig bleibt; gewöhnlich jedoch ist dieselbe im Fos-

silzustande ganz zerstört, und die Zelle mündet mit ihrer

ganzen Höhle nach oben aus, wodurch mithin verschieden

grosse und verschieden gestaltete Mündungen entstehen.

Auf den Strahlenlinieu , welche die einzelnen Zeilen-Reihen

trennen j bleibt in der Ecke zwischen den bogenförmigen

äusseren Rändern zweier nebeneinanderliegenden Zellen,

wenn sich zwei neue daran setzen , immer eine nur oben

ausmündende kleine rhomboidale Lücke, in welche im Inne-

ren sehr feine Offnungen aus den Nachbarzellen einmünden.

— Wird eine Schichte der konkaven Fläche dieser Körper

zerstört, so müssen Zellen und Poren, nur etwas kleiner,

auch hier ausmünden.

Arten: 2—3 in Kreide, die 7 tertiären lassen sich

wahrscheinlich auf 3-^-4 zurückführen; keine lebend.
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1. Lunulites radiata ff. XXXV, Fg. 21»

a, b, c, ad. not.

Die Zellen gross im Verhältniss zu den Zwischenräu-

men, und in Länge und Queere gleichweit auseinander;

die Poren kleiner als die Zellen, länglich rautenförmig. (Die

Radial- Reihen sind im Anfang unregelmässiger, aber die

Zellen grösser.)

a. var. plana.

Orbitulites concavaLMK. syst. (1802) 376 (nicht

hist. II, 197).

Lunulites radiata Lmk. hist. II, 1 95, Encycl. meth.

pl. cccclxxix, fig. 6 ; — Lmx. Polyp. 44, pl. lxxiii,

fig. 5—8; — Defk. im Biet. XXVII , 360; —
De Blainv. ib. LX, 413; Atlas Polyp, pl. l,

fig. 5; — Brongn. in Cuv. oss. foss. II, 270; —
Goldf. Petref. I, 41, 244, Tf. xii, Fg. 6; —
Bronn It. 133; — Murren in Annal. Gronimj.

1827— 28, p. 43, >. Jahrb. 1835, 365; —
Galeotti Brab. 163.

Lunulites Bouei Lea contrib. 1S9, pl. vi, fig. 202.

Lunulites Duconsii id. 190, fig. 203.

Ist ziemlich flachgewölbt, bis 10'" breit, die Poren der

Zwischenstreifen sind viel kleiner, als die Zellen: Mündun-
gen der Zellen lassen sich auf deren Decke an unseren

Exemplaren nirgend erkennen; auch scheint letztre auf den

Zellen gegen die Peripherie der Exemplare hin nicht vorzu-

kommen. An ganz unbeschädigten Exemplaren sind die Zel-

len nach aussen rund, nach innen queer abgeschnitten {Ame-

rica, Italien).

Nach Brongniart bezeichnend für die untre Abtheilung des

eigentlichen Grobkalkes um Paris: zu / Grignon (Seine-et-

Oise), zu Parnes u. a. vielen andern Orten desselben Beckens

. .
.
; in Belgien zu Gent und in Brabant (Sand von Foreis,

Uccle, St. Gilles, Jette, Laehen, Rouge CloÜre, Assche und

Dieghem?)', — regelmässiger kreisrund und noch flacher

im Tegel des Superga-Bevges bei Turin (Defr.); mit in ein-

ander verlaufenden Strahlen, wodurch zuweilen ein un-

regelmässiges Netz entsteht, im Tegel von Loignan bei
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Bordeaux (Defr.); — dann in der Subapennineh-Formatioii

von / Castell arquato und von Wilhelmshöhe bei Cassel. Im
Grobkalk von Claiborne in Alabama (3'" breit).

ß. var. urceolala, (fig. nostr. ä),

Lunulites u r eeola ta Lmk. hisl. II, 195; — Defr.

im Biet. XXVII, 360; — Brongn. in Cuv. oss.

foss. II, ii, 270, 612, pJ. vm, %. 9; Bronn Syst.

43, Tf. vi, Fg. 10; — Goldf. Petref. I, 244,

Tf. xii, Fg. 7; -— Serr. terr. tert. 159; — Klöd.

Brandb. 262; — v. Münst. im Jahrb. 1835,

451 ; — Morren in Annal. Groning. 1827—1828,
ed. 1832, p. 44 > Jahrb. 1835, 365.

Lunnlites radiata Bronn Ital. 133, Nro. 773

(excl. syn).

Ist Napf-förmig gewölbt, der Scheitel oft an ein Sand-

Itörnchen und dgl. angewachsen. Lamarck unterscheidet

diese Art auf die Worte »clathrata, porosissima" ; Defrance,

welcher Exemplare von der nämlichen Fundstelle vor sich

.hatte, bemerkt, dass sie vielleicht nur eine Varietät des L.

radiata ausmachten und die Zellen wie bei dieser beschaf-

fen seyen; Goldfuss findet die strahJenartigen Furchen der

obern und der untern Seite weniger deutlich. Ich besitze

Italienische Exemplare, wovon der Form nach die halbwüch-

sigen zur var a., die älteren zu ß. gehören.

Nach Brongniart ebenfalls bezeichnend für die untre

Abtheilung des eigentlichen Grobkalkes um Paris: Lamarck

und Defrance zitiren sie zu Parnes , Liancourt und an vie-

len andern Orten um / Paris ; Defrance noch zu Presles

bei Beaumont-sur-Oise, in einer Schichte über einem mäch-

tigen Flötz von Quarzsand ; — in der ? Grobkalk-Formation

Brabants ; — in der alten Tertiär-Formation Mecklenburgs ;

— in den Tertiär-Bildungen Süd-Frankreichs (Serr.); — in

dem gelben Sande der Subapenninen-Formation zu Castell-

arquato und • zu Wilhelmshöhe bei Cassel. — — Etwas

unvollkommene Exemplare ? diese Art aus dem / We&terwald

und aus / Westphalen. Dann im Sande von Dolgelin bei Se-

low in Brandenburg.
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y. individua decorticata.

Lunulites .perforatus v. Münster bei Golbfuss

Petref. I, 106, Tf. xxxvn, Fg. 8; — Morrkn

in Act. Groning. 1S27-182S, edit. 1832, p. 44.

> Jahrb. 1835, 365; — Galeotti Brab. 187.

Ist ebenfalls Napf-förmig, aber die porösen Furchen sind

auf beiden Seiten sehr deutlich, wie bei a, und die Zellen

gehen bis auf die innre Fläche hindurch ; wenn sie nun,

wie Goldfuss vermuthet, im kompleten Zustande hier durch

eine Haut geschlossen sind, so bleibt kein wesentlicher Un-

terschied mehr von vorigen beiden. Im Subapenninen-Sand

bei Cassel; und im Grobkalk von Vüvoorden in Brabant.

Wenn Phillips diese Art zu Kreide zu Dane 8, DyTie in

Yorhshire zitirt, so hat er vielleicht L. cretacea Defr.

vor sich gehabt {Yorlishire pl. i, fig. IT), die ihr ähnlich

seyn muss.

2. Lunulites conica Defr. J. c. würde nur Poren von

einerlei Grösse haben, was aber an manchen obigen Exempla-

ren zufällig hin und wieder eintritt. Doch kenne ich diese

Art nicht weiter.

3. Fungia Guettardi Ad. Brongn. inCuv. oss. IT, n,

270, pl. vm, fig. 5 ist offenbar ebenfalls »ein Lunulit dieser

Abtheilung. Im untern Grobkalk.

455. Cupularia Lamoüroux.

Tf. XXXV, Fg. 28.

Dem vorigen Geschlechte im Äusseren ähnlich, doch

davon eben so verschieden, wie Eschara von Melicerita
womit beide ohnehin zunächst verwandt sind.

Polypenstock Napf-förmig, die konkave Seite mit ästigen

Radialfurchen, die konvexe mit in Spiralreihen stehenden Zel-

len, an welchen an ihrer äussern Ecke noch ein Pore steht.

Ich finde diese Körper gewöhnlich in der Mitte der

konkaven Seite mit einem Sandkörnchen verwachsen, und

diese gefurcht und gekörnelt, wie vorhin. Aber die kon-

vexe Seite ist sehr verschieden. Die Zellen haben nämlich

einen Rauten-förmigen Umriss, und die in aufeinanderfolgen-

den konzentrischen Kreisen befindlichen stehen nicht vor



— 892 —

einander in radialen Reihen, sondern schieben sich zwischen

einander ein, wodurch spirale Reihen gebildet werden. Jede

Zelle ist mit einer etwas erhöhten Einfassung umgeben,

und dazwischen von oben mit einer Haut bedeckt. Aus-

serhalb der gegen die Peripherie gerichteten Ecke steht

ein kleiner Pore, der sich über die centripetale Ecke der

nächsten Zelle öffnet und so stehet, dass man senkrecht

von oben ihn nicht erkennen kann. Eine innre Kommu-
nikation der Zellen mit diesen Poren habe ich noch nicht

bemerkt. Dieser Pore steht daher bei Lunulites zwischen

2 oberen und 2 unteren Zellen, bei Cupularia zwischen

1 oberen, 1 unteren, 1 rechten und 1 linken Zelle. Jene

Haut besitzt an Casseler Exemplaren am Rande herum noch

einige andre äusserst feine Poren (Goldfuss), an Italieni-

schen ausserdem einige noch kleinere Offnungen in der Mitte

(Defrance); an meinen Exemplaren von CasteWarquato finde

ich jedoch eine grosse queere Öffnung in der äusseren Ecke

(Fg. 2S b, und zwar, was in dieser Figur nicht angegeben

ist) auch einwärts mit einem etwas erhabenen Rande einge-

fasst*); an meinen Siebenbürgern fehlt die Ausmündung der

Zellen ganz, an grossen und kleinen. Ob hiedurch verschie-

dene Arten angedeutet werden, inuss ich noch, bis auf wei-

tere Untersuchung, dahin gestellt seyn lassen, da es wenig-

stens der Analogie nach nicht nothwendig so scheint, indem

bei den Escharen .dergleichen Offnungen auch mit dem

Alter verschwinden. Wird aber im Fossil- Zustande die

Oberfläche beschädigt, so verschwindet jene Haut ganz, die

Zellen sind in ihrer ganzen Ausdehnung geöffnet, erlangen

hiedurch zugleich ein länglicheres Ansehen , und wechseln

mit den ebenfalls deutlicher erscheinenden aber durch ihre

Einfassung getrennt bleibenden Poren. Da die Verschie-

denheiten der bis jetzt aufgestellten Arten theils auf diesen

Verhältnissen, theils nur in der mehr oder weniger konvexen

Form beruhen, welche ohnehin veränderlich ist, so wollen

*) Die selbstständigen Zwischen - Poren ausserhalb der äusseren
Ecke jeder Zeile sind in dieser Figur nicht mit angegeben , weil

man sie bei der Ansicht senkrecht von oben nicht wahrnehmen kann.
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wir dieselben zusammenstellen, ohne über die Gültigkeit

der einzelnen Arten zu entscheiden.

a. forma plana.

1. Lunulites umbeliata Defr. 1823 im Biet. XXVII,
361, Alias Polyp, pl. xlvii, fig. 1 a, b; — Riss,

prodr. de TEur. merid. V. 351.

Die Zeilenhaut am Rande mit kleinen, in der Mitte

mit einigen noch kleineren Poren. In der Subapenninen-

Forination Italiens, und um Nizza.

Lunulites rhomboidalis v. Münst., Goldf. PeU

ref. I, 107, Tf. xxxvn, Fg. 9.

Wie vorige, doch ohne die kleineren Poren in der Mitte

(vielleioht nur übersehen). In gleicher Formation bei Cassel.

Lunulites ur ceolat a var. deplanata Bronn Ital. 133.

Die Zellenliaut in der äusseren Ecke (wie bei vorigen

mit einer queeren Öffnung (Tf. XXXV, Fg. 28 b), welche

gerandet ist. Ein Sandkorn in der konkaven Fläche ange-

wachsen.

In derselben Formation um / Castell'arquato.

2. Lunulites Zellenhaut ohne alle Poren.

Ein Sandkorn in der konkaven Fläche eingewachsen. Im

Tegel von / Bujtur in Siebenbürgen:

ß. forma urceolala.

3. ?Lunulites (Cupularia) urceolata Lmx. Polyp.

44, pl. lxxiii, fig. 9—12; — De Blainville im

Biet. LX, 413.

Fundort unbekannt. Von dieser Art sagt Lamouroux,

dass sie mit L. radiata nicht in einem Genus stehen könne,

weil die Anordnung der Zellen (dessen Fig. 12) zu sehr

abweiche, was auf die LAMARCii'sche L. urceolata wenig

passen würde.

? Galeotti Brab. Iö4 (im Sandstein von Assehe).

4. Lunulites urceolata var. conica Bronn Ital. 133.

Auch nur 2",' breit. In derselben Formation um / Ca-

slellarquato. Die Zellen und Poren sind ganz wie bei 3

beschaffen, und die Art dürfte nicht verschieden seyn.

5. ? L u n u 1 i t e s pinea Defr. Biet. XX Vll , 361

;

— Risso prodr. de lEur. merid. V, 351.
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Nur 2'" breit: Zellen rhombisch, dachziegelständig,

innerhalb einer jeden steht ein runder Pore.

In der Subapenninen-Formation Piemonts und um Nizza.

6. Lunulites Cuvieri Defr. Diel. XXVII, 361.

Mit unregelmässigen Zellenreihen, die konkave Seite

fein gestreift;, 5'"—6'" breit, zu Thorigne (Maine-et-Loire)

oft auf Milleporen mit der äusseren Fläche aufgewachsen.

456. Vincularia Defr.

Glauconome MüNST., Goldf.

Tf. XXXV, Fg. 16.

Polypenstock kalkig, stabförmig, 4— Skantig, voll, unge-

gliedert, brüchig, zusammengesetzt aus 4—8 um eine ge-

meinschaftliche Achse liegenden Wechsel - Reihen regelmäs-

siger sechseckig -ovaler Zellen, deren äussre Wand dünne,

von verdicktem Rande umgeben, und, mit einer endständigen

halbmondförmigen Öffnung versehen ist. — Man findet sie

von 0'"5 Dicke und 6"' Länge, aber immer an beiden Enden

abgebrochen. Sie scheinen nicht ästig gewesen zu seyn.

Ist Flustra und Eschara verwandt.

Arten vier, fossil, tertiär, in der ersten und dritten Gruppe.

1. Vineularia hexagona Tf. XXXV, Fg. 16,

nach Goldfuss.

Glauconome hexagona Mönst. , Goldf. Pelref. I,

100, Tf. xxxvi, Fg. S; — Morren in Annah
Groning.1827—28, p.75 ; — Galeotti Brab. 189.

Vincularia hexagona De Blainv. im Biet. LX, 41S.

Polypenstock sechskantig; die halbmondförmige Zellen-

Mündung durch ein gabelförmiges Säulchen in 3 Offnungen

getheilt. \

Mit den andern Arten im Sande der Subapenninen-

Formation von Ästrupp bei Osnabrück, und eben so im alten

Tertiärkalke von SteenocTierzeel bei Vilvoorden in Brabant?

Andre Arten, welche aber theils ästig, theils zusammen-

gedrückt sind, mithin den Flüstern und Escharen noch nä-

her stehen, und nur in kleinen Bruchstücken 'ganz den oben

angegebenen Charakter der Vincularien tragen, finden
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sich im Kreidetnff des Petersberges bei Maslricht, im Feuer-

stein am Petersberg bei Goslar und vieler Norddeutschen Ge-

schiebe und in einem blaulichen Mergel von Grantola im

? Veronesischen.

(216). Caryophyllia Lmck.

Vergl. S. 257.

2. Caryophyllia caespitosa, Tf. XXXVI, Fg. 6

a— d;

Scilla corp. mar., tb. xvn, fig. B.

Caryophyllia caespitosa Lamck. hist. II, 22S;

— Lamx. 49, pl. xxxi, fig. 5, 6; — Bronn//«/. 135.

Lithodendron granulös um Goldf. Petref. I,

107, Tf. xxxvii, 'Fg. 12; — § Bronn im Jahrb.

1S32, S. 178; — Sedgw. und Murchis. in GeoL

Trans. B, III, 360, 417.

Cladocora Ehrenb. Korall. 86.

Polypenstock 3" -6" hoch, mit 2 ///—3"' dicken, fast

zylindrischen , büschelförmigen , aufrechten, der Länge nach

öfters aneinander wachsenden (Fg. b), aussen deutlich kör-

nelig gestreiften (Fg. a) Asten, die sich wieder verzweigen.

End- Zellen rund, mit gezähnelten Lamellen, und in deren

Mitte mit einem Haufen runder Spitzchen (Fg. c), welche

nichts weiter als vorstehende Zähnchen der Lamellen sind,

so dass man tiefer im Inneren sie nicht sieht.

Die Anzahl der Sternblätter beläuft sich auf 36 — 48,

jedoch sind ihrer weniger im Inneren der Äste an den Stel-

len, wo solche aus dem Stamme hervortreten (Fg. d).

Diese im Mittelmeere lebende Art findet sich ganz iden-

tisch auch in der Subapenninen-Formation bei / Castell arquato,

und zwar noch in natürlicher aufrechter Stellung, aber mit

abgedrückten. Asten, welche bei dem Herausnehmen ausein-

aiidcrfallen ;
— nach Goldfuss auch in den tertiären Mergeln

[der ? Kreide-Formation] der Gosau in Salzburg, mein Exem-

plar von da ist nicht deutlich genug, um die Frage über die

Identität der Art zu entscheiden. Wir haben diese wenig

verbreitete Art hier hauptsächlich nur noch mitgetheilt, um
die Beschaffenheit der Zellen deutlich in Abbildung darzustellen.
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457. Turbinolia LmcJl

Tf. XXXVI, Fg. 2-5.

Polypenstock kalkig, frei, einfach, Kreisel - oder Keulen-

förmig, aussen längsstreifig, an der Basis spitz; eine einzige,

grosse, runde oder längliche, endständige Zelle. Die Sei-

tenflächen der Lamellen warzig-rauh (Fg. 2 c, 5 c).

Nachdem ich an mehreren Turbinolien , deren Spitzen

wohl erhalten gewesen, Anlieft- Stellen beobachtet, bleibt

nach der LAMARCKschen Definition kein Unterschied von

seinen Caryophyllien, und zwar von seinen einfachen Caryo-

phyllien übrig, welche Ehrenberg unter dem generischen

Namen Cyathina aufgestellt hat. Die von ihm angegebene

Krone freier Spitzchen in der Mitte der Zelle (wie bei

Caryophyllia caespitosa) sieht man in Fg. 5 b deut-

lich (in Fg. 4 könnte es sich anders verhalten) '; diese Spitz-

chen sind nichts andres als die stärker entwickelten Wärz-

chen am Rande und an den Seiten der Lamellen , welche

sich in anderen Fällen zu einer runden Achse, einer einfa-

chen oder doppelten Scheidewand verbinden.

Arten zahlreich, fast alle fossil, tertiär und einige in

Kreide, zwei lebend (ohne Cyathina zu rechnen).

I . Turbinolia duodecim-costata Tf. XXXVI,
Fg. 5 a, b, c.

Caryophyllus Scheuchzer püc. quer. 33, tb. v.

Turbinolia duodecim costata Göldf. Petref.

1 , 52 , Tf. xv , Fg. 6 ; — ? Serr. terr. tert. 266

;

— Sedgw. und Murch. in Geol. Trans. B, III, 360.

Turbinolia decemcostata (Goldf.); — De

Blainv. Biet. LX, 307.

Caryophyllia pileus Sassi im Giornale Ltgustko,

1S27, Sept.

Caryophyllia duodecim costata Brokn Mal. 135.

Zusammengedrückt, lang Kreisei-förmig und mit rück-

wärts eingebogener Spitze ; der Stern elliptisch, die Lamel-

len auf ihren Seiten rauh-körnig, die Körner in der Mitte

des Sternes mehr entwickelt, um dieselbe auszufüllen; zwölf

Laiurllen sind höher als die anderen, deren je 7 dazwischen
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stehen auch auf der äusseren Oberfläche vor, wodurch diese

12rippig wird.

Jüngre Individuen findet man, welche eine deutliche

Anheftstelle an ihrer Spitze besitzen. Die Oberfläche ist

oft von Serpuleen durchbohrt.

In der Subapenninen-Formation Italiens (/ CasteUarquato^

Albengd im Golf von Genua etc.) und im Moellon? Süd-

Frankreichs. In der Gosauer Formation zitiren Sedgwick

und Murchison diese Art nach Goldfuss (GeoL Trans. B,

III, 360, 417). Ich finde diese Angabe nicht bei ihm,

2. T urbinolia sinu o s a.

Hacquet im Naturf. XIII, 91 ; — Walch ib. 94—99.

tiar. a.

T urbinolia sinuosa Al. BroNgn. terr. calc. trapp,

, 83, pl. 6, ng. 17; — Bronn Syst. 42, Tf.'v, Fg. 12.

Turbinolia cuneata Goldf. Pelref. I, 53, Tf. xv,

Fg. 9 ; — De Blainv. Biet. LX ,. 307 : — Pusch

Pal. 180.

Caryophyllia cuneata Sassi im Giorn. Ligusti

1827, Sept.; — Bronn Ital. 134.

Stark zusammengedrückt, Kreisei-förmig, gerade, Ober-

fläche dicht längsgestreift , zuweilen auch mit einigen Rip-

pen, die Sterjnlamellen entfernt stehend, abwechselnd grös-

ser und kleiner, nur jede vierte bis gegen die Mitte reichend,

in deren Nähe die ebenfalls entfernt stehenden Wärzchen
(Fg. c) der Lamellen zu einer Art Queerwand auf jeder

Seite der Mittellinie zusammenfliessen , welche aber so tief

liegt, dass man sie bei unbeschädigtem Stern nicht sehen kann.

var. ß. aneeps. Bronn 1. c. und Goldf. Petref. /, 108,

Tf. xxxvn, Fg. 17; — v. Breda im Jahrb, 1836, 97

1

die zwei Kanten, welche von der Spitze nach den En-

den des Sternes führen, scharf; jede Seite gewöhnlich

mit 5— 12 Rippen.

SFlabellum pavoninum- Lesueur zool. illustr.

var. y. angusta Bronn /. c. , länger und schmäler als ge-

wöhnlich, die Kanten, welche von der Spitze nach den

Enden des Sternes führen, abgerundet.

'Dar. 8. appendieuiata , Bronn /. c.; Form von a,. oder y.

Bronn, Lethaea, II. Bd. 57
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die zwei Kanten , welche nach den Enden des Ster-

nes führen, zackig.

Turbinolia a p p e n d i c v 1 a t a Brongn. terr. trapp.

83, pl. 5, fig. 17; — Klöd. Brandenb. 260; —
v. Breda im Jahrb. 1836, 97.

junior: basi affixa lala.

Im National -Museum zu Leyden sah ich ein vom Neu-

seeland"sehen Meere stammendes Koralloid unter dem Na-

men Fl ab eil um pavoninum Les., welches mir gänzlich

mit dieser fossilen Art übereinzustimmen schien.

An wohlerhaltenen, besonders Jüngern Fossil-Exemplaren

sieht man auch bei sehr feiner Spitze noch immer einen

Anheftungs - Punkt. Es mag seyn, dass derselbe mit dem
Alter obliterirt. Vorkommen in der Subapenninen-Formation

Italiens (/ Caslellarquato , Albenga etc.) und im Tegel von

! Bordeaux und von Korytnica in Volhynien.

Die var. 6\ findet sich öfters in der älteren Tertiär-

Formation und zwar an der Spitze wie bei y. mit einem Win-
kel von etwa 45° zu IRonca; mit etwa 80° noch zu / Ca-

stelTarquato und in der Formation von Gosau; mit 90° bis

110° im Tegel zu t.Wien und mit 110° bis 170° in jenem

von ! Bordeaux ; — dann im Braunsandsteine von Berlin, und

in einer ? Jüngern Tertiär-Formation bei Zutphen in Geldern.

3. Turbinolia elliptica Tf. XXXVI, Fg. 2

a, b, c ad. nat.

Guettard mem. III, pl, 21, fig. 17, 28.

Turbinolia elliptica Lamck. hist. II, 234; —
Brongn. in Cuv. oss. foss. II, z/, 269, 611, pl. 8,

fig. 2 ;
— Defr. im Biet L VI, 92 ;

— De Blainv.

LX, 308; — Serr. terr. tert. 159; — Morren

in Annal. Acad. Groning. 1827—28, pg. 51 ;
—

Galeotti Brab. 163.

Schlank - und etwas zusammengedrückt - Kreisei-förmig,

gerade, die Oberfläche dicht und gleichmässig körnig

gestreift, die Blätter des Sternes ungleich, abwechselnd

grösser, jedes vierte viel grösser; die Mitte des Sternes

ein tiefer Spalt (in der Fg. a mit etwas Sand ausgefüllt).
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Fg. o gibt eine Darstellung von den auf den Blättern ste-

henden Spitzchen.

In der unteren Abtheilung des eigentlichen Grobkalkes

bei .'Paris, bezeichnend für dieselben, insbesondre zu / Grig-

non (Seine-el- Oise) , zu Chaumonl, Farnes (Oise), im Grob-

kalk-Gebilde Brabanls (im Sande von Uccle , Forets und

Jette) und Flanderns; als Geschiebe ?zu Groningen; — im

Calcaire moellon Süd-Frankreichs.

4. Turbinolia crispa Tf. XXXVI, Fg. 3

a, b, c, ad. nat.

Turbinolia crispa Lamck. hist. II, 231; — En-

cycl. meth. pl. 483, fig. 4; — Lamour. Polyp.

51, pl. 74, fig. 14— 17; Brgn. in Cuv. oss. II,

ii, 269, 611, pl. 8, fig. 4; — Defr. Biet. LVI,

93; — De Blainv. ib. LX, 307; — Goldf. Pei-

ref. I, 53, 252, Tf. xv , Fg. 7;'— Galeotti

Brab. 163.

Zusammengedrückt, krei%el-förmig , etwas zweischneidig

(Fg. a) ; die Sternlamellen fast gleichgross, abgestutzt, aus-

sen als breite krause Streifen herablaufend (Fg. c) , in der

Mitte des Sternes zu einer einfachen etwas vorragenden

Scheidewand verbunden. Auch bei dieser Art sah Lamoü-

roux eine Anheftstelle an der Basis und Defrance ein auf

ein Sandkorn aufgewachsenes Exemplar.

Bezeichnend für die untre Abtheilung des eigentlichen

Grobkalkes um Paris, zumal bei IGrignon; im entsprechen-

den Gebilde von Gent und in Brabant (Sand von Forets,

Jette, Rouge Cloitre); nach Goldfuss auch im Subapenninen-

Sand bei Cassel.

5. Turbinolia sulcata Tf. XXXVI, Fg. 4 a, b.

Turbinolia sulcata Lamk. hist. II, 231; — Lamx.

Polyp. 51, pl. 74, fig. 1S-21; — Brongn. in

Cuv. oss. II, ii, 269, 611, pl. 8 S fig. 3; —
Defr. Biet. LVI, 93; — De Blainv. ib. LX,

307; — Atlas, pl. 37, fig. 2; — Goldf. Pet-

ref. I, 51, 252, Tf. xv, Fg. 3; — Woodw. syn.

6; — ?Serr. terr. tert. 266; — Morr. Annal.

Groning. 1827—28,^. 51 ; — Galeotti 2?ra#. 163.

57*
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Tur binolia pharetra Lea contrib. 196 pl. 6,

fig. 210.

Fast zyündrisch-kreiseiföi*mig, die 24 Sternblätter aus-

sen in Form scharfer Leisten von ungleicher Länge weit

vorstehend, ihre Zwischenräume doppelreihig porös, innen

im Stern abwechselnd breiter und schmäler, die 6 grössten

sich in der Mitte zur Bildung einer oben ? vorragenden

Achse vereinigend, und unten bis zur Spitze fortsetzend,

12 sind ganz kurz.

Findet sich um Paris mit beiden vorigen zu / Grignon

und Montmirail, und im Londonthon zu Barton , Hanfs; im

Grobkalk von Claiborne , Alabama; im Grobkalk- Gebilde

um Gent und in Brabant (Sand von Forets , Uccle , St. Gil-

les, Vleurgat, Assche, Jette, Laeken, Dieghem, Rouge Cloitre,

St. Josse ten Noode); — auch ?im Moellon Süd-Frankreichs

und im Subapenninen-Sand von Cassel; eine zwischen die-

ser und der vorigen in der Mitte stehende Art kommt zu

Boves (Oise) vor.

458. Fungia GoldF.

Fungia et Cyclolites Lmk. ; P o r p i t a aucit.

Polypenstock: eine einzige halbkugelförmige Zelle, un-

ten flach, konzentrisch und radial gestreift, die eine oder

die andre Streifung vorherrschend; oben gewölbt, aus ra-

dialen Lamellen, welche gezähnelt, rauhwarzig und bei Ver-

längerung der Warzen durch Queerfäden und auch durch

Verästelung unter sich verbunden sind und abwechselnd

mehr oder weniger weit gegen den Mittelpunkt oder die

Mittellinie reichen, woselbst die Zelle eine runde oder läng-

liche Vertiefung darstellt.

Arten zahlreich, fossil durch alle Formationen und le-

bend in tropischen Meeren.

1. Fungia elegans Tf. XXXVI, Fg. 7 a-d.
Fungia elegans Bronn It. 133.

Diese Art ist vorzugsweise geeignet, den Charakter
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des (Geschlechtes zu erläutern , indem alle Verhältnisse dar-

an deutlicher sind, als an andern. Junge Individuen zeigen,

dass die ganze Bildung von sechs radialen Lamellen aus-

geht, die sich theils verzweigen, theils immer wieder andre

kürzere zwischen sich aufnehmen. Die .Anzahl der Lamel-

len stimmt mit der der Radial -Streifen auf der Unterseite

(Fg. a) überein, alternirt aber damit, und die Verbindung

der obern mit den untern Lamellen veranlasst die Entste-

hung eines geschlossenen Bodens. Die meisten der obern

Lamellen vereinigen sich schon ganz in der Jfähe des Ran-

des mit ihren Nachbarn, daher gegen die Mitte hin die Anzahl

derselben geringer und die Entfernungen grösser werden

als gewöhnlich. Die Lamellen sind mit rauhen Punkten be-

setzt , welche zu divergirenden Linien zusammenfliessen

(Fg. d) und am Rande vorspringende Zähne bilden.

) In der Subapenninen-Formation bei Castellarquato,

C. Radiarien, mit einem Anhange von zwei ganz

zweifelhaften Geschlechtern.

459. Echinolampas Gray., Agass.

E c h i n a n t h u s Leske.

Clypeaster (und Galer ites) Lmk. zum Theil.

(Vgl. S. 601).

Körper eyförmig oder kreisrund, am Vorderrande fast

immer etwas ausgeschnitten; Fühlergänge am Seheitel sehr

breit, Bluiuenblätter-förmig, aneinanderliegend, jedoch gegen

die Peripherie hin schmäler fortsetzend (Fg. 10 a); Mund
ziemlich zentral, fünflippig (Fg. 10 b) ; After unten rundlich.

Arten:, zahlreich (22), worunter nur eine lebend, die

übrigen fossil sind, und geringentheils in Oolithen - und

Kreide-, zu zwei Dritteln in Molasse-Bildungen vorkommen.

1. Echinolampus Kieinii Tf. XXXV],
Fg. 10, ad. nat.

$Echinauthus vertice elatiore Breyn. disseri.

59, tb. iv, fig. 1, 2.
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?Clypeaster excentricus Lmck. hist. III, 15,

fest. Goldf.

? C I y p e a s t e r Richardi Desmar. , Brongn. Dict.

class. 54; — Grateloup mem. sur ies oursins,

p. 44, pl. 1, fig. 8 (var.)

Clypeaster Kleinii Goldf. Petref. I , 133

,

Tf. xlii, Fg. 5 ; — v. Münst. im Jahrb. 1835, 434.

Echinolampas Kleinii Ag. Mem. Neuchät. I,

187, > Jahrb. 1837, 229.

Clypeaster oviformis (Lamck.) Gratel, I. c.,

p. 46, pl. /, fig. 10 [Vexclus. synj.

Etwas fünfseitig eyförmig- kreisrund, vorn ohne Ein-

schnitt, oben konvex, unten konkav, Scheitel etwas excent-

risch ; die Fühlerfelder oben kaum gewölbt , bis zum Rande
breit fortsetzend, unten nur am Munde kenntlich; After

nahe unter dem Rande, queer. Cl. excentricus soll

schmälere Fühlergänge haben.

In den jungen tertiären Sandmergeln (JBünde, Osna-

brück, Asirupp, Merminghüferi).

Der Cl. excentricus zu Chaumont im Grobkalk;

der Cl. Richardi im Grobkalk von Paris und ? Vicenza,

im Tegel von Bordeaux, in Tertiär -Bildungen von Mont-
pellier, im blauen tertiären Muschelsand von Narrosse

bei Dax; nach Desmoulins auch lebend an der Westküste

Africas.

Eine etwas kleinere Form mit merklich grössren und

entfernter stehenden Stachelringchen zu ! St.-Paul-Trois Chd-

teaux (Drome); wo Blainville und Grateloup den Clyp.
hem is phaeric us Lmk. anführen, ohne andre als höchst

unerhebliche und vielleicht nur individuelle Verschiedenhei-

ten von Cl. Richardi anzugeben. Auch Grateloüp's Be-

schreibung und Abbildung von Cl. oviformis lässt nur

individuelle Verschiedenheiten erkennen, noch unbedeutender

als vorige. Sein Vorkommen ist das obige; doch wird

er auch noch in der jugendlichen Kreide von Tercis bei

Dax zitirt, und lebend in Australien.
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4«M). Clypeaster Agass.

E c h i n a n t h u s Breyn.

Clypeaster Lmk. zum Theil. Lagana Gray.

(Vgl. S. 601).

Körper eyförmig, oft fünfeckig-eyfö'rmig, oben stumpf

kegelförmig, gegen den dicken Rand hin gewöhnlich etwas

verflächt (Tf. XXXVI, Fg. 9 c), unten flach oder konkav;

fünf Fühlergänge im Scheitel, in Form breiter, kurzer, kon-

vexer, am Ende abgerundeter, doch nicht ganz geschlossener

Blumenblätter, welche den Hand des Körpers lange nicht

erreichen (Fg. 9 a). 31und ziemlich zentral, fünflippig;

After unten, fast randlich. Kruste dick; der obre und

untre Theil derselben innerlich durch aufrechte Wände nach

den Contouren der Fühlergänge miteinander verbunden, wo-

durch sie vielfächerig werden. Diese Wände scheinen seh-

niger, muskulöser Natur zu seyn, und zur willkürlichen Zu-

sammenziehung und Ausdehnung der Schaale in verschiede-

ner Richtung beizutragen.

Arten etwa 10, zur Hälfte lebend in den Tropen, die fossi-

len auf die jüngeren Molassen-Gebilde beschränkt und daher

für sie bezeichnend. Nur neuerlich führt d'Archiac noch eine

Art (Sc. sub te tr ago na) in Kreide Süd-Frankreichs an."

1. Clypeaster grandiflorus nob. Tf. XXX VI,

Fg. 9 a, b, c, d, «6? nat.

Köper länglich oder rundlich fünfeckig, mit abgerunde-

ten Ecken und geraden oder oft konkaven Zwischenrändern;

o^ben konvex bis halbkugelfürmig, nächst dem dicken Rande

ringsum sich verflächend; die Fühlergang- Blätter länglich

oval, fast bis auf |- der Entfernung des Randes reichend,

am Ende nicht ganz geschlossen, fünf konvexe nach den

Ecken auslaufende Rippen bildend. .—' Der Körper ist hoch

und niedrig. Die Zwischenräume zwischen den Fühlerfel-

dern sind eben oder vertieft oder ebenfalls Rippen -artig

konvex; diese Felder selbst flach- oder hoch-gewölbt und

im letzten Falle scheinen die Blumenblatt-ähnlichen Figuren

spitzer zuzulaufen , was zur Unterscheidung der zwei
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ersten Varietäten als Arten Veranlassung gegeben hat. Die

ganze Oberfläche ist mit, eingedrückten Ringen dicht be-

deckt , in deren Mitte sich die Stachelwärzchen erheben

(Fg. d) 5 verwittert dieselbe etwas , so verschwinden die

Wärzchen und erscheinen die Nähte der Täfelchen mehr

oder weniger deutlich. Bis 6" lang. — Bei Lamarck's Cl.

marginatus reichen die Blumenblätter nicht bis halbwegs

zum Rande.

pj. Iwmilis (fig. nostr.)

Echinanthus Kundmann Rarior. not. et arl. 1737,

95, tb~ v, fig. 5.

Echinanthus ovalis Gualt. ind. fest, 1742,

tb. ex, fig. A.

Echinus Scilla corp. marin, lapid. tb. x, fig. 2?,

3 (1747).

Echinites Walch et Knorr Petrif. JI, i, 182

tb. Ev, fig. 1, 2.

Echinanthus humilis Leske ap. Klein 185—189

zu Theil, Tf. xvn, fig. A; xvm, B; xix, A—D;
xl, 1 ; xli, 1.

Echinites hexagonatns v, Schloth, im Min.

Taschenb. 1813, VII, 110.

8, altus.

Cucurbitas, s. Echinites floridus, s. Cryp-
topetrae species prima Mercati Metalloth.

vatic. 1717, p. 233 c. icon; — Allioni oryctogr.

Pedemont.

Echinus Scilla corp. lapid. tb. ix , fig. 1,2; —
Walch et Knorr Petref. III, 215, tb. ix d, fig. 1.

Echinanthus altus 1,-eske ap. Klein 1S9, Tf. liii,

Fg. 4. = Encycl. meth. pl. 146, fig, 1, 2.

Echinus altus Linn. ed. Gmel. p. 31S7, n. 61.

Clypeaster altus Lamk. hisU \\\, 14; und Encycl.

meth. pl. 146, fig. 1, 2; — Desnoy. in Annal.

sc. nat 1829, AoüL, 438; — Serr. lerr. tert.

157; — De Blainv, Biet. LX, 197; — Gratel.

mem. Echinid. 41—42; — d'Archiac in Mem. soc.

geot. II, 192 bis; — Eichw. naturh, Skizze 19,6',
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%ool. spec. I, 228; — SSilvertop (Cl. alatus

errore typogr.?) Jahrb. 1835, 726. /

Echinites campanulatus v. Schloth. Min.

Taschenb. 1833, VII, 50; und Petref. I, 323.

Vorkommen in den zwei jüngeren Moiassen - Gruppen.

Die erste Varietät in Deutschland: in der l Aussee r „Salz-

Formation« [? vielmehr Tegel-Form.] der Österreich. Alpen

im Brucker Kreise (eine fast ungerändete Form?); — in

der Tegel-Formation in ! Steiermark, zu / Kemenze im Hon-

Iher Comitat in Ungarn; — in Frankreich: in Languedoc,

in der Tegel-Formation zu Dax; — in Italien: San Quirico

bei Siena, Fagwr-Vievg bei Turin; — häufig auf Malta

(Scilla).

Die zweite Form in Deutschland in der Tegel-Formation

zu Baden in Niederösterreich, in der Subapenninen-Formation

/ Calabriens bei der Meerenge von Messina in zahlreichen

Formen-Abänderungen, wie man sie im Mannheimer Natura-

lien-Kabinet findet, dgl. auf Malta häufig (Scilla); in Spa-

nien in der Tertiär- Formation der ? Provinz Granada bei

Carbonera; — in Russland, im Schuttland bei Wilna und

Grodno ; — in Frankreich in der jüngsten abnormen Kreide

von Montfort bei Dax,

y. Wahrscheinlich gehört zu dieser Art auch eine

dritte, zuweilen mehr rundlich-fünfeckige Form aus / Corsica

welche unten flach , oben halbkugelig-zylindrisch , mit eben-

falls strahlig-konvexen Zwischenfühlerfeldern, so dass man
anfangs 10 Fühlerfelder zu sehen glaubt, und mit schmalem,

dünnem , fast scharfem Rande, — da mau bei den Calabri-

sehen Abänderungen der vorigen Varietät alle diese Ver-

schiedenheiten schon einzeln wahrnimmt.

401. Scutella Lamk., Agass.

E c Im n od i sc us Leske, Gray. Lagana De Blainv.

Mellita et Rotula Klein.

(Vgl. S. 601).

Tf. XXXVI, Fg. 8 a, b, c, ad mt
Körper rundlich, sehr flach, scharfrandig (Fg. c) ; Füh-

lergänge wie bei Clypeaster, aber verhältnissmässig noch
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breiter (Fg. a) ; Mund unten, ziemlich zentral: von ihm ge-

hen fünf radiale ein- oder mehr-fach gabelförmige Fur-
chen gegen den Rand hin; After unten, zwischen Mund
und Rand. Im Inneren sind ähnliche Fächer, wie bei Cly-

peaster. Arten zahlreich (22), meistens lebend und zwar
in tropischen Meeren; die fossilen 7 in den Molassen-
ßildrmgen.

1. Scütella subrotunda.
E c h i h u s M^elitensis Scilla corp. mar. lapid.

tb. vni, fig. ]-3.
Gateau Dävila Calal. III, 1S4, Nr. 229.

Echinites Andreae Briefe aus der Schweitz, S. 40,

Tf. v, Fg. d.

Echinodiscus Leske ap. Klein
, p. 206 , tb. 47,

%• 7
5

~~
• König ic. sect. I, p. 2, tb. m, Nro. 33.

Echinussubrotundus Lin. ed. GiKEL.p. 3191, Nr. 72.

Parkins. organ. Rem.' III, pl. 3, fig. 2.

Seutella subrotunda Lamk. hist. III, II; —
Desjvoy. in Anrial. sc. not. 1829, Joüt, II, 438;

— ?Serr. ierr. terf. 156; — Defiunce im Biet.

.
XLVIII, . ...; — De Blainv. iL LX , 201; —
Eichw. naiurlüst. SMzze, 195 ; — Pusch Pol. Pa-

läont. 181 ; — Gratel. mein. Echin. p. 36, pl. 1, fig. 1.

Kreisrund, oben sehr flach gewölbt. Blätter des Sternes

verkehrt eyförmig, am Ende spitz, bis halbwegs zum Rande

reichend; — unten flach, kaum vertieft, mit 5 aus äev

Mitte divergirenden bognigen gabelförmigen Furchen; —
der After nahe unter dem Rande , Lmk. Der Umriss et-

was bognig.

Vorkommen in den jüngeren Tertiärbildungen zweiter

und drittel' Gruppe, und für sie nach Desnoyers bezeich-

nend. Am häufigsten in der Tertiär-Formation auf Malta;

dann in Frankreich : an Montagne de Barry bei Bollene; im

Tegel zn / Leognan , Bazas und Gradignan bei Bordeaux,

zu Douai ; in DauphinS , in ToUraine, in Anjou; zu Mont-

pellier; im gelben (wie im altern blauen) tertiären Muschel-

sand zu St. Paul, Mainot, Mandillot bei Dax; — eine Va-

rietät im Tegel von / Zuhowce, Salisce und Bilha in Podolien.
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2. Scut eil a Faujasji Tf. XXXVi, Fg. 8

a, b, c.

Scutella Faujasii Defr. im Dict. sc. nat. XLVIII,

230; — Grat. Mem. Echinid.\).37, pli 1, fig. 2, 3.

? Scutella truncata Bory, Encycl. pl. 146, fig. 4, 5.

Ist mehr breit oval-rund, die Blätter des Sternes sind

breiter und stumpfer und reichen bis über die Mitte, der

After viel näher dem Munde (seine Stelle hypothetisch in

unsrer Figur durch einen Stern angegeben) 5 der Umriss

ist gewöhnlich nicht so einfach, wie in unsrer Zeichnung,

wo er beschädigt, sondern — wie auch bei voriger Art —
etwas bognig, mit ungleichen seichten Einschnitten, beson-

ders den Fühlergängen gegenüber.

Vorkommen im ? Tegel von Leognan bei Bordeaux ; in Ter-

tiär-Schichten um Montpellier ; in dem gelbert (wie blauen,

älteren) tertiären Muschelsande zu Castelcrabe bei Sl. Paul

unfern Dax; angeblieh zu ! St. Paul-Trois-Chateaux (JDrome)

und / Monlagne de Barry bei Bollene.

462. Phyllocrina Zborzewski.

Ein Schmarotzer- Geschlecht, hornartig-kalkig, durch-

scheinend, Trichter- oder Dornen-iörmig, die obere Aus-

breitung symmetrisch in (4) bognige Lappen getheilt. Der

Autor stellt dieses Genus in seine Klasse der Mieranthozoen

und fragenweise in die Ordnung der Echinodermen. Zwei

Arten, wobei

Phyllocrina Steveni Zborz. in Nouv. Mem. d.

natural, de Mose. 1834, III, 309, pl. 17, fig. 1 a, b.

Beide Arten sitzen auf fossilen Netz-Polyparien der Podo-

lisch-Volhynisehen Tegel-Formation, oder finden sich losgerissen

in Feuersteinen der Kreide, selten. Durchmesser etwa 2'",

Höhe V"— %'". Die Abbildungen sind wahrscheinlich nicht

sehr naturgetreu; wir wüssten nicht, womit diese Körper

zu vergleichen.

463. Actinina Zborzewski.

Ein parasitisches Echinodermen-Genus, von hornig-kal-

kiger Substanz, röhrenartig , der zylindrische Sfamm an
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seinem Ende In divargirende (ungegliederte), einfache

oder ästige Pfriemen-förmige Zweige getheilt. — Zwei Ar-

ten , welche ebenfalls selten in der tertiären Chlorit-Kreide

Podoliens und im tertiären Feuerstein Volhyniens vorkom-

men sollen. Nur V" lang. Ebenfalls völlig problematisch

!

Ob Spiculae von Songien ?

D. Mollusken (vgl. S. 806).

Brachiopoda. Von Crania, Thecidea und Lin-

gula gibt es in dieser ganzen Periode kaum je eine oder die

andere Art,, und darunter keine bezeichnende 5 von Te re-

brat ula nur wenig Spezies; sonst kommt kein Genus vor.

(69). Terebratula.

(Vgl. S. 69, 150, 288 und 641).

In die fünfte Periode gehören

T. succinea, T. inflexa Desh. , T. su b pule hell»

Münst. , welche der T, pul che IIa der Kreide ähnlich ist,

T. vespertilio Brocchi (Alatae), welche von der T. alata

der Kreide nicht unterscheidbar, T. bipartita Brocchi

(Repandae), die v. Buch mit seiner T. ineurva der Kreide

verbindet, T. bi plicata (Sinuatae) ganz mit der aus der

Kreide übereinstimmend, T. complanata Brocchi, dann

T. striatula und T. chrysalis (Dichotomae) , welche

ebenfalls in Kreide zitirt werden, T. eustieta Phil.

(Dichot.) und die unten beschriebene, gewöhnlich in meh-

rere Species zerlegte Art ebenfalls aus der Abtheilung der

Sinuatae, dann von lebenden die T. vitrea L. (Repandae)

und T. truncata (Dichotomae), welche auch wieder in

der Kreide vorkommt, T. caput serpentis (Dichotomae)

u. e. a., — wozu endlich noch T. squamata und T. pyg-

maea Eichw. aus dem Tegel zu bringen seyn würden, de-

ren Schnabel-Öffnung wie T. truncata beschaffen ist.

Unsere Abbildung Tf. XXXIX, Fg. 19 b zeigt die, dem

Geschlechte eigenen zwei Zähne in beiden Klappen, wovon
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clio der Bauchklappe konkav nnd zwischen die konvexen

der Rückenklappe eingezwängt sind. Bei einigen andern

Arten jedoch vereinigen sich diese zwei seitlichen Zähne

mit dem Mittelzahn der Bauchklappe gänzlich.

31. Terebratula grandis Tf. XXXIX,
Fg. 19, 20 (|).

Anomia F. Columna de purp, 22, fig. 1 ; — Scilla

de corp. marin, tv. xiv, fig. 6, et van spec. tv*

xiv, fig. 1, 2.

Walch und Knorr Verstein. II, i, Tf. Biv, Fg. 2.

Terebratula grandis Blumenb. 1803, Arch. teil.

18, tb. i, fig. 4; — Holl Pelref. 367; — v.

Münst. im Jahrb. 1835, 429, 441; — Klöden

Brandenb. 167.

Anomia ampulla Brocchi 1814, Subap. 466, tv.

x, fig. 5.

Terebratula ampulla Lamk. Mst. VI, 250; —
Defr. Diel. LI1I, 151; — Riss, prodr. IV, 392;

— Pareto >- Jahrb. 1834, 611; — Sehr. tert.

152; — Bronn It. 125; — Deshay. bei Liell,

app. p. 16, 56; Exped. de Moree, Zool. 128, umi
Encycl. melh. II, 1027; — v. Buch Terebr. 111;

— Phil. Sie. 98; — Provana de Collegno in

Mem. soc. geol. II, 199.

Anomia sinuosa Brocchi Subap. 46S.

Terebratula sinuosa Def. Dich Lilly 152 (viel-

leicht T. biplicata) ; — Bronn It. 125.

Terebratula bisinuata Lamck. 1819, Mst. VI,

252; — Defr. Dich L1II, 151, 152 (mit T. am-
pulla und T. biplicata) ; — Desh. Coq. Par. I,

389, pl. 65, fig. 1, 2.

Terebratulites giganteus Schlotheim Petref*

1820, I, 278.

Terebratula gigantea v. Buch Tereb. 110; —
?Pusch Pal. 27, 181.

Terebratula variabilis Sow. 1830, MC. VI, 14S>

pl. 576, fig. 2 — 5; — Woodw. syn. 22; —
Galeotti Brab. 151.
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Ter ebra tula fragil is (zu sinuosa) König ic.

sect., w. et fig. 45.

?Terebratula spondyloidea Sm. f. Desnoy. in

Ann. sc. nal. XVI, 443 > Jahrb. 1830, 330.

STerebratula perförata Defr. (coli?), Desnoy.

1. c, Dujardin in Mem. SOC. geol. II, 272.

Diese Art ist äusserst veränderlich, wie T. biplicata

in den vorigen Formationen. Vielleicht sollte man sie nur
als deren Fortsetzung oder Abkommen betrachten?. Die
manchfaltigsten Kombinationen der einzelnen Abweichungen
zeigen, dass alle einer Art entsprechen. Immer zeichnet sie

sich aus durch eine dünne, blättrig- zerbrechliche Schaale

meist mit rauher, gleichsam veralteter Oberfläche und unregel-

mässigen etwas blättrigen Anwachsringen. Gewöhnlich ist

sie breit gewölbt, schon am Schnabel sehr breit, daher an
beiden Enden gleichmässig breit abgerundet. Die Area ist

im Ganzen ge.wölbt und gegen die Spitze von massig schar-

fen Kanten, eingefasst; aber die zwei Seitentheile derselben

ausser dem Deltidium so wie das Deltidium selbst sind kon-

kav*^ letzteres von der Spitze der Dorsalschaale gleichsam

'eingedrückt , und seitlich von zwei erhöheten Streifen be-

gränzt (Fgi c) , in denen die Naht wieder vertieft liegt.

Die Dorsalschaale ist Anfangs in ihrer Mitte gekielt, ver-

flächt sich aber bald mehr und bildet denn bis zur Stirne

2 vertiefte , auf der Ventralklappe erhöhte Falten , die sel-

ten sehr stark sind und in der Jugend natürlich fehlen.

Die Schnabelöffnung ist anfangs klein, wächst aber durch

Resorption sehr rasch, so dass sie öfters einen grossen

Theil des Deltidiums wieder zerstört (Fg. 19 b); an Italie-

nischen Exemplaren liegt sie (Fg. 19) in einer Ebene, mit

den Schaalen- Rändern , an Französischen sehr schief und

fast rechtwinkelig dazH , an Deutschen ist sie anfangs hori-

zontal wie dort, wird aber (Fg. 20) immer schiefer, zuletzt

noch mehr als an den Französischen Exemplaren, so wie

sie grösser wird; doch findet man diesen Fall einzeln auch

in Italien. Manche Exemplare, Deutsche wie Italienische

behalten eine kleinre Mündung; einige haben einen weni-

ger eingebognen Schnabel, andre werden sehr breit u. s. w.
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Eine kleinere Form(T. bi sinn ata), welche gegen den geraden

Schnabel verschmälert und mit schiefer Öffnung versehen

ist, findet sich im wirklichen Grobkalke des Pariser Beckens

(Grignon, Parties, Chaumont , Courtagnon, Mouchy) und um
Valognes. Die T. variabilis in eisenschüssigem Sandstein

bei Loewen in Brabant. Die gewöhnlichen Formen kommen

vor: In der Tegel-Formation der Touraine (Ja Gresille bei

Doue), Ungarns (am Platten-See mit den versteinten Ziegen-

klauen, v. Münster) und Polens? (Pinczöw); — in den

blauen Thonmergeln unter dem Moellon in Südfranhreich.

— Sehr bezeichnend nach Münster in der Supapenninen-

Formation : in ganz Italien (im blauen Mergel wie im gelben

Sande, im / Andona-Thale bei Turin, um Nizza, zu / CastelV-

arquato , im Toscanischen , in Calabrien; dann insbesondre

in den Subapenninen-Schichten, welche mit dem Gypse von

Tortona wechsellagern), — in Sicilien häufig (Syracus, Me-
lazzo, Fiume freddo , Militello, Palermo), — auf Morea sehr

gemein ,
— in Deutschland als Leitmuschel (zu Dischingen

und Ortenburg , — dann lagenweise im Becken von Osna-

brück zu Aslrupp , ! Bünde). — Im Crag Englands häufig

(Harwich in Essex etc.). — Als Geschiebe ?um Berlin.

Unter den lebenden soll die T. ro tun data Lmk. dieser

Art sehr nahe verwandt seyn; ja eine seltenere Italienische

Form scheint gänzlich mit ihr übereinzustimmen,

b. Conchifera. Von den nachfolgenden Geschlechtern

gehören nur einige zu Lamarck's Monomyaria (Nro.

464—465), die übrigen alle zu seinen Dimyaria,

464. Anomia Lmk.

Schaale ungleichklappig, meist zusammengedrückt, unregel-

mässig verbogen, dünne, durchscheinend, blätterig, oft ohne

alle vorstehende Buckeln. Die kleinre Klappe aufliegend,

nächst dem Buckel durchbohrt oder ausgerandet, die el'j *

tische Öffnung mit einem auf fremde Körper aufgew aehse-
nen knöchernen Deckel versehen (an welchem zK^'ieje^ j-

Thier mit dem Ende seines Muskels ansitzt), ^er m j t j
übrigen Schaale nicht verbunden ist. Die ob,re K|apPe et_

was grösser, ganz, oft gewölbt. Band ra^dlich, schwach.
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— Man müss sich nicht verleiten lassen
, gewisse Streifen

und Falten als spezifische Merkmale anzusehen, da sie bloss

gleichsam die Abspiegelung der Oberflächen-Beschaffenheit

der Unterlage dieser Muscheln sind, wie Beshaye's zuerst

an ihnen (Ann. SC. nat. 1824, 11', 16 — 20) nachgewiesen

und wir (Ital. Tertiär - Gebilde) an den Balanen ebenfalls

beschrieben haben.

Arten leben 10; fossil sind einige wenige in altern

Formationen (Oolithe ü. s. W.) }
mehr (S) in den Gesteinen

der fünften Periode, und zwar hauptsächlich in den jünge-

ren Gruppen.

1. Anomia t enuis t ria ta Desh, coq. Par. I, 377,

pl. 65, fig. 7—11.

Ostrea anomialis Lamck. hist. VI, 220.

Anomia ephippium Defr. im Biet. II, Suppl. 66.

Schaale rundlich, flachgedrückt, dünne, gelblich, unre-

gelmässig, aussen mikroskopisch fein und sehr dicht in die

Länge gestreift ; die Unterklappe sehr klein, dünne und zer-

brechlich, mit einer grossen ovalen bis in die Mitte reichen-

den Öffnung. Bis 0,
m 040 lang.

Fossil in allen älteren Tertiär-Becken : im Grobkalk um
Paris, zu Grignon, Parnes, Mouchy, Courtagnon, Montmirail,

und im untern Meeressandstein zu Senlis und Beauchamp,

wie im obern Meeressandstein von Valmondois , Tancrou,

Assy ; — im Meeressand von Guise-Lamolhe und im ganzen

Soissonnüisj — in den altern Tertiär-Bildungen von Valogne

und Belgien (Gent, Brüssel) und von Cassel (nach Deshayes,

was aber jünger ist); endlich im Londonthon Englands. —
(ISvst's A. tenui striata ist wohl Brocchi's A. striata,

welche gröber gestreift ist; doch kenne ich deren Unter-

klappe nicht. Beide gehören der Subapenninen-Formation an).

2i Anomia ephippium Tf. XXXIX*
Fg. IS (|).

Anomia ephippium Lin. ed Gmel. 3340; —
Lamck. hist. VI, 226; — Brocchi 459; — Risso

prodr.-%93; — Serr. tert. 138; — Bronn Ital.

124; — Desh, b. Lyell app. 14, 53; — Phill.

Sie. 93; — Lea synops* , append. 2; — Goldf.
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Petref. //, 40 ; 88, 6 ; — v. Münst. im Jahrb.

1835, 440; — James. > Jahrb. 1836, 98; —
Philippi ib. 1837, 2S6, 288; — Keilhau ih.

339; — Dujarmn in Mem. soc. geol. II, 272.

car. ß. sulcata Brocchi II, 459.

var. y. ruguloso-striata Brocchi II, 460.

Schaale dick, fast kreisrund, flach runzelig faltig, oft

«ehr verbogen , sonst glatt , nur mit Zuwachsstreifung ; die

Unterklappe flach oder konkav mit ovaler Öffnung, welche

nur halbwegs bis zur Mitte reicht und durch einen engen

Spalt sich nach dem Rande öffnet; die obre wenig konvex,

kaum grösser als erstre. Die zwei angegebenen Varietäten

scheinen durch die Oberflächen-Beschaffenheit der Unterlage

bedingt zu seyn.

Philippi verbindet auch A. cepa mit dieser Art; über

die Richtigkeit dieser Ansicht können wir nicht aburtheilen,

da ausser der Farbe auch die Konsistenz der Schaale ei-

genthümlich zu seyn scheint ; doch glauben wir allerdings

Übergänge auch darin zu bemerken.

Verbreitet in der Subapenninen-Formation durch ganz

Italien (IPiacenza, Nizza), Süd-Frankreich (blaue Thon-

Mergel unter dem Moellon , Serr. ; zu Martigues über den

Ligniten, id.; zu Perpignan Desh.), Sizilien (Palermo; Cal-

tannisetta; Nizzeii; Cefali; Messina; im Thon und vulka-

nischen Tuffe am Ätna über der Bai von Trezza), in Deutsch-

land (sehr klein zu Bünde) ;
— in Nordamerica ; — nach

Deshayes ausserdem noch im Crag Englands, — und in

seinen miocenen Bildungen zu Bordeaux, Dax, in Touraine

(Louans, Manthelan), zu ? Turin und Wien; — dagegen

findet sich diese Art auch in den jugendlichen Bildungen

unserer dritten Gruppe, zu Pozzuoli bei Neapel, auf Ischia,

so wie in Skandinavien und Am Clyde- Kanal bei Glascom

und lebend in Europäischen und ? Nordamerikanischen Meeren.

Wahrscheinlich zieht daher Deshayes noch mehr Sy-

nonyme zu dieser Art, wie A. Burdigajensis Defr. und
A. scabrella. — Diese Art tritt also mit einigen anderen

da auf, wo die vorige verschwindet.

ßnoNN, Lethaea, IL Bd. 58 .
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(145). Ostrea Lamk. Auster.

(Vgl. S. 257, 667).

* Gefaltete Arten.

10. Ostrea flabellula Tf. XXXIX, Fg. 15

a, b, c (n. Goldf.)

Huitre cummune Burtin oryct. de Bruxel. (17S4)

108, 149, p!. xii, fig. 1.

Chama plicata altera Brand, foss. Rani
no. 84, 85.

Ostrea flabellula Lmk. Ann. rnus. VIII, 164 et

XIV, pl. xx, fig. 3 a, b; und hist. VI, 215; —
Defr. im Biet, XXII, 2S; — Desh. P«m I,

366, pl. lxiii, fig. 5 — 7; in Encycl. meth. II,

297; und bei Lyell app. 14; — ?Serr. tert.

136, 191, 192; — Sow. MC. III, 97, p!. 263,

fig. 1— 9; — Woodw. syn. 20; — Mant. in

Geol. Trans. B, III, 202 und Geol. S. E. Engl

366 ; — Sedgw. und Murch. ib. 305 ; — Goldf.

Petrif. II, 14, lxxvi, 6; — v!. Hau. im Jahrb.

1837, 425; — Pusch Pal. 181; — Galeotti

Brab. 152.

? Ostrea divaricata Lea 91, 208, pl. in, fig. 70.

Schaale länglich eyförmig , keulförmig , öfters etwas

nach vorn (wie in Fg. b) eingebogen, am Stirnrande gerun-

det, die tiefe Unterklappc am Schnabel verlängert, mit run-

zeligen etwas schuppigen und gabeligen Längenfalten ; die

flachgewölbte Oberklappe mit blättriger Zuwachsstreifimg,

ungefaltet. Wird bis 0"'050 lang und Ö n, 030 breit.

Diess ist eine der am schwierigsten zn bestimmenden

Arten , da eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Formen

sich ihr nähern, von denen man bei der Veränderlichkeit

der Austern überhaupt nicht weiss, ob sie als Varietäten

von dieser oder als selbstständige Arten zu betrachten sind.

Wir theilen diese Art mithin mehr als Repräsentanten ei-

ner ganzen Gruppe ähnlicher Formen, als um ihrer selbst

willen mit, welche Formen alle nicht gross, länglich, mit

gefalteter Unter- und ebener Ober -Klappe versehen und
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ohne abstechende Merkmale sind. So gehört wohl die Gold-

Fuss'sche O. virgata noch eher zur LAMARCK'schen Art,

als dessen O. flabe Hula selbst, und von der in gleichen

Schichten vorkommenden mehr kappenförinigen und am

Rande beider Klappen mehr gekerbten O. cymbula Lmk.

vermuthet Dkshayes, dass sie dazu gehöre. Die Lamarck-

sche Art ist nämlich mit etwas zahlreicheren, höheren und

schmäleren Falten versehen , als die GoLDFüSs'sche. Erstre

findet sich im Grobkalke des Pariser Beckens (nach Brong-

niart besonders in den unteren Schichten des eigentlichen

Grobkalkes, aber auch im oberen Meeressande u. s. w.

:

Grignon, Courtagnon, Chaumont, Parnes, Mouchy, Valmondois)
;

in gleicher Formation in Belgien (zu Gent^ zu Brüssel, Ton-

gern, Greiz [Fg. c]; — im Sande von St. Gilles, Uccle, Fo-

rets, Vleurgat, im Sandstein von Rouge Cloitr§ und St. Josse

ten Noode, im eisenschüssigen Sandstein von St. Gilles und

Beersei, im Kalk-führenden Sande von Loo, Melsbroech und

Dieghem): zu Valognes ; und im Londonthon des Englischen

Beckens (Lyndhurst , Barton, Hordwell Cliffs, blauer Thon

von Bracklesham in Sussex); — im Grobkalk -Gebilde von

Alabama (O. d i varicata) ; — dieselbe Varietät (Fg. b) kommt

aber auch mit der unter a. abgebildeten in der Subapenni-

nen- Formation zu Kemmeding bei Ortenburg und [?in der-

selben] zu ? Echetsheim am Mittelrheine , dann im Tegel zu

Neudörfl bei Wien und (im sandigen Grobkalk, Pusch) zu

Pinczow und Korytnice in Polen, und eine wenigstens ähn-

liche Art auch im Tegel zu Pielach N.W. vom Wiener- Wald

vor. Dann soll sich die Art in den Thon-Mergeln unter

dem Moellon im südlichen Frankreich, im Tegel um Bor-

deaux (ßaucats , Leognan) finden, an welch' beiden Orten

jedoch Deshaves andre Speeies anführt; eine wenigstens

ähnliche Spezies findet sich auch in der Molasse der Schioeitz

(Tennli, Hohburg, Imi), — Endlich wird O. sellaeformis

Conr. (O. semilunata und O. divarieata Lea pl. m,

fig, 70) aus der eocenen Bildung Alabamas noch genauer

mit der Pariser Form zu vergleichen sind.

** Glatte Arten.

11. Ostrea callifera Tf. XXXIX, Fg. 14 (|).

58*
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Ostrea hipp opus Lmk. Ann. d. Mus. VIII, 159;

XIV, pl. 21, 1 (aber ist nicht die lebende die-

ses Kaniens).

Ostrea callifera Lmk.. hist. VI, 218; — Defr.

im Biet. XX11, 22; — Deshay. Par. 1, 339,

pl. 40, fig. 1, 41, 1, 2, und Encycl. meth. II,

291; — v. Münst. im Jahrb. 1835, 440; —
i

Bronn ib. 1837, 164, 170; — Galeotti Brab. 151.

Ostracites ponderpsus auett. vett.

Ostracites fossula v. Schloth. Pelref. I, 234.

Schaale rundlich eyformig , fast halbkugelförmig, die

Unterklappe tief und ausserordentlich dick, aussen mit vie-

len unregelmässig übereinanderliegenden Blättern, am Buckel

abgestutzt durch eine breite Anheft- Stelle und darneben

mit einer dicken Schwiele wie geöhrt; die Oberklappe flach.

Wird bis ,n 05 lang und 0,12 breit.

Findet sich als eine der „grossen Austern" in der Grob-

kalk-Gruppe des Pariser Beckens, nämlich in den Mergeln

über dem Gypse (Roquencourt bei Versailles , Longjumeau);

im alt -tertiären Sand und Sandsteine Brabants (Pietrebais-

Chapelle - St. - Lorent) ;
— — dann im unteren Sande der

Tegel-Formation zu / Alzey bei Maynz und in Ungarn (Mün-

ster) ; und in der Subapenninen- Formation zu Bünde in

Westphalen.

(146). Pecten Kamm-Muschel.
(Vgl. S. 160, 329, 676).

** Gleichklappig, gerade gestrahlt.

18. Pecten plebejus Tf. XXXIX, Fg. 16 a, b.

Pecten plebejus Lmk. Ann* mus. VIII, 353, und

hist. VI, 183; — Defr. im Dict. XXXVIII, 264

— und Deshay. Par. 1, 309, XLIV, 1—4 und

bei Lyell, app. 14; in Encycl. meth. II, 729; —
SBrongn. calc. trapp. 76; — v. Münst. in Ke-

ferst. Deutschi. 1828, VI, 99; — »Bronn//.

318; — v. Münst. im Jahrb. 1835, 448; —
Galeotti Brab. 153.

?<Pecten sulcatus Sow. MC. VI, 146.
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Schaale kreisförmig, gestrahlt, die 22—30 Radien ge-

rundet, doch etwas gekielt, an den Seiten fein längsgestreift,

die schmalen Zwischenstellen gewöhnlich nicht in die Län^e,

aber bis auf die Radien in die Queere gestreift ; die Ohren

fast gleich und ebenfalls mit zierlichen und etwas schuppi-

gen Strahlen versehen. Wird bis 0,
m 030 lang.

Vorkommen im Grobkalk des Pariser Beckens (Grignon,

Parnes , Mouchy , Mantes , Courtagnori), in der Manche (zu

Valognes), in Belgien (im Sande von Jette, Forets, Uccle,

St, Gutes, Assche und Dieghem, im Sandsteine von Vleurgat),

in Mecklenburg ; — an der ? Superga bei Turin ; — am
? Kressenberg in Baiern; und ?im Londonthone Englands

vielleicht Sowerby's P. sulcatus von Stubbington und Barton,

— während seine Art dieses Namens aus dem Crag, IV,

129, pl. 393, fig. 1 zu P. opercularis gehört).

— Was Defrance und selbst Lamarck in jüngeren Forma-

tionen anführen, gehört nach Deshayes nicht dieser Art an.

So scheint es auch mit P. plebejus Brocchi und Lajon-

kaire aus Italien und von Antiverpen zu seyn , da der des

ersteren überhaupt nicht wieder gefunden worden, und der

des letzteren von üNyst nicht aufgeführt wird ; da auch an

letzterem Orte nach Nyst der P. sulcatus Sow. vor-

kommt, so wird Lajonkaire'3 Art wohl ebenfalls zu P.

opercularis gehören, den ich selbst von dort besitze.

19. Pecten scabrellus Tf. XXXIX, Fg. 17 a, b, c.

Ostrea dubia (Gm.) Brch. 575 (non. Lin.)

Pecten dubius Bronn Syst 52, Tf. vi, Fg. 1 ; —
Stud. Mol. 328, 393; — Serr. tert 131.

? Pecten plebejus Webst, in Geol. Transact. B,

II, 220 [nicht Lmk. , vielleicht aber auch zu P.

opercularis gehörig?].

^Pecten scabrellus Lmk. 1S19, hist VI, 183; —
Defr. Dict XXXVIII, 259; — Bast. Bord.

73; — Serr. tert 131; — Bronn Ital. 118; —
Deshay. bei Lyell app. 14; — Goldf, Petref.

II, 62
,

$5', 5 ;
— Dujardin in Mem. soc. geol.

II, 270.

? Pecten muricatus Risso prod. merid. IV, 304,
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fPectinites hispidus v. Schlotheim Petref-

J, 225.

var. b, minus obliqua 20-radiata, interstitiis 1-striata.'

»Pecten reconditus Söw. MC. VI, 146, pl. 175,

fig. 146.

Schaale konvex, fast kreisförmig, etwas schief, mit 18

hohen, flachen, Anfangs fast glatten, dann iäogsgefurchten,

schuppig gezähnelten Strahlen, auf welchen die anfänglichen

2—3 Furchen am Ende in S— 10 Streifen übergehen (Fg. c),

mit gleich breiten, ähnlich beschaffenen Zwischenräumen

der Strahlen, und mit etwas ungleichen schuppig-strahligen

Ohren. — Wegen der angedeuteten Veränderung in der

Bildung der Strahlen sehen junge und alte Individuen ein-

ander sehr unähnlich.

Vorkommen in den 2 jungem Formationen fossil. So

in der Tegel- Bildung: um Bordeaux (gemein zu Saucats),

in der Touraine mit mehreren Varietäten, zu Angers und

um Wien (Desh.) ;
— in der Molasse der Schweitz (St. Gal-

len u. a.); in dem Moellon und den darunter liegenden

Thonmergeln Süd-Frankreichs (Montpellier, Banyuls des As-

pres, Solenne in Vaucluse} dann zu St.-Paul-Trois-Ckdteaux

Defr. , wo die Radien aber runder und gleich von Anfang

gestreift , nicht gefurcht sind) ; — [P. reconditus im

Crag Englands in Norfolk und Suffolk, selten im London-

thon von Barton] ; — endlich in der Subapenninen-Forma-

tion Süd-Frankreichs (Perpignan) , Italiens (blaue und gelbe

Schichten von / Piacenza, Siena, Andona, ? Nizza), Morea's (wo

sie jedoch Deshates später nicht mehr anführt) und Baierns

(firtenburg).

20. Pecten opercularis Lmk. ist etwas grösser,

aber flacher gewölbt, weniger schief, die 18—20 Radien

sind flach abgerundet, feiner gestreift gleich den Zwischen-

stellen. Er kömmt ebenfalls nur in der Tegel - und Sub-

apenninen-Formation ,
jedoch an noch zahlreicheren Fundor-

ten, dann fossil in den Bildungen der dritten Gruppe und

noch lebend vor (vgl. vorhin, S. 917).
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465. Limea Bronn.

(Limonrca v. Münst. Jahrb. 1832, 421.)

Tf. XXXIX, Fg. 9.

Schaale frei, gleichklappig, ungleichseitig, gewölbt,

schwach geöhrt, geschlossen, Buckeln vorstehend, durch ein

sehr schiefes dreieckiges Schlossfeld vom geraden Schloss-

rande getrennt; das Feld in seiner Mitte durch eine drei-

eckige Bandgrube getheilt; der Schlossrand zu beiden Sei-

ten desselben mit einigen senkrechten wenig divergirenden

Zähnen versehen. Der einzige Muskel-Eindruck vor der

Mitte. Ich habe dieses Genus 1831 zuerst auf Brocchi's

Östren strigillata gegründet, Münster hat es etwas spä-

ter aufgestellt. Ohne den einfachen Muskel -Eindruck

würde man das Genus in der blossen Schaale kaum

von gewissen Arca-Arten (Limopsis, Trigonocoelia) un-

terscheiden. Es ist eine Lima mit den Schlosszähnen

von Area. Arten 3, zwei in Lias und Unter-Oolithen, eine

tertiäre.

Limea strigillata Tf. XXXIX, Fg. 9.

östrea strigillata Brocchi 571, tv, xiv, fg. 15.

Limea strigillata Risso IV, 306.

Limea strigillata Bronn lt. 115.

Die Schaale ist sehr fein strahlig gefurcht, so dass es

bei natürlicher Grösse der Zeichnung (b) nicht mehr ausge-

drückt werden konnte, während die zwei altern Arten

grosser und dickstrahlig sind. An beiden Seiten finden sich

ebenfalls noch einige sehr feine Zähne, unter den in der

Zeichnung angegebenen.

466. Läthodomus Cuvier.

Tf. XXXIX, Fg. 11.

Familie der Mytilaceen. Charakter von Modiola
(S. 355), aber Form der Schaale und Lebensweise des

Thieres etwas verschieden. Die Form ist nämlich bei

den typischen Arten zylindrisch , von beiden Seiten nur
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wenig, zumal nach hinten zusammengedruckt, und beide En-

den sind abgerundet. Das Thier befestigt sich mittelst des Byssus,

wie Modiola, anfänglich an die Oberfläche von Steinkorallen

und [kalkigen] Gesteine, bohrt sich aber allmählich in dieselben

ein, bildet sich eine konforme Höhle, welche nur durch eine

kleine Öffnung mit der Oberfläche in Verbindung steht,

und verlässt solche dann nicht mehr. Der Byssus entwickelt

sich dann auch nicht mehr weiter (Cuv. regne animal, II,

461, und nouv. edit. III, 136). Es gibt aber, wenigstens

im fossilen Zustande, Arten, welche breiter und kürzer

werden und sich von manchen im Freien wohnenden Mo-

diolen der Form nach kaum mehr unterscheiden lassen, wesshalb

Blainville, Deshay.es u. A. dieses Genus so wenig als Mytiius

von Modiola trennen. Arten dieser Geschlechtes findet man nur

wenige, fossil in der dritten (3 bis 4 nach Thurmann und

Deslonchamps), vierten (1—2) und fünften Periode, so wie

lebend (2). Bei Lamarck sind sie mit Modiola vereinigt.

Andere in Felsen sich einbohrende Genera sind: Petri-

eola, Saxicava, Venerupis, Clotho, Coralliophaga , Gastro-

chaena , Pholas , Jouannetia ; in Holz bohrt sich Teredo

hauptsächlich ein, alle werden unter dem Namen der Bohr-
muscheln begriffen. — Man hat bei diesen Bohrmuscheln im

Fossil -Zustande zu berücksichtigen, dass sie eben so wohl

im Gesteine ihrer Periode, als in viel älteren gefunden wer-

den können, wenn diese die Küste des späteren Meeres

gebildet. —
1. Lithodomus lithophagus Tf. XXXIX,

Fg. 11 a, b, c.

Datte de mer Burt. Brux» 115, 150. pl. xvm,
fg. E, F.

Mytiius lithophagus Lw. ed. Gmel. u. A.

—

Brocchi Subap. 11,677. — Deshayes: in Encycl.

meth. II, 571.

Modiola lithophaga Lamk. hist. VI, 115, u.

A; — Stud. Mol. 342; — Babbage > Jahrb.

t835, 539, 540;— Serr. 142; — ? Dubois

Pod. 68, pl. vii, fg. 32—34 ; — Deshav. Pur. I,

207, pl. xxxviii, fg. 10—12.
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Lithodomus Cuv. //. cc.

Lithodomus dactylus Sow., ? Pusch Paläont.

01, 184.

Wir haben diese Art nach einem frischen Exemplare

abgebildet, wie sie noch mit ihrer Epidermis versehen, ist,

welche die Streifung ihrer Oberfläche bedeckt. Die ganze

Zuw7achsstreifung wie insbesondere die in Fg. c. angedeutete

Queerstreifung auf dem vorder-unteren Theile tritt im

Fossil-Zustande viel deutlicher hervor. Diese Muschel wird

gewöhnlich die Meerdattel genannt, und ihres Aufenthaltes

wegen oft mit den Pholaden verwechselt.

Vorkommen in der Grobkalk-Gruppe zu Parnes bei Pa-

ris in der Schaale von Cerithium giganteum eingebohrt, und

in Belgien (Steenoherzeel) ; — im Tegel zu Bordeaux (Desh.);

als Kern und daher etwas zweifelhaft in quartärem Kalk-

stein Dubois', zu Lysateodi in Podolien und in .Grobkalk

Pusch's zu Demczin bei Kaminiec podolshi (wenn nicht C o-

r alliophaga) ;
— in der Molasse der Schweitz (Stein-

bruch an der Weinhalde am Ballenbühl ober Belp) ;
— etwas

länglich in Süsswasserkalkgeschieben in Moellon des südli-

chen Frankreichs ; — als zweifelhafte mergelige Kerne in

Madreporen eingebohrt in der Subapenninen-Formation an den

Hügeln von San Colomhano bei Lodi in der Lombardei; —
in den Marmorsäulen des einst versenkt gewesenen Serapis-

Tempels zu Pozzuoli und der Brücke des Caligula bei Nea-

pel, — endlich lebend in 2'—8' Meerestiefe an den Uferfel-

sen des Miüelmeeres, des Indischen Ozeans, von Amboina,

den Philippinen etc.

467. Dreissena van Beneden.

Tf. XXXIX, Fg. 10, 12, 13.

Mytilus- Arten Lmk. Goldf. Enocephalus v. Monster.

Mytilina Cantraine, Mytilomya Cantraine.

Congeria Partsch, Tichogonia Rossmässler.

Familie der Chamaceen nach von Beneden.

Schaale fast gleichklappig , ungleichseitig, schief länglich,
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gewölbt, mit einem Byssus befestiget, füi* welchen eine klaf-

fende Stelle am vorder-untern Rande ist. Die Buckeln vor-

stehend , am vorderen Ende des Schlossrandes, oft eingebo-

gen. Schloss zahnlos. Die innere Höhle der Schaale ist, wie

bei einigen Mytili, durch eine in der Spitze jeder Klappe

befindliche und mit der Ebene des Randes parallel liegende

kurze Scheidewand (die zuweilen doppelt ist) auf eine kleine

Strecke in Fächer gelheilt. Band doppelt, das eine lang,

in einer randlichen Rinne hinter den Buckeln gelegen, das

andere in einer mitten auf der Scheidewand selbst unter

dem Buckel befindlichen Vertiefung. (Fg. 10 a, 13 b, d.)

Muskeleindruck doppelt; der eine grosse nahe am hinter-

unteren Rande der Klappen (Fg. 13 b, d), der andere sehr

kleine ebenfalls auf der Scheidewand, jedoch auf einer löffei-

förmigen Vorragung an dem hinteren Ende ihres Randes.

(Fg. 10 a, Fg. 13 b, d.)

Die Form der Muschel geht nach den verschiedenen

Arten aus dem Spatel-förmigen ober in eine Ey-förmige (Fg.

10), eine von vorn nach hinten zusammen und breit ge-

drückte, bis in die kugelförmige. (Fg. 13.)

Münster hatte in seinei* Sammlung z«erst den oben

bezeichneten Namen für eine fossile Art dieses Geschlech-

tes bestimmt, doch ohne etwas Weiteres desshalb bekannt

zu machen^ — Cantraine, dann 1934 das Thier einer der

lebenden Arten untersucht und für ein eigenes Genus mit

dem Namen Mytilina erkannt, doch ebenfalls ohne solches

zur öffentlichen Kenntniss zu bringen ; van Beneden, gleich-

falls auf anatomische Untersuchung gestützt, und Rossmäss-

ler beschrieben 1835 dieselbe Art dann unter den Namen
Dreisse na und Tichogonia, während Partsch zur sel-

ben Zeit 4 andere fossile Arten als Genus Co ngeria auf-

stellte. Nun erst bezeichnete CantraIne öffentlich die van

BENEDENsche anatomische Untersuchung als in mehreren

Stücken unrichtig, glaubte aus diesem Grunde, der aber

nicht als genügend erkannt werden darf, die Priorität für seine

erste Benennung requiriren zu dürfen, gebrauchte aber selbst

auch den Namen Mytilomya, weil jener andre noch früher von

Bory de St. Vincent an ein Entornostraceen-Geschlecht vergeben
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worden, und versezte das Genus von Mytilus Lam. und von

Chama, wohin es van Bekeden verwiesen, in die Nähe von

>Mya und Byssomya. Goldfuss fügte zuletzt (1836) noch 2

fossile Arten bei, ohne auf die anatomischen Charaktere

Rücksicht zu nehmen.

Diess ist für die Tegel - Formation das bezeichnendste

Genus, indem alle 9 Arten desselben in ihr, zwei aber auch

i zugleich in der Subapenninen-Formation [selten] und lebend

vorkommen: erstre fast immer in sogenannten gemischten

I Schichten mit See- und Süsswasser-Konchylien, selten mit

.' Seekonchylien allein, letztre in süssem und in brackischem

ruhig stagnirendem Wasser Europas bis Asien^ oder an

der ? Seeküste West-Africa's.

1. Dreissena Brardii, Tf. XXXIX, Fg.10, adnat.

a. lebend.

Mytilus cochleatus Kickx, Nyst im Bullet de

lAcad. de Brunei. (1835) II, 235.

Dreissena Africana van Beneden in Ann. sc. ?iaL

1835, III, 211, pl. viu, fg. 12, 13.

b. fossil.
,

Mytuliten Walch und Knorr Verstein.'II, i, S7,

S8, Tf. Bin, Fg. 4.

Mytulites acuminatus auctt. veth

Mytulitespernatu sjun. v. Schloth. Petrefk. I, 295.

Fau/as St. Fond in Ann. Mus. VIII, pl. 68, fg.

11— 12.

Mytilus Brardii Brongn. terr. calc. trapp. 36, 37, 3S,

78, pl. vi, fg. 14 ; — Sow. MC. VI, 60, pl. 532, fg. 2

;

— Ziet. Württ. 78, Tf. 59, Fg. 1; — Sow. bei

Sedgw. und Murch. in Geol. Trans. B, III, 420;
— Deshay. bei Lyell app. 12 (zum Theil); —
Pusch Pal. 182 (zum Theil): — Goldf. Pelreß.

II, 171, Tf. 129, Fg. 10.

Tichogonia (durch einen Schreibfehler Coelogo-
nia) Brardii Bronn im Jahrb. 1837, 164, 431.

c. üherhaupt.

Mytulina cochleata Cantr. in Ann. sc.nat. 1837,
VII, 302, ff. (pl. x, B?).
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Schaale länglich eyförmig, etwas ungleichklappig; Buckeln

spitz, nach vorn eingekrümmt; Rücken der Klappen zu

einem bogenförmigen, hohen, oben sehr abgerundeten Kiele,

der nach dem fast geraden Vorderrande steil abfällt, erho-

ben; die Scheidewand hinten unter ihrem Rande mit einem

löffeiförmigen Anhang. — Sonst an Form etwas veränder-

lich, oft schmäler als in der Abbildung, und im Allgemeinen

gewölbter, als es nach dieser erscheinen möchte.

Verbreitet in den (altern oder mittein) Tertiärschichten

von Uartberg in Nieder-Steyermark, — in der untern Süss-

wasser-Forination (sg. oberen Meeresformation) auf Wight mit

?Paludina acuta und Potamides mar gar i taceus

(vgl. S. 777, 783) ;
— in der Tegel-Formation bey Maynz, überall

vorzugsweise mit den kleinen Paludinen, und in den aus

diesen bestehenden Schichten am häufigsten, weniger mit

eigentlichen Seekonchylien) ; — vielleicht auch zu Rahosd in

Siebenbürgen (Jahrb. 1837, 661; — auch in Galizien (im

Grobkalk und Muschelsand Pusch's zu Skotniki, \Kikow,

Straszow, Biaiy Kärnten und 'Zablatowha bei Tarnopol, wenn

anders die hier gefundene Art nicht zu Myt. plebejus

Dubois gehört, welche Pusch irrig mit obiger vereinigt); —
dann in einer tertiären Süsswasser-Formation zu Düren,

zwischen Aachen und Köln, und zu Klein Spauwen bei

Tongern in Belgien, beide Male mit Paladinen; — in einem

Molasse-artigen Gesteine ohne ? andere Petrefakten zu Grim-

melfingen bei ! Ulm häufig; — in der Subapeninnen - Forma-

tion Italiens (zu Siena vor der Porta ovile in blauen Schich-

ten mit Paludinen, Cantr.) ;
— endlich bis von doppelter Grösse

lebend in brackischem Wasser des zweiten Haven-Beckens

von / Antwerpen, wo sich von See-Konchylien nur noch Ba-

ianus miser findet, vermuthlich vor etwa 25 Jahren einge-

wandert, und an der Westafrikanischen Küste (im Meere?).

2. Dreisse na Baste roti,

Mytilus Brardii Bast. Bord. 78; — Sow. MC.

VI, 60. -
Mytilus Baste roti Deshay. in Lmk. hist. VII,

54; — Dujard. in soc. geol. II, 269.



— 925 —

Diese Art soll nach Dujardin's Diagnose verlängert,

schmal und nn Rücken und Buckeln gekielt, nach einer an-

dern Bemerkung aber breiter und flacher als vorige seyn,

auch Süwerby sagt, sie sey. gekielt. — Im Tegel zu Bor~

deaux, Dax und in Touraine. — Ob sie einer der Wiener

iArten entspricht?

3. Dreissena polymorpha.

a. lebend.

Mytilus polymorph us Schröter etc.

Mytilus Hagenii v. Baer etc.

Mytilus Volgensis Gray etc.

Mytilus lineatus Wartenbürg (non Lmk.).

Mytilus arca Kickx.

Dreissena polymorpha van Beneden in

Guerin mag. de Zoo.l. 1835, p. 44; Bull. acad.

Brux. 1835, p. 25, 44 und Ann. sc. nat. 1835,
Aoril.

Tichogonia Chemnitzii Rossmässler Iconogr.

I, 113, Ib. in, fg. 69.

b. fossil.

Mytilus polymorph us Pusch Pal. 182.

?Congeria triangulär is Partsch Ann. d. Wien.

Mus. 1835, /, 93 ff. (zum Theil), Tf. xn,

fg. 1-4.

SMytilus ungula caprae Goldf. Petrefh. II,

172, Tf. cxxx, fg. 1.

c. überhaupt.

Mytulina polymorpha Cantr. Ann. SC. nat.

1837, VII, 302 ff. pl. 10, B.

Schaale länglich ; die vorder - untre Seite breit und flach

gedrückt 5 mit spitzen, etwas übergebogenen Buckeln und

kurzem Schlossrand; der Rücken der Klappen sehr hoch und

scharf, senkrecht in die vorder-untre Seite abfallend; die

übrigen Ränder scharf. Im Alter immer öfächrig. Vorkom-

men fossil: zu Düren und Klein- Spauwen mit der ersten

Art (Cantr.) und im Süsswasserkalk zu Cherson im Polni-

schen. — Da sich M. ungula caprae nur durch wenig
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beträchtlichere (Grösse und den gänzlichen Mangel einer Bucht

im vorder -untern Rande der rechten Klappe zuui Austritt

des Byssus unterscheidet, so gehört er vielleicht der nämli-

chen Art an: er findet sich im Tegel bei Wien und am
Plattensee in Ungarn, welcher die einzelnen Klappen hin-

und her-rollt, die dünneren Theile derselben abschleift und

endlich sie auswirft, wo sie dann unter dem ^Tarnen der Zie-

genklauen (Fg. 12 a, b) vorkommen. Lebend in vielen

Flüssen und stehenden Süsswassern durch ganz Europa
;

auch in Frisch Haaff und Curisch Haaf bei Königsberg, die

mit dem Meere in Verbindung stehen, aber süsses Wasser

haben sollen. Die Exemplare, welche Pallas im Kaspischen

Meere anführte
,

gehören einem wirklichen Mytilus, den er

mit obigem verwechselte.

4. Dreisse na subglobosa Tf. XXXIX,
Fg. 13 (i) nach Partsch, daher die Schattirung

von anderer Seite.

Congeria subglobosa Partsch in Ann. d. Wien.

Mus. 1835, I, 93 ff., Tf. xi, Fg. 1—W> Jahrb.

1836, 119; — v. Hau. ib. 423.

Mytilus snbglobosus Goldf. Petrefli. II, 173.

Schaale fast kugelförmig, der Buckel spiräl eingekrümmt

gegen eine ähnlich gebogene Verdickung der Schaale an der

Vorderseite; diese entwickelt; der Rücken breit, durch ab-

gerundete Kantengegen die vordere, wie gegen die hintere Seite

begrenzt. Die letztere Kante ist zuweilen weniger deutlich

;

der Schlossrand in der Jugend zuweilen etwas flügelartig

zusammengedrückt.

Vorkommen im Tegelgebilde des Wiener Beckens stets

mit Melanopsis Martiniana und mit anderen theils

Süsswasser- , theils See - Konchylien (am besten erhalten im

blauen plastischen Mergel oder eigentlichen Tegel in und zu-

nächst um Wien', viel häufiger und schlechter erhalten in

den Lagern von gelbem feinem Quarzsand, welche nach

oben im Tegel noch mit C. spathulata, Melanopsis
Bouei, Unioj Planorbis, Helix, aber auch Cardien
«. s. w. zu Brunn und zu Mödling bei Wien vorkommen).
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468. Chamo, Lmk.

Tf. XXXVIII, Fg. 11.

Familie der Chamaceen. Schaale unregelmässig, ungleich-

klappig, ungleichseitig, mittelst der grösseren, rechten oder

linken Klappe angewachsen (Anheftfläche Fg. c), mit un-

gleichen und nach vorn stark eingewickelten Buckeln. Schloss

mit einem grossen schiefen und etwas gekerbten Zahne, der

in eine entgegenstehende Grube passt (Fg. a). Muskel-

Eindrücke zwei, von einander entfernt stehend, seitlich

(Fg. a). Der Mantel-Eindruck einfach, ohne Bucht. Band
äusserlich, randlich. Oberfläche rauh, blätterig und stachelig.

Arten kennt man nur aus der fünften Periode, fossil

und lebend = 20:15, so ferne man nicht mit Goldfüss

die älteren Diceras-Arten (S. G99) damit verbinden will.

1. Chama gryphoides Tf. XXXVIII, Fg. 11, ad. nat
lebend:

Chama gryphoides Lin., Lmk. hist. VI, 94.

Chama asperella Lmk. hist. VI, 95, teste Dujard.

fossil:

Chama gryphoides Brocchi 518; — Bast. 81;
— Risso prod. merid. IV, 330; — Serr. tert.

144; — Pusch 1S2.

Chama echinulata Lamk. hist. VI, 97; — Des-

HAYEs bei Lyell app. 12; — Dujard. in Mem.
soc. geol. II, 269 ; ~ v. Hau. Jahrb. 1837, 424.

Chama neglecta Eichw. in litt.

fChama pseudogryphina (Lmk.) , Andrz. und
Chama asperella (Lamk.) Deshayes ;> Jahrb.

1837, 240.

überhaupt:

Chama gryphoides Bronn It. 111; (Desh. bei

Lyell app. 12, $56 gehört wohl zu C h. laza-

rus'BROccHi, vergl. Deshay. Moree 107 c. icone);

— Philippi Sie, 68, 69 und Jahrb. 1837, 286, 288.

Ob die Synonyme für das westliche und südliche Frank-
reich hieher gehören, können wir nicht verbürgen.

Sehaale eyrund, etwas gewölbt, die rechte Klappe
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aufgewachsen , mit massig grossem Buckel und Anheftstelle

versehen und mit faltig - wellenförmigen angedrückten Blät-

tern konzentrisch bedeckt, welche sich steilenweise in halb-

zylindrische dünne Stacheln fortsetzen; die konzentrischen

Blätter der Oberklappe viel dichter, mehr aufgerichtet und

in lauter kleine Schuppen zerschlitzt.

Vorkommen : im Tegel um Bordeaux {Dax , Leognan,

Saucats, Merignac), so wie in Touraine, zu Angers, im Wie-

ner Becken (/ Gumfahren), in Podolien (Muschelsand Pusch's

zu / Shuckowce) ;
— in den blauen Mergeln unter dem Moel-

lon in Süd -Frankreich; — in der Subapenninen-Formation

Italiens (zu Nizza, in Piemont^ zu Siena, im blauen Thone

zu / Castell'arquato bei Piacenza) , Siziliens {Melazzo , Mar-
dolce, Vorgebirg Plemmyrium, Cefali)', — in den Gesteinen

der dritten Gruppe mit lauter noch lebenden Arten zu Poz-

zuoli bei Neapel und auf Ischia; — — lebend im Mitlel-

meere in Felshöhlen, nach denen sich die Form modelt; im

Amerikanischen und ? Indischen Ozean.

469. Stalagmium Conrad.

Myoparo Lea. ,

Tf. XXXIX, Fg. 8.

Schaale herzförmig, gleichklappig, ungleichseitig; Schnä-

bel eingekrümmt; der Schlossrand beiderseits des Schnabels

mit einer Querreihe kleiner Zähnchen versehen. Zwei

grosse Muskel - Eindrücke. So definirt Lea das Genus

;

doch scheint die CoNRADsche Bekanntmachung desselben äl-

ter zu seyn, da bei Morton dessen Benennung den Vorzug

erhält. Durch die Buckeln nähert es sich Isocardia etwas;

die Zähne wüi'den den Arcaceen entsprechen. Lea stellt

es zu den Cardiaceen gegen die Arcaceen. Mit Nu-
cula hat es noch die Perlmutter-artige Beschaffenheit ge-

mein. Wenn daher nicht etwa in der Beschaffenheit der

Zähne ein besondrer Charakter liegt, so scheint sich dieses

Genus nur durch die mehr entwickelten schiefen Buckeln

von Nucula zu unterscheiden?

Arten : eine, fossil.
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Staiagmium margaritaceum Tf. XXXIX
Fg. 8 a, b nach Lea.

Staiagmium margaritaceum Conrad, Morton
synops. append. p. 8.

Myoparo costatus Lea contribui. 73, pl. 2, fig. 51.

Die Oberfläche der dünnen, unter der Epidermis Perl-

mutter-artigen Schaale ist fein längsstreifig; die vordre Zahn-

reihe kurz, die hintre lang und beginnt mit einem längeren

und schmäleren Zahne ; Rand fein gekerbt. Breite 0"15

;

Länge 0"20, Dicke 0"10 Engl.

In den eocenen Bildungen von Alabama in Nordamerika.

(248). Nucula Lmk.

(Vgl. S. 369).

4. Nucula margaritacea Tf. XXXIX, Fg. 5

a, b, c ad nat.

Area nucleus Lin., Brand, foss. Haut. 40, pl. vni,

fig. 101 ; id. var, minor Brocchi Subap. 480.

Nucula margaritacea Lmk. in Ann. Mus. VI,

125, IX, 237
,

pl. 18, fig. 3; und kist. VI, 59;
— Defr. Biet. XXXV, 216; — Deshay. Par. I,

231, pl. 36, fig. 15—20; und in Encycl. metk. II,

633; — Werst, in Geol Trans. A, II, 223; — Al.

Brongn. in Cuv. oss. II, 285; — ?Bast. Bord. 78;
— Risso prod. merid. IV, 319; — Serr. tert.

142; — Klöd. Brandb. 202, 347; — Boue im

Journ. de Geol. 1830, 349; — Bronn It. 110; —
Dubois Podol. 66, pl. 7, fig. 35—36; — Eichw.

nat. Skizze 210 ; — Pusch Paläont. 63 ,
pl. vi,

fig. 8 a; b? und 182; — Philippi Sie. 64, 65;
— Deshayes bei Lyell, app. 10, 53, 56, 57; —
Nyst foss. d'Anvers, 15; — Deshay. Moree 109;

" — Goldf. Petref. II, 158, Tf. cxxv, Fg. 21; —
v. Münst. Jahrb. 1835, 439; — v. Hauer ib.

1837, 424, 662; — Bronn ib. 164; — Deshay.

> ib. 240; — Philippi ib. 386, 38S; — Keil-

hau > ib. 339; — Galeotti Brab. 155.

?Nucula trigona Sow. MC. II, 208, pl. 192,
Bronn, Lethaea, IL Bd. 59
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fig. 5 (Jlachere, fast gleichseitig dreieckige Form,

mit folgender).

Niiciila similis Sow. /. c. (ig. 3, 4* 10; — Kxö-

den B'randb. 202, 347; — Sow. > Jahrb. 1831,

101, Note.

Nucula n 9 c 1 e a Laskey > Jahrb. 1836, 9S.

Schaale klein, eyförmig-dreieckig, vorn kurz abgestutzt,

glatt oder undeutlich längsstreifig, gewölbt, dick; Bandgrube

tief und schmal (zuweilen mit einem dicken Zahne verse-

hen); die Schlosszähne zahlreich, zusammengedrückt, spitz,

gerade, Ränder fein gekerbt, der vordere durch die läng-

lich eyrunde Lunula etwas ausgebogen, so ferne diese die

vorder-untre Ecke der Schaale nicht ganz erreicht. — Das

abgebildete Exemplar vorr Epernay ist grösser und vorn we-

niger kurz abgestutzt, als gewöhnlich.

Einige sehr ähnliche Arten sind durch Streifung der

Oberfläche, durch eine mehr längliche oder dreieckige Ge-

stalt , besonders eine längere Vorderseite u. s. w. ausge-

zeichnet. Die radiale Streifung der Oberfläche erscheint

aber auch an dieser Art, wenn die Epidermis verwittert.

Vorkommen : in allen Zeitabschnitten der fünften Pe-

riode lebend und fossil. In der Grobkalk-Gruppe des / Pa-

riser Beckens (grösser und mehr oval als sonst, im Grob-

kalk zu Grignon, Mouchy , Parties, Courtagnon, im unteren

Meeressandsteine zu Sentis , im oberen Meeressandstein zu

Valmondois) , und nach Brongniart bezeichnend in den gel-

ben Mergeln über dem Gypse), und zu Valognes; — im

Londonthon {Barton, Hitghgate). Im Grobkalk von ! Stern-

berg in Mecklenburg. ' In gleicher ? Formation in Belgien

(im Sand von Forets, Uccle, St. Gilles, St. Josse ten Noode,

Jette , Laeken , Assche , im eisenschüssigen Sandstein von

Groenendael, Beersei, Lb'iven, St. Gilles, im Sandstein von

Rouge Cloitre , — in ? Kalkstein und Glaueonie von Orp-le-

Grand). In den problematischen ? Gosau-Schichten (nach

einer frühern Angabe Sowerby's, nicht mehr später). — (In

Alabama durch N. ovula Lea
;

81, in, 59 vertreten)- — In der

Tegel-Gruppe um ? Bordeaux (ILeognan; klein^ schief drei-

eckig, wenn nicht eine verschiedene A>.rt») und Das, —
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zu Maynz (am ! Petersberg bei Alzey), Wien (! Gainfahren

:

klein), in Siebenbürgen (JBujtur: sehr klein), Volhynien (in

Pusch's Muschelsand zu Szusliowce , / Zukowce , All - Pol-

schaiow) , Podolien (Tarnaruda) , Galizien\(lWieliczka im

Salzthon) ; — im Braun-Sandstein bei Berlin. — In den

Thonmergeln unter dem Moellon in Süd "Frankreich. —
In der oberen Meeres-Formation Webst. Englands (Plum-

stead in Kent); — in der Subapenninen- Formation Süd-

Franhreichs (Perpignan) , Italiens (Nizza, im gelben Sande

des / Andona-Thnies bei Turin , im / Piacentinischen) , Sizi-

liens (zu / Palermo , Cefali , Nizzeti häufig; seltener zu

Sciacca und Militello; auch im vulkanischen Tuffe daselbst

und über der Bai von Trezza am Ätna) , Moreas und Bel-

giens (Antwerpen) , Deutschlands ( Wilhelmshöhe bei Cassel),

— In den sogenannten quartären Muscheilagern mit fast

nur lebenden Arten auf Ischia und zu Pozzuoli bei Neapel,

in Skandinavien, in England (Clyde-Kannl bei Glasgow). —
Endlich lebend im l Mittelmeere und um ganz Europa y auch

in P Westindien.

5. Nucula pella.

?Area pella Lin. etf. Gmel.

Area minuta (Lin.) Brocohi [non. Lin.?] 482,

tv. xi, fig. 4.

Nucula minuta Defr. im Biet. XXXV, 219; —
Bronn cat n. 221; — Serr. tert, ,141; — Pusch

Paläont 63 und 182; — Goldf. Petref. II, 158,

Tf. cxxv, Fg. 22 ; — ? Laskey, Jahrb. 1836, 98.

Nucula striata Lmk. Ann. du Mus. IX, pl. 18,
fig. 4; — Defr. Biet. XXXV, 218; — Desh.

Paris, II, 236, pl. 42, fig. 4—6 und in Encycl.

meth. II, 635; — Goldf. Petref. II, 157, Tf. cxxv,

Fg. 15; — Bronn It. 110; — v. Breda > Jahrb.

1836, 97; — Phil. Sicil. 64, 65; — v.-Münst. im

Jahrb. 1835, 44S; - v. Hauer ib. 1837, 424.

Nucula pella Lmk. hist. VI, 58; — Deshay. bei

Lyell app. 10 und in Encycl. meth. 11, 636.

Nucula minima Sow. MC. II, 209, pl. 192, fig. 8,

9; — Woodw. syn. 15; — Klöd. Brandb. 202,347.

59 *
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Nucula aequalis Conrad, Morton syn. app, 7.

Nucula media Lea contrih. 83, pl. 3, fig. 62.

Lembulus deitoidens Risso prod. mer, IV, 320,

fio. 164 (nicht Nucula d. Lmk.)

var, ß. tenuistriata : lenuius striata, magis elongata, postice

plica longitudinali elevatiore.

?Lembulus rostratus Risso /. c. IV, 320.

Nucula tenuistriata v. Münst. Jahrb. 1838, 439.

Schaale queer-eyförmig
,

gewölbt, am hintern Ende ge-

rundet, am vordem in einen spitzen Schnabel verlängert,

regelmässig konzentrisch gestreift; die Lunula lanzettlich, von

scharfen Kanten umschlossen, bis zur Spitze des Schnabels

reichend; Band- Grube sehr klein, die Schlosszähne sehr

spitz ; der Stirnrand ungekerbt. Ausserhalb den Kanten,

welche die Lunula einfassen , zieht immer eine schwache

Depression herab, wodurch sie selbst stärker gehoben wer-

den. Auf der Hinterseite ist oft eine erhabene schiefe

Radial-Linie, die vom Buckel nach dem hinter-unteren Rande

zieht, oft kaum bemerkbar ist und in den ältesten Forma-

tionen ganz verschwindet ;. so sind auch die Exemplare ält-

rer Formationen oft kürzer und stumpfer; die Streifung ist

gröber oder feiner, und alle diese Modifikationen verbinden

sich auf die manchfaltigste Weise mit einander in vielerlei

Übergängen. Auch das Mal hinter den Buckeln tritt durch

seine Glätte um so deutlicher hervor
,

je stärker gestreift

die übrige Oberfläche ist.

Vorkommen ebenfalls in allen Zeitabschnitten der fünf-

ten Periode, fossil und lebend. So in der Grobkalk-Gruppe

des Pariser Beckens (im Grobkalke von IGrignon, Mouchy,

Parnes , Chaumont und Couriagnon: gross, kurz, stumpf,

mittelfein gestreift, ohne hintre Linie), des Mecklenburger

Beckens (/ Sternberg : klein , schlank , spitz und sehr fein

gestreift , ohne hintre Linie) ; in den eocenen Bildungen

9 Alabamas (der Abbildung nach durchaus nicht verschie-

den von der Mecklenburger ; doch ist in der Beschreibung

von [einem uns unbekannten] Callus die Rede , — im Lon-

donthon Barion cliffs in Hantshire (sehr klein: N. minima);

— in der Tegel-Gruppe des Wiener Beckens (/ Gainfahren:
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wie zu Paris, doch mit Hinterlinie), in Siebenbürgen (JBujtur:

klein, dick, vorn sehr spitz, feingestreift, mit Hinterlinie:

N. minima), in Podolien (/ Tarnarvda: kurz, spitz und stumpf,

sehr dick gestreift, mit Hinterlinie; zu Krzemienna im ter-

tiären Oolith) ; — im Braunsandsteine bei Berlin; — im

Thonmergel unter dem Moellon in Süd-Frankreich; — in

der Subapenninen- Gruppe Italiens (im blauen Mergel und

gelben Sande, zu Nizza, lAndona, ! Piacenza und Bologna:

alle Modifikationen), Siciliens (zu Palermo im Kalk, im / Val

di Noto in von Lava durchdrungenem Kalk , zu Militello in

vulkanischem Tuff, zu Sciacca) , Deutschlands ( Weinheim bei

Alzey , Bünde, Cassel: mit sehr deutlichem Male, Goldf.),

Hollands (/ Zutphen in Geldern, in einer thonigen Bildung);

— dann in den sogenannten quartä'ren Bildungen Englands

(? Clyde-Kanai bei Glasgow); — endlich lebend an der Si-

cilischen Küste bei Palermo, im Adriafischen Meere u. s. w.

6. Nucula emarginata Tf. XXXIX, Fg. 6

a, b, c ad nat.

Area pella (Lin.) Brocchi 481 tv. 11, fig. 5 [nicht Lm.\

Area interrupta Poli lv, 25, fig. 4, 5.

Nucula pella Serr. tert. 141; — Püsch PaläonL

63, 182.

Nucula emarginata Lmk. hisl. VI, 60; — Defr,

im Biet. XXXV, 218; — Desh. bei Lyell, app.

10; — Bast. Bord. 77; — Bronn It. 111; —
Phil. Sicil. 64, 65- und Jahrb. 1837, 386; —
Duj. in Mem. soc. geol. II, 268.

Lembulus Rossianus Risso prod. fner, 1 V, 326

fig. 166.

tar. ß. tenuius striata, magis elongata, plica postica elevatiore*

öueer Ey-förmig , hinten kürzer und abgerundet, vom
schnabelartig, mit grosser bis fast zur Spitze reichender,

lanzettlicher, von scharfen Kanten eingefasster Lunula, de-

ren Kanten noch von einem anderen Paare umgeben sind

;

zwischen den ersten und zweiten hat der Schnabel an sei-

nem Ende einen Ausschnitt ; die Oberfläche ist mit schief-

bognigen scharfen öueerstreifen bedeckt; Schiossbandgrobe

klein; Stirnrand ungekerbt. Auch hier kommt die erhabene
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Linie, welche vom Buckel nach dem hinter-untern Rande

geht, mehr oder weniger deutlich vor.

Verbreitet in den zwei Jüngern Gruppen dieser Periode

und lebend (wird aber in den eocenen Bildungen Alabamas

durch N. caelataCoNR. — N. Brongniarti Lea vertreten).

So in der Tegel-Gruppe um Bordeaux (Leognan, Saucats),

Dax, Bayonne (zu ! Soubrigues : am Schloss queerrunzelig, die

öueerlinien oft verwiseht), — in Touraine (klein, abgerollt),

in Podolien (zu Warowce im Muschelsand), — in Volhynien

(zu Zukoivce , im Muschelsand), — in den Thonmergeln un-

ter dem Moellon in Süd-Frankreich ; — in der Subapenninen-

Formation Italiens (Nizza, ! Andona, gelber Sand von IPia-

cenza), Siciliens (häufig im Kalke von Palermo ; zu Mardolce;

im Kalke und Basalttuff von Militello nicht selten; zu / Ce-

fali), — dann in den sogenannten quartären Muschel-Lagern

zu Pozzuoli bei Neapel. Lebend im Mittel meere.

< 470. Ldmopsis Sassi*

Tf. XXXIX, Fg. 5, 6, 7.

Trigonocoelius Nyst et Galeotti.

Famüie der Arcaceen. — Über Arcaceen überhaupt vgl.

S. 369. Die leztgenannten Autoren haben im Bulletin de

lAcad. de Bruxelles (1835, II, 287-296 und 348) ihr Ge-

nus aufgestellt, um diejenigen bisherigen, lebenden oder fos-

silen Pectunculus- und Nucula-Arten darunter zu be-

greifen j deren Schlosszahn - Reihe in der Mitte durch eine

dreieckige Bandgrube unterbrochen wäre, mit welchem Cha-

rakter sich bei den Pektunkel-förmigen Arten auch der Man-

gel der sonst bei diesem Geschlechte gewöhnlichen winkeligen

Anheftungslinien auf dem dreieckigen Schlossfelde für ein äuss-

res Band vereiniget. Wir können uns aber nicht entschliessen,

die Pectunculus - mit den Nucula-förmigen Arten in ein Ge-

nus zu verbinden , zumal die anatomischen Beziehungen der

Thiefe selbst nooh nicht verglichen sind , noeh möchten

wir zweifeln , dass nicht alle Nucula-Arten Wenigstens eine

sehr kleine solche Bandgrube zwischen den Schlosszähnen

besitzen. Endlich hatte Sassi schon viel früher für jene
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Pektunkeln das Genus Liniöpsis gebildet, welches, wenn

man sie von den andei'n Arten trennen will, ohnehin die

Priorität besitzt. — Diese letzten sind bis jetzt lebend nur

in geringer Anzahl (P. multistriatus Desh.), häufiger fossil

in tertiären Bildungen (S—9 Arten).

1. Liniopsis aurita Tf. XXXJX, Fg. 7 a, b,

ad nat.

Area aurita Brocchi 4S5 tv. 11, fig. 9; — Serr.

tert. 140.

Pectuncülus auritus Defr. Dict. XXXIX, 224;

— Risso pröd. merid. IV, 3 IS; — Bronn Ital.

108; — Philippi Sic. 63; — Pusch Palaonl:

65, 182; — Goldf. Petref. II, 163, Tf. cxxvi,

- Fg. 14; — ?v. Münst. Jahrb. 1835, 438; —
v. Breda ib. 1836, 97; — v. Hau. ib. 1837, 424.

Limopsis aurita Sassi giorn. Ligust. 1827.
Trigonocoelius auritus N. et G. 1835, l, c.

Schaale eyründ, etwas schief, geöhrt ; der Schlossrand

gerade, fast so lang, als die Schaale breit ist; die Oberfläche

mit regelmässiger, konzentrischer Furchen-Streifung, welche

in der »Jugend von eben so starken, besonders in den Zwi-

schenräumen deutlichen, unter sich gleichen und in ihrer

ganzen Länge gleich dick und gleich dicht bleibenden Län-

genstreifen durchkreutzt werden: daher letztre gekörneit

erscheinen, später aber verschwinden.

In der Tegel-Gruppe Volhyniens (Zulwwce im Muscbel-

sand) und ? Wiens (Gainfalirevi). — Jn den Thonmergeln des

südlichen Frankreichs ; in einer, nicht näher bestimmten tho-

nigen Tertiär-Formation zu Griffel bei Winterswyl und zu

Zutphen in Geldern. — In der Subapenninen-Formation Jla-

liens (blaue Mergel zu Bacedasco im Piacentinischen ; Ligu-

tische Küste, Siena), Siziliens {Agrigenl), ? Deutschlands (zu

Cassel zitirt sie Münster, nicht mehr Goldfuss).

47J. Pectuncülus Lamk.

Tf. XXXIX, Fg. 4.

Familie der Ärcaceen. — Über Arcaceen überhaupt,

vgl. S. 369. — Schaale kreisrund, linsenförmig, gleichklnppig,
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fast gleichseitig, geschlossen. Schloss bogenförmig mit vie-

len in einer Bogenreihen nebeneinanderstehenden Zähnen,

welche von beiden Klappen her zwischen einander einpas-

sen. Unter den Buckeln bildet sich (Fg. b) ein dreieckiges

Feld mit winkeligen Linien zur .Befestigung des äusserlichen

Bandes, wodurch mit zunehmendem Alter die mittein Sohloss-

zähne , theilweise oder ganz , allmählich verdrängt werden

(Fg. a).

Arten sehr zahlreich, lebend wie fossil; die letzteren

beginnen in den Oolithen, werden aber erst in der fünften

Periode häufiger und sind hier bei ihrer grossen Ähnlich-

keit oft sehr schwierig von einander zu unterscheiden.

J. Pectünculus pulvinatus Tf. XXXIX,
Fg. 4 a, b, ad nat.

Pectünculus pulvinatus Lmk. Ann. d. Mus.

VI, 216, IX, 238, pl. 18, fig. 9 a, b; und hist.

VI, 54 (excll. variett.) ;
— Defr. Dict. XXXIX,

223 (excll. synon.)', — Al. Brongn. in Cuv. oss.

foss. II, 270, 290; — ? Webst, in Geol. Tram.

4, II, 205; — Bronn Syst. 52, Tf. v, Fg. 13;

— ?v. Münst. in Keferst. Deutschi. VI, 9S; —
Deshay. Paris I, 219, pl. 35, fig. 15—17; coq.

car. 27, pl. 5, fig. 9 und 10 und Encycl. metli.

11, 741; — Münst. im Jahrb. 1835, 44S; —
Goldf. Petref. II, 160, Tf. cxxvi, Fg. 5; —
Mantell in Geol. Trans. B, III, 202 und S.E.

Engl. 365; — Galeotti Brah. 152, 185 (nicht

Brongniart calc. trapp., Basterot, Lill, Brocchi,

Serres, Conrad, Dubois u. A.)

Schaale kreisrund, nicht über lj{' breit, kaum merk-

lich schief, sehr fein und punktirt in die Länge gestreift,

mit wenig bemerkbaren flachen Längen -Rippen; Schloss

schmal; Schlossfeld sehr schmal; Schlosszähne und Randker-

ben fein.

Man hat diese als für den Pariser Grobkalk sehr cha-

rakterisirend angesehene Art eine Zeit lang mit anderen ter-

tiären Pectunculus-Arten verwechselt und sich hiedui*ch zu

irrigen Folgerungen über das Alter der Formationen verleiten
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lassen, in welchen sie gefunden wurden. Dieselbe Art wird

aber nie grösser als angegeben, bleibt dünner, ist ein wenig

in die Breite gezogen und hat unter den ähnlichen verhält-

nissmässio- das schmälste Schlossfeld : im früheren Alter ist

es kaum bemerkbar.

Mit Bestimmtheit kennt man diese Art bis jetzt nur in

der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens (im Grobkalk zu

/ Farnes , Ckaumont, Courlagnon, Mouchy, und zwar nach

Brongniart bezeichnend für die mittein Schichten dessel-

ben ; doch auch im oberen Meeressandstein von Valmondois),

zu Valognes, zu ! Sternberg in Meklenburg , in Belgien (im

Sandstein von Rouge Cloitre in Brabant, Grönendael etc.)

;

nur zweifelhaft in England (zu Bognor , zu Stubbington in

Hampshire, im blauen Londonthon von Brachlesham in Sus-

ssex , in Essex) und am ? Kressenberg in Bayern. Was
man sonst unter diesem Namen angeführt, gehört nicht dazu.

2. Pectunculus glycimeris Lmk. ist im Gegen-

satze zur vorigen in den zwei jüngeren Gesteins - Gruppen

sehr allgemein verbreitet und kömmt auch lebend in unseren

Meeren vor, ist aber schwer zu charakterisiren.

3. Pectunculus pilosus Lmk. beginnt erst in der

Subapenninen- Formation und setzt in jetzige Schöpfung fort.

472. Area Lamarck, Archen- Muse hei.

Tf. XXXIX, Fg. 2, 3.

Familie der Arcaceen. —
Schaale queer, fast gleichklappig, ungleichseitig- Buckeln

auseinanderstehend , vom geraden Schlossrande durch ein

dreiseitiges winkelig liniirtes Sehlossfeld zu Befestigung des

äusserlichen Bandes getrennt (Fg. 2, a). Schloss Jinienför-

mig, gerade, aus vielen in gerader Linie dicht neben einan-

der gereiheten, zwischen einander einpassenden Sehlosszähnen

gebildet (Fg. 2 c, 3 b), wovon die äussersten zuweilen eine

zum Schlossrande schiefe Richtung annehmen und sich dann

etwas verlängern.

Arten zahlreich, im Muschelkalk beginnend, zahlreicher

in Jüngern Formationen, am häufigsten noch lebend.
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1. Area biangula Tf. XXXIX, Fg. 3, a,

b, c, nach Desh.

Area Biangula Lmk. in Ann. Mus. VI, 219; ! IX,

238, pl. 19, fig. 4 a, b ; hist. VI, 46 ; Defr. Dict.

II, Suppl. 114; — Desiiay. Par. I, 19S, pl; 34,

fig. 1 — 6 und bei Lyell, app. 10; — ? Bast.

Bord. 75; — cI'Orbigny Jahrb. 1827, 345. —
Ist der A. Noae etwas ähnlieh. Schaale queer verlän-

gert, schmal, fast rektangulär, etwas schief; Buckeln hacken-

förmig zurüekgekrümmt ; die Hinterseite schief verlängert,

zweikantig. Längenstreifen zahlreich, abwechselnd dicker

und dünner (Fg. c), körnig, seltener schuppig. Die schief

nach hinten ziehende Kante ist in ihrer ganzen Länge zwei-

theilig.

Vorkommen nur in der Grobkalkgruppe des Pariser

Beckens (im Pisolithenkalk unter dem plastischen Thone bei

Meudon, im Grobkalk von Grignon , Chaumont, Courtagnon

und im oberen Meeressandstein von Senlis), zu Valognes

und im Londonthon Englands] — dann, jedoch nach Deshayes

zweifelhaft, in der Tegelgruppe zu Bordeaux (Leognan).

2. Area diluvii Tf. XXXIX, Fg. 2, a, b, c.

ad nat.

Arcacites pectinatus v. Schloth. Petrefli. 3,202.

Arcacites antiquatae Schlüpf. Kat. 175.

Area antiquata (Lmk.) Broqchi Subap. 477 : Serr.

140 ; — Stld. Mol. 325, 393; — Bronn //. 106 ;
—

Deshay. bei Lyell, app. 10, 53, 54, 55, 56, 57;

— Phil. Sic. 59, 60 ; — Posch Paläonl. 62, Tf.

,
vn, Fg. 11 a, b, 182 ; Schneider> Jahrb. 1836, 83.

Area diluvii Lmk. hist. VI, 45; — Defr. Dict

II, suppl. 114; Deshay. Moree 1!1; — Klöd.

Br&ndenb. 199, 347; — Desnoy. in Ann. sc. nat.

XVI, 443; — Bast. Bord. 76; — König ic. sect.

nro. 7; — Risso prod.merid. IV, 314; — Serr tert.

140; — Dubois Pod. 63, pl. vn, fig. 10—12; —
v. Münst. Jahrb. 1835, 438, 448; — Pusch Pa-

läonl 61, 182; — Goldf; Petrefh. II, 143, Tf.

cxxu, Fg. 2; — Sedgw. et Murch. in Geol. Trans.
.
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B, HI, 40S; — Schneider, Jahrb. 1836, 83; —
v. Hau. ib. 1837, 423, 661.

Area cuculleaef orrais Eichw. nat. Skizze, 211.

Area Breislaki (Bast.) Phil. Sic, 60 [non Bast.].

Vor. : Area Turonica Dujard. in Mem. soc. geol,

II, 267, pl. 18, fig. 16.

(Deshayes sieht neuerlich die A. diluvii Lmk. wieder

als verschieden von dessen A. antiquata an, welche

einige zweitheilige Rippen haben soll. — Doch scheint er

alle obigen Namen zu ersterer zu rechnen, nur aus A* Turo-

nica eine dritte Art zu bilden, womit aber Dujardin nicht

einverstanden scheint.) —
Schaale eiförmig-rhombisch, schief herzförmig, bauchig,

hinten schief abgestutzt, vorn sehr kurz, mit 27—36 sehr

erhabenen breitrückigen, queer gestreiften oder gekerbten

Rippen, welche breiter als die Zwischenfurchen oder gleich

breit sind. Diese Art ist — sogar an einem und demselben

Fundorte (wie zu Castell'arquato) — äusserst verändei'lich

:

ihre Form ist hoch gewölbt bis ziemlich flach, fast quadra-

tisch mit konvexem Bauchrand bis rektangulär mit geradem

Bauchrande ; ihre Rippen sind so breit oder gewöhnlich viel

breiter als die Zwischenräume ; beide queer gestreift ; die

erstren glatt oder gekerbt, an Zahl 27—36. Ja es gibt For-

men flach und lang, dass man zweifelhaft bleibt, ob sie zu

dieser Art, oder zu A pectinata zu zählen seyen. Alle ge-

hen durch die manchfaltigsten Übergänge in einander.

Sucht man nun an anderen Fundorten, so gesellen sich noch

mehr Varietäten dazu.

Verbreitet in den zwei jüngeren Gruppen dieser Periode

und lebend. Im Grobkalk Mecklenburgs zitirt zwar Münster

diese Art ebenfalls ; doch finden wir die Angabe bei Gqld-

fuss nicht wiederholt, auch keine ähnliche Species angege-

ben. — Dann im Tegel von Bordeaux und Dax, von Tou-

raine (Rippen schmäler), von Bayonne {! Soubrigues : höher

als gewöhnlich), Nantes, Angers (St Clement), von Wien

(! Gainfahren: länglicher, Rippen gekerbt, Hirtenberg), von

Galizien (Tamopol), von Siebenbürgen (! Hatzeger Thal,

!Bu]tur: ähnlich der vorigen), von Polen (/ Koryfnice, Lipo,
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Pinczöw, Szydlow, der vorigen ähnlich), von Volhynien (Mu-
schelsand von Szukowce), von Podolien ( Warowce, in Cerithien-

Sandstein Pusch's). In dem Moellon und darunter liegen-

den Thonmergeln Südfrankreichs. In der Molasse der

Schweitz (ILuzern, Hohburg, Oberaar). — Im Braunsandstein

bei Berlin und Potsdam. — In der Subapenninen Formation

Südfrankreichs (Perpignan), Italiens (zu Nizza, im blauen

Thon und gelbem Sande von / Andona, ! Piacenza, Bologna,

Siena, Toscana häufig), Siciliens (Syracus, Baccheri, Palermo,

Nizzeti, Caltanisseta, Caltagirone, Militello, ? Melilli, im vul-

kanischen Tuff am Ätna über der Bay von Trezza), Moreas,

Deutschlands (zu ? Weinheim bei Alzey, eine Varietät mit

zweitheiligen Rippen ; zu Wilhelmshöhe bei Cassel). Endlich

lebend im / Mittelmeere , im Afrikanischen und Indischen

Ozean, im rothen Meere.

(365.) Cucullaea Lmk. Rappen -Muschel.

(Vgl. S 700.)

Tf. XXXIX, Fg. 1, a, b.

Familie der Arcaceen»

Dieses Genus unterscheidet sich nur insoferne vom vori-

gen, als es (was aber streng genommen bei vielen Arten

von Area auch) nur fast -gleichklappig, als der hintre

Muskeleindruck oft mehr erhaben ist und als an beiden

Enden der Schosszahn - Reihe sich einige äusserste Zähne

schief und endlich ganz parallel zum Schlossrande umlegen

und zuweilen, durch Kerben getheilt, Wiederholungen des-

selben darstellen (Fg. b). Aber es gibt zwischen beiden

Geschlechtern manchfaltige Übergänge, und der Charakter

der eigentlichen Cuculläen selbst ist in der Jugend undeut-

licher, so dass sie dann noch eher mit Area zu verwech-

seln sind.

Der Arten sind lebend nur wenige ; fossil aber finden

sie sich vom Zechstein an in allen Formationen ziemlich

und in den Oolithen besonders zahlreich ; doch bleibt ihre



— 941 —

Zahl etwas von Bestimmung der Grenze gegen Area abhän-
gig. Tertiär sind nur 6— 8 bekannt, aus denen wir eine

zu Erläuterung des generischen Charakters herausheben, da
solcher an den Arten älterer Formationen selten deutlich

genug sichtbar ist.

2. Cucallaea incerta Tf. XXXIX, Fg. 1, a,

b, nach Desh.

Cucullaea incerta Desh. Par. 194, pl. 31, fig.6,7.

Schaale eiförmig, schief quadratisch, ungleichklappig,

ungleichseitig ; beide Klappen mit «vielen flachen, fein queer-

gestreiften Längenrippen; Schloss gerade.

Vorkommen im unteren Meeressand der Grobkalk-Gruppe

des Pariser Beckens (zu Abbecourt, Noailles und Bracheux)

mit C. crassatina, welche viel grösser, auf der linken Klappe

ungerippt, und von der sie vielleicht nur eine Varietät ist.

(244.) Isocardia Lamarck.

(Vgl. S. 372.)

Tertiäre Arten sind 5 bekannt.

4. Isocordia cor Tf. XXXVIII, Fg. 10, a,

b, c, ad nat.

Imperato Mus. p. 581 ; — Aldrovandi Mus. metall. p.

480; — Moscabdo Mus. p. 183, fig. 1.

Bucardia: Scilla corp. marin, tb. 16, fig. A.

Chama cor Lin. Brocchi 519.

Isocandia cor Lmk. hist. VI, 31; — Defr. Biet. XXIV,
17; — Sow. MC. VI, 27, pl. 516, fig. 2 (Crag);

— Risso prod. mer. IV, 330; — Serr. tert. 143;
— De la Jonkaire in Mem. soc. dhist. nat. Paris,

I, 114; — Bronn It. 105; — Nyst foss. d'An-

vers, 13; — BaosN Jahrb. 1831, 173; — v. Mün-
ster ib. 1835, 43S; — Philippi Sic. 56; —
Deshay. bei Lyell, app, 10,50,54,56; — Encycl.

meth., mollusq. II, 321 ; — v. Breda > Jahrb.

1836, 97; — ?Pusch Paläont. 6S, 1S2.

Isocardia ventricosa Sow. MC. VI, 28 (die Form
der Subapenninen und von Heddington).
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Isooardja f 1* a t e r- n a Say im Journ. d. Philad.

IV, pl. 11, fig. 1; — Mort. app. 2.

Breit und kurz kugelförmig, mit regelmässiger Zuwachs-

streifung, ohne Lunula. Unter der Lupe erscheint eine fein

punktirte radiale Streifung. Die Form ändert etwas vom

Länglichen und Niedern' ins Kurze und Breite. — Diese

Abbildung kann dienen die generischen Charaktere, welche an

Arten älterer Formationen selten sichtbar werden, zu erläutern.

Vorkommen in den drei ? Gesteins-Gruppen und lebend.

Doch nur selten in der frühesten Zeit. So im Londonthone

Englands (zweifelhaft?) 5— in der Tegelgruppe [zu Bordeaus,

Lmk., was Bastbrot läugnet], zu Maus, im Wiener Becken

(test. Deshay.) und als Kern ? in Galizien (zu Kalai ho-

rqipMä)) « zertrümmert in / Podolien (von Eichwald erhal-

ten, Formation und Fundstelle nicht näher bekannt) ; — grös-

ser im Midole Tertiary Marylands und Nord- Carolinas ; —
im Thonmergel unter dem Moeilon in Südfranhreich. — Im ter-

tiären Thone Hollands (Zutphen in Geldern). — Im Crag

Englands (zu Shottisham u. a. 0. in Suffolk) ; der Subape-

ninnischen ähnlicher zu Heddinglon in Oxfordshire ; — in der

Subapenninen-Formation Italiens (zu / Piacenza in blauen Mer-

geln und gelbem Sande, zu Siena, in Calabrien), Siciliens (um

Palermo, Buecheri, Girgenti, — zu Syracus, — am Cap Plemmy-

rium, sehr dickschaalig), Deutschlands (im eissenschüssigen

Sande am /' Grafenberg bei Düsseldorf; etwas kleiner, kürzer

und dicker in Westphalen: Bünde); — in Polen? (in den

obersten tertiären Muschel-Konglomeraten von Chmielnih und

Miing, welche Pusch dem Crag gleich setzt); — in Belgien

{Antwerpen). — Dann in quartären Muschellagern zu Nizza.

Lebend im Mittelmeere und dem ganzen Europäischen Ozean. —
Oh auch fossil in chloritischer Kreide der Ukraine, wie Du-

bois (> Jahrb. 1833, S. im 353) angibt.

4TS. Mippagus Lea.-

Tf. XXXVIII, Fg. 9.

Familie der Cardiaceen.

Schaale gleichklappig, ungleichseitig, aufgeblasen, herz-

förmig ; Buckeln gross, vorwärts eingerollt ; Rand nächst den
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{Juckeln etwas überbiegend ? (overicrapping) ; Schloss zahn-

los; vordrer Muskel-Eindruck lang, der hintre rund. Stel-

lung bei Isocardia, wovon es sich nur durch den Mangel der

Zähne unterscheidet, Lea, Insbesondre scheint es sich an

I. arietina anzuschliessen , da seine Schaale ebenfalls etwas

perlmutterartig ist und der Schlosszahn des letztern einfa-

cher als bei andern Isocardien zu seyn scheint. In Mor-

ton s vervollständigter Liste finden wir übrigens dieses Ge-

nus nicht wieder auf.

1. Hippagus isocardioid^es Taf. XXXVIII,

Fg. 9 a, b nach Lea.

Hippagus isocardioides Lea co,ntrih 72, pl. 2,

fig. 50.

Schaale länglich, fein Iängsrippig (wie \. arietina), dick-

wandig, innen etwas perlmutterartig; Rand fein gekerbt

;

unter den Buckeln ist der Rand stark eingebogen und dar-

unter winkelig; die Hinterseite ist stark abgeplattet, wie

bei manchen Cardien. — In den eocenen Bildungen Älabama's.

474. Volupia Defrance.

Tf. XXXVIII, Fg. 12.

Schaale gleichklappig, ungleichseitig, aufgeblasen, herz-

förmig ; Buckeln spitz, etwas nach vorn eingebogen; darun-

ter eine grosse herzförmige Lunula, von einer breiten Furche

umgeben. Schloss mit drei fast konvergirenden, ? eingefüg-

ten Zähnen, wovon einer zweitheilig ist; Muskel - Eindrücke ?

Die Stellung im Systeme hat der Autor nicht bezeichnet;

Deshayes vermuthet, dass dieses Genus zu Venus gehöre

(Encycl. meth. //, 1134).

Einzige Art ausgestorben.

Volupia rugosa Tf. XXXVIII, Fg. 12

a— d, nach Defr.

Volupia rugosa Defr. in Biet. LVJU, 451 und

Alias pl. 97, fig. 1 a—d.

Nur 2i/y/ lang und 1'" breit; jede Klappe von 7—8
dicken abgerundeten konzentrischen Runzeln bedeckt, welche
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vorn durch die vertiefte Einfassung der Lunula etwas unter-

brochen werden. In der Grobkalk - Gruppe von Hauteville

in der Manche, selten.

475. Cardium Lamarck, Herz-Muschel.

Tf. XXXVIII, Fg. 8.

Familie der Cardiaceen. —
Schaale gleichklappig, ungleichseitig, gewöhnlich herz-

förmig ; Buckeln vorstehend
,

gegen einander eingebogen
;

Klappen am inneren Rande gefaltet oder gekerbt. In jeder

derselben zwei kegelförmige
,
genäherte , kreutzweise gegen

die der entgegengesetzten eingefügte Schlosszähne und je-

derseits mit einem kurzen Seitenzahne. — Der Mantel-

Eindruck einfach. Die Oberfläche ist fast ohne Ausnahme

radial gerippt oder gestreift.

Viele Arten sind lebend, und fossil in allen Formatio-

nen verbreitet; besonders hat Goldfuss neulich deren noch

viele aus der ersten Periode bekannt gemacht. Auch die

tertiären sind sehr zahlreich.

1. Cardium porulosum Tf. XXXVIII, Fg.

8 a— d, ad not.

Seba thesaur. III, pl. 106, fig. 47 — 50 5
— Brand

foss. Hanton. pl. 8, fig. 99.

Cardium porulosum Lmk. Ann. d. Mus. VI, 64

und IX, 239, pl. 19, fig. 9; hist. VI, 18; —
Webst, in Geol. Trans. A, II, 205; — Bronn

Syst. 51, Tf. iv, Fg. 12; — Sow. MC. IV, 64,

yl 346, fig. 4—6; — Defr. DicU V, suppl. 103;

— Brojvgn. in Cuv. oss. II, 270 ; — Desuay^s/*.

I, 169, pl. 30, fig. 1—4; bei Lyell app. S; und

coq. caract. 22. pl 5, fig. 7, 8 ; — ? Pusch Palä-

ont. 66, 1S2; — d'ÜRBiGNY> Jahrb. 1837, 345;

— Galeott. Brab. 156.

Schaale gerundet, herzförmig, fast gleichseitig, gerippt;

die Rippen abgeplattet, aber ihrer Länge nach eine (leicht ab-

fallende), an ihrem Grunde mit Poren queer durchstochene, säge-

artige (Fg. d) Leiste tragend, nach deren Entfernung sie
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zweitheilig erscheinen; Rand zwischen den Rippen tief aus-

gezackt. Wird bis 3" lang.

Diess ist eine der bezeichnendsten Arten der Grobkalk-

Gruppe. Sie findet sich nur darin : im / Pariser Becken,

(im Pisolithenkalk unter dem Töpfertlion bei Meudon, in allen

und nach Bröngniart besonders in den unteren Grobkalken

zu Grignon, Courtagnon, Parnes, Mouchy, Houdan etc.; im

untern Meeressandstein zu Beauchamp und Damerie; im

obern Meeressandstein von Senlis , Valmondois und Acy ;

die Leisten zuweilen ohne Poren zu Grignon, Noailles, Ab-
becourt, Bracheux, Guise-Lamothe und im Soissonnais) / zu

Valognes', im Londonthone Englands {Barton und Hordwell

Cliffs in Hampshire) ; in entsprechender Formation Belgiens

(im Sandstein von Rouge Cloitre, St Josse ten Noode, im

Kalk von Forets, Löwen, Melsbroecli?, Jfflieghem, im eisen-

schüssigen Sandstein von St. Gilles, Beersei, Löwen und

Groenendal, im Sande von Foreis, Jette, Laeken, Assehe. In

meiner Sammlung ist eine etwas kleinere Varietät, welche

aus dem Tegelgebilde der / Touraine stammen soll, und

Pusch zitirt sie in dem Muschelsande Podoliens, wozu er

aber gegen seine sonstige Sitte den Fundort nicht näher

angibt, worauf er jedoch mit den Schluss gründet, dass an

einigen Stellen Volhyniens und Podoliens (Korylnice, Pinc-

%6w) der Pariser Grobkalk vorkomme.

2. Cardium planatum Ren. ist eine in den zwei

Jüngern Gesteingruppen Europas sehr verbreitete Art und

lebt im Mittelmeere.

476. Venericardia Lmk.,
f Venus herz-Musc hei.

Tf. XXXVIII, Fg. 7.

Familie der Conchae marinae. — >

Schaale gleichklappig, ungleichseitig, schief eyrund, oft

strahlig gerippt ; Buckeln gross , vorwärts eingekrümmt

;

Schlosszähne 1—2, schief, nach der hintern Seite gerichtet;

Seitenzähne 1—2, welche später verschwinden. Keine Bucht

Bronn, Lcthaea, II. Bd. 60
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des Mantel-Eindrucks. Der eine Sehlosszahn immer sehr

lang, der zweite kurz.

Arten : in der fünften Periode zahlreich, doch nur die

eine oder die andre lebend. Aus früherer Zeit sind nur

vom Muschelkalk an einzelne, theils in» Habitus abweichende,

theils an Cardita sich anschliessende Arten bekannt, wel-

ches Genus nämlich die meisten neueren Autoren mit Ve-

nericardia verbinden, da nicht alle Arten mit Bestimmtheit

zum einen oder zum anderen gerechnet werden können.

Letztres ist meist schieferund an der Oberfläche uni'egelmäs-

siger schuppig, auch die Sehlosszähne, gewöhnlich nur einer,

stehen schiefer, dann ist ein bleibender Seitenzahn vor-

handen.

1. Venericardia planicosta Tf. XXXVIII,

Fg. 7 a, b, c, ad nat.

Walch und Knorr Verstein. II, Tf. B, n, a, Fg. 5.

Venericardia planicosta Lmk. Ann. Mus. VII,

55; IX, pl. 31, %• 10; und Mst. V, 669; ^
Defr. im Viel. L VII, 231 ;— Webst, in Geol. Trans,

A, II, 205; — Deshay. Par.l, 149, pl. 24, fig.

1 — 3 , und bei Lyell app. 8 ; — Sow. MC I,

107, pl. SO: — Mantell in Geol. Trans. B, III,

202, und SE. Engl. 365; — Lea contrib. 19,71;
— Pusch Paläont. 69, 1S3; — ?Serr. tert. 14S;

— Galeotti Brab. 156.

Cardita planicosta de Blainv. Malac, — Des-

hayes in Encycl. meth. 11, 19S; — Conrad in

Morton syn. app. 7; — Lyell prineip. III, pl.

3, fig. 10.

Schnale schief eyförmig, herzförmig, sehr dickwandig,

strahlig gerippt; die Rippen breit, flach, an den Buckeln

kaum etwas gekörnelt; die Zwischenfurchen schmal, anfangs

tief, gegen den Rand hin sich verflächend und verlierend;

Lunula sehr tief, breit, herzförmig; der Rand innen ge-

kerbt; die zwei Schlosszähne sehr fein gestreift. Wird
bis 4" lang.
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Auch diess ist eine für die erste (i nippe sehr bezeich-

nende Art, welche Eber ausnahmsweise auch in die untre

Abtheilung der zweiten übergeht. Sie findet sich im / Pari-

ser Becken (mit 25—36 Rippen im Grobkalke von Grignon,

Courtagnon, Parnes, Houdan, Mouchy etc. ; im obern Meeres-

sandstein zu Assy-en-Mulitien, im obern Meeressandstein von

Pierrefond und Valmondois) , in der Manche {Ilaulenille bei

Votognes'), im Londonthone Englands (Slubbingtofi in Hamp-

shire, BracJdesham Bay in Sussex), um Gent und in Brabant

(im Kalk von Affiighem, im Sande von ? Forcls und ? Jette),

— in den eocenen Bildungen Nordamerikas (mit 27—30

Rippen zu Claiborne in Alabama) 5
— — und nur selten

in der Tegelgruppe der Touraine {St, Maure) und Volhy-

niens (Muschelsand von Zuhowce). Die Angabe Serres' im

Thonmergel unter dem Moellon dürfte noch der Bestätigung

nöthig haben, da sie von Andern nicht wiederholt worden,

und die Lamarck's in der Subapenninen-Formation Italiens

beruhet auf einer Verbindung dieser Art mit V. (Chams)
rhomboidea Brocchi als Varietät derselben. Endlich ist

nach Pusch diese Art noch in einem schönen Exemplare bei

Kadzimirz in Polen gefunden worden, wo nur Kreidenmer-

gel vorkommt.

2. Venericardia Jouanneti Bast. Bord. SO, Des-

hayes bei Lyell app. 8 ; v. Hau. im Jahrb. 1837, 423,

654, 661 , welche fast eben so gross, eben so dickschaalig,

mehr queer geformt, mit nur 16— 18 Rippen versehen ist, die

daher noch breiter, aber nicht flach, sondern rund gewölbt,

bis zum Rande durch nur halb so breite Zwischenfurchen (als

selbst sind) getrennt, nächst den Buckeln gekörnelt, und

wovon endlich die vordersten und hintersten zuweilen etwas

schuppig sind, ist eben so bezeichnend für die Tegelgruppe,

als die vorige für die Grobkalkgruppe. Sie findet sich

darin zu Bordeaux, in Touraine, und ganz übereinstimmend

im Hatzeger-Thale zu / Bujtur in Siebenbürgen; etwas runder

mit blättrig schuppigen Rippen (V. laticosta Eichw.) zu

/ Wien {! Gainfahreri), in Volhynien, auch in Mähren.

60*



— 948 - —

477. Venus Lamarck. Venus-Muschel.

Tf. XXXVIII, Fg. 1, 5, 6.

Familie der Conchae marinae. Schaale gleichklappig,

ungleichseitig, queer oder rundlich, Schloss mit -| oder

%, in jeder Klappe einander genäherten, von den Buckeln

aus divergirenden, regelmässigen Zähnen. Keine Seiten-

zähne. Band äusserlioh. Lunula und Area oft sehr deut-

lich. Manteleindruck hinten mit einer seichteren oder tie-

feren Bucht.

Da dieses Genus in seiner äusseren Form nur sehr

wenig charakterisirt ist und sein Hauptmerkmal in den

Schlosszähnen liegt, so ist die Entscheidung, inwieferne dieses

Genus in älteren Formationen vorkomme, welche das Schloss

der Muscheln nur selten zu untersuchen gestatten, schwierig.

Es scheint nur etwa von den Oolithen an einzeln vorzukommen,

ist jedenfalls erst häufig in Gesteinen der fünften Periode

und am häufigsten in seinen lebenden Arten.

1. Venus gallina Tf. XXXVIH,Fg,6 a, b,c.adnat.

Aldrov. mus. met. J45, tb. in.

Venus casina Ren., nicht Lin.

Venus gallina Lin. Lmk. Serr. 149; — Deshay.

bei Lyell app. 6; Morde 100, und EncycL

meth. II, 1117; — Phil. Sic. 48, und Jahrb.

1837, 286; — ? Webst, in Geol. 'Trans. A,

11, 220. —
Venus senilis Brocch. 539, tv. xm, fig. 13; —

Risso IV, 359; — Defr. Biet. LVII, 291; —
Serr. 149; — Bronn lt. 100; — Dubois Pod.

60, pl. 5, fig. 22, 23; — Pusch Paläont. 73,183.

Venus casinoides ? Lmk. hißt. V, 607 zum Th&il

(nicht Bast., Defr., ?Serr.); — Philip. Sic. 48;

— v. Hau. Jahrb. 1837, 432.

Astarte senilis Dela Jonkajre in Mem. soc. dhüt.

nat. Paris, 1823, 1. 130; — Lill > Jahrb.

1836, 235.

?Venus cineta Eichw. Skizze 205.

Schaale etwas herzförmig, eyrund-dreieckig, mit blättrigen
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angepressten etwas wellenförmigen Queerrunzeln ganz lie-

deckt, welche sich von der Lunula ans allmählich meistens

1—2mal gabelförmig theilen und gleich dick bleiben, an der

eine stumpfe Kante bildenden Hinterseite aber viel feiner

werden , indem sie sich daselbst mit einzelnen Ausnahmen

fast gleichzeitig 1— 4fach verästeln und gegen den Schloss-

rand hin verwischen ; die Lunula herzförmig , tief einge-

drückt; Rand gekerbt. (Die hintre Theilung der Runzeln

ist in der Zeichnung nicht deutlich genug ausgedrückt.)

Von V. gallina soll sich V. senilis nach Brocchi da-

durch unterscheiden, dass sie runder, weniger schief, mit

breiteren und mehr vorstehenden Runzeln, als diese verse-

hen ist; dennoch ist derselbe nicht gewiss, ob sie nicht

eine blosse Varietät davon seye. Nach Philippi ist sie we-

niger rund und mit mehr blättrigen Runzeln versehen. Ich

finde in den Runzeln keinen Unterschied, aber eine im

Allgemeinen beträchtlichere Grösse, eine schiefere und hin-

ten schmäler eulaufende, mehr ovale Form, jedoch mit den

manchfaltigsten Modifikationen und Übergängen zu V. gal-

lina, welche dann ebenfalls vielem Wechsel der Gestalt un-

terliegt. — Somit halte ich beide der Art nach nicht für

verschieden.

Vorkommen in den Jüngern Gruppen fossil und lebend.

So in der Tegelgruppe Volhyniens (im Museheisand und ter-

tiären Oolithe bei (Shukowce , Krzeminiec, Biaiazurka) ; —
in den Thonmergeln unter dem Moellon in 9 Südfrankreich;—
im SCrag Englands (in Webster's oberer Meeresformation

von Harwich in E$sex)°, in der Subapenninen-Formation Ita-

lien» (Nizza, Undona, i Piazenza, Siena, im blauen Thone;
kleiner im gelben Sande), Siciliens (! Cefali, Sciacca, Gir-

genti, am häufigsten zu ! Mardolce bei Palermo), Moreds
(häufig); — dann in den quartären Muschellagern zu Pozzu~

oli bei Neapel; — lebend in ! Südeuropäischen und Nord-
amerikanischen Meeren. Basterot's V. casinoides, welche

hinten eine schärfere Kante und einfache Runzeln hat, ist

seltener in Italien.

2. Venus Brogniarti Tf. XXXVIII, fig 5

a, b, c, ad nat.
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Venus Paphia Ren. (non Lin.)

Venus dysera (Lin.) junior Brocchi 541, 670, tv.

16, fig. 7; — ?Bast. Bord. SS; — Defr. Biet

LVII, 290; — Dubois Pod. 61, pl. 5, fig. 15—
17; — Püsch Paläotit. 74 und 1S3; — Deshay.

Moree 102; — van Breda > Jahrb. 1836, 97,

Deshay. bei Lyell app. 8.

Venus Brongniarti Payr. 51, pl. 1, fig. 23—25;
— Bronn It. 101; — v. Münst. Jahrb. 1835,

437; — v. Hauer ib. 1837, 661 ; — 1 Deshay. bei

Lyell app. 8, 53 ; — Philippi Sie. 43, 48, und

Jahrb. 1837, 286.

Astarte dysera De la Jonkaire in mem. soc. Lim.

Par. 1823, 1, 131.

Schaale (klein) dick , zusammengedrückt , rundlich drei-

eckig, mit wenigen (4— 8) breiten, von einander entfernten,

treppenartigen Queerleisten bedeckt , welche an der schar-

fen Kante, die hinten über dem Schlossrande hinziehet, gewöhn-

lich zahnartig vorspringen ; der Rand (selten deutlich) ge-

kerbt; die Lunula gross, länglich herzförmig.

Bei den mit einem ? versehenen Zitaten sind wir zwi-

schen V. Brongniarti und V, dysera Deshay. ungewiss,

da uns nämlich nicht bekannt ist, welchen Unterschied er

zwischen beiden annehme.

Verbreitet in den zwei Jüngern Gruppen fossil und le-

bend : im Tegel um Bordeaux (Saucats), ?Dax; in Touraine

und zu Angers (Defr.), in Galicien (/ Tarnopot), in Sieben-?

bürgen (zu (/ Bujtur sehr klein), in Volhynien (im sandigen

Grobkalk und Muschelsand Pusch's zu Shuhowce, Biaia-

zurliä) ; in Polen (Korytnice) ; — dann im Moeljon und dar-

unter liegenden Thonmergel in P Südfrankreich ; in einem

tertiären Thone Hollands (? Zutphen in Geldern); — in der,

Grobkalkgruppe Italiens (! Asti, blauer Thon von / Piaeenzä),

Siciliens (im Kalke bei Palermo; zu Sciacca; im vulkani-

schen Tuff am Alna über der Bay von Trezza, im Basalt-

Tuff zu Milüello; zu Cefali, häufig zu ! Nizzeti; seltener zu

Melazzo) , ! Deutschlands {Bünde); — in den quartären
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Muscheiiagern zu Pozzuoli bei Neapel. Dann lebend im

Mittehncere.

3. Venus Brocchii Tf. XXXV1H, Fg. I

a— d, ad nat.

Aldrovandi mus. meiall. 169, fig, 1, und 465 fig. 1,2.

Venus islandiea Brocchi 554 ff; Stud. Mol.

320j 383.

Conchites islandicae ScHlaepf. Kat. 175.

Cyprina Islandiea Lamk. hist. V. 557, Note.

Cyprina islandicoides Lmk. hist. V, 558 ; — Bast.

Bord. 91; — De la Jonkaire in mein. soc. nat.

Par. 1, 115; — Serr. tert. 147, 1S7; — Bronn

It. 97; — Deshay. bei Lyell app. 56; — Des-

noy. in Ann. sc. nat. XVI, 443; — Bronn im

Jahrb. 1831, 173; — Pusch Paläont. 74, Tf. 8,

Fg. 5 (zum Theil); — N\'st. Anvers 9 (?, an C.

angulata ejusd. ib. ? ) ;— v. Münst, Jahrb. 1833,

437; — v. Hau. ib. 1837, 423,661; — Bronn

ib. 163, 166.

Var. a, oblonga, subcompressa, dente antico evanido.

Cyprina Pedeinontana Lamk. hist. V, 558 (nicht

Bronn lt. 9G); — v. Münst. Jahrb. 1835, 437;

Deshay. bei Lyell app. 6.

Var. b, gigantea, dente antico nullo.

Cyprina gigas" Lmk. hist. V, 557; — Bronn lt.

HG ;
— Deshay. bei Lyell app. 6.

Cyprina umbonaria Lmk. hist. V, 559.

Var. c, inflata, dente antico conico.

Venus islandiea var. Brocchi 557, tv. xiv, fig. 5.

Var. d, subtriangula, subcompressa, dente antico conico.

Venus incrassata Sow. MC. II, 126, pl 155, fig.

1, 2 (mit etwas grösserer Schlossplatte), nicht

Brocchi.

Cyprina incrassata Galeotti Brab. 185.

Im Ganzen:

Venus Brochii Deshay. Moree pl, xx, fig. 9, 10.

und Cythera incrassata Deshay. Paris I, 136,

pl. xxii, fig. 1—3.
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Sehaale eyförmig, gewölbt bis kugelig (mit f oder

|- Schlosszähnen , wovon der unbeständige vordre in der

linken Klappe kegelförmig, der dritte in der rechten zwei-

theilig ist) ; Bandrinne sehr tief, von aussen fast bedeckt,

mit einer unregelmässig -oval ausgefressenen Grube unter

den Buckeln zusammenhängend; keine Lunula; die Ober-

fläche glatt, mit feinen, haarförmigen, etwas 'ungleichen, ge-

gen den Rand hin blättrig werdenden Zuwachsstreifen.

Wegen der generischen Stellung obiger Art verweisen

wir auf „C y p r i n a<f
.

Wir theilen die LAMARCKsche Synonymie nach Deshayes

mit, da seine Angabe derselben auf der Ansicht von La-

marck's Original-Exemplaren beruhet, wornach also auch un-

sere frühere Angabe derselben, welche bloss auf die Be-

schreibungen und kurzen Diagnosen Lamarck's basirt war,

berichtigt werden musste. Doch sind wir darum keines-

wegs überzeugt, dass nicht unter den LAMARCK'schen Namen
einige wirklich verschiedene Species verborgen seyen, da wir na-

mentlich Übergänge zwischen der gewöhnlichen kleinren und den

gigantischen Formen unter vielem Hunderten von Exemplaren

niemals wahrgenommen haben. Nur über die Var. c und d

hägen wir keinen Zweifel. ,— Auch muss auffallen, dass nach

Deshayes die wirkliche Cyprina-Art, welche in Italien nicht

selten vorkommt, von Lamarck ganz übersehen worden seyn

sollte. — Die SowERBYsche Art hat die Dicke der flächern Ita-

lienischen Form 3 den vorderen Schlosszahn der konvexeren,

und oft einen mehr dreieckigen Umriss, der sich aber durch

Mittelstufen ganz dem der vorigen nähert. Bei der Verän-

derlichkeit der Anzahl der Schlosszähne hätte diese Art

ebensowohl zu Cytherea gestellt werden können, als zu Ve-

nus, wie schon Sowerby andeutet.

Die ausgefressene Grube unter den Buckeln (vergl. die

Abbild, bei a und b) unterscheidet diese Formen mit einigen

andern leicht von den vielen Cytherea- und Venus-Arten,

und die übrigen Merkmale helfen bald die Bestimmung der

Art vollenden. Unsere Abbildung gibt die gewöhnliche

kleinere und flachere Form; bei d ist der Abdruck des

Schlosses im Gesteine dargestellt. — Diese äusserst verän-

derliche Art hat eben die erwähnte Schlossgrube mit den
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Cyprinen gemein, und scheint sich, wie sie, an der Mündung

der Flüsse aufgehalten zu haben, da sie zwar in marinen,

aber auch in gemischten Gebirgsschichten vorkommt und im

Maynzer Becken der stete Begleiter der einen ähnlichen

Aufenthalt liebenden Geschlechter (Dreissena, kleine Paludi-

nen, Potamiden) bleibt.

Vorkommen in den drei Gesteinsgruppen fossil, nicht

lebend. So in der Grobkalkgruppe des Pariser Beckens (zu

Ponichartrain, Versailles, Orsay), in Belgien (im Kalk füh-

renden Sandstein von Rouge- Clozlre und Groenendael ; —
Klein-Spauwen); im Londonthone Englands {Barton auf

Wight) ;
— dann in der Tegelgruppe von Bordeaux.) von

Dax, des Maynzer Beckens (lÄlzey, l Ingelheim, zu ! Neu-

stadt als Kerne), zu Kolhsheim im Elsass (Kerne), in der

des Wiener Beckens (/ Gainfahren, kugelig, mit sehr starkem

Vorderzahne) , Siebenbürgens (Bujtur, Korod), Polens (im

sandigen Grobkalk Pusch's zu Korytnice und.zu Lipa bei Sob-

köw sehr häufig, bei Kiköw unweit Slobnica und bei Pinczow),

in Volhynien (bei Shukowce), in Podolien [bei Warowce]*)', —
im Thonmergel, Moellon und darüberliegenden Sand in Süd-

Franhreich (über den Ligniten von St. Paulet im Gard-

Dept. etc.) ; — in Molasse der Schweitz (/ Belpberg) ;
— in der

Subapenninen - Gruppe Italiens (Nizza, ! Andorn, ! Piacenza

in blauen Mergeln, ? Bologna, Rom), Siciliens (bei Palermo),

Morea's, Belgiens (Antwerpen), Westphalens (im eisenschüs-

sigen Sand am / Grafenberg bei Düsseldorf als Kerne, zu

! Wendlinghausen bei Lemgo desgl. flach und kugelig, zu Osna-

brück, zu Bünde flach und kugelig, zu Astrupp ;
— auch bei

Cassel). Die Var. aundb scheinen ganz auf Halten beschränkt.

4. Venus radiata Brocchi ist noch eine der be-

zeichnendsten und verbreitetsten Arten, welche in den zwei

Jüngern Gruppen fossil und lebend vorkommen, und an ihrer

Kleinheit und ihren ästig-strahligen Rippen leicht kennbar.

*) Die Polnischen, Volhym sehen und Podolischcn Fundorte sind naeh

Ptjsch angegeben ; es ist aber wahrscheinlich, dass er diese Art

(nicht allein mit der lebenden Cypr. islandica, sondern auch)

mit unsrer C. aequalis verwechselt und daher, einige Fund-

orte ausfallen müssten,
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478. Cytherea Lamk., Cythere's-Muschel.

Tf. XXXVIII, Fg. 3, 4.

Familie der Conchae marinae. Dieses Genus ist haupt-

sächlich desshalb von Venus getrennt worden, weil die Ar-

ten-Zahl allzugross geworden war. Es beruhet daher ledig-

lich auf einem unwesentlichen Merkmale : darauf dass es

^ Schlosszähne, mithin in der rechten Klappe einen, nach

vorn befindlichen, kurzen Zahn mehr als Venus besitzt, für

welchen ein Grübchen in der linken vorhanden ist. Dieser

Zahn ist aber manchmal nur klein, und man geräth in Ver-

legenheit, ob man ihn anerkennen soll oder nicht ; auch ist er

in diesem Falle unbeständig, Seitenzähne fehlen. Der Ha-

bitus ist wie bei Venus.

Die Arten verhalten sich rücksichtlich ihrer Zahl und

geognostischen Verbreitung, wie bei Venus.

1. Cytherea Chione Tf. XXXVIII, Fg. 3

a, b, c (l) ad nat.

Venus Chione Lmk. , Brocchi 547 ; — Studer

Mol 393.

Cytherea Chione Lamk. hzst. V, 566; — Risso

prod. merid. IV , 354 ; — Serr. tert, 14S ; —
Bronn lt. 9S (nicht Dubois) ;

— Deshay. bei

Lyell app. 6, 54, 56, und Moree 96; — Encycl.

melh. II, 56; — dann > Jahrb. 1837, 239; —
Phil. Sie. 40, 42, und Jahrb. 1837, 286; —
v. Hauer ib. 661.

Cytherea nitens Andrz. in Bullef. de Mose. 1830,

104, pl. 6, fig. 9; — Pusch Paläont. 70 und

183, Tf. vm, Fg. 1.

Cytherea superba Eichw. Sliizze 205, Note.

Schaale gross, eyrund herzförmig, sehr glatt, mit un-

deutlichen (iueerfurchen und herz -lanzettlicher Lunula.

Die ganze Oberfläche ist in einiger Entfernung von den

Buckeln (und nicht bei jungen Individuen) radial gestreift,

aber mit so feinen Linien, dass man sie nur in günstigem

Licht-Reflexe erkennt.

Vorkommen in den zwei jüngeren Gruppen fossil und
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lebend. So im Tegelgebilde um Bordeaux, in Siebenbürgen

(Bujtur), in Volhynien (J Szuskowce, im Muschelsand) ; — in

den Thonmergeln unter dem Moellon in Süd-Frankreich $ —
in der Molasse der Sehweite; — in der Subapenninen-

Formation Süd - Frankreichs (Perpignan) , Italiens (Nizza,

! Andona, 1 Piacenza , Siena, ? Calabrien), Siziliens (im Kalke

von Palermo ; zu Mardolce , / Cefali, Melazzo , Militello),

Morea's. — In den quartären Muschellagern zu Poz%uoli

bei Neapel. Lebend im Mütelmeer und am Senegal,

2. Cytherea lineta Tf. 'XXXVIII, Fg. 4

a, b, c, ad not.

Venus prost rata (Lin.), Brocchi 550 (non Lin.).

Cytherea lineta Lmk. hist. V, 573 ; — Bast,

Bord. 90; — Serr. lert. 147; — Bronn It. 9$;

— v. Münst. im Jahrb. 1835, 437; — Deshay.

bei Lyell app. 6, 53, 55, und Mpree 96; in

Encycl. meih. 11 , 5S ; — Phiuppi Sic- 42 und

Jahrb. 1837, 2SG; — Dujard. in Mem. soc.

geol. II, 260:

Schaale linsenförmig, fast kreisrund, doch etwas un-

gleichseitig und schief, glänzend, fein konzentrisch gestreift,

die Streifen glatt, die Lunula herzförmig lanzettlich. Ist

flacher, als die ähnliche V. concentrica, und glatter und

schiefer als V. e x o 1 e t a, da ihr Buckel nämlich mehr nach

vorn gerückt und der hintre Schlossrand hiedurch länger ist.

Vorkommen in beiden jüngeren Gesteins-Gruppen fossil

und lebend. So im Tegel- Gebilde um Bordeaux (Saucais),

Dax, in Touraine; — in den Mergeln unter dem Moellon

in Süd- Fiankreich; — in der Subapenninen-Formation in

Süd-Frankreich (Perpignan), in Italien (besonders in den blauen

Mergeln / Piacenza''s), in Sizilien (zu Girgenti, l Cefali, zu

Caltagirone, Mardolce, in vulkanischem Tuffe am Ätna über

der Bai von Trezza), in Morea, in Deutschland (Cassel); —
in den quartären Muschellagern zu PgzzuoU bei Neapel /

—
lebend in Europäischen Meeren und am Senegal.

3. Cytherea rugosa nob. (Venus rugosa Brocchi),

kommt fossil und lebend unter gleichen Verhältnissen, wie

die zwei vorigen, aber in einer noch grösseren Verbreitung vor.
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479. Grateloupia Desmoul.

Tf. XXXVII, Fg. 19.

Schaale gleichklappig, fast gleichseitig queer-dreieckig,

die hintere Seite etwas schmäler zulaufend und nach der

Weise von Tellina mit einer schwachen Wellen - Biegung.

Die Buckeln klein. Die Haupt -Schlosszähne sind wie bei

Cytherea %; zu ihnen gesellen sich aber in jeder Klappe

noch 3—6 Reihenzähne j welche unter sich parallel, schief

runzelig, am Rande gezähnelt gegen die Buckeln gerichtet

sind und hinter denselben unter dem Bande stehen. Unter

der Lunula ist in der linken Klappe noch ein einzelner

Zahn, wie bei Cytherea, in der rechten ein Grübchen zu

seiner Aufnahme. Das Band äusserlich, lang, über die Rei-

henzähne hin fortsetzend. Muskel-Eindrücke gleich , rund-

lich. Mantel-Eindruck hinten mit tiefer Einbucht , welche

bis unter den vordersten Schlosszahn reicht. — Verwandt

mit Donax ? (Desmoul.) ; doch ohne die Reihenzähne würde

es eine völlige Cytherea. seyn. In der That hat Lea in

Nordamerika eine Cytherea-Art gefunden, deren Reihenzähne

durch blosse Kerben vertreten sind : er gesellt sie diesem

Genus bei, während sie Conrad mit Cytherea vereinigt, von

der sie nicht mehr genug verschieden ist. Die richtige

Stellung dieses Geschlechtes dürfte demnach bei den Conchae

marinae seyn. Doch die Reihenzähne neben den Schloss-

zähnen machen dieses Geschlecht sogleich von jedem andern

Genus unterscheidbar.

Arten : eine, ausgestorben.

1. Grateloupia donaciformis Tf. XXXVII,

Fg. 19, nach Desmoul.

Donax irregularis Bast. Bord. 84, pl. iv, fig. 19.

Grateloupia donaciformis Desmoul. im Bulletin

dliist. nat soc. Linn. de Bordeaux, 1828, Dec.

II. (Extrait, p. 16, fig. 1—5) und Deshay. in

Encycl. meth. II, 174.

Schaale sehr glatt, mit undeutlichen Strahlen, ganz-

randig; Lunula schmal lanzettlich, eingedrückt. Länge bis

m ,06l.
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Vorkommen in der Faluns der Tegel-Bildung um Bor-

deaux tSaucats, Merignac) und Dax.

480. Cyprina Lmck.

Familie der Conchae marinae Lmck. Dieses gute Ge-

schlecht ist von Lamarck aufgestellt , aber schlecht charak-

terisirt worden. Es hat den Habitus von Cytherea und Ve-

nus und in jeder Klappe drei Schlosszähne wie letztre, un-

terscheidet sich aber durch einen länglichen Seitenzahn

längs des hinteren Schlossrandes , durch eine ausgefressene

Grube für einen Theil des Bandes unter den Buckeln und

insbesondre durch den einfachen Mantel -Eindruck ohne

oder mit nur sehr kleiner Bucht, wie solcher seiner Fami-

lie der Conchae fluviatiles zukommt. Jenen Seitenzahn hat

nun Lamarck als unbeständig bezeichnet, die Bandgrube den

Cyprinen ausschliessend zugeschrieben, obschon sie auch

bei einigen Arten aus obigen zwei Geschlechtern (477, 478) vor-

kommt, wie wir schon bei V. Brocchii bemerkt, und hat der

Mantelbucht gar nicht erwähnt. Somit blieb jene Grube *)

bei ihm das alleinige beständige und ausschliessende Merk-
mal , welches ihn sowie uns selbst dann bestimmte , See-

konchylien ohne Seitenzähne und mit Mantelbucht aus ge-

nannten Geschlechtern mit den eigentlichen Cyprinen zu

vereinigen , welche die Einmündung der Flüsse ins Meer
bewohnen, und daher ihrem Aufenthalte nach in Meeres-

wie in Süsswasser-Bildungen vorkommen können. Er stellt

das Genus selbst zu den Conchae marinae , wohin es nun
nach der Schaalen-Bildung nicht gehört.

Dio Arten finden sich lebend in nur geringer Anzahl;

die wenigen fossilen scheinen auf die tertiären Bildungen

beschränkt , übrigens keine darunter für gegenwärtigen

Zweck wichtig zu seyn. Dabei sind unsre auch von Philippi

angenommene Cyprina aequalis und die Cytherea sca-

tellaria LmK.

*) Auch Deshayes legt sehr grossen Wcrth auf diese Grube (Coq.

Par. T, 125).
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481. Cyrena Lam.

Tf. XXXVIII, Fg. 2.

Familie der Conchae fluviatiles. Schaale rundlich drei-

eckig
,
gewölbt oder bauchig, gleichklappig, etwas ungleich-

seitig, dick, an den Buckeln oft angefressen. Schloss in

beiden Klappen mit drei Zähnen, und auf beiden Seiten mit

einem oder zwei zusammengedrückten und oft gestreiften

Seitenzähnen. Das Band äusserlich, an der längeren Seite.

Die beiderseitigen Seitenzähne und die meist weniger schie-

fen Schlosszähne unterscheiden die Cyrenen von Cyprina

;

Cyclas hat 1 — 2 Schlosszähne weniger in jeder Klappe,

und sie sind nur klein.

Die lebenden Arten sind nicht selten
,

jedoch fremd

für Europa; sie lieben die Flüsse wärmerer Gegenden; die

fossilen finden sich aber in unseren tertiären Süsswasser-

Bildungen.

I. Cyrena subarata Tf. XXXVIII, Fg. 2

a, b, c, ad nat.

Venulites subaratus v. Schloth. Petref. I, 200.

?Maetra (?) Sirena Al. Brongn. calc. trapp. 81,

pl. v, flg. 10 (var. seq. Desh. /. c).

Cyrena Brongniartii, ? Bast. Bord. 84; —
? Desh. in Encycl. rnetli. II, 51; — Goldf. Petref.

II, 224, Tf. cxlvi, Fg. 1 (zum Theil).

Cyrena Sowerbyi Bast. Bord. 84, pl. vi, fig. 6;

— Bronn Jahrb. 1837, 163 (var. praeced. Des-

HAYES l. C.).

Cyrena semistriata Desh. in Encycl. meih. II,

52, bei Lyell app. 6.

Schaale oval-dreieckig, aufgetrieben, hinten etwas zu-

sammengedrückt ; die Buckeln weit vorn ; die Hinterseite

schief abgestutzt und stumpfkantig; Oberfläche mit dichten

Zuwachsstreifen, welche auf der Vorderseite an Stärke zu-

nehmen und furchenartig werden.

C. Sowerbyi Bast, ist vielleicht nur die jüngere Form

von C. Brongniarti, welche sehr veränderlich ist.

Vorkommen in den Meeres- und Süsswasser-Schichten
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der Grobkalk - und Tegel-Gruppe , wenn nämlich die Ba-

sterot sehen Arten wirklich hiezu gehören. So in den

trappischen Grobkalk -Bänken des jßowc^-Thales mit See-

konchylien, — im Tegel - Gebilde zu Bordeaux (mit See-

konchylien zu Merignac und Saucats über Süsswasser-

Schichten, und in diesen mit Limneen, Planorben u. s. w.);

zu Maynz und !Alzey (am Sommerberg mit Potamiden u. s. w.);

— endlich nach Deshayes auch in tertiären Schichten Bel-

giens. — Die hier vorkommende Art mit der Maynzer un-

terscheidet Deshayes von den andern, weil sie nur vorn

in die Queere gefurcht, hinten etwas kantig ist und einen

Zahn weniger im Schloss hätte, welches letzte ich jedoch

nicht bestätigen kann , da beide Klappen deren 3 haben
;

jene Kante ist sehr veränderlich , und dass die Furchen auf

der Mitte verschwinden
,

gibt Basterot auch für C. S o-

werbyi an. Alle könnten demnach wohl Varietäten seyn.

482. hucina Lamk.

Tf. XXXVII, Fg. 15, 16, 17.

Familie der Nymphaceen. Schaale gewöhnlich kreis-

rund, etwas ungleichseitig, mit kleinen, spitzen und schiefen

Buckeln. Schloss veränderlich, oft mit zwei Schlosszähnen,

deren einer zweitheilig ist und welche im Alter sich ge-

wöhnlich verlieren ; zuweilen auch gar keiner. Auch die

zwei Seitenzähne, wovon der vordere näher am Schlosse

bleibt, verschwinden oft. Von den zwei seitlichen Muskel-

Eindrücken ist der vordere bandartig und oft sehr verlän-

gert. Mantel-Eindruck einfach. Band äusserlich.

Arteri zahlreich , die fossilen von den frühesten Forma-

tionen an , doch nicht bezeichnend bis zu den Tertiärgebil-

den ; die lebenden in allen Meeren (mitunter gross).

1. Lucina columbella Tf. XXXVII, Fg. 13

a, b, c, d, ad nat.

Lucina columbella Lamk. hist. V, 543; — Bast.

Bord. S6, pl. v, fig. 11; — Defr. Dict. XVII,

275; — Dubois Pod. 57, pl. vi, fig. 8—11; —
Deshay. bei Lyell app. 4, und Encycl. meth. II,
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383 ; — Bronn It. 94; — Philippi Sic. 35; —
Schneid. > Jahrb. 1836, S3; — Deshay. >
Jahrb. 1837, 239; — Dujard. in Mein, soc,

geol II, 258; — Pusch Paläont. 183; — v. Hau.

im Jahrb. 1837, 423, 661.

var. minor, obsolete striata.

Lucina Candida Eichw. Skizze, 206, — and Karst.

Arch. II, 131.

Schanle fast kugelförmig, jede Klappe längs der Hin-

terseite von einer grossen Furche getheilt, die Oberfläche

mit genäherten oder entferntstehenden, fadendünnen , kon-

zentrischen Leistchen versehen , die vorn an der Furche

aufhören, welche der grossen herzförmigen Lunula zur Ein-

fassung dient ; Buckeln spitz , hakenförmig über die Lunula

hereingebogen; alle Zähne sehr entwickelt; Rand gekerbt.

Die hintere Furche, Kugelform und Streifung machen die

Art leicht kenntlich.

Diese Art ist sehr bezeichnend für die Tegel-Gruppe,

kommt aber auch noch später fossil und lebend vor. In

der Tegel-Bildung von ! Bordeaux {Leognan, Saucats, Me-
rignac), Dax, in Roussillon (/ Rivesaltes') , in Touraine (häu-

fig, dünner und bauchiger als dort), zu Angers, um Wien

(zu / Gainfahren : kleiner, die Streifung dichter), in Sie-

benbürgen (Bujfur), in Galizien (Tarnopol) , in Volhynien

(zu / Shuckowce , im Muschelsand, und zwar der von Bor-

deaux ähnlich; zu Bilka , Potschaiöw , Salisce , Sawadynce,

Jukowce — Shuckowce schreibt Eichwald — kleiner, die

Streifung dichter, weniger erhaben ; zu Biaiazurka) ;
— in

der Subapenninen- Gruppe oder vielleicht quartären Gebil-

den Siciliens (in basaltischem Tuffe von Sortino). — Lebend

am Senegal.

2. Lucina divaricata Tf. XXXVII, Fg. 16.

Teilina divaricata Luv.

Lucina divaricata Lamk. Ann. d. mus. VII ^ 239;

hist. V, 541; — Defr. Dict. XXVII, 271; —
Bast. Bord. 86; — Risso IV, 342; — Bronn

It. 94; — Sow. MC. V, 18, pl. 417, fig. 1-6;
— Deshay. Par. T, 105, pl. xiv, fig. S, 9,
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Encycl, meth. II , 376 • — und bei Lyell app.

4; — v. Münst. Jahrb. 1835, 436; — Ddbois

Pod. 57, pl. vi, fig. 12; — Dujard. in Mem. soc.

geol. II, 259; — Püsch Paläont. 1S3; — Pm-
lippi Sic. (32), Tf. m, Fg. 16; — Conrad >
Jahrb. 1836, 112, und bei Morton synops. ap-

pend. 2; — Charlesw. > Jahrb. 1837, 481; —
v. Hau. ib. 6til ; — Galeotti Brab. 157.

(Lucina und ata Lmk. bist. V, 543.)

Schaale kreisrund, gewölbt, Schlossrand wenig gebogen

;

Buckeln schwach, in dessen Mitte; von den Schlosszähnen

meist nur einer erhalten, die Seitenzähne klein (oder feh-

lend); die Oberfläche versehen mit feinen eingedrückten

schiefen Linien , welche vor der Mitte eine starke Biegung

aufwärts machen; Rand oft gekerbt. Im Übrigen ist diese

Art so veränderlich, dass Beck 6—8 Arten daraus bildet.

Verbreitet hauptsächlich in den älteren Gruppen , und
lebend. Dabei ist sie durch ihre Streifung sehr leicht von

allen andern Arten unterscheidbar. In der Grobkalk-Gruppe

des / Pariser Beckens (im Grobkalk von Grignon sehr klein

und dünn, von Parnes, Houdan, — zu Valmondois , Assy en

Mulitien; zu Mouchy am grössten), zu Valognes ; — in ent-

sprechender Formation Belgiens (insbesondre zu ! Brüssel

im Sandstein; im Sandstein von Rouge- Cloitre, St. Josse

ten Noode, im Kalke von Forets, Asschc, ? Dieghem, Loewen,

im eisenschüssigen Sandstein von Groenendael, St. Gilles,

Beersei, Loewen, im Sande von Forets, St. Gilles, Uccle,

Vleurgat, Jette, Laehen, Assche); — im Tegel-Gebilde von ! Bor-
deaux (Leognan, Merignac, sehr gemein zu Saucats), Dax,
Touraine (flach, dickwandig), Angers, Maynz {Weinheim bei

Ahey t. Münst.), Wien, Siebenbürgen (/ Bujtur : klein, flach),

Vothymen (Szuskowce) ;
— in den miocenen oder pliocenen Bil-

dungen Noi'damerilia's; — im Crag England's {Bramerton,

Hc<rdwell [scheinen Orte im Londonthon zu seyn]); — in der

Subapenninen-Formation Italiens (zu Nizza, — zu Piacenza

teste Desii.), Siziliens (Deshay.) und Deutschlands (BündeJ.
— Lebend im Mittelmeere und an der Nordamerikanischen

und Brasilischen Küste, und in fast allen andern Meeren.
Brown, Lethaea, II. Bd. 61
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3. Lucina gibbosula Tf. XXXVI f, Fg. IT,

nach Desh.

Lncina gibbosula Lmk. Ann. Mus. VII, 239, XII,

pl. 42, fig. 8; — Defr. Biet. XXVII, 271; —
Bast. Bord. 87; — Brongn. calc. trapp. 79; —
Bronn lt. 95; — Deshayes Paris I, 93, pl», xv,

fig. 1,2; — EncyCl. meth. II, 374 ; — und bei

Lyell app. 4; dann > Jahrb. 1837, 239.

Schaale schief eyförmig , etwas eckig (unregelmässig},

gewölbt, ungestreift; Schlos« fast zahnlos, Seitenzähne feh-

len; Lunula nicht bezeichnet; die Muskel-Eindrücke schwach,

der vordre nur wenig verlängert ; Rand ungekerbt.

Vorkommen in allen Gesteins-Gruppen und lebend. In

der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens (im Grobkalke

zu Grignon, Parnes , Mouchy , im unteren Meeressandsteine

zu Pierrelaye, Beauchamps , Triel , la Chapelle bei Senlis ;

zu Valmondois etc.), nach Defrance auch zu ffauleville,

dann (eine Varietät) im Grobkalk von Castellgomberto und

Roncä (Brgn.); — in der Tegel -Gruppe zu Bordeaux und

Dax; in Podolien (L. irregularis Andrz.) ;
— in der Suba-

penninen- Gruppe Italiens (t. Desh^ und Siziliens (id.); —
auch lebend, doch ist die Heimath nach Deshayes nicht be-

kannt : Basterot führt Cherbourg und die Brittische Küste an.

483. Diplodonta Bronn.

Tf. XXXVII, Fg. 18.

Familie der Nymphaceen. Unterscheidet sich von Lu-

cina nur durch den nicht bandartig verlängerten vorderen

Muskel-Eindruck; auch fehlen die Seitenzähne immer; die

Schlosszähne sind normal ; nämlich ein einfacher und ein

doppelter in jeder Klappe. Der Mantel -Eindruck ist ein-

fach. — Will man Lucina in einem weitren Sinne neh-

men , so kann Diplodonta als Subgenus davon gelten ; dann

aber kömmt Lucina um seinen auffallendsten Charakter und

seine Definition wird ganz vag. Arten 3 bis 4, lebend und

wenige zugleich fossil, in der Subapenninen-Gruppe, erstre im

Mittel- und im Reihen Meere. Mehrere Lucina-Arten nähern
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«ich in einzelnen Charakteren (vgl. die vorige Art). Ganz
scheinen aber noch einige Egeria-Arten Lea's aus den eo-

cenen Bildungen Nord-Amerika s dazu zu gehören , welche

Conrad in das schon von ? Leach gegründeten Genus M y-

sia setzt, dessen Charakteristik ich aber nicht kenne. Viel-

leicht ist es identisch damit.

1. Diplodonta lupinus Tf. XXXVII, Fg. 18

a, b, ad not.

Venus lupinus Brocchi 553, tv. xiv, fig. 8; —
Serr. tert 150.

Lucina lupinus Defr. im Biet. XXVII, 276;
— Desh. bei Lyell app. 6, 55, 57.

Diplodonta lupinus Bronn It. pg. ix und 96; —
Philip. SiciL 31, und > Jahrb. 1837, 286, 2SS,

Schaale gewölbt, rundlich, fast gleichseitig, dünnrandig;

die Schnäbel etwas spitz; der Sehlossrand fast gerade; Mus-
keleindrücke schwach ; Oberfläche mit schwacher Zuwachs-
streifung.

Findet sich fossil und lebend« In der Subapenninen-

Formation Italiens (/ Piacenza, tAndona), Siziliens (zu Palermo

im Kalk); — in den sogenannten quartären Muschellagern

SLuflschia und zu Pozzuoli bei Neapel, Lebend im Mittelmeere,

484. Tellina Lamk,

Tf. XXXVII, Fg. 14.

Familie der Nymphaceen. Schaale queer oder kreis-

rund, meistens flach zusammengedrückt; längs des Hinter-

randes zieht eine Falte herab, welche auf der rechten Klappe

konvex, auf der linken konkav ist (vgl. die Abbildung) und

an ihrem unteren Ende mithin eine wellenförmige Biegung

des Randes veranlasst. Schlosszähne i oder ^ (Fg. c). Ein

Seitenzahn vorn und hinten, oft entfernt vom Schlosse ; zu-

weilen fehlt auch der eine. Mantel-Bucht tief.

Arten äusserst zahlreich ; doch die fossilen nur einzeln

in den sekundären Bildungen etwa ron den Oolithen an;

häufig nur in der fünften Periode: fossil wie lebend, übri-

gens im Detail wenig bezeichnend« (Vgl. S. 806). Wir
61*



— 964 —

»eben die folgende Art daher nur mehr als Repräsentanten

eines Arten-reichen Geschlechtes überhaupt.

1. Teilina tumida Tf. XXXVII, Fg. 14

a, b, c (i) ad nat.

Teilina tumida Brocchi 513, tv. xii, fig. 10; —
Stud. Mol 393; — ? Defr. Biet. LH, 558; —
Bronn lt. 92.

Schaale gross, dünn, aufgeblasen, fast gleichseitig; die

Seitenflächen vor der Falte etwas eingedrückt; Oberfläche mit

schwacher Zuwachsstreifung versehen. Schlosszähne : ein

doppelter und ein einfacher ; vorn noch ein kleiner Seiten-

Bahn (die Fg. c ist nach Trümmern nicht gut ergänzt).

Vorkommen Sin der Tegel-Bildung um Dax eine Varietät

(welche jedoch am hintern Rande S bognig ist), in der Molasse

der / Schweitz (/ Belpberg) ;
— in dem Subapenninen-Gebilde

Italiens (dem gelbem Sande des ! Andona-Thnles, sehr gross).

485. Clotho Faujas St. Fond.

Tf. XXXVII, Fg. 13.

Gleichklappig , fast gleichseitig, rundlich viereckig;

Buckeln klein; Band innerlich; jede Klappe mit einem (ein-

fachen oder doppelten ) hakenförmig zurückgekrümmten

Schlosszahne; keine Seitenzähne. Muskel -Eindrücke zwei,

gleich; Mantel-Eindruck einfach.

Zwei Arten, fossil in den Jüngern Gruppen.

1. (?) Clotho unguiformis Tf. XXXVII,
Fg. 13 a—c ad nat. ungenau.

(?) Clotho unguiformis Bast. Bord. 92, pl. vii,

Fg. 6-

Basterot stellt diese Art in das Genus Clotho, wo-

hin sie aber vielleicht nicht gehört. Jenes soll in jeder

Klappe einen zweitheiligen etwas zurückgekrümmten Zahn

besitzen : diese hat einen doppelten Zahn in der linken und

einen einfachen grösseren (was in unsrer Zeichnung un-

richtig dargestellt ist) in der rechten Klappe ; alle drei sind

•twas rinnenförmig. Das Band ist randlich und fast inner-

lich und entfernt das Genus von der steinbohrenden Gruppe
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unter den Nymphaceen-Geschlechtern , mit welchen e» die

Lebensweise gemein hat, da es die Felsen ganz durchlöchert.

Die Form gegenwärtiger Art ist wie bei Ungulina, und

namentlich die Einbiegung des unteren Randes auffallend.

Die Schaale klafft nicht. Die systematische Stellung noch

zweifelhaft.

2. Clotho Faujasii De Blainville DicL sc. nat.

XXXII, 344, und Malacol. 560 (Faujas in Ann. Mus. XI,

384—392, pl. 40, fig. 4— 6), gehört der Subapenninen«

Formation an und ist nur in der Höhle der folgenden Mu-

schel-Schaale gefunden worden. Wir glauben nicht, dass

die vorige mit ihr in ein Genus gehören kann und Deshaykü

betrachtet diese Art als eine Saxicava (Encycl. meth. II, 247).

486. Coralliophaga de Blainville.

Tf. XXXVII, Fg. 12.

Familie der steinbohrenden ISymphaceen. Schaale ey-

förmig, schief verlängert, oft fast zylindrisch, gleichklappig,

sehr ungleichseitig; Buckeln wenig vorstehend, fast am vor-

deren Ende des Schlossrandes. Jede Klappe mit zwei Schloss-

zähne]! , welche schief nach hinten gerichtet und klein sind

und wovon einer etwas zweitheilig ist ; dahinter ein fast

leistenartiger Zahn unter dem äusserlichen, schwachen Li-

gamente. Muskel-Eindrücke zwei, klein, rundlich, entfernt.

Mantel-Eindruck hinten ausgebogen. Dieses Geschlecht ist

auf Kosten von Cypricardia Lmk. gegründet, und mit den

Nymphaceen verbunden worden. Es enthält einige flehende

Arten und eine zugleich fossile. (De Blainv. im Dict. sc.

nat. XXXI1 , 343.) Einige Arten sind in Form sehr ver-

änderlich , da sie sich nach der Beschaffenheit der Höhlen

gestalten, die sie vorfinden. Vielleicht besitzen sie das Ver-

mögen sich solche selbst zu bilden nicht.

Coralliophaga dactylus Tf. XXXVII, Fg. 12

a, b, c, ad. nat.

Chama coralliophaga Gmkl., Brocchi 525, tv. xtu,

fig. 10, et (var.J 11.

Mytilus dentatus Run.
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Cardita dactylus Bruguiere Dict.

Cardita lithophaga ? Faujas in Ann. d. Mus.

XI, 3SS, pl. 40, fig. 2, 3 (yar.%^.

Cypricardia coraJIiophaga Lmk. liist. VI, 28

;

— RissoiT, 327; — Desh. in Encycl. meth.II, 44,

Coralliophaga de Blainv. Dict. XXXII, 342,

und Malacol. 560.

Vener upis Faujasii ?Bast. Bord. 92; — Defr.

Dict. LVII, 245; — Bronn //. 91.

Coralliophaga cärditoidea de Blainville

Dict. XXXII, 343, und Atlas pl. 106, fig. 3.

Glatt j dünne, stark konzentrisch und fast unmerkbar

strahlig gestreift, "hinten etwas zusammengedrückt und ab-

gestutzt, Wenn alle zitirten Benennungen dieser Art an-

gehören , so ist sie sehr veränderlich , was aber nach dem
oben Gesagten nicht mehr überraschen kann. So nimmt

diese Art in den Höhlen der Lithodomen ganz deren Form

an (vgl. unsere Abbildung).

Lebt in Korallen-Massen Westindiens, nach Renieri auch

im Adriatischen Meere ; fossil (aus der Tegel-Periode in Ge-

steinen um Bordeaux , wenn es dieselbe Art, und) in einem

mergeligen Gestein der Subapenninen-Bildung von ! Piacenza;

dajtn um Nizza,

487, Corbula Lamk.

Tf, XXXVII, Fg. 7, 8, 9.

Familie der Corbuleen. Schaale regelmässig, un^

gleichklappig (Fg. 9 c), ungleichseitig, geschlossen. Ein ke^

gelförmiger , etwas gekrümmter, aufrechter Schlosszahn in

jeder Klappe (Fg, 9 a, b) und ein Grübchen für den Ge-

genzahn daneben. Keine Seitenzähne. Band innerlich in

einem Schlossgrübchen.

Arten meistens nur klein, theils fossil, theils lebend;

die ersteren nur einzeln in den sekundären Formationen

und zum Theile wenigstens unsicher; weit häufiger in bei-

derlei Zustand in der fünften Periode.
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1. Corbula Gailica Tf. XXXVII, Fg. 9

a, b, c, ad nat.

Corbula Gailica Lmk. In Ann. Mus. VIII, 406,

hist. V, 497 und Encycl meth. pl. 230 , fig. 5

a, b, c; — Defr. Viel. X, 398; — Bronn

Syst. 51, Tf. iv, Fg. IS; — Desh. Par. I, 49,

pl. vii, fig. 1, 2, 3, und Encycl. meth. II, 8; —
Sow. </ew. of Shells fig. 2; — Galeotti 2?rßö. 159.

Corbula costulata Lamk. hist. V, 497; Encycl.

meth. pl £50, fig. 5.

Schaale gross, queer eyförnug, aufgetrieben, die schwache

Zuwachsstreifang am hintern und vordem Ende etwas stär-

ker und unregelmässiger, die kleinere Klappe mit einigen

feinen unregelmässigen erhabenen radialen Rippchen, welche

wie Risse aussehen.

Vorkommen nur in der Grobkalk-Gruppe : des Pariser

Beckens (im Grobkalk zu / Grignon, Parnes, Mantes, im un-

tern Meeressande von Beauchamp , im oberen Meeressand

von Senlis, Tancrou, Ermenonville: und Valmondois) ;
— in

entsprechender Formation Belgiens (im Sandstein und Sande

von Rouge Cloitre und Foreis in Brabanl).

2. Corbula nucleus Tf. XXXVil, Fg. 7

a — e, ad nat., mittelmässig.

Teilina gibba Olivi Adr. 101; — Brocchi 517.

Corbula nucleus Lmk. hist. V, 496; — Risso

IV, 364 ;
— Desh. Encycl. meth. II, 8, und Mo-

ree 86 {excl. fig.
Brocchii) und bei Lyell app.

4, 53, 54, 55; — Philippi Sic. 16; — Serr.

tert. 265; — Bronn im Jahrb. 1837 , 163; —
(cf. Desh. ib. 239); — Philippi ib. 286, 2SS ; —
Keilhau ib. 239; — v. Hau. ib. 422.

Corbula rugosa Lmk. in Ann. Mus. VIII, 467;

und hist. V, 497; — Brongn. in Cuv. oss. foss.

II, 290; — Desh. Par. {excl. syn. Brocchi et^

Sow.) I, 51, pl. vn, fig. 16, 17, 22; — Bronn

IL 90; — Dubois Podol. 53, pl. vu, fig. 43—45;
— v. Münst. Jahrb. 1835, 447, — v. Brbda

> ib. 1836, 97; — Galeotti Brab. 160.
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Gorbula revoluta Bast. Bord. 93 ; — etwas läng-

licher und ungleichseitiger ?Sow. MC. III, IG,

pl. 209, fig. 8—13; — Serr. tert. 150, 191

(nicht Brocchi's Teilina revoluta).

Corbula gibba Defr. im Did. X, 400.

Corbula nasuta Conr. bei Mort. app. 2.

Corbula M urchisonii Lea contr. 46, pl. i, fig. 13.

Corbula pisum Sow. MC. III, 15, pl. 209,
fig. 45 — ?Pusch Pal 80, Tf. vm, Fg. 9; —
?Nyst Anvers. 3; — Sedgw. und Murch. in

Geol. Trans. B, III, 340; — Sv. Münst. Jahrb.

1835, 47; — ?Galeotti Brab. 160, pl. iv, fig. 8.

iCorbula dilatata Eichw. Skizze, 205.

var. ? Corbula Volhynica Eichw. zool. I, 2S1 , tb. v,

fig. 6, und Skizze 205; — Pusch. Paläonl. SO,

Tf. vm, Fg. 8.

Corbula carinaia Dujardin in Mem. soc. geol.

II, 257.

Schaale etwas zusammengedrückt-kugelförmig, fast gleich-

seitig, etwas dickwandig, sehr unglcichklappig; beide Buckeln

sehr gewölbt; die grosse Klappe etwa so hoch als lang, mit

dem Buckel stark nach innen gekrümmt, vorn gerundet,

nach der Hinterseite mit einem schiefen stumpfen Kiel ver-

sehen und über dessen Ende senkrecht abgestutzt, so dass

sich diese Seite in einen Schnabel fast nicht mehr verlän-

gern kann , als die vordre lang ist ; die ganze Oberfläche

mit mehr oder weniger dicklichen konzentrischen Runzeln

bedeckt, welche an der Vorder- und Hinter-Seite viel feiner

werden. Die kleine Klappe ebenfalls stark gewölbt, läng-

licher, nur schwach gestreift, stumpf gekielt und mit eini-

gen schwachen undeutlichen und unregelmässigen radialen

Rippchen , wie C. Gallica. Bei dieser u. a. Arten schält

sich gerne die äussre Schichte der Schaale los , wornach

diese kürzer und glatter erscheint. Alle oben mit einander

verbundene Formen zeigen keine weiteren Unterschiede,

als in der Dicke der Runzeln, etwa in der relativen Länge

der Hinterseite und in der Deutlichkeit des Kieles, welche

aber durch manchfaltige Kombination in einander übergehen.
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In unsrer Zeichnung sind die Runzeln sehwach , der Kiel

und die Abstutzung der Hinterseite nicht deutlich genug

angegeben.

Vorkommen in den drei Gebirgs- Gruppen fossil und

lebend. So in der Grobkalk- Gruppe des Pariser Beckens

(im Grobkalk von ! Grignon, Parnes , Houdan mit groben

Runzeln und nach Brongniart besonders in der obern

Meer-Formation) ; in entsprechender Formation Belgiens (im

Sande von Forets , Laehen, Jette etc.); in 'Mecklenburg

(Sternberg); im Londonthon ! Englands {Barton und Hord-

well cliff, fein runzelig, kleiner); in den eocenen Bildungen

Nordamerikas (Alabama, nach Abbildung und Beschreibung

nicht unterscheidbar); in den Tertiär-Bildungen um Traun-

stein in den Ost-Alpen; — in der Tegel-Bildung um Bor-

deaux (ganz wie zu Paris: so nach Deshayes zu Leognan,

Saucats, Merignac) und Dax, in Touraine (schärfer gekielt

als zu Paris); zu ! Maynz (eben so); — zu Wien (! Gain-

fahren, ganz wie zu Paris, auch eine kleinere Varietät mit fei-

nen Runzeln und kleiner); in Galizien (Tarnopol); in Polen

?(im sandigen Grobkalke Pusch's zu Korytnice, im Muschel-

sand zu Szydloiu) ; in Podolien (/ Tamaruda , Kremionna,

wie zu Paris; im Grobkalk E.); in Volhynien (zu Szuskowce,

keineswegs aber immer schärfer gekielt , als die Pariser

Form, wie Dujardin glaubt, im Muschelsand ; zu Potschaiow

im Grobkalk Eichw.); — im Thonmergel unter dem Moel-

lon in Südfrankreich (Martigues etc.) ; — in der Subapen-

ninen-Formation (fein runzelig, Kiel nie sehr stark, Form

kurz oder lang) in Italien (Nizza , / Andona sehr häufig,

! Piacenza desgl. im Thon und Sand), Sizilien (!Nizzeti>

Buccheri, Sciacca, Girgenti, Cefali, Catania, Palermo sehr

häufig) , in trappischem Mergel in / Tal di Noto , Militello

etc.), in Belgien (? Antwerpen), in Holland (Zutphen in Gel-

dern) ;
— in den quartären Muschellagen von Ischia, Poz-

zuoli, ! Sicilien und Skandinavien. Lebend im ! Mittelmeere,

im Brittischen Ozean und um ganz Europa.

3. Corbula complanata Tf. XXXV II,

Fg. 8 a, b.

Corbula complanata Sow. MC. IV, 86, pl. 362,
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fig. 7, 8 ; — ? Sedgw. u. Mürchisoä in Geol. Trans.

III, 420; — Desh. Par. I, 50; pl. vn, % 8, 9,

13— 15; und bei Lyell app. 4; in Encycl. meth.

II, 9; — Dujard. in Mem. soc. geol. II, 256;
— ?Klöd. Brandb. 219. .

(jung:) Erycina trigona Lmk. Ann. Mus. VI, 413.

Schaale etwas viereckig-eyförmig, queer, flach gedrückt,

glatt; Buckeln fast nicht vorhanden: der Zahn der grossen

Klappe kegelförmig, stark, der in der kleinen flachgedrückt,

sehr klein. Eine Varietät ist hoch, fast rautenförmig, die

andre (unsre Abbildung) viel breiter, niedriger und kleiner.

Vorkommen in den drei Tertiär- Gruppen , nur fossil.

In der Grobkalk-Gruppe um Paris (?im oberen Meeressand?

steine, zu Beiz, Pontchartrain , Assy en Mulüien und Val-

mondois) ;
— in der Tegelgruppe in Touraine (immer abge-

rollt), um Wien (Desh.) ;
— im obern Systeme der Tertiär-

Bildungen in Nieder - Sleyermark (zu Radhersberg, doch

ungewiss) ;
— im Crag Englands {Roydon in Suffolh) ;

— ? in

sandigem eisenhaltigem Kalke um Potsdam und in weichem

gelbbraunem Thoneisenstein um Berlin.

488. Erycina Lamarck.

Tf. XXXVII, Fg. 3.

Familie der Mactraceen. Schaale queer, gleichklappig,

fast gleichseitig, selten klaffend; zwei ungleiche djvergirende

Schlosszähne mit einem Bandgrübchen dazwischen oder da-

neben ; zwei kurze, zusammengedrückte, einpassende Seiten-

zähne (Fg. c). Mantel-Eindruck ausgebuchtet.

Arten zahlreich, theils lebend, die grosse Mehrzahl

fossil, hauptsächlich in den älteren Gesteinen der fünften

Periode, aber klein, mit wenig anffallendem Geschlechts-

Charakter und unter sich schwer unterscheidbar; daher

zur Charakteristik der Gesteine wenig geeignet. (Vergleiche

S. 806.)

1. Erycina elliptica Tf. XXXVII, Fg. S

a, b. c.
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'

Erycina elliptica Lmk. in Ann. Mus. VI, 414,

IX, pl. 31, fig. 6; — Defr. im Dict. XV, 264;

Deshay. Par. I, 41, pl. vi, fig. 16—18; in Encycl.

vieth. II, 118; — Bast. Bord. 81.

Sohaale rundlich, etwas flach gedrückt, fein blättrig ge-

streift ; Schlosszähne jederseits zwei ; dahinter (sagt Des-

hayes, dazwischen Basterot) die Bandgrube. (Zwei Seiten-

zähne.) Abbildung nicht deutlich genug.

Im Grobkalk-Gebilde des Pariser Beckens nicht selten

Czu Ecouen, Pierrelaye, Valmondois, Senlis) ; dann in der

Tegel-Bildung um Bordeaux (Saucais).

489. Crassatella Lamarck.'

Tf. XXXVII, Fg. 10, 11.

Familie der Mactraceen. Schaale gleichklappig ?
un-

gleichseitig , rundlich oder queer, geschlossen
;
jede Klappe

mit zwei auseinander neigenden Sehlosszähnen und einer

ßandgrube (die bognig gestreiften Stellen, welche in Fg. a

und b mit ihrer Spitze von untenher an die Spitze der

Buckeln anstossen) daneben. Seitenzähne keine oder un-

deutlich. Mantel-Eindruck einfach.

Arten, ausser einigen wenigen, zum Theile zweifelhaf-

ten älteren, alle in der fünften Periode, und zwar haupt-

sächlich in deren älteren Abschnitten ; nur eine geringe An-

zahl lebend. (Vgl. S. S06.)

1. Crassatella tumida Tf. XXXVII, Fg. 11

a, b, c, ad nat.

Venus ponderosa Linn. ed. Gmel. p. 3280.

Crassatella tumida Lmk. Ann. Mus. VI, 408;

IX, 240, pl. 20, fig. 7; hist. V, 484; Encycl.

melh. $1.239, fig. 3 a, b; — Defr. Dict. XI, 357;

— Bronn Syst 51 Tf. iv, Fg. 13; — Deshay.

Par. I, 33., pl. in, fig. 10, 11, und Encycl meih.

II, 21 ;
— Sow. gen. of Shells, nro. 3; — Brongn.

(Bufren.) > Jahrb. 1832, 323; — Deüiay. ib.

1837, 342; — Pusch. Pal. 78, 184 (excl. syn.);

— d'Archiac > Jahrb. 1837, 343; — d'Orbigny
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> ib. 344; — Galeotti Brab. 159; — d'Archiac

in Mem. soc. geol. II, 175, Note.

Schaale dreieckig-eyrund, später gewölbt, sehr dickwan-

dig, mit einer radialen Kante vom Buckel gegen den hinter-

unteren Rand
,

glatt, nur an den Buckeln etwas in die

Queere gefurcht ; der Rand innen gekerbt.

Vorkommen nur in der Grobkalk-Gruppe des Pariser

Beckens (im Pisolithenkalk unter dem Töpferthon bei Meu-

don, im Grobkalk zu / Grignon, Courtagnon, Parnes, Mou-

chy , Chdteau-Thierry, Montmirail), kleiner um Soissons, zu

Laon; — in entsprechender Formation des südwestlichen

Frankreichs (Fuss der Pyrenäen), Brabants (im Sande von

Rouge Cloitre) ; konvexer im trappischen Grobkalke des

! Roncä-Thales'y — in der Tegelbildung Volhyniens (zu Krze-

miniec).

Dufrenoy und d'Archiac hatten diese Art auch in den

Kreideschichten Südf'ranlireichs am Fusse der Pyrenäen angege-

ben; — die Thatsache ist aber nacli einer spätem Bemerkung

d'Archiac's nur die, dass diese und andere bezeichnende Grob-

kalk-Versteinerungen in Schichten vorkommen, welche gleich-

förmig auf Kreide lagern und ungleichförmig von andern

Grobkalkschichten überlagert werden.

2. Crassatella lamellosa Tf. XXXVII,

Fg. 10, ad nai.

Tellina sulcata Brand, foss. Hanf. pl. 7, fig. S9.

Crassatella lamellosa Lmk. Ann. Mus. VI, 410;

IX, 240, pl. 20, fig. 4; hist. V, 484; — Defr.

Dict. XI, 358 ;
— Webst, in Geol. Trans. A, II,

205; — Deshay. Par. I, 35, pl. iv, fig. 15, 16,

und bei Lyell app. 2; — in Encycl. me/h. 11,21.

Crassatella sulcata Sow. MC. IV, 62, pl. 345,

fig 1 ; — Mant. SE. Engl. 365, und Geol. Trans.

B, III, 202 (nicht Peron, Lmk.).

Schaale queer ablang, ziemlich flach, auf der Ober-

fläche mit konzentrischen entferntstehenden und aufrechten

Leisten, welche hinten (dem Schaalenrande parallel) eine

Ecke bilden. Zuweilen ist sie etwas schmäler und gewölb-

ter, als die Abbildung zeigt.
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Vorkommen nur in der Grobkalk-Gruppe : im ! Pariser

Becken (Grignon, Parnes, Mouchy); zu Valognes; im Lon-
donthone Englands (zu Hordwell und Barton in Hampshire,

und im blauen Thone von BracMesham Bay in Sussex).

490. Panopaea Menard.

Tf. XXXVII, Fg. 6.

Familie der Solenaceen. Schaale gleichklappig, ungleich-

seitig, queer, an beiden Enden ungleich weit klaffend. Ein

kegelförmiger, etwas gebogener Schlosszahn in jeder Klappe,

welcher in eine entgegenstehende Grube passt, und dahinter

eine zusammengedrückte, erhöhete, nicht nach aussen vor-

stehende Schwiele , an welcher das äusserliche Band befe-

stigt ist. Mantelbucht an der Hinterseite, tief.

Arten: lebend nur eine, fossil von der Kreide an meh-
rere (6—8), doch zum Theile noch zweifelhaft bestimmte.

1. Panopaea Aldrovandi
2. Panopaea Faujasii Tf. XXXVII/iFg. 6

a, b, c (§) ad nal.

3. Panopaea Menard i.

A. testa antice truncata, hiante.

a. viva.

Chama glycimeris Aldrovandi fest. lib. III, p. 472.

Panopaea Aldrovandi Men. in Ann. d. Mus. IX,

136, Lmk. Philippi Sic. tb. ii, fig. 2 (und Atlas

du Dict. dhist. nat. pl. 110, fig. 2).

b. fossilis antiqua Americana.

Panopaea reflexa Say, Wagner, in litt, et specim.

B. testa antice rotundata, parum hiante.

a. fossilis recentior:

a. Panopaea Faujasii Men, Ann. Mus. IX, 131

—

139, pl. xn ; — Bronn Syst: 52, Tf. v, Fg. 16; —
So\r. MC. VI, 212, pl. 602, fig. 1, 2, 3, 5; —
Woodw. syn. 10 5

— Defr. im Biet. XXXVII,

342 ; — Risso IV, 373 ;
— Bronn It. 88; — Münst.

Jahrb. 1835, 429, 435; Phil. Sic. 7, tb. 11, fig. 3.

Panopaea Aldrovandi var. Lmk. hist. V, 457 ; —
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—

Desh. bei Lyell app. 2, 55 und EncycL meth. II,

69S; und Moree 86.

Mya Panopaea Brocchi II, 532.

Musculites Panopaeae Schläpf. Kat. 175.

ß. Mya intermedia Sow. MC. I, pl. 76, fig. 1, und

V, pl. 419, fig. 3.

Panopaea intermedia Sow. MC. VI, 211; —
Mamt. Geol. Trans. B, III, 203, und Geol. of
Süss. 367 (nach Sowerby selbst vielleicht nur

eine Varität von a).

b. fossilis, aeiate dubia*

Panopaea Faujasii Stud. Mol. 316, 349, 354,

359, 371, 383; — Serr. tert. 151.

c. fossilis antiqua Gallica; tesla , anlice rotundata parum

tiiante, cardine discrepante.

Panopaea Faujasii Bast. Bord. 95.

Panopaea Menardi Deshay. mss. t. Düjard. in

Mem. soc. geol. II, 255.

d. fossilis antiqua Polonica: testa praecedenti simili, postice

subattenuata.

Mya gigantea Pusch in Ulf., ?Lill>> Jahrb. 1836',

235.

Panopaea Faujasii Dubois Pod. 51, pl. iv, fig.

1—4; — Schneider > Jahrb. 1836, 83; — v.

Hau. ib. 1837, 422.

Panopaea Rudolphii Eichw. Skizze 204; —
Philippi Sic. p. 7.

e. fossilis antiqua Americana altera, Placentinae similis, um-

bonibus submajoribus.

Panopaea Burdigalensis speciei varielas Deshay.

Mor. 86.

?Panopaea Faujasii Conrad bei Morton syn.app.3.

Panopaea Americana Wagn, in litt, et specimine.

Schaale sehr gross, länglich eyförmig, aufgeblasen, sehr

ungleichseitig, gegen die Mitte am höchsten und gewölbte-

sten; Schloss beiderseits mit einem grossen Zahne. — Im

Übrigen sind Form und Dimensionen der Schaale äusserst ver-

änderlich, sodass ein Theil der in den obigen Benennungen
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unterschiedenen Arten wirklich nur Spielarten sind, ein an-

derer wenigstens ungewiss bleibt.

Was die Unterscheidung der lebenden und subapenninischen

Form betrifft, so soll sich erstre nach Brocchi durch noch

einen kleinen Zahn neben dem grossen gewöhnlichen unter-

scheiden, was mit Philippi's Beobachtung so wenig überein-

stimmt , dass er einen Irrthum vermuthet. Er seinerseits

unterscheidet die lebende an einer schief abgestutzten, statt

gerundeten, Vorderseite (wie auch Sowerby), welche auch

kürzer seye (die Vorderseite beträgt nach seiner Zeichnung

0,36, die Höhe 0,55 der ganzen Länge) und viel weiter

klaffe, als bei der fossilen (wo jene Verhältnisse =. 0,41

und 0,64 sind). Wir wollen nicht bestreiten , dass dieser

Unterschied der Form gewöhnlich seyn könne, obschon Ph.

nur wenige Exemplare zur Vergleichung besass, finden aber

unter den fossilen so viele Modifikationen der Formen, dass

wir dessen durchaus nicht gewiss sind. (So ist das er-

wähnte Verhältniss an dem zur Abbildung benützten Exem-

plare = 0,43 und 0,57, und an zwei andern 0,39 : 0,57 und

0,39 : 0,69.) Auch Deshayes sieht die subapenninische Form

nur als Varietät der lebenden an. Doch sind obige 3 Exemplare

vorn gerundet und höchst wenig klaffend : es würden mithin

diese zwei Merkmale, nicht die Proportionen, konstant seyn.

Die Form von Bordeaux kenne ich nicht; doch soll sie

sich nach Deshayes durch die Schlossbxldung als Art von

voriger unterscheiden. Dujardin erkennt die Verschieden-

heit an. Ein mit Gebirgsmasse erfülltes Exemplar von

Banyuls-des-Asprs hat 0,39:0,53; klafft vorn nur wenig

und ist ebenfalls gerundet. Die aus Nordamerika möchte

Desh. selbst nur wieder als Varietät vor der zu Bordeaux

ansehen. An einem Exemplar der P. reflexa finde ich

jene Verhältnisse =0,50:0,62; an einem der Americana
aber = 0,50 : 0,66 , an beiden liegen die Buckeln mehr in

der Mitte. Bei erstrem sind die Schloss-Schwielen sehr

hoch, die Zähne abgebrochen, beim zweiten beide Theile

bedeckt. Die Polnische endlich, von der ich einen Kern

und Dubois' Abbildung besitze, zeichnet sich durch ihre

länglichere Form aus, wobei sich namentlich der hintre
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Theil merklich verjüngt; der vordre ist abgerundet, wie

bei der Subapenninischen. Am Schlosse zeigt die Abbil-

dung keinen wesentlichen Unterschied. Wir linden daher

eine Trennung von dieser nicht nöthig ; nach Eichwald wäre

die Oberfläche tiefer gefurcht, die Wölbung geringer [was

beides nicht beständig] , das vordre Ende geschlossen und

das Schloss weniger vorstehend ; Grösse nicht sehr beträcht-

lich. Deshayes vereinigt sie mit jener von Bordeaux : wir wis-

sen aber nicht, ob er die Schlossbildung auch hier beobach-

tet hat. Somit wollen wir der Trennung in drei Arten

nicht widersprechen, da wir die eine Art und deren Unter-

schied nicht genau kennen; denn Basterot und Dujardin

geben in ihren spezifischen Diagnosen nur den Charakter

genericus. Die erwähnten Verhältnisse sind nnch der Ab-

bildung 0,38:0,52, nach Eichwald x:0,50.

Vorkommen demnach, und zwar der ? altern Art: c

und e) im Tegelgebilde um Bordeaux (Leognanf Trümmer),

Dax , in Touraine , in miocenen Bildungen Nordamerikas

(! Maryland) ;
— d) im Tegelgebilde um Wien (( Steina-

brunn: Kerne), Polens (im sandigen Grobkalk Pusch's zu

Pinczöw, Korytnice, Lipa, Mendröw, Rakotc), Volhyniens (im

losen Muschelsande von Shuckowce oder Szuskowce), Podo-

liens (Kamionha), Galiziens (Lemberg) u. s. w. ; — — dann

die zweifelhafte Art b) in den Thonmergeln, dem Moellon

und dem Meeressand darüber in Südfranhreich , in der Mo-

lasse der / SchiDeitz sehr häufig (Belpberg, Bütschelegg, Immi,

Appeacker u. a.) ; — endlich die ?jüngre Art fossil a) (nach

Sowerby im Londonthon ? von Lowestoft in Suffolk und) im

Crag Englands (zu Ipstoich) [die var. intermedia eben-

daselbst und im Sandsteine von Bognor des Londonthones in

Sussex], in der Subapenninen-Formation Südfrankreichs (Per-

pignari), Italiens (Nizza, Belluno, l Andona, ! Piacenza, Reg-

gio, Pisa, Siena), Siciliens (Palermo, ?Sortino), Moreas,

Deutschlands (im Westphälischen Becken als Leitmuschel zu

Bünde), — und die Art A fossil in den miocenen Bil-

dungen von / Maryland und lebend im Mittelmeere (an den

Calabrischen und Sicilischen Küsten selten).
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491. Solen Lamarck.

Tf. XXXVII, Fg. 4, 5.

Schaale gleichklappig, ungleichseitig, in die Queere sehr

verlängert, an beiden Enden klaffend, mit sehr kleinen

kaum bemerkbaren Buckeln. Schlosszähne klein, in Zahl

veränderlich (0— 2), zuweilen in Gruben passend» Band
äusserlich. Mantel-Eindruck hinten ausgebuchtet (der untre

Rand der Bucht kehrt im untern Mantelrande selbst zurück).

Arten mehrere: einige in der fünften Periode fossil,

und eine grössere Anzahl lebend.

Da Schloss und Form derselben sehr veränderlich sind,

so hat sie de Blainville in mehrere Genera getrennt, von wel-

chen zwei durch folgende Arten repräsentirt werden

:

* Solecurtus Blv. Schaale etwas ungleichseitig-, gegen beide Enden

abgerundet, die zwei Muskel-Eindrücke entfernt, fast gleich

;

Schlosszähne veränderlich.

1. Solecurtus strigillatus Tf. XXXVII,
Fig. 4, ad nat.

Solen strigillatus Lin. Lmk. Ann. d. Mus. VII,

428, XII, pl. 43, fig. 5 ; — hist. V, 455 ;
— Defr.

Biet. XLIX, 434 ; — Bast. Bord. 96 ;
— Stud.

mol. 316, 393; — Serr. tert. 151; — Deshay

Par. I, 27, pl. n, %. 22, 23; Moree 86; und

Encycl. meth. II, 962 ;
— v. Münst. Jahrb. 1835,

435; — Philippi ib. 1837, 286; und Sie. 6; —
v. Hauer Jahrb. 1837, 660.

(var.) Solen candidus. Ren. Brocch. 497; — Serr.

tert. 151 ; — Deshay. Moree 85.

Solecurtus de Blainv. Malac. 568—569.

Schaale länglich , an den Enden abgerundet; ziemlich

hoch, gewölbt, dickwandig; Oberfläche mit schiefen, et-

wras gebogenen, vertieften Linien, deren Zahl und Rich-

tung veränderlich ist : erstre wechselt von 17 bis 50. Die

Farbe ist gewöhnlich rosenroth mit zwei weissen Radien und

17—33 Linien, bei S. candidus weiss mit 32—55 Linien.

Vorkommen in den drei Gesteinsgruppen fossil und le-

bend. So in der Grobkalkgruppe des Pariser Beckens (var.

Bronn, Lethaea, II. Bd. 62
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Candida?), in der Tegelgruppe um Bordeaux (Leognan, ein-

fach dunkclroth mit 50 Streifen), um Dax, in Touraine

(selten), um Wien (t. Deshay.), in Siebenbürgen {IBujtur);

in der Molasse der Schweitz (Belpberg, als Steinkern) •

— in den Thonmergeln unter dem Moellon Südfrankreichs

(beide Varietäten) ; — in der Suhapenninen-Gruppe Südfrank-

reichs (Perpignan: typisch), Italiens (! Andona, in blauem

Thon und gelbem Sande von / Piacenza, mit typischer Fär-

bung und 33 Streifen, doch kleiner), Siciliens (im Basalt-Tuff

bei Militello, im Kalk zu Palermo, zu Mardolce), Moreds

(beide Varietäten), Deutschlands (Cassel); — in den sg.

quartären Muschellagern zu Pozzuoli bei Neapel; — end-

lieh lebend im Mittelmeere und Atlantischen Ozean, am Se-

negal und an der Amerikanischen Küste.

' 2. Solen coarctatus Lamck. kommt sehr verbreitet

in den zwei jüngeren Gruppen und lebend vor.

** Solen Blainv. Schaale ganz ungleichseitig', sehr lang und pa-

rallelepipediscb, die Muskel-Eindrücke ungleich, verlängert, der

eine sehr lang und schmal, der andre eckig; Band und Schloss

ganz am vordem Ende, Schlosszähnc prismatisch 1— 2.

3. Solen vagina Tf. XXXVII, Fig. 5 a
5

b,

c, ad vw.

Manche de Couteau Bourtin oryct. Brux. pl. xvm.

fig. 11.

Solen vagina Lin. Lmk. hist. V, 451; — Defr.

Dict. XLIX, 435 ;
— Bronn syst. 51, Tf. iv, fig 2;

— Deshay. Par. I, 25, pl. n, fig. 20, 21; — bei

Lyell, app. 2 und Moree 85; — Brocch. 496; —
Bast. Bord. 96', — Stud. Mol. 315, 344, 393;

— Serr. tert. 151; — Bronn IL 87; — Phil.

Sic. 6 ; — Pusch Paläont. 184 ; — Galeotti

Brab. 160.

tSolenites vaginatus v. Schloth. Petrefh. I, 1S2.

SSolenites cultratus v. Schloth. Pelreß. I, 1S1.

Solen siliquarius Desh. Dujard. in Mem. soc. geol.

II, 255.

Schaale linealisch gerade, am vorderen (senkrecht abge-

schnittenen) Ende gerandet, das Schloss in beiden Klappen

nur einzähnig (der Zahn ganz am Rande).
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Findet sich in den drei Gesteinsgruppen fossil und le-

bend. So in der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens

(eine Varietät mit schief abgerundetem Vorderrande und et-

was entfernt stehendem Sclilosszahne, mithin besser dem S.

ambiguus entsprechend und später von Deshayes auch

unter dem Namen S. s iliquarius von obiger Art getrennt:

im Grobkalk zu Grignon, Parnes, Mouchy , Chaumont ; dann

zu Valmandois); eine nicht näher bezeichnete Varietät in

der alten Tertiär-Formation Belgiens (im Kalke von Mels-

broech, im Sandstein von St. Josse ten Noode und Rouge
Cloitre, im eisenschüssigen Sandsteine von Groenendael, Lö-

wen und ? St. Gilles) ;
— erstre und die typische Form : in

der Tegel-Gruppe in Touraine (S. s i 1 i q u a r i u s) ;— Bordeaux

(Saucats), um Wien (nach Desh.), zu Baden in Ostreich;

in Ungarn (/ Bios Jena in Muschelsandstein); in Polen (im

sandigen Grobkalk Püsch's zu Koryinice, Lipo, Chomentow
und Pinczöw / — in Thonmergeln, Moellon und Meeressand

in Südfranlireich ; — in der Molasse der Schweitz (TennlL

Hohburg, Ivni); — in der Subapenninen-Gruppe, namentlich

in England (im Crag nach Deshay.), Italien (im blauen

Thone und gelbem Sande von IPiacenzd), Sicilien zu (/ Cefali

im Thon, zu Militello in Basalt-Tuff) und Morea ;
— lebend

im Europäischen, Amerikanischen und Indischen Meere, Lmk.—
Lill zitirt diese Art (> Jahrb. 1836, 235) auch in der

Kreide bei Lemberg, was wir bestätigt zu sehen wünschen.

492. 'Jouannetia Desmoulins.

Tf. XXXVII, Fg. 2.

Familie der Pholadarien. Schaale vollkommen kugelför-

mig, bestehend aus zwei starken Klappen und einem dritten

glatten angewachsenen und sehr zerbrechlichen Stücke (dem

Schilde). Klappen gleich, ungleichseitig, kurz keulenförmig,

von oben nach unten im Bogen gekrümmt, am untern Rande
spitz , hinten zusammenschliessend , vorn weit klaffend,

schief gestreift, Streifen von einer Mittelfurche aus zweizei-

lig. Das dritte Stück ist zweitheilig, schliesst die vordre

Öffnung ddr Klappen; seine Theile sind ungleich, einander

umschliessend , einerseits an die Klappen angewachsen,

62*
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andrerseits frei. Kein Band. Buckeln schwach , von den

angewachsenen accessorischen Schaalenstücken (wie bei den

Pholaden). bedeckt. Schloss zahnlos. Innen in jeder Klappe

ein Scheidewand-artiger, senkrecht (bis zum dritten Theil

der Höhe) herablaufender Anhang, der mit seiner Basis an

die Klappe angewachsen ist. Mantel-Eindruck sehr deutlich,

hinten mit tiefer Bucht. Muskel-Eindrücke unbekannt. Die-

ses Geschlecht verbindet Pholas mit Teredo und alle seine

Schaalen-Theile finden sich wenigstens in einem der zwei

Geschlechter wieder : die Klappen sind die von Teredo, der

Mantel-Eindruck und die accessorischen Stücke von Pholas.

Die innere Scheidewand ist bei beiden nur durch einen in

der Spitze der Buckeln ansitzenden Löffel-artigen Zahn ver-

treten. Deshayes hält die Muschel einfach für eine Pho-

las (Encycl. tneth. II, 326). Das Thier wohnt in Felsen

eingebohrt und seheint nur durch eine Öffnung nach aussen

zu kommuniziren (Fg. a).

Einige Art, fossil.

1. Jouannetia seminjaudata Tf. XXXVII,

Fg. 2 a— f nach Desm.

Jouannetia semicaudata Desmoulins im Bulletin

dllist. nat. de la soc. Linn. de Bordeaux, II, 1828,
Extrait p. 21, fig. 1— 13. > Jahrb. 1830, 133.

Die Art zeigt am hintern Ende der rechten Klappe

einen blattartigen dreieckigen Anhang (wie Lithodomus cau-

digerus Fg. b). In unsrer Abbildung sieht man Fg. a die

Schaale im Gesteine, mit der Ausmündung ihrer Höhle, und

sie selbst von Seiten des Schildes dargestellt mit der feder-

artigen Streifung der Klappen; Fg. b die rechte Klappe

mit ihrem Antheile des Schildes von innen: mit ihrer Scheide-

wand und ihrem hinteren Anhange ; Fg. c die linke ebenso

von innen; Fg. d die Schaale ohne Schild von vorn und

innen mit den accessorischen Theilen und den Scheidewänden.

Fig. e die ganze Schaale von hinten.

Vorkommen in Polypenstöcken und Geschieben der

Tegel-Formation zu Merignae bei Bordeaux.
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493. Teredina Lamarck.

Tf. XXXVII, Fg. l.

Familie der Tubicoleen. Eine Schaalen-artige, zylindrische

Röhre, welche vorn offen, hinten geschlossen ist durch zwei

ringsum damit zusammengewachsene Muschel - Klappen, die

von aussen frei und nur an ihrer Vorderseite wieder von

einem Schilde (wie vorhin) bedeckt sind, der in seiner Form

den unter ihm liegenden äusseren Anhängen der Buckeln

(wie bei Pholas beschaffen) entspricht. Aus der innern Hohle

der Buckeln entspringt ein bogenförmig nach innen (wie bei

Pholas) ragendes Stäbchen, welches mit einer Warze endigt.

Drouet jedoch nimmt an, dass, w7as man gewöhnlich als

Klappen betrachte, nur äussere Decken derselben seyen, da

Arnould im Inneren noch zwei kleine Sehaalen wie von Ga-

strochaena gefunden habe. — — Nach Defrance ist die

Röhre am vordem Ende durch eine Scheidewand getheilt.

Arten: zwei tertiär, keine lebend. Doch vermulhet

Defrance, dass noch gewisse Wurmröhren in versteintem

HoJze dazu gehören könnten, welche in grosser Zahl zusam-

men vorkommen, zueinander parallel ziehen und alle nach

einer Seite ausmünden, was bei Teredo nicht zu seyn pflege.

Teredina personata Tf. XXXVII, Fg.

1 a, b, ad nat.

Parkins. org. remains III, 200, pl. 14, tig. S, 10.

Fistulana personata Lmk. Ann. Mus. VII, 429,

XII, pl. 43, fig. 6, 7; — Mant. in Geol. Trans.

B, III, 203 und SE. Engl. 367; — Woodw. syn.

9; — ? Galeotti ßrab. 161.

Teredina personata Lmk. hisl. V, 43S ;
— Des-

hayes bei Lyell, app. 2; Par. I, IS, pl. i, iig.

23, 26, 28; und Encycl. meth. II, 1031 ;
— Defr.

in Dict. LIII, 16S; Alias p\.H2, iig. 5; —
Drouet in Bukt, geol 1836, VII, 143—146.

Teredo antenuatae Sow. MC. 1, 231, pl. 102, lig.

3- et S 1, 2, 2*, 4 ff.; — Wetherell > Jahrb.

1837, 615.

Röhre gerade oder schlangenartig, keulenförmig', die

Schaale wie bei Pholas mit einem Schilde bedeckt (Fg. b,
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vom Bauche), welcher (oft buchtig und lappig ist und dann

insbesondre) eine Larve darstellt. 'Fg. a. gibt die Ansicht

von den Buckeln aus. Die Öffnung der Bohre ist 3—4eckig,

gewöhnlich aber in Form eines in seiner Mitte nicht geschlosse-

nen qq. Die Schaale und Röhre sind gewöhnlich mit einer

kalkartigen Materie inkrustirt. Länge bis 0"',130 bei 0,'"03

Dicke an der Basis.

Vorkommen im Grobkalk von Courtagnon, von Damery
bei Epernay und darunter im kieseligen Kalke einiger Lig-

nite - führenden Thon- Ablagerungen zu Chalons sur Marne
mit Paludinen, Unionen, zuweilen in Holzstücke

eingebohrt: — im Londonthone Englands (auf der Insel

Sheppey, zu Chalk Farm zwischen London und Birmingham,

zxizBitchgale Archway, Homsey, Hampsteat, Finchley, South-

end, im Sandsteine von Bognor in Sussex etc.); zweifel-

hafte Röhren in entsprechender Formation Belgiens (im Sande

von Forets, Lachen und Jette).

2. Teredina bacillum Lmk. (Teredo bacillum
Brocchi) in der Subapenninen-Formation Italiens.

o. Pteropoda.

494. Cleodora Hang.

Tf. XL, Fg. 3*.

Schaale hornartig (durchscheinend), verkehrt pyramidal,

vorn abgestutzt und offen, die Öffnung sehr gross, beider-

seits rinnenförmig ausgehöhlt, selten gespalten, ohne seit^

liehe Anhänge.

Arten : wenige, tertiär und lebend. Wir nehmen einige

Arten dieses und einiger folgenden Geschlechter in unsren Ab-

bildungen auf, nicht wegen ihrer geognostischen Wichtigkeit,

sondern nur um im Allgemeinen etwas mit den Formen der

Pteropoden bekannt zu machen.

Cleodora lanceolata Tf. XL, Fg. 3*,

nach Rang.

Cleodora lanceolata Peron et Les. (N. Bulletin

d. sciene. Mai 1813); — Rang in Ann. sc. nat.
f

1S29, XVI, 497, pl. xix, fig. 1 ; > Jahrb. 1830,
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132; — Bronn lt. 85; — Deshav. bei Lvell

app. 16, und in Encycl. meth. 11, 244.

Schaale dünn, sehr zerbrechlich, schwach durchschei-

nend, fein queer-gestreift, dreieckig, kantig, vorn sehr breit,

hinten und an den Seiten-Ecken spitz ; Rückenwand län-

ger als die Bauchwand , vorn scharf dachförmig (vergl. die

Abb.) und beiderseits noch mit einer wenig erhabenen Kante.

Bauchwand etwas konkav, vorn gerundet, mit nur einer

Rippe (Kante) in der Mitte ihrer Länge ; Öffnung dreieckig;

Hinter-Ende schwacli gebogen und — allein an der fossilen

Form — etwas birnförmig aufgeschwollen. Länge O'^OOS.

In der Subapenninen-Formation in Piemont bei Asti)

lebend im Afrikanischen Ocean. von Philippi auch im Mittel*

meere gefunden.

495. Creseis Rang.

Tf. XL, Fg. 3 a, b.

Schaale verlängert, dünne, zerbrechlich, durchscheinend,

glatt, in Form eines geraden oder gebogenen Ilornes. Öff-

nung breit, ohne Kanal. Keine Seiten-Anhänge; das Hin-

terende spitz, geschlössen.

Arten: mehrere fossile in Tertiär-Gebilden, und lebend.

1. Creseis Vagine IIa Rang.

Parkins, org. rem. III, pl. n, fig. 31.

Bosc in Nouv. Biet, d'läst. nat. XXXV, pl. r .20, fig. 7.

Bowdich Eiern, of Conch. I, pl. in, fig. 10.

Vaginella depressa Daud., Bast. Bord. 19, pl. iv,

fig. 16; — König ic. seci. Nro. 31; — Defr.

Biet LVI, 427; — Serr. tert. 97.

Creseis vaginella Fkruss. prodr. des Pterop. im

Bullet, sc. nat. 1827, XII, 345 ff.; — Rang in

,
Ann. sc. nat 1828, XIII, 309, pl. xviu, fig. 2

und 1829, XVI, 497, pl. xix
5

fig. 4 > Jahrb.

1830, 132.

Cleodora strangulata Desh. im Biet, class. und

Encycl. meth. II, 244, und bei Lyell app. 16;
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— ?v. Münst. im Jahrb. 1835, 448; — Grate-

loup im Bullet, soc. Linn. Bord. II, 75.

Schaale gerade, spitz kegelförmig, der Kegel gegen seine

Basis hin wieder etwas verschmälert, und immer stärker

zusammengedrückt, offen ; der Rand der breiten und niedri-

gen Mündung etwas wellenförmig.

Vorkommen im Grobkalk Mecklenburgs (/ Sternberg : kür-

zer, die Mündung nicht wellenförmig, — vielleicht abgebro-

chen?), — in der Tegelbildung um ! Bordeaux (nicht selten um
Saucats und Leognan), !Dax, Baden bei Wien; — in den

Thonmergeln unter dem Moellon in Süd-Frankreich.

2. Creseis Gadus Tf. XL, Fg. 3 a, b, ad nat.

Dentalium Gadus Montagu lest. Brit. ; — Sow.

gen. sh.

Dentalium coarctatum Lmk. hist. V, 346 ;
—

Deshay. monogr. d. Dental, in Mem. soc. dhist.

nat. Par. 1826, II, 371, pl. xvm, fig. 18, —
und bei Lyell app. 16 5

— Pusch Paläont. 190

\ (nicht Brocchi).

Creseis gadus Feruss. 1827, l. c; — Rang in

Ann. sc. nat. 1828, XIII, 309—313, pl. xvm,

fig. 4—6; und 1829, XVI, 498. pl. xix, fig. 5

> Jahrb. 1830, 131.

Dentalium vent ricosum Bronn Kat. Nro. 166

in v. Leonh. Zeitschr. f. Mineral. 1827, 539.

Schaale glänzend glatt, hornförmig, gebogen, von der

konvexen gegen die konkave Seite etwas zusammengedrückt;

Spitze fein durchbohrt; Mündung etwas verengt, queer oval,

ihr Rand auf der konkaven Seite der Muschel länger vor-

ragend , übrigens einfach. Länge 0,005 bis 0,020. Rang
unterscheidet davon 4 Varietäten , welche ein verschiedenes

Vorkommen haben. Nach Deshayes soll das hintre Ende
mit zwei Spalten versehen seyn, was nach Rang nur die

Folge des Abbrechens der geschlossenen Spitze wäre ; nach

wiederholten Beobachtungen findet aber Deshayes seine

Angabe bestätigt und die zwei zwischen den Spalten lie-

genden Ränder regelmässig den einen 3-, den andern
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6-lappig. Demungeachtet glauben wir nicht diese Art zu

den Dentalien stellen zu dürfen (Encycl. meth. II, 243).

Verbreitet in den drei Formations-Gruppen: so in der

Grobkalk -Gruppe um Paris (Parnes: klein, schlank, am
wenigsten bauchig, stark gebogen); — in der Tegel-Gruppe

um Bordeaux und Dax (schlank bauchig, und lang zugespitzt),

in Volhynien; — in der Subapenninen-Gruppe Italiens (grös-

ser, kürzer und bauchiger, als an vorigen Fundorten, zu

Asti, zu ! Piacenza etc. im blauen Thone). Auch lebend in

unbekannter Heimath: Deshayes vermuthet an der Engli-

schen Küste.

496. Cuvieria Rang*).

Tf. XL, Fg. 25.

Schaale in Form einer zylindrischen Scheide, an der

Mündung etwas abgeplattet; diese herzförmig, queer, scharf-

randig (Fg. b). Das hintre Ende durch eine nach aussen

konvexe Scheidewand geschlossen, welche noch innerhalb

der Scheide liegt (in Fg. c ist der Theil der Scheide,

welcher jene überragt, mit Punkten angegeben).

Arten zwei, eine tertiäre und eine lebende im Atlanti-

schen und Süd-Meere.

1, Cuvieria Astesana Tf. XL, Fg. 25

a, b, c, nach Rang.

Cuvieria Astesana Rang in Ann, sc. nat. 1829,
XVI, 498, pl. xix, fig. 2 > Jahrb. 1830, 132.

Der lebenden C. columnella sehr ähnlich, doch kleiner,

das hintre Ende weniger angeschwollen, das Vorderende

breiter; die Schaale weiss, fest und glänzend. Länge m 004.

Vorkommen in der Subapenninen-Formation um Asti,

497. Odontina Zborzewski.

Anneliden oder Pteropoden ? Schaale kalkig, Horn-

förmig, etwas gebogen, am dünneu Ende durch einen Deckel

[?] geschlossen, an der Mündung verengt.

*) Der Name Cuvieria ist schon früher einem Pflanzen-Geschlecht

unter den Rubiaceen von De Candohe gegeben worden.
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Arten drei, fossil, im Tegel-Gebilde Volhyniens und Po-

doliens, eine zugleich lebend im Meere der Antillen.

Diese Körper sehen den Abbildungen zufolge aus wie

Dentalien, die an beiden Enden abgebrochen sind, und deren

innrer Schaalen- Überzug daselbst noch etwas hervorsteht.

Über die Natur jenes Deckels ist nichts Näheres zu erse-

hen. Wir haben es daher kaum für nöthig geachtet, Bilder

dieser unbedeutenden und sehr zweifelhaften Reste zu geben.

N. Mem. de la soc. des naturalistes de Moscou, 1834,

III, 310, pl. xxvn, fig. 5.

?49'8. Pyrgo Defr.

Tf. XL, Fg. 26.

Unter die Foraminiferen stellt es Defrance , neben

Cymbulia De Blainville. Schaale fast mikroskopisch,

kugelförmig, regelmässig, bestehend aus zwei gleichen, fast

trennbaren Klappen, welche unbeweglich fast in ihrem gan-

zen Umfange aneinander gewachsen sind, so dass sie nur

vorn eine queere Öffnung zwischen sich lassen. d'Orbigny

und Deshayes glauben in diesen fossilen Körpern Biloculi-

nen ebenfalls aus der Abtheilung der Foraminiferen zu erkennen.

Arten : eine.

Pyrgo laevis Tf. XL, Fg. 26 a, b, nach Defr.

Pyrgo laevis Defr. im Biet. XLI, 120, und Atlas,

pl. 88, fig. 2; — Blainv. Malacol. 4S2.

Biloculina laevis d'Orbigny Foraminif. 132.

? Pyrgo Mediterranea Risso prod. merid. IV,

24 ; — > Jahrb. 1831, 344.

Von der Grösse eines Hirsenkornes. Die Mündung
macht ungefähr ^ des Umfanges aus , die zwei anderen

Drittheile werden von einer Ring-artigen Verdickung gebildet.

Die fossile Art ist aus Italien, und es ist unbekannt,

ob sie lebend oder fossil dort vorkomme; in letztem Falle

ist sie wohl tertiärer Formation. Risso glaubt sie im Mit-

telmeere lebend gefunden zu haben.

d. Gasteropoda Lmk.
/

Sie sind aus den Unterordnungen Girrhobranchia
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Blainv. (368), Tubulibranchia Cuv. (499, 500), Aspido-

branchia oder Scutibranchia Cuv. (501—502), und Po-

matobranchia oder Tectibranchia Cuv. (503—505) ; noch

andre (506 ff. 510) stehen schon als letzte Abtheilung unter

den C tenobranchiern oder Pectinibranchiern Cuv.,

welche im Übrigen schon Lamarck's Trachelipoden entsprechen.

(368). Dentalium Lin.

Tf. XL, Fg. 1, 2.

(Vgl. S. 705).

* Schaale ohne Längcnstreifung ; Mündung nicht verengt.

2. Dentalium entalis Tf. XL, Fg. 1 a, b, c,

ad. nat.

? Scilla corp. marin, tb. xv, fig. 3, tb. xvm, fig. 7, 8.

SBurtin oryct. Bruxell. pl. vin, fig. T, SV und Spl.

xvn, fig. G.

Walch und Knorr Verst. II, u, Tf. la, Fg. 1.

Dentalium entalis Lin., Lmk.. Mst. V, 345; —
Defr. Biet; — Webst, in Geol. Trans. A, II,

205; — Serr. tert. 153; — SSow. MC. I, 159,

pl. 70, fig. 3; — Desh, Monogr. in Mem. soc.

dllist. nat. Par. 1826, II, 359, pl. xv, fig. 7,

und xvi, fig. 2; — Encycl. meth. II, 78 {excl.

syn. Brocchi) und bei Lyell app. 16, 50, 53, 54,

55, und Moree 131; — Sv. Münst. Jahrb. 1835,

441?, 44S; — ?Klöd. Brandb. 165; — Pusch

Paläont 190; — Phil. Sic. 246, und Jahrb.

1837, 287, 288; — Keilh. ib. 339; — SMant.

in geol. Trans. B, III, 2Ü2 ; — Düjard. in Mem.

soc. geol. II, 273: — Scoll.> Jahrb. 1837, 722.

Dentalium Tarentinum Lmk. V, 345; — Serr.

tert. 154.

Schaale stielrund, etwas gebogen, glatt, eben, gegen-

die Mündung merklich an Dicke zunehmend ; bei D. tarenti-

num nach der Spitze hin sehr fein längsstreifig.

Vorkommen in den drei Formations-Gruppen und lebend.

In der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens (zu / Grignon),
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in der Manche (zu Valognes), in Mecklenburg (.'
' Sternberg)

;

zweifelhaft im Braunsandsteine um Berlin; — im London-

thon Englands (Hordwell zu Barton cliffs , in Hampshire;

? Bracklesham in Sussex)', — in gleichalter Formation Brabants

(im Sande von Forets, Uccle , *Stf. Gilles, im Sandstein von

»Stf. Jo^e fe« Noode): — im Tegel- Gebilde um /Bordeaux

und Da^p (gross), in der Touraine, um J^Yew (Baden t.

Desh.), in Volhynien QBrikow > ZuckowceJ , in Polen Koryt-

nice u. a.) ; — in den Thonmergeln unter dem Moellon in Süd-

Frankreich; — im Crag P Englands ; — in dem Subapenni-

nen-Gebilde Italiens {teste Deshayes: was Brocchi unter

diesem Namen anführt, ist D. fissura Lmk. mit abgebro-

chener Spitze und D. bulbosum: ich habe obige Art

dort nie gefunden), Siziliens £7 Nizzeti , Sciacca , Palermo,

Girgenti , Caltagirone, im vulkanischen Tuff am Ätna über

der Bai von TrezzaJ , Moreas, ? Deutschlands (P Bünde),

— in den quartären Muschellagern zu Bray Head bei Dub-

lin, in Skandinavien, zu Pozzuoli und auf Ischia; — lebend

im Atlantischen und im Mittel-Meere, auch in Indien?

Die Angabe Eichwalds , dass diese Art auch im Jura-

kalk zu Popilani in Lithauen vorkommen , beruhet wohl auf

einer Verwechselung (zool. spec. I, 257).

**SchaaIe ohne Längenstreifung, Mündung verengt.

3. Dentalium incurvum Tf. XL , Fg. 2

ad not.

Scilla corp. marin, lapid. tb. xvm, fgg. inff. sinist.

— Soldani saggio, tv. 55, fgg. b, bb, B.

Dentalium incurvum Rang, Brocchi 628; —
Bronn Kat. l. c. Nr.o. 164 und Ital. 85 ; —
v. Münster Jahrb. 1835, 441; — v. Hau. ib.

1837, 422, 660.

Dentalium corneum Lmk. hist. V, 345 (nicht Lin.)

Dentalium coarctatum Brocchi (nicht Lmk.)

264, tv. i, % 4;" — ?Serr. tert. 153.

Dentalium incrassatum Sow. MCI, ISO, pl.

79, fig. 3, 4; — «Klöd. Brandb. 164; — We-
therell > Jahrb. 1837, 616.

Dentalium strangulatum Desh. monogr. in Mem.
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soc. d'hist. nat. 1826, II, 372, pl. xvi, fig. 2S

;

und in Encycl. meth. II, p. 84; bei Lyell app.

16, 50, 53, 54, 56 und Moree 131; — Philippi

Sic, 246.

Dentalium nigrofasciatum Eichw. Skizze, 199;

— Püsch Paläont 190.

Dentalium Deshayesianum Galeot. Brab. 1 50

(wenn nicht D. bulbosum n.)

?Dentalium pusillum Philippi -Sie. 245, 247.

?SerpuIites coacervatus Bltjmenb. spec. Arch.

22, tb. ii, fig. 8.

Schaale stielrund, etwas gebogen, matt, gegen das dicke

Ende hin stellenweise eingeschnürt, Mündung verengt.

Verbreitet: fossil in den drei Formations-Gruppen und

lebend. In der Grobkalk-Gruppe des ! Pariser Beckens (in

zersetztem Grobkalk), — im Londonthon Englands {High-

gate, Richmond, ffampsleat, und Chalh Farm zwischen Lon-

don und Birmingham) ;
— das D. D e s h a y. in alter Ter-

tiär-Formation Belgiens (zu Gent, und in Brabant im Sande

von St. Gilles, Uccle, Foreis, Assche, Loo, Vleurgat, Boits-

fort, im Sandstein von Rouge Cloitre und St. Josse ten

Noode , im eisenschüssigen Sandstein von ? Groenendael —
auch in Kalkstein und Glauconie von Orp le grand) ;

—
zweifelhaft im Braunsandsteine um Berlin ; — in der Tegel-

Formation um Bordeaux und Dax, in Mähren (Desh.), Wien

(J Nussdorf) , Siebenbürgen (IBujtur) , — Podolien {! Tarna-

ruda), Volhynien (/ Shuchoivce) ;
— in den Thonmergeln un-

ter dem Moellon in Süd-Frankreich ; — in der Subapen-

ninen-Formation Italiens (Nizza, Asti, ! Piacenza, im blauen

Thone, Toscana, Calabrien), Siziliens (zu Nizzeti, Cefali

und Calatabiano sehr häufig, zu Palermo, Syracus; in der

Trezza - Bai und zu Militello im Basalt - Tuff) ; — Moreas
(gemein), — Deutschlands (/ Westphalen : Bünde; — ? Wen-
nigsen bei Hannover , wo der Serpulites coacervatus für

sich allein ganze Gesteins-Schichten zusammensetzt) ; — le-

bend im / Mittelmeer, im Afrikanischen Ocean, in der Südsee etc.
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499. Vermefus Adanson.

Serpuiorbis Sassi.

Tf. XXXVI, Fg. IS.

Schaale röhrenförmig, nächst der Spitze aufgewachsen

(Fg. a), unregelmässig, an ihrem Anfange zuweilen etwas

spiral , mit einer inneren fast glasartigen Schichte, mitunter

fast durchsichtig; die Höhlung oft durch Seheidewände,

welche nicht durchbohrt sind, in Fächer abgetheilt. Die

Mündung am Ende kreisrund. Deckel bald hornartig, kreis-

rund, mit vielen Windungen, bald unvollkommen, bald feh-

lend. — Man hatte diese Thiere lange ihrer aufgewachsenen

und unregelmässigen Schaale wegen mit den Serpein ver-

wechselt, obschon Adanson sie bereits für Mollusken erkannt

hatte, welche in der That den Sealarien nahe stehen; da

sie aber ihre Stelle nicht wechseln können, so sind sie nicht

wie diese getrennten Geschlechtes, sondern Zwitter und

bilden daher eine eigne Unterordnung. — Das Ende der

Röhre steht in jedem Alter des Individuums seitwärts ge-

rade aus (Fg. a, b, c) ; will dieses aber seine Röhre in bis-

heriger Richtung weiter fortbauen , so bricht es jenen ge-

raden Theil an seiner Basis durch, und es bleiben daher

von Strecke zu Strecke solche halbgeöffnete gerade Stücke

stehen , wie man an Fg. a und b mehrmals erkennt. Es

scheint, dass nur dieses Kennzeichen (? die innren Scheide-

wände ?) und die festere etwas glasige Textur der Schaale

zur Unterscheidung von der der wirklichen Serpein die-

nen können.

Arten: mehrere, tertiär und lebend.

1, Vermetus intortus Tf. XXXVI, Fg. 18

a, b, c, ad not.

Serpula 1 umbilicalis ß. (Lin,), Brocchi 631;

— Bronn Katal. Nro. 264.

Serpula intorta Lmk. hißt. V, 365; — Defr.

Dkl. XLV1H, 571; — Bronn Ilal. 130; -
v. Hau. Jahrb. 1837, 420.

fVermetus subcancel la t u s Bivona p. 12; —
Phil. Sic. 172.
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Serpula scalata Eichw. in litt, et spec; — Skizze

199 . _ Pusch Paläont. 181.

Serpula tubulus Eichw. /. c. (die geraden Enden

von vorigem) ; — Pusch Paläont. 181.

Schaale einzeln oder gesellig, drehrund, in eine

lange tiünne und unregelmässige, seitlich aufsitzende und

daher gewöhnlich abgeplattete Spirale gewunden, deren Um-

gänge meistens fest aufeinanderliegen , mit einigen Längen-

rippen versehen und in die Queere mit dichten Runsein be-

deckt sind 5 das Ende der Röhre etwas zur Seite hinausstehend,

fast gerade oder bognig
,
gegen die Mündung hin allmählich

drehrund und glatt werdend.

Vorkommen in den zwei Jüngern Gruppen fossil, und

? lebend. In dem Tegel - Gebilde um Dax (Lmk.), in Tou-

raine und um Angers (klein, Defr.), um Wien (/ Gainfahren),

in Volhynien (im Muschelsande von / Shucliowce : klein ; von

Salisze und AU - Polschaiow) ;
— in dem Subapenninen-

Gebilde in Italien (! Andona, sehr häufig in IPiacenza), in

Sizilien (V. subcancellatus , mit nur sehr kurzem geradem

Ende der Röhre: zu Palermo gross, zu, Militello, Nizzeti)]

— endlich lebend im Mittelmeere.

2. Vermetus gigas Bivona, Philippi Sic. 170, 172.

Serpula arenaria, S. sipho, S. dentifera Lmk.

(lebend).

Scilla corp. marin, tb. xn, fig. 2, 3.

Serpula polythalamia Brocchi 26S (non Lm.)

Serpula dentifera var. c. Lmk. Mst. V, 367.

Serpulorbis polyphragma Sassi giorn. ligmt,

, 1827, Sept. 482; — Bronn lt. 65.

Ist im lebenden, wie im fossilen Zustande überall der

Begleiter des vorigen.

500. Siliquaria Bruguere.

Tf. XXXVI, Fg. 17.

Schaale röhrenförmig, unregelmässig und oft im Anfange

spiral gewunden , am Ende fast gerade , oben der ganzen

Länge nach durch einen Spalt geöffnet, innen mit einem

glasartigen Überzug, aussen kalkig und, die Oberfläche durch
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zahllose Queerrisse getheilt. Sie zeigt in der Regel keine

Spur äussrer Anheftung , weil sie an Spongien u. dgl.

weiche Körper anhängt. Poli, Philippi haben gezeigt, dass

auch dieses Genus zu den Mollusken gehöre. Der hornar-

tige Deckel hat Ähnlichkeit mit gewissen Spiralen Foramini-

feren (Cristellaria etc.).

Arten mehrere, tertiär und lebend.

1. Siliquaria anguina Tf. XXXVI, Fg. 17 ad nat.

«Guettard in Mem. de TAcad. 1760, pl. in, fig. 3.

Serpula anguina Lin., Brocchi 265, 629.

(jung) Serpula ammonoides Brocchi 629; — Serres

tert. 153.

Siliquaria anguina Lmk. hist. V, 337; — Defr.

Biet. XL1X, 214; — Bronn IL 129f— Desh.

bei Lyell app. 24 ; und Moree 136 ; in Encycl.

metli. II, 951; — Phil. Sic. 173, und Jahrb.

1837, 2S7, 28S; — v. Hauer ib. 659.

Schaale stielrund, unbewehrt, mit einfachem (ungeglie-

dertem) Spalte, im Anfange in eine gedrungene oder schlaffe

konisch -zylindrische Spirale gewunden und in die Queere

rissig , mit bognigem fast geradem Ende , woran sich die

Risse allmählich verlieren und an deren Stellen Längenfur-

chen entstehen (dieses Ende fehlt an dem abgebildeten Ex-

emplare grösstentheils).

Findet sich in den zwei Jüngern Gesteins-Gruppen fos-

sil und lebend. In der Tegel-Gruppe zu Bordeaux, Dax,

in Touraine, zu Angers £Saint- ClementJ; — in Siebenbürgen

CBujtur') ;
— in ? den Thonmergeln unter dem Moellon in

Süd-Frankreich; — in der Subapenninen-Formation Italiens

(in / Piacenza im blauen Thone), Siziliens (zu Cefali selten),

auf Rhodos, in den quartären Muschellagern auf Ischia und

zu Pozzuoli bei Neapel) ;
— lebend im Mittelmeere und im

Indischen Ozean.

501. Fissurella Lmk,

Tf. XL, Fg. 5.

Schaale oval^ hinten gewöhnlich schmäler, flach kegel-

förmig, von unten vertieft, im Scheitel durchbohrt, ohne
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Gewinde; die Scheitel-Offnang oval oder länglich, gewöhn-
lich etwas nach hinten geneigt. Muskel-Eindruck Hufeisen-

förmig, im Vordertheil der Schaale. Die Oberfläche gegittert.

Arten ziemlich zahlreich, doch sehr selten vor der fünf-

ten Periode (z. B. im Oolith), die Mehrzahl lebend.

1. Fissurella Graeca.
Patella Graeca Lin.

Fissurella Graeca Lmk. VI, II, 11; — Defr. im

Dict. ; — Desh. Par. II, 19, pl. 2, fig. 7—9
{excl. syn. Brocchi); — Encycl. meth. II, 134;
— Moree 134 — und bei Lyell app. 16, 50,

56; — Serr. iert. 130; — Nyst Anvers 21; —
Philippi Sic. 116, 118; und Jahrb. 1837, 286;
— Pusch Paläont. 1S4.

?Fissurella costaria Bast. Bord. 71 (da Des-

hayes nämlich nicht diese, sondern die F. Graeca

zu Bordeaux zitirt).

Schaale länglich eyförmig, hinten kaum verschmälert,

konisch -konvex (nicht bauchig), mit entferntstehenden lei-

stenförmigen Rippen, von welchen 16—24 grösser, je 1—

3

(ebenfalls ungleiche) dazwischen gelegene kleiner und von

ebenfalls entfernten konzentrischen Leisten durchkreutzt

sind , welche mit ihnen ein Quadraten-Netz bilden , dessen

Knoten-Punkte sich schuppenartig höher erheben ; der Rand
scharf gezähnelt, die Zähne zweitheilig; die Scheitel-Öffnung

von einem halbovalen Rande eingefasst.

Verbreitet in den drei Formations-Gruppen fossil, und

lebend. In der Grobkalk - Gruppe des Pariser Beckens (im

Grobkalke zu Grignon selten) ; — in der Tegel-Gruppe zu

Bordeaux und Dax, in Volhynien (MuscheJsand von Krzemi-

niec) ;
— in Moellon und darunter liegenden Thonmergeln

in Süd-Frankreich; — in der Subapenninen-Gruppe ? Ita-

liens [?, teste Desh., ich habe sie in& Tausenden der folgen-

den Art nie gefunden); — .' Siziliens (zu Caltagirone, zu

Palermo und Melazzo selten), Moteds, Belgiens £AnversJ;— in den sogenannten quartären Muschellajjern : zu Poz-

zuoli bei Neapel; — lebend im Mittelmeere, im Europäischen

und Indische -t Ozean, im Käthen Meere etc.

Broms, Lethaea, II. Btl. 63
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2. Fissurella Italic a Tf. XL, Fg. 5 a, b, c,

ad nat.

Patella Graeca Brocchi 259 (excl. syn.).

Patellites striatus Schläpfer Kat.

Fissurella Italica Defr. 1820 im Biet. XVII,

795 — Bronn IL 82.

Fissurella eostaria (? Deshay. Par. II, 20,

pl. 11, fig. 10— 12; und ?bei Lvell app. 16, 55),

— var. Bronn Kat. nro. 159; — Phil. Sic. 116,

118, und Jahrb. 1837, 2SS; — v. Hauer ib.

422 und 660.

Fissurella Graeca Sow. MC. V, 132, pl. 483,

fig. 1-3.

Fissur ella Graecula König ic secl. nro. 41.

Fissurella squamosa König ic. sect. nro. 42 (non

Deshayes.)

Fissurella Defrancia Risso prod. IV, 258,

fig. 139.

Fissur ella r e t i c u 1 i n a Risso prod. /F, 258,

fig. 137.

Fissurella neglecta Deshay. Encycl. mith. II
y

138, Moree 134, und bei Lyell app. 16; — Du-

jardin in Mein. soc. geol. II, 273.

(? Fissureil a-gibba Phil. Sic. 117, 118.)

Schaale länglich eyrund, hinten merklich schmäler, ke-

gelförmig (kaum gewölbt), mit dicht aneinanderstehenden,

rundriiekigen
,

gegen den Rand breiten und fast flachen

Rippen, wovon 18— 32 (manchmal nicht beträchtlich) grös-

ser, und je 3 ( — 5) dazwischen gelegene kleiner und eben-

falls ungleich sind, welche alle von dichtgedrängten Zuwachs-

streifen durchkreutzt werden , die nächst der Spitze etwas

erhaben und mit den Rippen von gleicher Stärke, in der

Mitte schwächer sind und gegen den Rand sich ganz fast ver-

lieren. Der Rand ist etwas schwächer und dichter gekerbt,

aber die Öffnung innen wie bei der vorigen beschaffen, vorn

etwas breiter, in der Mitte öfters verengt.

Deshayes gibt seiner F. eostaria in der Abbildung

eine ganz-ovale Einfassung, ohne deren in der Beschreibung
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bestimmt zu erwähnen; sonst scheint sie mit unsrer Art
übereinzustimmen, welche mit dem Alter, wie wir gezeigt

vielem Wechsel in ihrem Ansehen unterliegt und ausserdem

bald flach, bald hoch, zuweilen auch hinton etwas bauehia

gewölbt, wie Philippis F. gibba ist, so dass wir sie dann

nicht davon zu unterscheiden vermögen
;

je höher sieh der

Kegel der Schaale erhebt, desto steiler neigt sich auch die

Scheitel-Öffnung nach hinten: alle diese Formen gehen in

einander über.

Vorkommen in den zwei Jüngern Formations-Gruppen

fossil und lebend. (Denn jenes im Pariser Grobkalk [F.

costaria Desh.] können wir nicht als gewiss ansehen , ob-

schon Deshayes später dieselbe Art wie zu Paris auch im

Crag und in Sizilien und lebend zitirt ; — zumal da er

F. neglecta davon trennt. In keinem Falle ist zu ersehen,

warum er die DEFRANCü'sche Benennung vernachlässigt). In

der Tegel -Gruppe in Tourain'e (gemein), um Angers , um
Wien (! Gainfahren), in Siebenbürgen (Bujtur); — in Molasse

der / Schweitz ; — im Crag Englands (zu Ipswich) ;
— in

der Subapenninen-Gruppe Italiens (Nizza, Andona, Piacenza,

im blauen Thon und gelben Sand ; Toscana , Siena , Rom),

Siziliens (Palermo , Melazzo , Cefali, im Basalttuff zu Mili-

tello) ;
— in den sogenannten quartären Muschellagern : auf

Ischiaj — lebend im Mülehneere,

502. Rimularia Defrance *)«

Tf. XL, Fg. 6 a, b, c.

Dieses Genus weicht vom vorigen dadurch ab, dass die

Schaale vorn immer etwas bauchig gewölbt, der Scheitel

spitz, in einer vertikalen Fläche etwas Spiral nach hinten

über- und ein -gebogen (Fg. b, c) und nicht durchbohrt

ist; jene Scheitel-Öffnung ist hier nämlich ersetzt durch ei-

nen Spalt, der sich auf der Mittellinie zwischen Scheitel

und Vorderrand befindet , ohne letzteren zu erreichen

(Fg. a, b). Wieder nur hiedurch unterscheidet sich dieses

*) Devrance nennt das Genus Rimulair e ou Rimule.
63 *
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Genus von Emarginula, wo dieser Spalt den Vorderrand

trennt und dann nur eine kurze Strecke rück- und auf-wärt*

reicht, so dass Rang u. A. Rimularia nur als Unterabthei-

lung von letztrem betrachten.

Arten : zwei im Grobkalk der Manche (ffauteville), und

eine andre (Emargin ula? s. Fissureila clathrata Sow.

pi. 619, flg. I) kommt im Grossoolith von Ancliff vor. Ob

auch Fis. Goldfussii Rom. aus Coralrag?

1. Rimularia f r a g i 1 i s.

Rimula fragilis Defr. Dict. XLV, 472 und Atlas

pl. 70, fig. 5.

2. Rimularia Blainvillii Tf. XL, Fg. 6 a, b, c,

nach Blainv.

Rimularia Blainvillii Pefr. Dict. XLV, 472.

Rimula Blainvillii De Blainv. Dict. XXXII,
291 und Atlas pl. 68, fig. 1.

Nur 2'" lang und unterscheidet sich nur dadurch von

der vorigen Art , dass ihr Spalt die Spitze nicht erreicht,

was vielleicht nicht wesentlich ist.

503. Spiricella Rang.

Tf. XL, Fg. 4.

Schaale ganz flach, verlängert, etwas gebogen, scharf-

randig. Die spirale Spitze erhebt sich etwas hinten und

links von der Mitte nur wenig, indem sie horizontal links

gewunden ist; ihre kleine Höhle ist nach unten gerich-

tet. Der Mantel-Eindruck ist wenig deutlich , nur auf der

hinteren Hälfte bemerkbar, dem Rande fast parallel ziehend.

Steht Parmophorus unter den Aspidobranchiern nahe,

noch näher Umbrella unter den Pomatobranchiern. —
Deshayes erkennt in Spiricella flache Pileopsis- (Ca-

put u s -) Arten , dergleichen auch noch lebend und zwar

gewöhnlich im Innern andrer Konchylien vorkommen.

Einzige Art nach Rang :

Spiricella unguiculus Tf. XL, Fg. 4 a, b, c,

nach Rang.

Spiricella unguiculus Rang im Bullet, d'hüt.
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nat. de la Soc. Linn. de Bord. 1828 , // , —
Extrait. p. 1 — 10, pl. i, fig. 1—5 > Jahrb.

1830, 132.

Schmal elliptisch, zungenförmig, an beiden Enden ab-

gestutzt. Im Tegel-Gebilde um Bordeaux.

504. Bulla Lamk.

Tf. XL, Fg. 13, 14.

Schaale einklappig, eyförmig kugelig oder zylindrisch,

spiral eingewunden, doch die wenigen Umgänge nicht von

unten geschlossen (daher man oft an der Stelle des Nabels

bis in die Spitze hinaufsehen kann), ohne Spindel, ohne

oben hervortretendes Gewinde. Die Mündung ist mithin

so hoch als die ganze Schaale und aussen scharfrandig.

Arten zahlreich, selten sekundär (im Oolith und Co-

ralrag z. B.), aber tertiär und lebend, die fossilen gewöhn-

lich nur klein und zylindrisch.

1. Bulla lignaria Tf. XL, Fg. 13 a, b, ad nat.

Bulla lignaria Lin. , Lmk. , Brocchi 274 ; —
Defr. Biet. V, suppl. 132; — Bast. Bord. 20; —
Desh. Par. II, 44, pl. v, fig. 4— 6; — Serr.

tert. 259; — Bronn lt. 80; — Desh. bei Lyell

app. 18, 50, 55, 56; — Phil. Sic. 123; — Keil-

hau > Jahrb. 1837, 339; — Nyst Anv. 23; •—

Düjard. in Mem. soc. geol. II, 275.

Helmintholithus nucis marinae Fortis, Vatle

di Roncä p. 26, Note, pl. i, fig. 3.

Bulla Fortisii Brongn. calc. trapp. 52, pl. n, fig. lj

— Bronn Syst. 50, Tf. n, Fg. 23.

? Bulla linearis v. Münst. Jahrb. 1835, 442.

Scaphander lignarius Montf. Conch. II , 334
j

— Risso prod. IV, 50 > Jahrb. 1831, 345.

Scaphander Targionius Risso ib. 51, fig. 13;

> Jahrb. 1831, 345.

Schaale gross, länglich verkehrt- eyförmig, gegen den

etwas vertieften Scheitel ziemlich schmal, die Mündung un-

ten sehr weit; die Oberfläche überall mit vertieften Queer-
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Streifen bedeckt, welche an den Kreutzung-Stellen mit den

etwas weniger deutlichen Zuwachsstreifen punktirt sind.

Vorkommen in den drei Gesteins-Gruppen fossil und lebend.

In der Grobkalk -Gruppe des Pariser Beckens {Soissons,

Landgut Orme) : klein und schmäler, feiner und regelmässi-

ger gestreift in der Manche {Hauleville bei Valogne: weni-

ger kegelförmig , Spindel mehr geöffnet) ; in Mecklenburg

{! Sternberg) ; — im trappischen Grobkalke des Roncä-Thaies

(etwas schmäler); im Tegelgebilde zu Dax, Bordeaux

(Leognan : mit einer ungestreiften Binde) , in Touraine (klei-

ner, Streifen stärker, weniger), zu Angers, zu ? Turin (nach

Deshayes, ob durch Verwechslung mit Andona?) ;
— in

Thonmergeln unter dem Moellon in Südfrankreich', — im

Crag Englands (Deshay.); — in der Subapenninen-Formation

Italiens (zu la Trinilä bei Nizza, im blauen Thon und gel-

bem Sand in / Piacenza), Sicüiens {Palermo, Caltagirone, im

Basalttuff von Militello), Deutschlands {? Cassel), Belgiens {Ant-

werpen); — in den sogenannten quartären Bluschellagern

Skandinaviens; — lebend im / Mittelmeere und dem Euro*

päischen Ozean.

%. Bulla cylindrica Tf, XL, Fg. 14, a, b, c.

Bulla cylindrica Brug. Lmk. in Ann, Mus. 1, 222

und VIII, pl, 69, fig. 5; — Defr. Biet. V, suppl,

131; — Deshay. Par. II, 42, pl. S, fig. 10—12
nnd bei Lyell app. 18; — v. Münst. Jahrb.

1835, 448 ; — v. Buch Jahrb. 1836, 360 ; — Ga-

leotti Brab, 143.

,
«Bulla attenuata Sow. MC. V, 97, pl. 464, fig. 3

(an ?B. elliptica ib. p. 96, fig. 6).

Sehaale ablang , zylindrisch, nach oben etwas enger,

unten queergestreift , im Scheitel (Fg. c) genabelt (des-?

sen Zeichnung in Fg. b nicht ganz vollendet ist, so wie

daran die Streifung am unteren Theile nicht angegeben

worden).

Vorkommen in der Grobkalk- Gruppe des Pariser Bek^

kern (im Grobkalk zu Qrignon, Pames, Courtagnon), in de»?
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Manche (Hauleville), in Mecklenburg (Sternberg) und in Bra-

bant (im Kalk-führenden Sandstein von Rouge Cloitre und

St. Josse ten Noode) , in entsprechender Formation der

Ukraine, im Londonthone Englands (Desh.)
;
— aber auch

lebend in unbekannten Meeren nach Bruguiere's Angabe?

505. Bullina Ferussac.

Alicula Eichwald.

Tf. XL, Fg. 15.

Unterscheidet sich von vorigem Geschlechte nur dadurch,

dass das Gewinde über den letzten Umgang hervorragt.

Beide Genera verbinden sich aber durch Arten mit wenig

vertieftem oder flachem Gewinde, welches aussen sichtbar

bleibt, so dass die Trennung wenigstens rücksichtlich der

Schaale nicht natürlich erscheint.

Arten : einige tertiär und lebende.

1. Bullina Lajonkairiana Tf. XL, Fg.

15 a, b, ad nat.

Bullina Lajonkairiana Bast. Deshay. bei Lyell

app. IS, und Moree 159; — Pusch Paläont. 184;

— v. Hauer Jahrb. 1837 , 660; — Dujard. in

Mem. soc. geol. II, 275 ; — Biet. sc. nat, Atlas,

pl. 62, fig. 9 und pl. 70, fig. 6 a, b.

var. a : olivaeformis, pusilla, spira conica brevi exserta, aper-

tura spirae apicem subattingente.

Bullina Lajonkairiana Bast. Bord. 22, pl. i, fig.

25 (auet. magn.); v. Hauer Jahrb. 1837, 422.

Voluta spira ta Brocchi 644, tv. xv, fig. 12; —
Risso IV, 251.

Pyramidella spirata Fer. tabl. 107; — Bronn

It. 68.

Bulla terebellata Dubois Pod. 50, pl. i, fig. 8— 10.

var. b : major, ovata vel oblonga, spira exserta scalata, colu-

mella interdum subplicala.

Alicula Volliynica Eichw. Skizze 215.

Bullina Volhynica Eichw. in litt. (v. Hauer im

Jahrb. 1837, 422).
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Bulla spirata Dub. Pod. 50, pl. i, fig. 11— 12.

var. c: major subrufa abbreviata, spira plana centro mu-

cronata (fig. nostra).

Alicula Lichtensteinii Eichw. Skizze, 214*),

Bullina Lichtensteinii Eichw. in litt.

Bulla clandestina Dub. Pod. 49, pl. I, fig. 19—21;

— v. Hauer Jahrb. 1837, 422.

(Bulla oliva v. Hauer in litt.)

Bulla m am mi 11 ata Philippl Sie. 122 (etwas

schlanker).

Schaale klein, glatt, sehr veränderlich, olivenförmig, zu-

weilen verkürzt, Windung kurz oder lang, Spindel bedeckt,

Mündung fast von der Höhe des letzten Umgangs.

Es war Deshayes zuerst, welcher bei Beurtheilung des

DuBOis'schen Werkes die obigen Varietäten als alle zu B.

La j oii ka iriana gehörig bezeichnet hat. Von mehrern ist

solches augenfällig; von andern und insbesondre der ersten

und den letzten würde man es nie glauben, hätte man nicht

zahlreiche Exemplare vor sich, wo es dann rücksichtlieh

vieler unmöglich wird, mit Bestimmtheit anzugeben, zu wel-

cher von jenen Arten sie gehören. Vielleicht gelingt es je-

doch später noch, sie auf eine genügende Weise zu cha-

rakterisiren.

Bezeichnend für das Tegelgebilde, obschon einzeln auch frü-

her und später fossil und lebend vorkommend. Zuerst im Grob-

talk Mecklenburgs (var. a, etwas grösser, zu / Sternberg) ;
—

dann zu / Bordeaux (var. b sehr häufig zu Saucats , Leog-

nan, Merignac), in Touraine (gemein und sehr veränderlich),

um Wien (var. c zu ! Gainfahren, var a und b zu Brunn),

in Siebenbürgen (var. b zu ! Rahosd, var. a und b zu ! Buj-

tur); in Volhynien (var. a, b und c häufig zu l Sukowce

iShuckowce]; a und b zu ! Salisce, var. b häufig zu ! Tessow

;

— dann zu Krzeminiec u. s. w.)/ — in Podolien (var. c

häufig zu ITarnaruda, zu Bilha); — in der Subapenninen-

*) Eine von Anbrzejowski übersendete Bulla Lichtensteinii hat

Dbshayes als Art anerkannt > Jahrb. 1837, 241.
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Formation Italiens (Nizza, Siena), Moreas; — und lebend

im Mittelmeere.

Von Gainfahren und Kuntscha besitze ich noch 7 Exem-

plare einer Art, die eben so veränderlieh sind, als die vori-

gen, und sich ausser durch die Grösse und Dicke davon

nicht unterscheiden.' Sie sind Bullina, Alicula Okeni
Eichwald (Skizze 214). Das grösste hat 0%015 Länge, die

Var. b kaum über 0"',001.

506. Infundibulum Sowerby.

Calyptraea- Arten Lmk. , Dispotaea Say.

Tf. XL, fig. 10, 11.

Schaale fast kreisrund , kegelförmig , mit undeutlichen

Spuren einer spiralen Naht (Fg. 10, a), welche veranlasst

wird durch eine innen um die Spindel spiral herablaufende

Lamelle (Fg. b, b), die eine queere Mündung über sich, und

die ganze Unterseite der Schaale konkav lässt. Der Um-
fang ist sehr scharfrandig. — Auf rippigen Konchylien auf-

sitzend, nehmen die Schaalen einer glatten Art oft selbst eine

rippige Beschaffenkeit an. Lamarck's Calyptraea begreift

auch noch solche Arten in sich, welche unten statt jener

Lamelle eine rinnenförmige , nur in der Spitze angewach-

sene Leiste haben , und von welchen Sowerby die obigen

Formen trennen wollte. Aber sie gehen durch Mittel-Arten

in einander über (ebenso, wie es scheint, in Crepidula),
und sind nur Subgenera eines nämlichen Geschlechts. Als

solches nehmen wir Infundibulum auch hier auf.

Arten: zahlreich, in allen Meeren lebend, oder fossil

(tertiär).

1. Calyptraea (Infund.) trochiformis Tf.

XL, Fg. 10 a, b, ad nat.

Trochus apertus et Tr. opercularis Brand.

foss. Hant. pj. i, fig. 1—3.

Calyptraea trochiformis Lamk. Ann. Mus. I,

385, und VII, pl. 15, fig. 3; — Webster in

Geol. Trans. A, II, 204, 323 bis; — Brongn. in
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Cuv. om. foss. II, 270 , 272 ; — Depb. im Diel.

XXXVIII, 126; — Mant. in Geol. Trans. B,

III, 203, und SE. Engl. 368; — Lyell Principl.

III, pl. in, fig. 5; — Deshay. Par. II, 30, pl.

iv, fig. 1—4, 11— 13; bei Lyell app, 18, und

Diel. II, 171 ; — v. Buch Jahrb. 1836, 360 ;
—

? d'OitBiGMY > Jahrb. 1837, 345 ; — ? Nyst Anv.

22; — Galeotti 2?ra#. 149.

Infundibulum echinulatum Sow. MC. I, 221,

pl. 97, fig. 2.

€alyptraea echinulata Galeotti ^r«6. 183.

Infundibulum spinulosum Sow. MCI, 222, pl.

97, fig. 6.

Infundibulum tuberculatum Sow. MC. 7, 221,

pl. 97, fig. 4, 5.

Trochus caly ptraeformis jfoM. Lmk, hist. VII,

558; — Bronn syst. 50, Tf. n, Fg. 11.

Infundibulum trochiforme Lea Contrib. 96,

pl. in, fig. 76, und Conrad bei Mort. app. 5.

Schaale kreisrund, kegelförmig, etwas wölbig, mit deut-

lichem Gewinde von 2—3 Umgängen, mit nur fast-zentralem

Scheitel und am untern Theile oft dicht mit Röhrchen-

ähnlichen Schuppen besetzt, welche aber (leicht abfallen und

bis auf Rudimente) fast immer fehlen ; zuweilen sind sie

durch Warzen, unterbrochene Streifen etc. vertreten. Der

Rand der unteren Lamelle ist wenig ausgeschweift oder

umgebogen; oft ist sie etwas genabelt. An andern Arten ist

das Gewinde undeutlich, der Scheitel zentral oder ganz seit-

lich u. s. w.

Vorkommen in der Grobkalk-Gruppe: — Im Pariser

Becken (zweifelhaft im pisolithischen Grobkalk zu Meudon;

dann bezeichnend für die mittein Schichten des Grobkalks

und für die zwischen den obern eingeschlossenen Sand-

steine zu Grignon, Parnes, Senlis, Beauchamp, Gisort, Val-

mondois), im Londoner Becken (Barton cliff's in Hantshire,

Plumslead in Kent, Woolwich bei London , im Bognor-

Sandstein in Süsses etc„), in der entsprechenden Formation
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in Brabant (im eisenschüssigen Sandstein von Groenendael,

im Sandstein von Rouge Cloüre und St. Josse ten Noode, im

Kalkstein von Forets und Afflighem, im Sande von Jette und

Foreis), in der Ukraine und zu Claiborne in Alabama u. s. w.

Nyst zitirt diese Art auch im Subapenninen-Gebilde von

Antwerpen, vielleicht durch Verwechselung.

2. Calyptraea (Infund.) vulgaris Tf. XI,

Fg. 11 a, b.

var. a. laevigata.

Soldani Testaceogr. II, tb. 22, fig. 28S.

Parkins. org. rem, III, pl. v, fig. 10.

Patella Sinensis (Lin.) Brocchi 256.

Calyptraea Sinensis Deshay. Ann. sc. nat. III,

335, pl. 17, fig. 1, 2; Encycl. meth. II, 175; app.

bei Lyell 18, 53, 55, und Moree 135 ; — Woodw.
syn. 23.

Calyptraea laevigata Lmk. hist. VI, h, 21 [nicht

Deshay. Par. II, 31, Defr., Serr.], Bronn Catal.

n. 15S.

Infundibulum laevigatum Bronn It. 83.

var. b. squamulata.

Patella squamulata Ren. Catal.

Patella muricata Brocchi 254, 627, tv. i, fig. 2.

Calyptraea muricata Bast. Bord. 71; — Serr.

tert. 129; — Deshay. bei Lyell app. IS und

Encycl. meth. II, 176 ; — Defr. Biet XXXVIII,
128; — Dujard. in Mem. soc. geol. II, 274.

Calyptraea squamulata Bronn. Catal. nro. 157.

Calyptraea punctata Grateloup Catal. in Bullet.

soc. Linn. Bord. II, nro. 22.

Infundibulum squamulatum Bronn //. 83.

var. a et l.

Calyptraea vulgaris Phil. Sic. 119 und im Jahrb.

1837, 287, 2S8.

Schaale kreisrund, flach kegelförmig, sehr dünne, nackt
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oder mit aufrechten Spreu-artigen Schüppchen bedeckt; der

Scheitel zentral ; die Umgänge des Gewindes aussen nicht

kennbar; die innere Scheidewand eben, stark Sförmig ge-

schweift und lippenartig über den Nabel umgeschlagen. Wir
haben schon 1S31 die Yermuthung ausgesprochen, dass beide

obige Formen zu einer Art gehören möchten, was Philippi

später bestätigte. In Italien habe ich jedoch die fossile

schuppige Form immer grösser gefunden, als die andere oder

als die lebende.

Vorkommen in den zwei Jüngern Tertiär-Gruppen fos-

sil und lebend. So im Tegelgebilde zu Bordeaux (yar. b

nicht selten zu Leognan, Saucats), zu Dax (b) , in Touraine

(rar. b kleiner als zu Bordeaux) ; — im Moellon in Süd-

frankreich (b) 5
— im Crag England's (Harwich in Essex

Woodw.): — i" dem Subapenninen-Gebilde Italiens (a und

b zu Andona und Piacenza, hier a immer im gelben Sande, b

grösser und im blauen Thone; auch zu Siena und in Tos-

cana), Siciliens (a und b zu Palermo, Melazzo, Caltagirone,

Nizzeti; a im Lavatuff am Alna); — Moreas (a und b ?J
;

—

in den quartären Muschellagern zu Pozzuoli bei Neapel und

auf Ischia\ — und lebend in Europäischen Meeren.

507. Crepidula Lamk., Pantoffel -Schnecke.

Tf. XL, Fg. 9 a, b, c.

Schaale eyrund oder länglich, am Rücken (b) gewöhn-

lich konvex und auf der andern Seite konkav (selten auf

beiden eben, wie Fg. c) ; der Scheitel stark nach einer

Seite geneigt; die Öffnung halb geschlossen durch eine ho-

rizontale Lamelle, Lippe, welche gewölbt, wenn die übrige

Schaale flach ist: Fg. a). Denkt man sich Calyptraea
sehr flach und nicht gewunden, so rücken beide Genera ein-

ander näher, wie es in der That völlige Übergangsformen

zwischen beiden gibt.

Mehrere Arten, tertiär und lebend.

1. Crepidula unguiformis Tf. XL, Fg. 9

a, b, c, ad nat.
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Caluri in Atti di Siena III , tv. 9, fig. 1, 2.

Patella crepidula (Lin.) Brocchi 253.

Crepidula unguiformis Lamk. VI, II, 25; —
Bast. Bord. 70 5

— Serr. 129; — Bronn lt. 83;

— v. Hauer im Jahrb. 1837, 422; — Dujardin

in Mem. soc. geol. II, 274.

Crepidula Candida Riss. IV, 255.

Crepidula Italica Defr. Biet. XI, 397.

Crepidula sandalina Deshay. bei Lyell app. 18.

Crepidula calceolina Deshay. Moree 135, und

Encycl. melk. II, 26.

Schaale eyrund, flach, dünne, glatt; Buckel unmerklich

;

die Lippe erreicht etwa £ von der Länge der Schaale und

ist gewölbt. Diese Art lebt immer in der Mündung von

Univalven und oft wird der Rücken flach und selbst der

Länge nach konkav; zuweilen ist er aber auch (in var. sca-

phoides nob.) etwas gewölbt und die Lippe konkav. Diese

letzteren Exemplare würden zu Cr. fornicata (Lmk. ?)

Philippi und Cr. Cochlea Basterot gehören; aber im fos-

silen Zustand wenigstens grenzen beiderlei Formen so an-

einander, dass ich keine Grenze anzugeben weiss. Vielleicht

sind die letztgenannten Arten nur auf solche Individuen der

ersten gegründet, welche änsserlich auf andern Konchy-

lien aufgesessen, wie das wenigstens Cr. fornicata im-

mer? thun soll.

Vorkommen in den zwei Jüngern Gesteins-Gruppen und

lebend. In der Tegel-Gruppe zu Bordeaux (Saucats, Merig-

nac), zu Dax, in Touraine, in Mähren, um Wien (l Gain-

fahren), in den Thonmergeln unter dem Moellon in Süd~

frankreich ;
— in der Subapenninen-Gruppe Italiens (Andona,

1 Piacenza im Thon und Sand, Siena) und Siciliens {Palermo,

Agrigent, Melazzo, im Basalttuff von Militello), — in den

quartären Muschellagern zu Pozzuoli? (Cr. fornicata

Phil.); — und lebend im / Europäischen , Afrikanischen und

Indischen Ozean bis Neuseeland.
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508. Capulus Montf., Mützen- Schnecke,

Pileopsis Lamk.

Tf. XL, Fg. 7 a, b, c.

Schaale eiuklappig, etwas unregelmässig, schief kegel-

förmig oder mützenförmig. Der Scheitel nach hinten über den,

Rand eingebogen, zuweilen etwas spiral ; die Mündung rundlich

mit scharfem unregelmässigem aufsitzendem Rande ; in der Höhle

ein nach vorn offner Hufeisen-förmiger Muskeleindruok. Die

Thiere sitzen unbeweglich und sogar mittelst einer muskulösen

Stelle ihrer Sohle angeheftet an Felsen, Korallen und Mu-

scheln, in deren Oberfläche sie sich oft einsenken' die so

vertiefte, ihrem Umfang entsprechende Stelle ist glatt.

Mehrere Arten lebend und tertiär ; andre, deren Genus

aber noch einer genauen Prüfung bedarf, auch in älteren

und ältesten Formationen.

1. Capulus Hungaricus Tf. XL, Fg. 7 a,

b, c, ad nat.

Patella Hunffarica Lin. Brocchi 257. —
Capulus Hungaricus Montf. 1809, Cuv., Risso

prod. IV, 254; Bronn It. S2; — v. Haler Jahrb.

1837. 660.

Pileopsis Hungarica Lamk. hist. VI, n, 17; —
Deshay. bei Lyell app. 16, 53, 56; — und in

Encycl. meth. II, 153; — Nyst Anv. 32; — Phil.

Sic. HS und im Jahrb. 1837, 1SS; — Hising.

Petrif. 10, 42; — Hising. Leth. 41; — Dujard,

in Mem. soc. geol. II, 274.

Pate IIa unguis Sow. MC II, SS, pl. 130, fig. 7.

Schaale bauchig-kegelförmig; Scheitel dünne zulaufend

und in eine vertikale, schlaffe Spirale gewunden; Oberfläche

fein längsstreifig.

In den zwei Jüngern Tertiär-Gruppen und lebend. Im Tegel-

Gebilde von Bordeaux und Dax (t. Desh.) , in Touraine

(kleiner, die Spitze stärker eingekrümmt), von Baden bei

Wien, in Siebenbürgen (JBujtur); — im Crag Englands,
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(Holywells bei lpswich in Suffolh^ und in Websters obrer

Meeres-Formation [?] von Harwich in Essex); — im Sub-

apenninen Gebilde Italiens (Nizza, ! Andona, IPiacenza im

Thon und Sand, Rom), Siciliens {Palermo, Sciacca, Melazzo

;

im Basalt-Tuff am Ätna über der Bay von Trezza und zu

Militello), — in den quartären Muschellagern Skandinaviens

(Uddewalla) und auf Ischia; — lebend im Mittelmeere.

509, Hipponyx Defrance.

Tf. XL, fig. 12.

Dieses Genus ist vom vorigen nur dadurch unterschie-

den, dass es, statt sich in Schaalen oder Felsen einzusenken

und dort einen Boden zu glätten, sich einen solchen durch

Ausscheidung einer dünnen oder dicken Lage von kalkiger

Materie bildet, auf welchem ein ähnlicher Hufeisen-förmiger

Muskel- Eindruck, wie in der Schaale, zu sehen ist (Fg. o

von oben), so dass diese Schnecke gewissermassen zur Bi-

valve (Fg. d, beide Schaalen von der Seite) wird, doch

ohne beide Schaalen durch Band und Schloss mit einander

zu verbinden. Hipponyx ist daher nichts als ein Subge-

nus von Capulus, mit dem es durch Mittelformen verbun-

den wird.

Arten einige, lebend und tertiär.

Hipponyx cornucopiae Tf. XL, Fg. 12

a, b, e, d, nach Desh.

Pate Hit Walch und Knorr Verst. II, n, Tf. N, Fg. 3.

Patella cornucopiae Lamk. Ann. Mus. I, 311,

VI, pl. 43, fig. 4 a, b, c, d; — ??Brocchi 258.

Patellitesmitratus v. Schloth. im Min. Taschenb.

1813, VII, 112.

Hipponyx cornucopiae Defr. Biet. XXI, 186?

und Atlas pl. 72, fig. 1— 1 c; — Deshay. bei

Lyell app. 18, und in Encycl. meth. II, 275.

Pileopsis cornucopiae Lamk. hist. VI, u , 19;
— Desh. Par. II, 23, pl. n, fig. 13— 16.

Capulus cornucopiae Bronn Syst. 49, Tf. i,

Fg. 26; — lt. 82.
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Dick , schief kegelförmig , mit eyrunder Basis, runzelig,

mit undeutlich gegitterter Streifung, Scheitel hoch, einge-

bogen. Bezeichnend für die Grobkaik-Gruppe, Im Pariser

Becken (im pisolithischen Grobkalke bei Meudon; — dann

höher im Grobkalk zu Grignon, Parnes, Mouchg, Chaumont,

Courtagnon, Montmirail), in der Manche (Hauteville bei Va-

logne); im Londoner Becken? (Deshay.), in Belgien (id.).

— Was Brocchi zu la Rocchetia bei Asti anführt, dürfte

nur eine Varietät der vorigen Art seyn ; denn es scheint

nicht, dass nach ihm Jemand die gegenwärtige Art dort wie-

der gefunden hat.

510. Brocchia nob.

Tf. XL, Fg. 8.

Ist ganz wie Capulus beschaffen: nur ist der Rand an

der rechten Seite (Fg. b) immer rundlich ausgeschnitten,

die Form desselben mag sonst seyn, welche sie will-; das

Thier konnte daher die Schaale nicht hermetisch auf seine

Unterlage aufpassen, sondern behielt an dieser Stelle im-

mer eine Öffnung, durch welche das Respirations - oder ein

andres Organ hervortreten konnte. Hinter diesem Aus-

schnitt bildet die Schaale eine Art Ohr , welches hinten

durch eine scharfe vom Scheitel herabziehende und fast spnlt-

förmige Falte begrenzt ist, und hinter welcher der Rand

abermals etwas in die Höhe zu gehen pflegt. Der hufeisen-

förmige Muskeleindruck öffnet sich nicht, wie bei Capuius

nach vorn, sondern seitwärts nach dem Rand -Ausschnitte

hin. Ich weiss nicht, wie Gray (Philos. Transact. 1833,

p. 783) zur Behauptung kömmt , ich hätte dieses Genus auf

das Vorhandenseyn von einigen Falten gegründet, welche

eine bloss zufällige Bildung, eine Nachbildung irgend einer

gefalteten Unterlage, worauf die Schaale gesessen, seyen.

Denn weder ist jene erste Angabe richtig, noch haben alle unsere

Brocchia-Arten solche Falten, noch sind diese etwas Zufäl-

liges, sondern sie bilden einen ganz konstanten Charakter

von einer der zwei Species, welche beide bis jetzt ausschlics-

send in der Subapenninen - Formation Italiens und Siziliens
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(beide im Piacenlinisclieri) vorkommen. Ausschnitt", Spalt

und Falten fand ich
y
bei vielen Dutzend Exemplaren immer

an derselben Stelle des Randes, und nie an einer andern.

1» Brocchia sinuosa.

Patella sinuosa Brocchi 257, tv. I, fig. 1 a, b*

Pilopsis sinuosa König ic, secL Nro. 87.

Brocchia sinuosa Bronn in v. Leonh. Zeitschr*

1827, II, 53S • — IL p. vn und S2 (Bronn Rei-

sen II, 477 etc.)

hat an der hintern und linken Seite unter dem Scheitel

einige starke schiefe Falten. Kommt auch im Andona-Thale

und in Sizilien (Palermo) vor.

2. Brocchia laevis Bronn It. p. vm und S2, Tf. in,

Fg. 1 a, b ; — Leth. Tf. xl, Fg. S a, b, c.

Ohne jene Falten.

Von Ca pul us hungaricus sind beide verschieden,

weil sie ungestreift, nächst dem Scheitel bauchiger und

weil dieser kürzer eingerollt ist.

e. Trachelipoda

:

sind zum Theile Phytophagen (511 — 529), theils — von

Cerithium an — Zoophagen mit einem Ausschnitte oder

Kanäle an der Basis der Mündung.

511. Helix Lmk. Schnirkel-Schnecke.

Schaale fast kreisrund, oben konvex oder etwas kegel-

förmig, zuweilen kugelig; Gewinde wenig hervortretend.

Mündung ganz, etwas halbmondförmig durch das Vorspringen

des vorletzten Umganges in dieselbe, schief, bis zur Achse

herabreichend , die Ränder getrennt (d. h. die Mündung
auf ihrer innern Seite nicht durch sich , sondern nur

durch das Anschliessen des vorletzten Umganges geschlos-

sen). Kein Deckel.

Arten mehrere Hunderte, we-lche auf dem Lande lebend in

allen Klimaten verbreitet sind; fossil kommen mehrere, doch

nur mehr zufällig und nur in den eigentlichen Süsswassergebil-

den der fünften Periode vor. Die gewöhnlichen Weinbergs-

und Garten-Schnecken können dieses Genus repräsentiren.

Bronn, Lethaea, II. Bd. 64
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Noch gibt es mehrere Geschlechter von auf dem Lande

lebenden Mollusken, welche Linse fast alle mit Helix ver-

einigt hatte. Alle sollten die halbmondförmige Mündung

und deren getrennten Ränder besitzen 5 doch verwischt sich

der erste Charakter oft sehr. Sie werden bis Thurm- und

Kegei-förmig. Man kann hinzufügen, dass ihr äussrer

Mundrand oft nach aussen umgeschlagen ist, und dass, wo
er eine solche Beschaffenheit besitzt, er fast immer einer

Landschnecke angehört. Alle Landschnecken -Genera kom-

men, wie Helix, wenn sie fossil sind (unter den ungedeckel-

ten nämlich Achatina, ßulimus, Clausilia, Pupa, Suc-

cinea, Vitrina, Testacella, Carychium, Aurieula,
Scarabus; wegen der gedeckelten vgl. Ferussacia),

nur in Tertiär-Gebilden, nicht früher vor, und können nur

sehr zufällig und einzeln in marinen Niederschlägen und,

wenn auch öfter, doch der Natur der Sache nach immer

nur zufällig in Süsswasser-Gebilden gefunden werden. Nur
der Löss macht eine Ausnahme , indem er ausschliessend

oder doch sehr vorwaltend Landschnecken in sich enthält.

Ähnliche Anhäufungen von Landschnecken aus neuerer Zeit

habe ich nur auf manchen Wiesengründen in Thälern ge-

funden, wo Regenwasser die Schnecken von allen Seiten

zusammengeschwemmt, durch längres Stagniren die Thiere

getödtet und dann zwischen Gras und Schlamm die leeren

Schaajen zurückgelassen hatte.

512. Planorbis Müller.

Tf. XL, Fg. 17.

Schaale flach, doch nicht vollkommen scheibenförmig,

d. h. die Oberseite nicht der Unterseite gleich. Gewinde

flach, nicht hervorragend, selbst vertieft (Fg. c); Unterseite

genabelt (Fg. a); alle Umgänge daher von beiden Seiten

sichtbar (Fg. a, c). Die Mündung etwas länglich und durch

das Hereintreten des vorletzten Umganges halbmondförmig

(Fg. b), sehr entfernt bleibend von der Achse ; der äussre

Mundrand nie nach aussen umgeschlagen. (Die Oberlippe

der Mündung überragt immer die Unterlippe merklich , ist
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aber in der Zeichnung a, b weggebrochen, 6le würde gebo-

gen seyn, wie die Zuwachsstreifung ergibt). Kein Deckel.

Arten ebenfalls zahlreich, fossil in den Süsswasser-

gebilden der fünften Periode und lebend in Teichen und
Sümpfen.

1. PlanorbisSowerbyi Tf. XL, Fg. 17
a, b, c.

Planorbis lens Sow. MC. IT, 61, pl. UO, fig. 4

(non Parisiensium)*

Schaale klein, flach halbkugelig, aussen nächst der Un-

terseite gekielt, oben flach gewölbt mit engem Und etwas

vertieftem Gewinde von 3 — 4 Umgängen ; die Unterseite

flach; ihr Nabel etwas enger und tiefer als der obre; im
Innern keine Scheidewände. Wäre sie mit letztern verse-

hen, so könnte man sie für das Analogon von PI. clausa-
latus Fer. halten. — Diese Art ist gewölbter und ihr Ge-

winde viel enger, als an dem typischen PI. lens der Pariser

Geognosten (1S11) und musste daher einen andern Namen
erhalten.

In der untern Süsswasser-Formation auf der Insel / Wight.

513. Limnaea Lamk. *),

Tf. XL, Fg. 16.

Schaale dünn, hornartig, länglich, zuweilen thurmförmig,

selten breit und niedrig; das Gewinde mehr oder weniger

hervorstehend. Mündung ganzrandig und gewöhnlich läng-

lich. Die äussre Lippe scharf, unten nach der Spindel um-
biegend und auf dieser wie eine Art Falte sich spiralartig

hinaufwindend (was das Hauptmerkmal bildet , aber keines-

wegs immer sehr deutlich ist). Kein Deckel.

Viele Arten lebend in See'n , Sümpfen und Quellen

auf einem grossen Theile der Erdoberfläche ; fossil nur in

<!

) Das Wort kommt vom Griechischen Xi/itvif, Sumpf. Daher ist Lim-

naea die einzig richtige Schreibart, nicht Lymnaea, Limnea, noch

Lymnea. Einige Autoren haben die männliche Endigung vorge-

zogen und Lymnaeus u. s. w. geschrieben.

64*
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den eigentlichen Süsswasser-, selten in den gemischten Ge-

bilden der fünften Periode.

Limnaea longiscata Tf. XL, Fg. 16 a, b

ad nat.

Ly in nee effilee Brard in Ann. Mus. XIV, pl. 27

\

fig. 14, 15.

Limneus longiscatus,

Lymnaea longiscata etc. Brgn, in Ann. d. Mus.

XV, 372, pl. xxn, fig. 9; — Webst, in Geol.

Trans. A, II, 229 5 — Sow. MC. IV, 57, pl. 343,

fig. 1—4; — Desh. Par. II, 92, pl. xi , fig. 3,

4; — Defr. Dict. XXVI, 461 ;
— Desh. bei Lyell

app. 20; coq. car. 151, pl. 1, fig. 10— 11; und

Encycl. meth. II, 356 ; — Dujard. in Mem. soc.

geol. II, 24S.

? Helicites putrinus an ?H. palustris v. Schlot-

heim Petref. I, 109.

Schaale verlängert, fast thurmförmig, lang zugespitzt,

glatt; Mündung eyförmig spitz, an der Basis etwas ausge-

breitet; die Spindel gerandet durch den letzten Umgang;

die Falte sehr klein.

Vorkommen in den altern Süsswasser - Bildungen des

! Pariser Beckens (im Gyps - Gebilde , insbesondre in den

weissen Kalkmergeln unter dem Gypse zu Villeite und St.

Ouen, und über denselben zu Belleviüe und Paniin), in Au-

vergne? — und in England (in der obern Süsswasser-Forma-

tion von / Headon Hill auf Wight , mit etwas breitrer und

kürzrer Mündung) ; — dann in den Süsswasser-Schichten

des Tegel- Gebildes zu Bordeaux und Dax (t. Desh.), in

Touraine (Süsswasser- Formation unter den Faluns zu Cor-

mery , St. Cyr , Perenay und im dazu gehörigen Quarzstein

zu Cinq Mars und aux Pins).

Eine ähnliche Art, nur der letzte Umgang etwas grösser,

in der Braunkohlen-Formation der Schweitz (zu St. Martin

und Court, — Stud. Mol. 273, 288). Wir besitzen noch

ähnliche Formen aus mehrern Süsswasser-Bihlungen ; da es

aber nur Kerne sind, so lassen sie sich nicht mit Sicher-

heit bestimmen.
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514. Ferussacia *).

Ferussina Gratel. , Strophostoma Deshay.

Tf. XL, Fg. 27.

Schaale Ey - Kugei-förmig. Mündung rundlich und

gerandet (Fg. b) , einfach, ungezähnt, mit geschlossenen

Rändern, schief zur Ebene des Gewindes (Fg. c), aufwärts

gerichtet. Nabel mehr oder weniger gross, oder durch eine

plattgedrückte Stelle des letzten Umganges Verdeckt. Deckel?

Dieses Genus vertritt unter den gedeckelten Landschnecken,

zu welchen es seiner runden Mündung und Verwandtschaft

mit Cyclostoma wegen zu gehören scheint (Cyclostoma,
Helicina), das Anöstoma der ungedeckelten, dessen Mün-
dung zudem durch grosse. Zähne verengt ist, und in der

Ebene des Gewindes liegt, und das keinen Nabel hat.

Arten : nur fossil , 4 — 5 auf die Tegel - Formation be-

schränkt.

1. Ferussacia laevigata Tf. XL, Fg. 27

a—c (nach Deshay.)

Ferussina anostomaeformis Grateloup 1S27,

1S2S, im Bullet, dliist. nat. soc. Linn. Bord. II,

5, 92, 96 und Leufroy in Ann. sc. nat. XV, 402.

Strophostonfa laevigata Desh. in Ann. sc, nat.

1828, 2S6, pl. xi, fig. A 1—4 > Jahrb. 1831,

479; — und Encycl. melk. II, 999.

Schaale eyförmig-kugelig, glatt, Gewinde stumpf, Um-
gänge rundlich, Nabel mittelmässig. Sehr selten zu Dax.

2. Ferussacia striata.

Strophostoma striata Desh. Ann. sc, nat. XIII,

2S7, pl. xi, fig. B a, b, e, d; > Jahrb. 1831,

479 und Encycl. nieth. II, 999; — Leufroy in

Ann. sc. nat. XV, 402.

*) Schon Leufroy hat (in Ann. sc. nat. 1888, XV, 403) diesen Na-

men statt des unrichtigen Ferussina gewünscht. Dieser hat die

Priorität vor S troph os toma, welchen Deshayes {Encycl. meth.

II, 127) desswegen vorziehen zu müssen glaubt, weil d'Obbigny

schon lange den ersteren für ein andres Mollusk in petto habe!
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Schaale eyförniig, etwas flach gedrückt; Umgänge etwas

gekielt, zierlich und fein in die Queere gestreift; mit gros»

sera Nabel.

Im Süsswasserkalk [des Tegelgebildes] von Buxweiler

im Elsass mit Cyclostomen, Paludinen und Planorben.

3. Ferussacia tricarinata.

Strophostoma tricarinatum Al. Braun mss.

Ähnlich der vorigen, aber oben und unten an dem letz-

ten Umgang noch mit einem Kiele. Im Muschelsand dessel-

ben Gebildes zu / ffochheim bei Maynz mit Helices,

4. Ferussacia (Ferussina) lapicida Leufroy in

Ann. sc. nat. XV, 404, pl. xi, A, fig. 1— 3, queergestreift,

ungenabelt, findet sich in den Thonmergeln unter dem Moel*

Ion in Süd - Frankreich (Serr.) : in einem Süsswasserkalk

mit Land - und Fluss-Schnecken zu Valmargues bei Montpel-

lier (Leufr.)
,

(369). Pedipes Adanson,

(Vgl. S. 707; und Tf. XLIJ, Fg. 8 f.)

2. Pedipes r i n g e n s.

3. Pedipes buccinea Tf. XLII, Fg. 8f a, b.

ad 2. Auf icula ringens Lmk. in Ann. Mus, 1804, IV,

435, VIII, pl. 60, fig. 11 a, b; — hist. VII,

539; — Defr. Dict. III, suppl. 134; — Desh.

Par. II, 72, pl. viii, fig. 16, 17, in Encycl. meth.

II, 95; — Feruss. tabl. 109, und Dict, classiq.

II, 85,

Pedipes ringens Deshay. app. bei Lyell 20.

adZ. Voluta buccinata Renieri Kalal.

Marginella auriculata Menard 1811, in Ann.

Mus. XVII, 331; — Bronn Kat n. 29, und lt.

17; — Dubois Pod. 24, pl. i, fig. 15, 16; —
Phil, Sic. 231; — ?Roemer Jahrb. 1836, 202;

— v. Hau. ib. 416, 657.

Voluta buccinea Brocchi 319, 645, tv. iv, fig. 9j

— Serr. tert. 125.

Auricula ringens vor. a. Fer. tabl. 109; — Desu.
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var. A et B, Par. II, 72; — Bast. Bord. 24;

— Münst. Jahrb. 1835, 442; — Pusch Paläont.

117, 187;

Äuricula buccinea ? Sow. MC. F, 100, pl. 465,

fig. 2 ; — Deshay. in Encycl. meth. 11 , 95 ; app.

bei Lyell 56, 59 ; und Mor. 170 ; — ? v. Münst.

Jahrb. 1835, 449; — Nyst Arm, 24.

Marginella buccinea Risso 7F, 232; — § Serr,
' lert. 126.

Voluta exilis Eichw. %ool. spec. 7, 298, tb. v, fig. 15.

Marginella exilis Eichw. Skizze 221.

Marginella Candida Bivona 23, tu.? 23, fig. 3, 4,

feste Philippi.

Pedipes buccinea Desh. bei Lyell app. 20; —
Dujard. in Mem. soc. geol. II, 277.

var. laevis.

Äuricula buccinea Sow. V, 100, pl. 465....
SMarginella laevigata Eichw. Skizze, 221 (klein,

länglich mit 2 Falten und dünner Schwiele

und Lippe).

ead. labro imperfeclo.

Voluta pisum Brocchi It. 642, tv. xv, fig. 10.

Äuricula pisum Defr. Biet. 111, suppl. 134; —
Fer. tabl. 104; — Serr. tert. 99.

var. transversim striata.

Äuricula ventricosa Sow. MC. V, 99, pl. 465 . .

.

ead. labro imperfecto.

?Auricula turgida Sow. MC. II, 143, pl. 163,
fig. 4 (eine Mittelform zwischen P. buccinea
und P. ringens); — v. Münst. Jahrb. 1835,
449; — Klöd. Brandb. 148,

Schaale eyförmig, aufgeschwollen, oben spitz, unten ab-

gerundet, fein und regelmässig queer gestreift; die äussre

Lippe aussen (und meistens innen) verdickt, die innre dick

und auf den vorletzten Umgang, besonders unten, weit

zurückgeschlagen und oben ihn fast überragend ; Spindel

oben gewöhnlich mit 1 kleinen und schiefen, unten mit 2

scharfen Falten, wovon die unterste mit eine' ,. seichten
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Ausbiegung des unteren Randes der Mündung einen Ausschnitt

so nachzuahmen scheint , wie er bei den Zoophagen und

insbesondre bei Margin eil a vorkommt; bei näherer Be-

trachtung aber weicht er sehr ab (vgl. Fg. a von hinten);

Mündung eng. — Auch diese zwei Arten weichen von den

andern lebend bekannten Pedipes- Arten durch die verdick-

ten Mundränder ab (vgl. S 707), so wie durch die Kanal-

artige, Beschaffenheit ihrer abgestutzten Basis, und könnten

daher mit der früheren in ein besondres Genus gestellt

werden. — Unter sieh unterscheiden sie sich dadurch, dass

P, ringe ns kleiner, länger zugespitzt, fein und regelmäs-

sig gestreift, an der äussern Lippe innen gekerbt und in

deren Mitte kaum einwärts verdickt , und die Spindel zwi-

schen den zwei unteren Falten viel tiefer eingebogen ist,

als bei P. buccinea, welche zwar öfters ebenso klein, eben-

so lang zugespitzt und ebenfalls gestreift verkömmt, aber

gewöhnlich ist sie kurz , dick , an der äussern Lippe stets

ungekerbt, in deren Mitte gewöhnlich innen verdickt und

an der Spindel zwischen den zwei untern sich nahe stehen-

den Falten nicht stärker eingebogen als über der mit-

tein. Zwischen beiden steht A. turgida in der Mitte;

sie scheint nach der Abbildung die tiefere Einbiegung zwi-

schen den zwei Spindelfalten von A. ringens zu haben,

besitzt übrigens von A. buccinea die kürzere Form und

eine verdickte ungezähnelte äussere Lippe. Ihre Basis

scheint nur schwach ausgerandet.

Die Streifen ihrer Oberfläche sind zuweilen sehr deut-

lich und zierlich, zuweilen finden sie sich nur auf einem

Theile derselben, zuweilen endlich fehlen sie ganz; sie be-

gründen daher keinen weitern spezifischen Unterschied.

Philippi fand sie auch an einzelnen Exemplaren der leben-

den Form. Zuweilen wird die obre der drei Falten etwas

undeutlich. Die Säge -artigen Ränder der öueerstreifen,

welche Deshayes bei seiner A. Boneliii angibt, habe ich

hieran nicht bemerkt.

Vorkommen beider Arten in den dreierlei Gesteins-

Gruppen und lebend, so nämlich, dass die eine da aufhört,

wo die andre anzufangen scheint. P. ringens findet sich
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im Grobkalk-Gebilde : des / Pariser Beckens (fast allerwärts

im Grobkalk, und im untern und obern Meeressande), in

der Manche (ebenso zu Valogne) ; nur zweifelhaft aber in

Mecklenburg (ebenso, aber auch grösser, dicker und mit

undeutlicher Stueifung zu / Sternberg ; da an unseren Ex-

emplaren die Mündung immer verstopft ist, so werden die

distinktiven Charaktere nicht deutlich, und doch möchte ich

sie lieber zur folgenden Art zählen) und im Londonthon

Englands (A. turgida Sow. : sehr klein, fein gestreift, kaum
ausgerandet zu Highgate; wir konnten sie nicht selbst mit

den zwei vorigen Arten vergleichen).

P, buccinea im Tegel- Gebilde um ! Bordeaux (mittel-

mässig. oft fast ungestreifc mit sehr dicker Lippe) und Dax
(gross, die Lippe in, der Mitte etwas eingebogen), Bayonne

(desgl. , zu / Soubrigues) , Angers, in Tonraine (eine der ge-1

meinsten Arten) , um Wien (desgl. zu / Gainfahren, zu Ba-
den) , in Siebenbürgen (klein oder mittelmässig, lang zuge-

spitzt oder kurz, glatt oder gestreift zu / Bujtur) , in Yol-

hynien (glatt, mittelmässig zu / Shucliowce , Poczaioiu etc. im

Muschelsand); — in den Thonmergeln unter dem Moellon

in Süd-Frankreich; — im Crag Englands (A. ventricosa
und A. buccinea Sow. zu Jpswich und zu Ramsholi in

Suffolli), — in der Subapenninen-Formation Italiens (Nizza,

JAndona, IPiacenza: gross und fast glatt im blauen Thone,

klein und queergestreift im gelben Sande; Toscana, Siena),

Siziliens (im Kalk zu ! Palermo ; zu ! Cefali: mittelmässig,

dick, fast glatt; in der Höhle von Mardolce 3 zu Buccheri;

dann im Basalttuff zu Militello ; in vulkanisirten, mit Lava
durchdrungenen Tertiär-Gebilden des / Val di Noto), Deutsch-

lands (Cassel), Belgiens (gemein zu Antwerpen); — dann

klein und deutlich im Braunsandstein von Berlin. — Lebend

im Mittelländischen und Adriatischen Meere.

515. Melanopsis Lmk.

Tf. XLII, Fg. 37.

Schaale mit einer Epidermis versehen, thurmförmig, an
der Spitze oft angefressen; Mündung ganz, eyförmig läng-

lich; Spindel oben schwielig (Fg. a), unten abgestutzt und
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so von der äussern Lippe durch eine kleine Bucht getrennt.

Diese Lippe ist oben gewöhnlich auf eine Strecke dicht an

der Schwiele angedrückt. Ein Deckel. Flussbewohner ge-

raässigterer und warmer Gegenden.

Arten in massiger Zahl , tertiär und lebend , an Form
aber äusserst veränderlich.

1. Melanopsis buccinoidea.
Bulimus antediluvianus Poir. coq. terr. et

fluv. p. 37; — Lamk, Ann. d. Mus. IV, 295,

und hist. VII, 53S.

(Bulimus praerosus Brug. Encycl. meth. I, 361.)

Melania buccinoidea Olivier voy. I, 297, pl. 17,

Ancilla buccinoides Webster in Geol. Trans.

A, II, 219, 223 it. Sow.)

Melanopsis buccinoidea Feruss. 1807 Essai

p. 70 und Mem. geol. 54 ; Monogr. (in Mem. tue.

d'hist. nat. Par. I) , 148, pl. vii, fig. 1—11 und

pl. vin, fig. 1— 4; — hist. d. Moll., Mel. foss.

pl. i, fig. 1— 11 und pl. ii, fig. 1—4; — Desh.

Par. II, 120, pl. U, fig. 24—27 et pl. 15,

fig, 3, 4, in Encycl. melk. II, 433, und Mor.

152; bei Lyell app. 20, 59; — v. Hau. Jahrb.

1837, 421.

Melanie de Soissons Brard im Journ. de Phys.

1812, LXXIV, 254, fig. 9.

Melanopsis fusiformis Sow. MC. I V, 35,

pl. 332, fig. 1—7.

Schaale eyförmig-konisch, spitz, glatt; Umgänge S, flach,

der letzte kaum länger als die übrigen ; die Nähte ziemlich

regelmässig; Mündung eyförmig; Spindel schwielig, bognig,

die rechte Lippe dünne und einfach. Übrigens hat man

konische, spindelförmige, aufgeblasene, verlängerte und selbst

thurmförmige Varietäten.

In den Süsswasser- und gemischten Bildungen der

drei Gebirgs - Gruppen fossil und lebend. So in der Grob-

kalk-Gruppe des Pariser Beckens (im plastischen Thon ?

zwischen Soissons und Chäteaux-Thierry , am Bernon-Berge
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bei Epernay, zu Disy-les-Rosiers , am Berge Reims , au Gi-

locourt zwischen Crespy und Compiegne, nie mit Seekonchy*

Ren); dessgleichen zu Cuiseaux bei St.-Amour im Saone- und

Zo/re-Dept. eine sehr abweichende Varietät ; — dann die

typische Form im Londoner Becken (in der oberen Meeres-

Formation mit See-Konchylien auf der Insel Wight, zu New

Cross bei Deptford, zu New Charlton, zu Hordwell in

Hampshire, zu Woolwich in Surret/) ;
— in der Tegel-Formation

bei Wien (eine Varietät zu Brunn) ;
— in der Subapenninen-

Forination [?] Italiens (in einem Süsswasserkalk, über festem

Subapenninenkalk bei Carsoli zwischen Narni und Todij

und in einem ähnlichen Niederschlage zu Otricoli zwischen

Rom und Foligno ; bei Siena)', Griechenlands QMorea, Rho-

dos, Sestos, Dardaneilen

J

;
— lebend im ? Plattensee Ungarns,

in Süsswassern Spaniens, Griechenlands, Asiens und der

ganzen / Nordafrikanischen Küste,

2. Melanopsis Duföurii Tf. XLII, Fg. 27

a, b, ad nat.

(Buccina Maroccana Chemh.)

Melania Duföurii Fer. hist. Mollusq. Melan.

foss. pl. 1, fig. 16 und pl. 2, fig. 5; — und

Monogr. L c. 153, pl. l, fig. 16, pl, n, fig. 5;
— Bast. Bord. 36, pl. i, fig. 8; — v. Mühst.

im Jahrb. 1835, 442; — v. Hau. ib. 1837, 421,

659; — Desh. Mor. 153, und Encycl. meth. II, 438.

Schaale eyförmig - konisch , dick, glänzend, mit S Um-
gängen, deren letzter bauchig und von 1— 3, zuweilen je-

doch sehr undeutlichen Queerrippen umgeben ist; Mündung
eyförmig verlängert, die äussre Seite verlängert und gegen

die Schwiele eingebogen, mit der sie auch oben eine Rinne

bildet. Die Spindel dick, mit dicker glänzender Schwiele.

Die Mündung nimmt \
—\ der ganzen Höhe der Schaale

ein, und ist unten stärker als gewöhnlich durch die Ab-

stutzung der Spindel ausgeschweift.

Vorkommen im Tegelgebilde bei / Dax (in den Faluns

bei Maudillot theils klein und ungerippt, theils gross und

mehr typisch mit einer Rippe nächst der Naht) ; bei Wien

(_!NexingJ; in Siebenbürgen QSzdkadatJ, in Ungarn (/. Desh.);
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— zu Cassel (Münst.) ;
— in der Subapenninen-Formation Mo-

reas; — lebend in ganz ! Spanien und Nordafrika in Bächen.

(255). Melania Lamk.

(Vgl, S. 392; — Tf. XL 19; XLII 45, 46.)

* Melaniae : Schaale malt.

3. Melania lactea Tf. XL, Fg. 19, ad nat

Helmint holith us Turbinis Fortis Roncä, 27,

Note, tv. i, fig. 7.

Buli mus lacteus Brugu. Encycl. meth. 1, 324,

Melania lactea Lmk. Ann. Mus. IV, 430 , und

VJIJ, pl. 60, fig. 5, a, b: — last. VII, 544;
— Defr. im Diel. XXIX, 466; — Deshay. in

Encycl. meth. I, 425 und Par. II, 106, pl. xm,

fig. 1—5; — Bronn It. 75; — Deshayes bei

Lyell app. 20.

Muricites melaniae formis Schloth. Petrefh.

1, 149.

Melania Stygii Brongn. caic. trapp. 59, pl. n,

fig. 10; — Defr. Biet XXIX, 467; — Bronn

IlaL 76.
;

? Melania in flata Borson Mem. de l'Accad. Törin.

XXVI, 3S6, pl. ii, fig. 14.

Schaale thurmförmig , verlängert , sehr wenig bauchig,

dick; Umgänge etwas konvex: die ersten fast immer längs-

faltig, die übrigen glatt, zuweilen spiral oder selbst gitter-

artig gestreift (2 Varietäten).

Scheint sich auf die erste Tertiär-Formation zu beschrän-

ken und gehört den Meeres - Bildungen an. — Sie findet

sich im / Pariser Becken (im Grobkalk von Grignon, Cour-

tagnon, Maule, Plaisir, Parnes, Houdan ; im obern Meeres-

sandstein von Ermenonville, Lisy, la Chapelle bei Senlis ; —
dann zu Valmondois), in der Manche (Votogne) und [?] zu

Tours; — im ungestörten und im trnppischen Grobkalke des

Yicentinischen £7 Castellgomberto, l RoncäJ. Defranck zitirt

diese Art noch zu Frijus [?in Süd-Frankreich],
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**EuIimae: Schaale thurroforroig, glänzend glatt, dünne, äussre LJppe

scharf, Nähte flach.

4. Melania Cambessedesii Tf. XLII, Fg. 46,

ad nat.

Turbo fasciatus Renieri.

Melania fasciata Bronn Kai. Nro. 149 (nicht Sow.)

Helix subulata Brocchi 305, 637, tv. in, üg. 5.
'

Melania subulata Bast. Bord. 35 (nicht Lamk.

noch Desh. in Encycl.); — Pusch Pal. 96, 185
5— v. Hau. Jahrb. 1837, 421.

<MeIania nitida (Lmk.), Defr. im Biet. XXIX,
46S [nicht Lmk.], Desh. in Encycl. meth. II, 429,

Eulima subulata Risso prod. IV, 122; — Cant-

raine im Institut 1836, IV, 53.

Melania Cambessedesii Payr. Cors. 107, pl. v,

fig. 11, 12; — Bronn It. 77; — Deshay. bei

Lyell 20, 57; — Philippi Sic.. 157, 158; —
Dujard. in Mem. geol. 11, 27S.

Schaale gerade , sehr schlank pfriemenförmig , lang zu-

gespitzt , kaum merklich bauchig, glänzend glatt; Umgänge
flach; Naht in deren Ebene liegend; Mündung länglich, lan-

zettlich. Spuren von 1— 2farbigen Binden auf den Umgän-
gen. Da die Schaale etwas bauchig ist , so nimmt sie an-

fangs schneller an Dicke zu und gleicht daher nur im

Jugendzustande der viel kleineren M. distorta Deshayes,

deren Spitze aber seitlich gebogen und deren Schaale nach

Philippi im frischen Zustande einfarbig glasartig ist.

Vorkommen in den zwei jüngeren Tertiär-Gruppen fos-^

sil, und lebend ; sie gehört dem Meere an. So im Tegel-

Gebilde um Bordeaux {Lcognan) und zu Dax; in Touraine

(klein zu Louans) , um Wien (zu / Gainfahren klein) ; —
in Polen (im sandigen Grobkalk von Korylnice) und Podolien

(Krzemienna) ;
— in der Subapenninen- Formation Italiens

(zu Nizza, zu ! Piacenza sehr gross im blauen Thon und

gelbem Sand, in To&cana) und Siziliens (Militello, Cefali)',

— in den quartären Muschellagern auf Ischia; — lebend

im Mittelländischen und Adriatischen Meere.

5. Melania in flexa Tf. XLII, Fg. 45, ad nat.
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Turbo auriscalpium (Lm.) Ren.

Turbo politus Möntagu.

Helix nitida Brocchi 304.

Melania distorta Bast. Bord, 36; — Bronn It.

76; — v. Hauer Jahrb. 1837 , 421 [nicht De
France etc.]

Phasianella in Flexa Blainv. Malac. $\. 35, fig. 5;

und Dict. Atlas pl. 50, fig. 5, 5 a.

Melania in Flexa Desh. Mor. 150 und bei Lyell

app. 20.

(?Stylifer Broderip).

Schaale etwas dicker, konisch - thurmFörmig ,
glänzend

glatt, [?oFt] mit seitlich gedrehter Spitze; Umgänge flach

nicht durch eine vertieFte Naht getrennt; Mündung eyFörmig,

oben schmal zulauFend. — Diese Art hat die Krümmung
von M. distorta Deshayes, aber die breitere Form der

Schaale und Mündung wie M. nitida DeshaYes' und Phi-

lippi's aus dem Grobkalk und dem Miltelmeere. Nur eines,

das grösste meiner Exem-plare von \\" Länge, zeigt Fast

keine Spur von Biegung und ist im Übrigen doch in keiner

Weise von den gekrümmten Exemplaren verschieden. Ich

vermuthe desshalb, dass M. nitida Deshayes von dieser Art

nicht wesentlich abweiche. Um aber vorerst die Schwierigkei-

ten nicht zu mehren, lasse ich sie noch von dieser getrennt.

Im Tegel-Gebilde um Bordeaux {Thorigne), von Angers, von

Wien (zu / Gainfahren : klein und gebogen) ; — in der-

Subapenninen-Formation Italiens (im gelben Sande / Piacen-

za's: gebogen und oFt gross), und Morea's. Lebend im

Adrialischen und im Mittelmeere (dort gebogen?, hier gerade).

516. Rissoa Freminville.

TF. XL, Fg. 20.

Unterscheidet sich nur dadurch von den Melanien, dass

die äussre Lippe über die Ebene der Mündung vorspringt

und verdickt (aber nicht nach aussen umgeschlagen) ist. Es

ist ein sehr künstliches Genus, das man bald den Melanien,

bald den Paludinen u. s. w. untergeordnet hat. Die Arten
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sind zahlreich, klein und finden sich (abgesehen von einigen

wenigen älteren) theils tertiär, theils lebend in rahigen

Meeresbuchten an Seepflanzen»

1. Rissoa cochlearella Tf. XL Fg. 20 a,

b, ad nat.

Melania cochlearella Lamk. Ann. Mus. IV> 432;

und hist. VII, 546; — Defr. im Biet. XXIX, 469;
— Deshay. Par. II, 117, pl. xiv, fig. 13— 17; —
Bronn lt. 76 ; — Dujard. in Mem. geol. II, 278.

Rissoa cochlearella Bast. Bord. 37; — Serr.

tert. 126; — Deshay. bei Lyell app. 20, 50, und

Encycl. meth. IJ, 890; — v. Hau. Jahrb. 1837,
421, 659.

Rissoa striata Andrzeiowski im Bullet, nat. Mose.

VI, pl. 11, fig. 3.

Rissoa stria tula id. > Jahrb. 1837, 240 (nicht

Eichw.)

Rissoa extranea Eichw. Skizze, 218; — Püsch

Pal. 96, 185.

Rissoa multiplicata Pusch Pal. 96, Tf. ix, Fg.

S, und p. 185.

Rissoa decussata Dujard. in Mem. soc. geol. II,

279, pl. xix, fig. 23.

Rissoa Bruguieri Payr. 13, pl. v, fig. 17, 18; —
Phil. Sic. 153, 155.

Mangelia reticulata Risso prod.IV, 220, fig. 102.

Mangelia Poliana Risso, ib. fig. 103.

Schaale Thurm - Kegel - förmig, etwas kurz , oft mit ab-

gestumpftem Scheitel, längsfaltig; Falten schief und etwas

Sförinig gebogen; ihre Zwischenräume queer gestreift (was

nur bei sehr entfernt stehenden Falten und besonders am
untern Theile der Umgänge deutlich wird) ; Mündung ey-

rund, gross, sehr schief (in der Zeichnung nicht genug), ihr

Rand unter der abgestutzten Spindel fast Kanal-artig, die

äussre Lippe verdeckt, Ohr-ähnlich vorspringend und wei-

ter, als nach der Zunahme der Umgänge zu erwarten wäre,



— 1024 —

nach aussen stehend (was wenigstens in Fig. a nicht genug

ausgedrückt ist). Die Grösse der Schaale und die Feinheit

der Falten sind sehr veränderlich 5 von letztern rechnet man

]6_40 auf den letzten Umgang. Im Allgemeinen nehmen

mit dem geologischen Alter die Falten ah Zahl ab, werden

breiter, und die rechte Lippe etwas weniger vorspringend.

Übrigens bleibt die Art noch immer ar, der Form der Fal-

ten, der Ausbuchtung des Mundrandes und der Ohr-förmigen

Lippe sehr kenntlich.

Vorkommen in den drei Formations- Gruppen und le-

bend. So in der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens (im-

Grobkalk zu Courlagnon, Grignon, Fermede l'Orme, Parnes, etc.

mit sehr feinen, über 32 Falten), in der Manche (zu Valog-

nes), von Vicenza (/ Castellgomberto) ;
— im Tegel-Gebilde um

Bordeaux (grobfaltig zu Merignac: leine grosse spitze Va-

rietät mit etwa 34 sehr zierlichen Falten) ; — in Tou-

raine, der lebenden Form ähnlich mit etwa nur 18 Falten;

dann fein gefaltet zu Semblancay, Louans, Fernere lArcon\ —
zu Thorigner bei Angers /;— um Wien (zu / Gainfahren: gross

und mittelmässig mit 20—30 Falten), in Galizien, (Tarnopo-

ler Kreis, ebenso), in ! Siebenbürgen (mit etwa 22 Falten zu

! Bujlur), in Volhynien (mit etwa 28—40 Falten zu / Zuhowce

und Waroioce, gross und mit etwa 24 Falten zu / Potschaiow)
;

— in den Thonmergeln unter dem Moellon in Südfrankreich;
— in der Subapenninen-Formation Italiens (t. Deshay.) und

Siciliens (Melazzo, Mardolce, Nizzeti); — lebend im Mittel-

meere (grobfaltig mit nur 16 queergestreiften Falten bei

! Nizza und in Sicilien) ;
— mit feinen Falten nach ÜESHAYESim

Indischen 0%ean. Man möchte selbst R. obliquaata Sow.

aus dem Grossoolith von Ancliff' mit dieser Art verbinden

!

517. Niso Risso.

Tf. XL, Fig. 18.

Schaale dünn, glänzend glatt, konisch-tburmförmig, weit

genabelt, daher die (spitz-) ovale Mündung fast senkrecht,

ihr innerer Rand halb so hoch als der äussre, beide scharf,
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oben getrennt. — Es sind eigentlich nur genabelte Eilli-
nien (vergl. Melania).

Arten: eine, fossil nnd ? lebend.

Niso terebellata Tf. XL, Fg. 18, ad naU
Turbo trochiformis Soldani Sagg. oritl. 139

tv. xix, fig. 95, e.

Turbo terebellum Chemn. Conch. X, 302, Tf.

165, Fg. 1592 und 1593.

Bulimus terebellatus Lmk. Ann. Mus. IV, 291,
VIII, VL59, fig. 6; — hist. VII, 534; — Defr.
Biet. V, suppl. 121; — Ba. 23 ; — Feruss. im
Biet. Class. II, 568; — Deshay. Par. 11, 63, pl.

ix, fig. I, 2; bei Lyell app. 24 (nov. gen.), und
Moree 153.

Helix terebellata BrOCchi 304.

Pyraraidella terebellata Sow. gen. Shells, fig. 2;— Conrad bei Mort. syn. app, 4.

Niso ebumea R\sso prod. IV, 219, fig. 98,> Jahrb.

1831, 348; — Phil. Sic. 158.

Niso terebellata Bronn It. 79.

Pasithea umbilicata Lea conlrib. 103, 207, pj.

iv, fig. 85 und bei Mort. /. c.

Mit etwa 14 Umgängen, welche kaum merklich konvex,

doch durch eine deutliche Naht getrennt (und längs dersel-

ben oft mit einer schmalen braunen Binde versehen) sind;

um den Nabel herum bildet der letzte Umgang eine deut-

liche Kante. Die LEA'sche Art stimmt in den Hauptmerk-

malen überein, nur ist seine Bemerkung, dass die Spindel

an der Basis eingekrümmt sey, in Verbindung mit der Zeich-

nung nicht klar. Nach Conrad soll der Nabel zuweilen

verschwinden.

Verbreitet: fossil in den drei Gesteins-Grnppen, und

lebend? So in der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens

(Grignon), in der Manche iValognes); — im Londonthone

Englands (Deshayes Mor.) und in entsprechender Formation

Nordamerikas (Alabama); — im Tegelgebilde von Bordeaux
Bronn, Lethaea II. Bd. 65
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und Dax, zu Angers, in Touraine, zu Baden und um Wien

(t. Deshaieö). In der Subapenninen- Formation Italiens (zu

Nizza, ! Jndona, zu / Castellarquato in den blauen und gel-

ben Schichten), zu Siena, in Sicilien (Caltanissetta, Buccheri).

in Morea. Nach Ferussac soll diese Art auch lebend vor-

kommen , doch gibt er deren Heimath nicht an ; Chemnitz

zitirt sie an den Nicobar sehen Küste.

518. Pyramidella Lamarck.

Tf. XL, Fg. 24.

Sehaale thurmformig; Mündung ganzrandig, halb-oval,

mit scharfein äusseren Rande ; Spindel an der Basis verlän-

gert, fast durchbohrt, mit 2—3 öueerfalten ; Deckel horn-

artig, zerbrechlich, schief-strahlig.

Wenige Arten, tertiär und lebend,

1. Pyramidella terebeilata

2. Pyramidella plicosa nob. Tf. XL, Fg, 24,

ad nat.

?3. Pyramidella unisulcata

1. Auricula terebeilata Lamk. in Ann, Mus, IV,

436 und VIII, pl. 60, % 10 a, b; — hist. VII,

540; — Defr. im Biet. III, Suppl, 134.

Pyramidella terebeilata < Feruss. tabl. 107;

< Defr. im Dict. XLVI, 135; — Bast. Bord. 26;

— Deshay. Par. II, 191, pl. 22, fig. 7, 8; >
Bronn It. 68; — Deshay. bei Lyell app. 22; —
? v. Hauer, Jahrb. 1837, 420, 659,

2. Turbo terebellatus Brocchi 383.

PyramiiJell a terebeilata < Fer. /. c. ;
— Defr.

/. c. ;
— Bronn /. c. ;

— ? v. Hauer /. c.

3. Pyramidella unisulcata Dujard, in Mem. 80C»

geol. II, 282.

Schaale verlängert thurmformig, glänzend glatt; Um-
gänge zahlreich , schmal, flach, durch eine wenig vertiefte

Naht getrennt; Mündung schmal eyfürmig; [Spindel mit 3
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ungleichen Falten. Die äussre Lippe Ist bei P, terebel-
lata dünne, gebroehlich , einfach, bei P. plicosa innen
längstreifig und gezahnt, indem sich die Streifen nächst dem
Rande (4—5) zu Zahnen erheben. P. unisulcata hat

ausserdem eine Rinne längs der Naht und in der Mitte des

letzten Umganges ; doch scheint Dujardiiv selbst sie nur für eine

Varietät zu halten. Jüngre Individuen sind in der Mitte

des letzten Umganges gekielt. Diese Streifen und Zähne
lassen sich nur selten bei wohicrhaltenen Exemplaren beob-

achten : die Pariser besitzen sie nicht, und Deshayes versi-

chert, dass die von Valognes, Bordeaux, Dax, Angers, Tou-
raine damit zu gleicher Art gehören; demungeachtet gibt

Dujardin jene Falten und Zähne bei der Art der Touraine

an, wie ich sie bei den Italienischen finde, aber in Verbin-

dung mit einem andern Charakter, den diese nicht haben ; —
die Wiener und Siebenbürger Exemplare sind nicht vollstän-

dig genug, um die Art zu erkennen.

Vorkommen In den drei Gruppen fossil. So P. tere-

bellata in der Grobkalk-Gruppe des / Pariser Beckens (im

Grobkalk zu Grignon, Parnes, Mouchy, Courtagnon, Houdan)
in der Manche {Valognes); in der Tegel-Gruppo um l Bor-
deaux und Dax, zu Angers, in Touraine (mit T. unisul-
cata); — — dann eine kleine zweifelhafte Art bei Wien
(zu Baden), in Siebenbürgen (zu IBujtur); endlich die P.

plicosa in der Grobkalk-Gruppe Italiens (im gelben Sande

/ Piacenzas und in Toskana).

519. Tornalella Lamarck.

(Actaeon Montfort; Speo Ilisso;

Monoptygma Lba zum Theil.)

Tf. XL, Fg. 2S; XLII, 16.

Schaale eyförmig- zylindrisch, ganz oder theilweise in

die Queere (punktirt-) gestreift, ohne Epidermis; das Ge-

winde niedrig; die Mündung hoch, schmal und ganzrandig ; die

reonte Lippe scharf, die Spindel mit einer (Actaeon, Speo)
oder mehreren (Tomate IIa) Falten. Monoptygma soll

Zoophagen mit einer einzelnen Spindel-Falte enthalten ; die

65*
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eine Ar. ist im Übrigen eine Anci Maria, die andre eine

Tornatella mit etwas ausgebrochener Basis der Mündung;

Arten: nicht zahlreich in den Oolithen, tertiär und le-

bend ;
eine riesenmässige Art in dem Gosau-Gebilde ; die in

der Kreide sind zweifelhaft.

1. Tornatella fasciata Tf. XL, Fg. 28, a, b,

ad nat.

J. Plasc. Conch. tb. n, fig. 8 LM.

Soldani Testaceogr. I, 7, tb. n, fig. e.

Voluta tornatilis (Lisr.) var. Brocchi 322, 643,

tv. xv, fig. 14; — Serr. 125; — (Auricula)

Bors. 101.

Bulimus tornatilis Brug. in Encycl. n. 69.

Tornatella fasciata Lamk. hist. VI, 220; —
Lyell princ. 111, pl. 1, fig. 6; — Deshay. bei

Lyell app. 22 und Mor. 154; — Phil. Sic. 166;

und Jahrb. 1837, 28S.

Actaeon Noae Sow. MC, IV, 101, pl. 374, fig.

1—3 (gross).

Tornatella inflata var. a. Feruss. idbl. 108.

Speo tornatilis Risso prod. IV, 236 > Jahrb.

1831, 348.

Tornatella semistriata (Defr, ms.) ?Bast. Bord,

25; — Defr. im Biet. LIV, 541 ; — Bronn It. 69.

Schaale eyförmig, mit 6— 7 absetzenden Umgängen und

spitzem Gewinde ; der letzte Umgang entweder durchaus

(im spätem Alter) punktirt queer-gefurcht, oder (bei gerin-

gerer Grösse) nur am obern Rande und an der Basis punktirt-

queergefurcht, an der untern Hälfte des mittein Theiles fein-

punktirt, queer gestreift (zu fein, um es auf der Zeichnung

ohne Vergrösserung angeben zu können), an der obern oft

glatt; Spindel mit einer Falte; die äussere Lippe fast ge-

rade und zuweilen innen fein gefurcht; die Mündung unten

breit. Im fossilen Zustande ist die Art fast immer kleiner,

dünner, glätter und mit schwächerer Spindelfalte versehen,

als im lebenden ; doch zuweilen mit Spuren von 1—2 weis-

sen Binden.
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Vorkommen in dem Tegelgebilde von ! Bordeaux (Leog-

nari); — in den Thonmergeln unter dem Moellon in Süd-

frankreich; im Crag Englands (Walton in Essex); — in der

Subapenninen-Formation Italiens (zu Nizza, im blauen Thone

von Andona und Piacenza, in Toskana), Siciliens (im Thon

bei Cefall), Morea's und subfossil auf Ischia; — lebend im

Europäischen Ozean und im Mittelmeere.

2. Tomatella inflata Fer., Defr., Beshay. etc.,

welche sich durch eine bauchigere Form und punktirte

Queerstreifen , welche mit feinen Längenstreifen sich kreut-

zen, auszeichnet, findet sich zwar in den drei Formations-

Gruppen fossil (nicht lebend), ist aber überall selten.

3. T. pomilia Tf. XLII, Fg. 16, nach Lea.

Actaeon pomilius Conrad.... bei Morton app. 4.

Actaeon punctatus Lea contrih. 111, pl. iv, fig, 96,

Monoptygma elegans Lea contrih. pl. vi, fig, 217.

Schaale eyförmig, oben konisch, mit dicht punktirter

Queerstreifung; Spindel mit einer Falte; Umgänge 5; Mün-

dung schmal, \ der ganzen Höhe einnehmend 5 die äussere

Lippe in der Mitte innen verdickt. — Ein an der äussern

Lippe und au der Basis beschädigtes Exemplar von Ac-

taeon punctatus, dem mithin die Verdickung der Lippe

fehlte und dessen Basal-Rand entstellt, ausgerandet war,

scheint nach Conrad Veranlassung zur Bildung jener Monop-

tygma- Art geworden zu seyn. —
- In den eocenen Bildungen

Alabamas.

(254.) Pileolus Sowerby.

(Früher Tomost oma Deshayes 5 vergl. S. S91.)

2. Pileolus neritoides Tf. XL, Fg. 22 a, b,

n. Desh.

Pileolus neritoides Deshay. 1824, in Ann. sc,

not. /, 193, pl. xii, fig. 3 a, b, c; und Par.

II, 146, pl. xvn, fig. 17—18; in Enct/cl. meth.II,

765; — Defr, Biet XL, 461.



— 1030 —

Schaale länglich eyförmig, kegelförmig, glatt; Scheitel

hinter der Mitte spitz, zurückgekrümmt, etwas spiral; Mün-

dung halb kreisrund; Spindel kurz, kerbig-gezähnt.

Im Grobkalke des Pariser Beckens zu Houdan, zu

Mouchy-le-Chdtel (Oise).

3. Pileolus Altavillensis.

Crepidula Altavillensis Defr. Biet. XI, 397.

Neritina Altavillensis de Blainv. Diel, XIXXV,
477.

Pileolus Altavillensis Defr. Biet. XL, 461,

Atlas pl. 52, fig, 2, 2, a, und pl. 70, fig. 4 a, b, c.

Ist sehr lang und schmal, an beiden Enden fast abge-

stutzt, und findet sich im Grobkaik von Hauteville in der

Manche.

520. Neritina Lamarck.

, Tf. XL, Fg. 21, 23.

Schaale dünne , halb kugelförmig oder oval, unten fast

eben, nicht genabelt; Mündung halb kreisrund; die innere

Lippe flach, scharf, zuweilen gezähnelt; die äussre einfach

und ungekerbt. Deckel hornartig mit einem seitlichen

Zahne.

Sie sollen sich von den meerischen Neri ten (S. 390)

dadurch unterscheiden, dass bei diesen die äussre Lippe ebenfalls

gezähnt, die Schaale dicker, und der Deckel kalkartig ist;

doch gibt es Ausnahmen von dieser Regel.

Arten zahlreich, in Flüssen und Bächen lebend, auch

tertiär.

1. Neritina conoidea Tf. XL, Fg. 23 a,

b, c, ad nal.

Helmintholi thus Neritis: Fortis Ronca 18, tu.

i, fig. 2. (1778.)

Nerite: Hacket Versteift. (17S0) 41, Tf. ii, Fg. 12.

Schmidel merhw. Verst. 41, Tf. 23, Fg. 1—3.

Parkins. org. rem. III, pl. vi, fig. 4. 6.
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Nerita Schmideliana Chemn. Conch. IX, 130,

Tf. 114, Fg. 975, 976.

Nerita per versa Lin. ed. Gmel. p. 36S6: — dk

Blainv. Biet. XXXIV, 477, und Malacologie ; —
Bronn It. 74; — Brongn. > Jahrb. 1832, 323.

Nerita conoidea Lmk. in Ann. Mus. V, 93; —
de Roissy Mollusq. V, 373; — Brongn. calc.

trapp. 60, pl. ii, fig. 22; — Bronn Syst. 50, Tf.

n, Fg. 27,' —Dn.suAY.coq.car. 172, pl. in. fig. 13, 14.

Velates oonoideus Montf. Conch. II, 354, c. ic.

Neritina perversa Lamk. hist. VI, 1S3; — Defr.

Biet. XXXIV, 4SI.

Natice perverse Biet. Atlas. 14, pl. 52, fig. 3,

3 a, b.

Neritina conoidea Deshay. Par. II, 149, pl.

xvin ; und bei Lyell app. 22.

Schaale eyförmig konisch, an der Basis sehr breit und

(nach der ersten Jugend) von einer grossen sieh auch um
den hintern Theil des Randes ausbreitenden Schwiele

bedeckt; die Spitze verbogen und eingewunden; Mündung
sehr klein, halb kreisrund; Spindel gerade, queer, achtzäh-

nig. — Das Gewinde ist in der Jugend, wie gewöhnlich,

ganz seitlich (Fg. d); es rückt allmählich in die Spitze des

Kegels hinauf, indem der letzte Umgang eine andre Rich-

tung annimmt, womit sich zugleich die Schwiele an der Ba-

sis entwickelt, welche anfangs nicht vorhanden gewesen war
und dieser Art das eigentliche Ansehen verleihen hilft, wor-

auf Montfort das Genus Velates gegründet hat. Jene

Verbiegung des Scheitels war Veranlassung, sie für links

gewunden zu halten, worauf sich der Name perversa be-

zieht. Diese Art hat zwar die Charaktere Von Neritina
selbst im Deckel, welchen Deshayes beobachtet hat ; dennoch

scheint sie nach ihrer Grösse, welche /y/,130 erreicht, und

nach ihrer Gesellschaft ein Seebewohner gewesen zu seyn.

Sie beschränkt sich auf die älteste Tertiär-Gruppe im Pari-

ser Becken {Retheuil, Guise-la-Mothe ;
— auch bei Soissons
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in Schichten unter dem Grobkalk, mit Nummuliten), —
Nach Dufrenoy an den Abhängen der Pyrenäen in tertiä-

ren Schichten, welche entweder noch Kreide-Versteinerun-

gen führen, oder doch mit solchen wechsellagern (vgl.

jedoch S. 972); — im trappischen Grobkalke des Roncä-

Thales bei Vicenza', — endlich nach Deshayes im Tegel-

Gebilde von Turin [?].

2. Neritina globulus Tf. XL, Fg. 21 a,

b, nach Desh.

Neritina uniplicata (nicht unidentata, wie

Deshayes angibt) Sow. 1823, MC. IV, 118, pl.

385, fig. 9, 10; — Woodw. syn. 25.

Nerita globulus Feruss. Moll, Ner. foss. fig. 14.

Nerita globulus Defk. 1825 im Biet. XXXIV,
481 ; — Deshay. Par. II, 151, pl. 17, fig. 19,

20 ; bei Lyell app. 22.

Schaalc länglich kugelförmig, glatt, unten schwielig;

Gewinde kurz; Mündung halb kreisrund, schief; Spindel

schwielig, einzahnig.

In der Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens (! Eper-

nay, Disy, Ay, Cumiere mit Melanopsiden, Cyrenen?
Austern etc.), im Londonthone Englands (im plastischen

Thon zwischen CharltoH und Woolwich mit Melanopsisen,
C y c 1 a d e n und Austern, dann zu Plumslead und New
Cross).

521. Natica Lamarck.

Tf. XL, Fg. 29, 30, 31 ; XLIJ, 38.

Schaale fast kugelförmig, genabelt; Mündung ganz, halb-

rund, schief auf die Achse; im Inneren des Nabels oft ein spiral

herablaufender Wulst (Fgg. b, b, b). Die innre Lippe schief, un-

gezähnelt, schwielig; die Schwiele bedeckt oft den Nabel theil-

weise oder ganz (Fg. b, b, b) ; die äussre Lippe scharf, in-

nen glatt. Ein kalkiger Deckel (Fg. 29, c).

Arten sehr zahlreich, fossil und lebend, jene von den

ältesten Perioden an, doch erst häufig in den tertiären
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Gesteinen. — Lamarck hatte viele tertiäre Arten mit den

Süsswasser-bewohnenden Ampullarien verbunden, weil

ihr Nabel schwach geöffnet oder nur durch die innre Lippe

ohne Schwiele bedeckt ist, obschon sie immer mit Seekon-

chylien vorkommen, keine senkrechte und ovale Mündung,

keine dünne Schaale u. s. w. besitzen.

1. Natica epiglottina Tf. XL, Fg. 31 a,

b, ad nat.

Natica epiglottina Lamk. in Ann. Mus. V, 95,

VIII, pl. 62, fig. 6, und hist. VII, 522; —
SBrongn. calc. trapp. 61; — Defr. im Biet

XXXIV, 256 ; — Lyell principl. III, pl. m, fig- 8 5

— Deshay. Par. II, 166, pl. 20, fig. 5, 6, 11;

— bei Lyell app. 22: Coc. car. 176, pl. i, fig. 5,

6 ; — Dubois > Jahrb. 1833, 354 und v. Buch

ib. 1836, 360; — ! Klöd. Brandb. 153; — vgl.

N. epiglottina Pusch Pal. 99; (excll. auett.

reliquis.)

«Natica similis Sow. MC. I, 20, pl. v, figg.
me-

diae; — Mant. in Geol. Trans. B, III, 202.

SNatica striata Sow. MC. IV, 99, pl. 373, fig.

1, 2.

Natica epiglottina var, similis v. Münst. Jahrb.

1835, 449.

Schaale klein, fast kugelig, sehr glatt, glänzend, mit

stumpf kegelförmigem Gewinde ; Mündung verhältnissmässig

sehr klein, halb oval; innre Lippe einfach, dick, grössten-

theils frei zur Seite des Nabels; Nabel klein, mit spiraler

Schwiele, offen.

Auf das Grobkalk -Gebilde beschränkt: im ! Pariser

Becken (besonders in den mittein und obern Schichten des

Grobkalks zu Grignon, Parnes, Courtagnon, Mouchy-le-Chä-

tel etc.), in der Manche (Valognes) , in ? England (London-

thon von Bognor), in Belgien, in Mecklenburg (zu Sternberg

häufig) , in der Ukraine (Bouischack am Dniepr) ; — im

? Vicentinischen (im trappischen Grobkalk von Roncä). —
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Nach Klöden im Braunsandstefne von Berlin und Pots-

dam, dessen Alter ich nicht genau kenne. —
Natica epiglottina Pusch's im Polnischen Tegel

hat eine mattere Oberfläche, eine höhere Form, einen en-

gern Nabel nnd schmälere Schwiele, doch sind alle diese

Unterschiede nur sehr schwach ; sie ist gefleckt wie N.
mille punctata, welche desshalb zu vergleichen.

2. Natica compressa Tf. XLII, Fg. 38 a,

b, ad nat.

Ampuilaria compressa Bast. Bord. 34, pl. iv,

fig. 17.

Natica compressa Bronn, v. Hau. Jahrb, 1837,

421, 459.

Natica cepacea Püsch in litt, et specim.,— Paläont.

102, 156, pl. ix, fig. 13. [nicht Lmk.]

Schaale schief zusammengedrückt, fast halb - eyförmig,

nämlich flach von der vorder - untern Seite durch die

weite Ausbreitung der dick-schwieligen, aber fast wie bei

den Neriten scharfen, linken Lippe, welche den Nabel

ganz verdeckt und mit ihrem linken Rande einen Bogen

um denselben beschreibt, dessen untres Ende tiefer als die

Fläche des Gesammtrandes in den Nabel hineingedrückt ist.

Eine an diesen Charakteren sehr kenntliche und zugleich

für das Tegel - Gebilde sehr bezeichnende Art. Sie findet

sich darin zu / Dax , um Wien (/ G'ainfahren), in Siebenbür-

gen (.Bujtuf), in Galizien (Tarnopol) und in Polen (IKoryt-

nica: in sandigem Grobkalk Pusch's).

3. Natica Josephinia Tf. XL, Fg. 30 a, b

ad nat.

Nerita glaucina (Lin.) Brocchi 296; — Bors.

(Natica) 105.

Natica glaucina < Lmk. hist. VI, 196; — Co-

nyb. Phil.; — Webst, in Geol. Trans. A, II,

220; — Bast. Bord. 38; — Stud. Mol. 331,

382 und 394; — Defr. im Biet. XXXIV, 257;

— Bronn It. 70 ; — v. Münst. Jahrb. 1835,

442 ; — Desh. in Encycl. meik. II. 597, und bei
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Lyell app. 22, 53, 54, 59 ; — Philippi Im Jahrb.

1837, 2S8 und Sic. 163; — Schneid. > Jahrb.

1836, S3; — v. Hauer ib. 1837, 421; — Hi-

singer Petrif. 9, 42, und Leth. 40.

Natica mammillaris Grat, in litt, et specim.

Helicites glaucinae Schläpfer Kot. WL.

Natica sigaretina (Defr.) Sow. MC. V, 126,

pl. 479, fig. 3, und Woodw. syn. 25; — Pusch

in litt, und Pal. 101, 1S6, Tf. ix, Fg. 15 [nicht

Ampullaria sigaretina Lmk. Sow., welche

= Natica sigaretina Desh.]

Neverita Josephinia Risso prod. IV, 149, fig. 43.

Natica olla Serr. iert. 102, pl. i, fig. 2; — Des-

hay. Mor. 157; — Dujard. in Mem. geol II, 281.

Schaale fast kreisrund, flachkugelig, dick, glatt, mit

flach gedrücktem Gewinde, fast ebenen etwas schuppenartig

angedrückten Umgängen, sehr nach unten geneigter Mün-

dung, und sehr weitem Nabel, dessen sehr dicke Spiral-

Schwiele ihn bis zum letzten Umgang ausfüllt, wo sie je-

doch von einer halb - trichterförmigen Vertiefung umgeben

bleibt ; die schwielige innre Lippe ist von jener durch ei-

nen Einschnitt getrennt. — An ihrer flachen Form sehr

kenntlich ; wird bis 2" gross
,

grösser , als die Indische

N. glaucina, und unterscheidet sich von ihr hauptsächlich

durch die grössre , vorstehendere Spiralschwiele, welche

den Nabel mehr ausfüllt. Sollte sie nicht doch bloss eine

Varietät davon seyn ?

Vorkommen in den drei Gruppen und lebend. Doch
auch im Londonthon ? Englands (aus sandigem Mergel des

Londonthones stammend im Alluviale von Suffolk), im trap-

pischen Grobkalk zu Roncä (Deshay.) ;
— dann im Tegel-

Gebilde von Bordeaux (.'klein zu Leognan , Merignac, Sau-

cats), von Dax, Angers, in Touraine, bei Turin, Wien (! Gain-

fahren), in Siebenbürgen (/ Bujtur?), Podolien (Deshay.);

Volhynien (Desh.), Polen (7 Korylnice) ;
— in der Molasse

der Schweitz (St. Gallen, Tennli); in den Thonmergeln un-

ter dem Moellon in Süd-Frankreich; — im SCrag Englands

(in Webster's obrer Meeres - Formation von ffarwich in
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Essex); — in der Subapenninen-Formation Süd-Franhrekhs

(Perpignan), Italiens (zu Nizza, Andona, im blauen Thon
und gelben Sande von IPiacenza, in Toscana, zu Pisa, zu

Siena, zuweilen etwas konvexer) , Siziliens {! Cefali, Villas-

monde, Militello, Palermo, Sciacca, Calatabiano, in vulkani-

schem Tuff am Ätna über der Bai von Trezzä) , Moreas

;

— Deutschlands (Cassel und Bünde)', — subfossil in den

sogenannten quartären Muschellagern Skandinaviens (Akers-

vass bei Trollhätfan und zu Uddevallä) und Jschia's / —
lebend im Europäischen Ozean.

]

4. Natica millepunctata Tf. XL, Fg. 29

a, b, c, ad nat,

?5. Natica canrena Lmk.

? 6. Natica adspersa Mxnke etc.

SParkins. org. rem. III, pl. 6, fig. 2.

<Nerita canrena ß. (Lin.) Brocchi 296; —
Bors. (Natica) 105 [nicht Lin.]

Natica stercus muscarum Encycl. m6th>

Natica canrena ? Webst, in Geol. Trans. A, II,

219, 220; — Bast. Bord. 38; — Stud. Mol.

331, 334, 379, 382, 394; — ?v. Münst. in Ke-

ferst. Deutscht. VI, 100; — Convb. Phill. ;
—

Sow. bei Sedgw. und Murch. in Geol. Trans. B,

III, 404 [nicht Desh. bei Silverlop > Jahrb.

1834, 236, und Encycl. meth. II, 600, die ich

nie gefunden]; — Münst. ib. 1835, 442; —
Deshay. bei Lyell app, 22, 54, 55, 56.

Helicites canrenae Schläpf. Kat. 174.

Natica millepunctata Lmk, hist. VI, u, 199

(Defr. Dict. XXXIV, 275) ; — Bronn //. 70

;

— Deshay. Mor. 156; und bei Lyell app. 22,

53, 54, 56, Encycl. meth. II, 601; — Phil. Sic.

163 und Jahrb. 1837, 2SS; — v. Hauer Jahrb.

1837, 421 ; — Dujard. in Mem. geol. II, 281.

Nacca punctata var. 1 Risso prod. IV, 149.

Natica cruentata (? Lamk.) foss. Deshayes in

Encycl. meth. II> 600 und bei Lyell app. 22.



— 1037 —

![Natica eplglottina Posch in HU. et specim

;

Pal. 99, pl. ix, fig. 11]*).

SNatica glaucinoides ß. Sow. MC. V, 126,

pl. 479, fig. 4; — SNyst Anv. 24; — Pusch

Pal. 100, pl. ix, fig. 14.

?Natica patula Sow. MC. IV, pl. 373, fig. 3-5
(teste Bast.) ; — ? Nyst Jwt\ 25 (nicht Desh.)

;

— ?Serr. tert. 101.

©ar. a. maculis minoribus numerosissimis.

Natica mille punctata (Lmk.) DefräNCE DicU

XXXIT, 275.

vor. ß. maculis majoribus, remotis.

Natica tigrina Defr. Biet. XXXIV, 257.

Natica raropunetata Sassi giorn. Ligust. 1837.

Scliaale gross, ziemlich dickwandig, fast kugelig-eyför-

mig, glatt, mit kleinem, wenig vorstehendem, fast konischem

Gewinde und etwas konvexen Umgängen desselben ; Mün-

dung ziemlich stark geneigt, weit und fast ohrartig vorste-

hend; Nabel sehr weit, offen, gerandet, mit einer massigen,

halbzylindrischen, ihn nicht ausfüllenden Spiral -Schwiele,

welche sich, ohne sich mehr auszudehnen , mit der geraden

Innern Lippe verbindet, die nur nächst dem obern Rande

etwas weiter an den vorletzten Umgang zurückgeschlagen ist.

Diess sind Charaktere, welche zweien Arten zukommen,

die sich nur durch die Farbe weiter unterscheiden lassen

würden, wie sie denn auch Linne vereinigt hatte, näm-

lich der N. millepunctata Lmk. und der N, adspersa
Menke (N. cruentata [?Lmk.] Deshay., Nacca maxima
Risso). Inzwischen so oft die Exemplare noch Spuren von

Färbung zeigten, habe ich immer nur N. millepunctata
erkannt, meistens var. raropunetata, welche unsere Abbil-

dung zeigt. Ohne daher behaupten zu wollen, dass alle

obigen Synonyme nur zu dieser gehören, bin ich doch auch

nicht im Stande, sie weiter zu trennen, noch die Synonymie

:i<

) Hat zum Theil eine ähnliche Färbung;, ist aber mehr kugelig) hö-

her, spitzer; dennoch hält sie Pusch von obiger nicht für wesent-

lich verschieden.
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zu schlichten. Queerdurchmesser bis m 050 (2"). Von

N. millepunctata unterscheidet sich N. canrena Desh.

(aussei* im Deckel) dadurch , dass die dicke "Nabelschwiele

die untre Seite des Nabels ganz ausfüllt, und oben durch

einen tiefen Einschnitt von der innern Lippe getrennt ist.

Diese habe ich nie fossil gesehen.

Vorkommen mit voriger Art in den zwei jungem Ter-

tiär-Gruppen und lebend [auch In einem Gestein über Kreide

in den Ost-Alpen bei'm Untersberg; — die N. canrena im

feinkörnigen Thoneisenstein am Kressenberg in Baiern ?;

in der obern Meeres-Formation auf Wight in Hampshire, und

in derselben (?im Crag) zu Harwich in Essex, — die A. pa-

tula auch im Londonthon von Brachleshamm Sussex, Mant. in

Geol. Trans, B, III, 202], So im Tegel-Gebilde von Bordeaux

(zu Leognan , Saucats , hier oft noch mit kleinen gelben

Flecken), Dax, in Touraine, Turin, Mähren, Wien (kleiner

zu ! Garnfahren), VVolhynien (wenn Dubois' N. glaucina
= Pusch's N. glaucinoides dazu gehört?) und ? Polen

(nämlich N. epiglottina Pusch zu ISobhöw, ! Pinczow,

l Korytnica etc.); — — in einer untern Abtheilung tertiä-

rer Gesteine in ? Spanien [N. canrena Deshay. bei Malaga]',

— in den Thonmergeln unter dem Moellon in Süd-Frank-

reich? ; — in der Schweitzer Molasse (St. Gallen, am Tennli,

zu Luzerri)', — im Crag von Suffolk Q? Bramerton , P Post-

wichj; — in der Subapenninen-Formation Süd-Frankreichs

{Perpignan), Italiens (IN. raropunctata zu Nizza, ! An-

dona, im blauen Thon und weit häufiger im gelben Sande

von IPiacenza), Siziliens (N. raropunctata im Basalt-

tuff von Militello, N. millepunctata Lk. im vulkanischen

Tuff am Ätna über der Bai von Trezza, im Thon und

Kalkstein zu Girgenti, zu Calianisseita , Palermo, Sciacca,

Caltagirone, Scordia, Piazza, I Cefali , Nizzeti, Melazzo,

Buccheri, die N. canrena zu Villasmonde, Caltagirone,

Palermo) ; — Moreas, Deutschlands (Cassel und Bünde),

Belgiens (Antwerpen)

;

in den quartären Muschellagern

auf Ischia; — lebend im Europäischen und Indischen Ozean

und am Senegal,
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522. Solarium Lmk.

Tf. XL, Fg. 33.

Schaale kreisrund, niedergedrückt kegelförmig, genabelt;

Nabel weit, offen, längs der innern Seite seiner Umgänge mit

einem gekerbten oder gezähnten Spiralrande (Fg. b) ver-

sehen ; Mündung fast schief viereckig ; Deckel hornartig

oder kalkig, spiral gewunden, kegelförmig.

Viele Arten , in den Oolithen beginnend , doch weit

häufiger tertiär und lebend.

1. Solarium plicatum Tf. XL, Fg. 33 a, b, c.

Solarium plicatum Lmk. Ann. Mus. IV, 55,

VII1, pl. 35, fig. 1 a, b; — Defr. Dict. LV,

485; — Sow. MC. VI, 44, pl. 524, fig. 2; —
Woodw. syn. 26; — Deshay. bei Lyell app. 24;

— v. Buch im Jahrb. 1836, 360.

Solarium Ammonites Lmk. Ann. Mus. IV, 55,

und VI11, pl. 35, fig. 5; — und Auf. VII, 554;

— Defr. Dict. LV, 486.

Schaale kreisrund, flach , fast scheibenförmig ; Umgänge

flach , durch eine rinnenförrnige Naht getrennt und mit un-

gleichen Spiralstreifen geziert, welche durch radiale Falten

durchkreutzt und gekörnelt werden (Fg. c); der letzte Um-
gang am äussern Rande kantig, unten konvex, gestreift und

faltig; Nabel weit, mit einem breiten gekerbten Rande ver-

sehen; Mündung viereckig. — Diese Art wird von meh-

rern ähnlichen hauptsächlich durch das Detail ihrer Strei-

fung, welche desshalb vergrössert dargestellt ist, und durch*

den Nabelrand unterschieden.

Vorkommen nur in der Grobkalk-Gruppe: des [Pariser

Beckens (im Grobkalk von Parnes, Grignon, Courtagnon,

Mouchy-le-Chdtel, Chdteaurouge), in der Manche (Valognes);

Englands (im Londonthon von Barton cliffs in Hantshire

häufig), — und der Ukraine ißoutschack am Dniepr).

Einige andre Arten, wie S. canaliculatura (als S,

stramineum auch in jüngeren Bildungen und lebend?)

und S. patulum Lmk. hat der Grobkalk in Frankreich und

England mit den Tertiär-Bildungen in Alabama gemein.
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523. Orbis Lea.

Tf. XL, Fg. 39.

Schaale dünn, kreisrund, fast regelmässig scheibenför-

mig, genabelt (Umgänge vierkantig); Mündung quadratisch;

Nabel gross, spiral; alle Umgänge auf beiden Seiten sicht-

bar; keine Spindel. Stimmt zunächst mit Bifrontia über-

ein , hat aber eine viereckige , nicht ausgerändete Mündung,

und keinen gekerbten Nabelrand. Wir hätten diese Schnecke

wegen ihrer Ähnlichkeit mit gewissen Valvaten diesem Ge-

nus zutheilen mögen; allein in ihrer Gesellschaft (in Ala-

bama) kommen durchaus keine Süsswasser-Bewohner vor.

Einzige Art.

1. Orbis rotella Tf. XL, Fg. 39 a, b, c,

nach Lea.

Orbis rotella Lea. eontrib. 123, pl. iv, fig. 112;

und Bronn, v. Hauer im Jahrb. 1837, 659.

Vier Umgänge, welche am Nabel einen und in ihrer

Peripherie zwei rechteckige Kiele bilden ; Schaale oben und

unten flach, glatt; Umgänge längs der Naht etwas gerändet,

Im Grobkalke von Alabama und im Tegel-Gebilde von fAra-

patak in Siebenbürgen ganz übereinstimmend.

524. Planaria Th. Brown.

Tf. XL, Fg. 38 (V).

• Schaale, dünne, kreisrund, fast scheibenförmig, auf bei-

den Seiten flach und alle Umgänge sichtbar; diese drehrund;

Mündung halbmondförmig. Dieses unbedeutende Genus, dessen

Name schon anderweitig vergeben war, ist aufgestellt für einige

mikroskopische Seekonchylien der Schottischen Küste, welche

selbst so wie ihre Bewohner nicht genügend bekannt zu

seyn scheinen, und vielleicht zu den Foraminiferen gehören

würden, Lea bringt dazu die abgebildete \ Linie grosse

Art (P. hitens L.)', welche sich durch die zurückgebogene

äussere Lippe auszeichnet und 3 Umgänge hat> aus den al-

ten Tertiärschichten von Alabama.
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525. Bifrontia Deshayes.

Früher1 Oraalaxis und Omalaxon Df.sh.

Tf. XL, Fg. 32.

Schaale fast scheibenförmig, mit fast getrennten Um-
gängen; Nabel tief, am Rande gekielt und oft gezähnelt;

Mündung länglich dreieckig, etwas erweitert^ oben und un-

ten tief ausgerandet (in Fg. b aus der Zuwachsstreifung

kenntlich).

Arten 6, wovon eine sehr grosse im Übergangs-Gebirge

(in Brongniarts Sammlung mit Euomphalus verbunden)

und fünf bisher nur im eigentlichen Grobkalke des Pariser

Beckens gefunden worden sind.

1. Bifrontia bifrons tf. XL, Fg. 32 a, b

ad nati

Solarium bifrons Lamk. Ann. Mus. IV, 55 und

VI11, pl. 35, fig. 6; hist. VII, 555; — Deshay.

Biet. LV, 4S6.

Oma lax is bifrons Desh. in Encycl. meth. II j 65#

[Deshay. selbst zitirt hiezu O. disjunetus /. c,

was nicht richtig scheintjj.

Bifrontia bifrons Desh. Par. II, 222, pl. xxvl,

fig. 23—25.

Schaale fast scheibenförmig, oben flach, unten konvex,

glatt, auf beiden Seiten genabelt, beide Nabel mit sagezäh-

nigen Rändern; die Umgänge etwas einhüllend, der letzte

Umgang aussen gewölbt
i
am obern Rande sehr stumpf ge-*

kielt; Mündung schief dreieckig, die äussre Lippe schief,

oben ausgebogen.

Im Grobkalke des / Pariser Beckens zu Grignoti, Par-*

nes, Courtagnon^ Mouchy-le-Chätel ; — nach Defrance doch

auch zu Hauteville in der Manche.

(250). PleurötomariU Defr., Spalt-Schnecke,

(Scissurella d'Orbigny).

Tf. XL, Fg. 34 a, b.

Deshayes hat auch eine tertiäre Art bekannt gemacht
d'Orbigny's Scisurellen sind »aikroskopisch klein, habeif

Brown, Letiiaca, II. Bd. f»(i



— 1042 —

einen engen ond nicht tiefen Nabel, und der Spalt, welcher

bei voriger öfters gegen den oberen Rand der Umgänge
liegt, ist hier wie bei Schizostoma S. 95 weit davon ent-

fernt. Es sind 4 Arten beschrieben, wovon zwei in der

Subapenninen-Formation Italiens und zwei lebend im Mitlel-

meere vorkommen. Sie könnten wenigstens ein besondres Sub-

genus bleiben. (Mem. soc. dllist. nat. Par. 1823, I, n, 340 bis

345, pl. xxm). Ihrer Form wegen hat man diese Genera

cu den Trochoiden gestellt; der Spalt deutet aber mit gros-

ser Wahrscheinlichkeit auf eine Bildung und Vertheilung

der Respirations-Organe, wie bei Haliotis und Siliqua-

ria, wie Gray zuerst bemerkt hat.

1, PI e uro tomaria concava Tf. XL, Fg. 34

a, b, nach Desh.

Pleurotomaria concava Desh. Par. II, 246,

pl. 32, fig. 1—3.

Schaale kegelförmig; Umgänge zahlreich, fast flach, mit

ungleichen flach und viereckig gekörnelten Spiralfurchen ; der

letzte Umgang am Umfange stumpf, unten sehr vertieft und

spiral gefurcht; Mündung niedergedrückt, fast viereckig;

Spalt sehr tief.

Wir geben diese Art, deren Vorkommen sich auf den

Grobkalk von Mouchy-le-Ckdlel und Chaumont im Pariser

Becken beschränkt, nur um das wichtigste generische Merk-

mal des Mundspaltes daran deutlicher zu erläutern.

(249). Trochus Lamk., Kreisel- Seh necke.

(Vgl. S. 3S5).

* Trochus, mit freier Oberfläche.

2. Trochus patalns Tf. XL , Fg. 36 a, b,

ad nat.

Trochus patulus Brocchi 356, tv. v, fig. 19; —
Bors. 84; — Bast. Bord. 33; — Defr. Dict. LV,

478; — Serr. tert. 104; — König ic. sect no.

57; — Bronn lt. 60; — Desh. bei Lyell 24,

und Mor. 137; — Dübois Pod. 39, pl. ii, fig. 31

bis 33; — Sedgw. et Mürch. in Geol. Trans.

B, III, 404, Note; — Phil. Sic. 184; — Schneid.
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> Jahrb, 1836, 83; — Pusch Pal 109; —
Düjardin in Mem, geol. II, 284; — v. Hauer

Jahrb. 1837, 420.

Trochus sulcat us Eichw. in litt, et specim., und

Skizze 221 (nicht Lmk.)

Schaale flach kegelförmig, ^ — f so hoch als breit,

unten fast flach j mit 5 — 6 wenig gewölbten Uingangeit

und tiefer Naht; erstere mit vielen ungleichen, von fei-

nen und hin und wieder runzeligen Zuwachsstreifen ge*

kreutzten und daher zuweilen schief gekörnelten Spiral-

Streifen oder - Furchen oben unten bedeckt; der Nabel

mit einer glatten Einfassung und bis auf einen Spalt von

der schwielig ausgebreiteten Spindel bedeckt; Mündung sehr

stark nach unten geneigt , ungezähnt. — Bei einer von

Brocchi angegebenen und auch von uns gefundenen Varie-

tät ß. sind die Umgänge nächst der Naht undeutlich knotige

und die Streifen deutlicher körnig. Aber die Art variirt

übrigens noch mit mehr oder weniger geschlossenem Nabel

mit 8—24 Spiralen Streifen oder Furchen auf den Umgän-

gen des Gewindes, welche bei geringerer Anzahl nur sehr

fein queergestreift , bei grösserer aber, wo sie die Queer-

streifen an Stärke kaum übertreffen, gekörnelt erscheinen^

— mit mehr oder weniger flacher Form u. s. w.

Vorkommen in den zwei Jüngern Tertiär-Gruppenj nur

fossil. So im Tegelgebilde von Bordeaux (flach mit rauhen

Streifen, überall häufig, besonders zu Leognon), von Dax^

Angers, Touraine, Turin, Wien (zu / Gainfahreh, massig

hoch mit 10 — 12 Streifen, und am Hirtenberg)', — in Sie-

benbürgen (/ Bujlur , hoch mit 8— 10 Furchen); — in Gali*

zien (um Tarnopol sehr hoch), Volhynien (im Muschelsande

äu / Salisce mit S— 12 Furchen, hoch oder flach; zu Shu~

chowce gross, braun gefärbt, mit 10— 12 scharfen Furchen;

sehr häufig auch zu Büha)\ — in Podolien (häufig zu Tar-

naruda und Sawadynze); -^- im Thonmergel unter derri

Moellon in Süd-Frankreich; — in der Sübapenninen-Förma-

tion Süd- Frankreichs (Perpignan) , Italiens (JAndona, zxi

! Piacenza im gelben Sande , zu Bologna) $ Siziliens (vai*. $*

im Basalttuff von Sortino) und MoreaSi

66*
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**Phorus: die Oberfläche mit angekitteten fremden Korpern bedeckt

3. Trochus agglutinans Tf. XL, Fg. 35 a, b,

ad not.

? Trochus nmbilicaris Brand. Hant. fig. 4, 5.

Trochus agglutinans Lmk. Ann. Mus. IV, 51,

VII, pl. lo, fig. S a, b; — hist. VII, 558; —
Defr. Dict. LV, 476; — Webst, in Geol. Trans.

A, II, 204; — Deshay. Pör. 7/, 241, pl. 31,

fig. 8 — 10, bei Lyell app. 24 (zum Theil) und

Encycl. meth. II, 1069 (desgl.); — Sow. MC. /,

223, pl. 58, fig. 1 (kleinre Figuren); — Mant.

in Geol. Trans. B, III, 202 und SE. Engl. 366

;

— v. Münster in Keferst. Deutschi. VI, 100;

Jahrb. 1835, 449; — v. Buch ib. 1836, 360;

— Püsch Pal. 110; — Galeot. Brab. 145.

Schaale kreisrund, flach kegelförmig, mit sehr ausge-

breiteter Basis und scharfem Umfange ; Umgänge flach , an

der Naht mit Eindrücken von den angekitteten Körpern

versehen ; der letzte unten flach , nur mit schwacher Zu-

wnchsstreifung, tief genabelt; von der Tiefe des Nabels aus

entspringen radiale Leistchen, welche sich nach allen Seiten

in die stärkern Zuwachsstreifen der Unterseite verlieren

(und leicht wegbrechen); die Mündung flach eyförmig, ge-

gen den äussern Rand fast zu einem Spalt zusammenge-

drückt. — Dieser letzte Charakter, der offene (mit Lamel-

len besetzte) Nabel und die einfache Streifung der Unter-

seite unterscheiden diese nie viel grösser, als sie gezeichnet

ist, werdende Art von den übrigen Phori.

Vorkommen in der Grobkalkgruppe des ! Pariser Beckens

(zu Grignon, Parnes, Mouchy - le - Chätel , und im oberen

Meeres-Sandsteine von Valmondois, in Gesellschaft zweier

andern Phoren), — in Belgien (im Sand von Rouge Cloitre

und St. Josse len Noode), in Mecklenburg (Sternberg), in der

Ukraine kleiner, im Londonthon /Englands (im blauen Thone

von Bracklesham in Sussex, im Londonthon von Stubbinglon

und Barion in Hampshire); — zweifelhaft im feinkörnigen

Thoneisenstein am Kressenberg in Bayern.

Die übrigen Phorus- Arten findet man bezeichnet in
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Deshay. Par. II, 242 ff., Bronn IL 61 und Pusch Pal.,

wobei zu bemerken, das Tr, crispus König auch in der

Pariser Formation, sowie als Tr. conchyliophorus le-

bend im Mittelmeere vorkommt. Bei Lyell (app. 24, 56)

und in der Encycl. meth. (III, 1069) hat Deshayes 1S33

mit diesen den Tr. agglutinans vereinigt.

526. Meleagris (?Montf,) Conrad.

Tuba Lea.

Tf. XL, Fg. 37.

Tuba: Schaale Ey- Kegel -förmig, genabelt; Umgangs

stielrund ; Mündung kreisrund, ihre Ränder oben nicht ver-

einigt; Spindel verdickt und an der Basis zurückgebogen.

Lea hat für 2 — 3 kleine Arten (wobei T. striata
Contrib. 12S, pl. iv, fig. 117, Leth. XL, 37, Litorina an-

tiquata, Meleagris antiquata Conr. bei Mort. syn.

app. 4) aus den altern Tertiär-Schichten Alabamas und für

den Turbo sculptus Sow. aus dem Londonthon dieses

Genus gebildet, welches zwischen Turbo, Litorina und

Riss oh steht und von einigen grossen Turbo -Arten, bei

denen der untre Theil des Mundrandes auf ähnliche Weise
verlängert und zurückgebogen ist, nicht wesentlich abwei-

chet. Conrad scheint beiderlei Arten schon früher in sein

Genus Meleagris vereinigt zu haben.

527. Turritella Lamk., Thürmel-Schneckc.
Tf. XLI, Fg. 1, 2, und XLII, 36.

Schaale thurmförmig, kegelförmig, nicht perlmutterartig;

Mündung rund, ganz, ihre Ränder oben getrennt, die äussre

Lippe durch eine tiefe Bucht ausgeschnitten (vgl. die Zu-

wachsstreifen); Deckel hornartig mit vielen Umgängen.

Viele Arten : lebend und fossil, letztre zwar durch fast

alle Formationen hindurch , aber die der älteren wenigstens

grösstentheils dem Geschlechte nach zweifelhaft.

1. Turritella i in briea taria Tf. XLI, Fg. 1,

ad ml.
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??Turboimbricatarius Brocchi 370 (excl. var. *),

furritella imbricataria Lmk. Ann. Mus. IV, 216,

VIII, pl. 37, fig. 7 a, b; — hist. VII, 561; —
Defr. Biet, LVI, 156 (ex eil. synn.); — Webst.

in Geol. Trans. A, II, 204; — Brongn. in Cuv,

pss. foss. II, 270; — und calc. trapp. 54; —
Bronn It. 54; — ? Stud. Mol. 312; — ?Serres

terl. 107; - Dubois > Jahrb. 1833, 354; —
JjYell principl. III, pl. in, fig. 6 ; — v. Buch

Jahrb. 1836, 360; — ? Pusch Pal 104, 186; —
p'Orbigny > Jahrb. 1837, 345; — d'Archiac

ib. 343; — Deshay. Par. II, 271, pl. 35, fig. 1,

2, pl. 36, fig. 7, 8, pl. 37, fig. 9, 10, pl. 38,
fig. 1, 2; bei Lyelj, ß/?/j. 26; cor/, car. 192, pl. u,

fig. 1, 2; und in Encyel. meth. II, 1101; —
Galeotti Brab, 143.

Turboeditus Brand, foss. Hant. pl. in , fig. 48

(ob auch dessen T. vagans III, 50 %),

Turri.tella edita Sow. MC. 1, 111, pl. 51, fig. 7;

— Woodw. syn. 28.

Turritella elongata Sow. MC. I, 110, pl. 51,

fig, 2 ; — Woodw. syn. 28 ; -r- Mantell in Geol.

Trans. B, IIJ, 202, — und''SE. Engl. 366.

f Turritella conoidea Sow. MC. I, 109, pl. 51,

fig. 1, 4; — Woodw. syn. 28; — v. Münst. in

Keferst. Deutscht. VI, 100; — Mant. in Geol,

Trans. B, III, 202 und SE. Engl. 366.

Schaale verlängert thunnförmig, pfriemenförmig , mit

flachen Umgängen, welche mit ihrem untern mehr oder we-

niger gekielten Rande über einander vorstehen , durch eine

tiefe Naht getrennt und ungleich spiral gestreift sind ; die

kleineren Streifen sehr fein gekörnelt; Mündung eyrund-

*> Aus Turritella j m b r i c a t a r i a var. Bkocchi p. 371 , t v. y|,

fig1

. 12 hat De&hayes eine neue Art unter dem Name u T. Italica

{Moree 147, 1836), gemacht, indem er ignorirte , dasg sie lange

^uyor yon *njr T. |3 r o c c h i i genannt worden war.



— 1047 —

viereckig; äussre Lippe schief ausgebuchtet. — Ist mehr
oder weniger schlank, der Kiel mehr oder weniger stumpf,

die Streifen mehr oder weniger deutlich und gekerbt.

Beschränkt sich auf die älteste Tertiär- Gruppe , und

findet sich im ! Pariser Becken (nach Broingniart für die

mittein Schichten des Grobkalks bezeichnend : minder schlank

und stumpfer gekielt im untersten oder pisolithischen Grob-

kalke bei Meiidon, typisch im Grobkalke von Grignon, Par-

nes, Chaumont, Mouchy-le-Chdtel , Saint Felix, Courtagnon,

var, b : kleiner , schlanker und kaum gestreift im untern

Sande des Soissonnais, minder schlank und stumpfer gekielt

zu Bracheux, Abbecourt und Noailles , mit doppeltem Kiel

und stärker gestreift zu Courtagun) , in der Manche (Va-

lognes) , in Belgien (im Sandstein von Rouge Cloitre und

St. Josse ten Noode, im eisenschüssigen Sandstein von Groe-

nendael, im Kalkstein von Afflighem, Melsbroeck und Assche

bei Brüssel), — im Londonthon Englands (Christchurch, Stub-

bington, Hordwell und Barton cliff's in Hampshire , zu Alum-

bay auf Wight, zu Highgate in Middlessex, in blauem Thon
zu Bracklesham und vielleicht auch zu Selsea in Süs-

ses) ;
— im entsprechenden Gebilde der Ukraine und

in Armenien (Achalzihe) ;
— im trappischen Grobkalk des

Ronca - Thaies , zweifelhaft im Thoneisenstein am Kres-

senberg in Bayern, und im Tegel - Gebilde bei Turin

(Deshay.) vielleicht nur durch Verwechselung mit vorigem

Fundorte); — — nach Plsch im Tegel- Muschelsande Po-
duliens (Warowce)', — nach Serres im Thone unter dem
Moellon in Süd-FranJireich ; — nach Studer in der Molassa

der Schweitz; — nach Brocchi im Subapenninen - Gebilde

Italiens, wo ich jedoch diese Art nicht selbst, sondern nur

die von Brocchi angegebene Varietät fand, die ich T.

Brocchii und Deshay. (Mor.) später T. Italica genannt

haben; — so scheint es auch mit den vorher genannten Orts-

Zitaten sich zu verhalten.

2. Turritella Archimedis Tf. XLII, Fg. 36,

ad nat.

Turritella Archimedis Brongn. calc. trapp. 55,

pl. ii, fig. S; — Bast. Bord. 2S; — Serr. tert,
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107; — Bronn IL 55; — ?Dub. Pud. 38, pl. ii,

fig. 21, 22; — v. Hau. «/«Ar*. 2S37, 420, 657;

— Pusch Pal. 104, 186,

Tu r rite IIa subcarinata var. Defr. Z)«c/. LVJ,
159..

Tnrritella bicarinata Eichw. in litt, et specim.

und Skizze 220.

Turritelja fasciata Andrzeiowski > Jahrb.

1837, 204; ob auch Pusch iW. 104,186? [nicht

Lamk.].

Turritella scalaria v. Buch in Karst. Arch. U,
132; — Dubois Päd. 36, pl. n, fig. IS; —Pusch
Pal. 104, 186.

Turritella duplicata (Lin.) Dubois 37, pl. u,

Fig. 19, 20.

Diese Art scheint ihrer Veränderlichkeit wegen unter

4en verlängerten Formen zu seyn, was T. fasciata unter

den kurzen mit gewölbteren Umgängen.

Schaale langzulaufend thurmfürmig, fast pfriemenförmig; die

Umgänge in der Mitte und am untern Hände mit zwei starken

doch fast stumpfen Kielen ; die ganze Oberfläche mit haarförmj-

gen Streifen dicht bedeckt, von denen sich zuweilen einige am
obern Rande oder in der Mitte etwas stärker erheben. Zu^

wejlen rückt der untre Kiel so nahe an die Naht, dass er

fast verschwindet, wo diese Art der T. subcarinata ähn-

lich wird; aber der obre Kiel, nun eine mittle Kante,

bleibt mehr leistenförmig und doch immer stumpf (Verän-

derungen, die man an verschiedenen Theilen des nämlichen

Individuums entstehen sieht); zuweilen, erhebt sich auch

eine der obern Furchen zu einem schwächeren dritten Kiele

;

(der Zwischenraum zwischen den zwei normalen Kielen ist

zuweilen senkrecht , zuweilen vertieft er sich ; unter dein

untern Kiele sind die Umgänge schief oder wagerecht abge-

schnitten. Da, um zur T. Brocchii zn werden, nur noch

einige weitere Furchen sich zu Kielen zweiten Ranges zu

erheben brauchten, so bin ich nicht überzeugt, ob nich^
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beide 'Arten in einander tibergehen, zumal sie überall mit

einander vorkommen.

Im trappischen Grobkalke von Val Roncä im Ykentini-

schen, aber hauptsächlich im Tegel-Gebilde: von Bordeaux,

im Anjou , um Wien (/ Gainfahren), in Siebenbürgen (Bujlur,

Korod), Galizien (Tarnopol), Volhynien {! Shukowce bei Bia-

lazurha), Polen (Korytnice) ; — in den Thonmergeln unter

dem Moellon in Südfrankreich', eine Varietät im tertiären

Gestein von Bassano.

3. Turritella subangulata Tf. XLI, Fg.

2, ad nat.

var. a.

Turbo subangulatus Brocchi 374, tv. vi, fig. 16;

— (Turritella) Bors. 94.

Turritella subangulata Stud. Mol. 333, 394; —
Defr. Biet. LVJ, 162; — Bronn //. 54; —
Dkshay. bei Lyell 26, — Pusch Pal. 104, 186;

— v. Münst. Jahrb. 1835, 443; — Philip.

Sic. 192.

yar. b.

Turbo acuta ngulus (Lin.) var. Brocchi 36S, tv.

vi, fig. 10; — (Turritella) Bors. 96 (non Lin.)

Turritella acuta ngula Defr. Biet. LV1, 162;

— Risso prod. IV, 109; — Serr. tert. 109; —
f Bronn, v. Hauer Jahrb. 1837, 420.

Schaale lang zulaufend thurmförmig; Umgänge eben

aneinander schliessend, etwas unter der Mitte ganz flach-

dachartig in eine Kante sich erhebend, welche bald eben,

bald etwas erhaben (T. acutangula) und dann scharf ist;

die Fläche darüber etwas gewölbt, die darunter konkav; die

ganze Oberfläche bedeckt mit haarförmigen etwas entfernt

stehenden und durch eine äusserst feine Zuwachsstreifung

fast gekerbten Spiralstreifen.

Vorkommen in den zwei Jüngern Tertiär-Gruppen. Im

Tegel-Gebilde der Touraine und zu Angers (Deshay.), um
Wien f (wenn nicht Junge von T. A r c h i m e d i s) ; —
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in Podolien (Worowce) und Volhynien(Zuhuwce, wenn nicht bei

beiden dieselbe Bemerkung gilt) ; — in der Molasse der Schweitz ;

— in den blauen Mergeln unter dem Moellon in Südfrank-

reich
',
— in der Subapenninen-Formation Italiens (Nizza, Pie-

mont, Piacenza in gelbem Sande, Regyio, Siena), Sicüiens

(Buccheri, Milifello), Deutschland's (Cassel, Bände).

528. Proto Defrance.

Tf. XLI, Fg. 3, 4.

Schaale thurmfö'rmig, kegelförmig, mit vielen, ebenen

Umgängen des Gewindes und einem unter der Naht herab-

laafenden verdickten Bande (das bei Turritella nie vor-

kommt; wohl sind die Umgänge hier über der Naht ver-

dickt); Mündung (im reifen Alter) schief, gerundet, ohrför-

mig, die Ränder nach innen, oben und aussen zurückge-

schlagen und über den vorletzten Umgang ausgebreitet, der

äussre scharf; Deckel..?

Die Proto-Arten haben oft noch eine eigene Bildung

des letzten Umganges, ehe die sie charakterisirenden Lippen

ausgebildet sind: dieser ist nämlich unter seinem untern

Rande .mit einer tiefen Furche versehen, welche der fol-

gende Umgang wieder zudecken würde, und die Grundfläche

darunter ist kropfartig angeschwollen und glatt.

Arten mehrere, in den Oolithen der Kreide und ter-

tiär, eine oder zwei lebend.

J. Proto Turritella Tf. XLI, Fg. 4, nach

Defr.

Turritella cathedralis Al. Brongn. calc. trapp.

55, pl. iv, fig. 6 (Mund unvollkommen); — Bast.

Bord. 29; — Serr. lert. 107; — Deshay. bei

Lyell 26; — Defr. Dict. LVI, 164.

Proto cathedralis Defr. mss. (test. Bast. /. c.)

Proto Turritella Defr. Dict. Atlas pl. 34, lig. l,a.

Proto turritejlata Deshay. in EncycL meth. 11,

850.
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|iinger:

Turritella quadriplicata Bast. Bord. 29, pl. i,

fig. 13; — Düjardin in Mem. geol 11, 297.

Turritella proto Bast. Bord. 30, pl. i, fig. 7; —
Dujard. in Mem. geol. II, 297;— Lyell prir.cipl.

III, pl. in, fig. 5.

Pfriemen-förmig, die Umgänge flach, mit etwa 2— 3 und

endlich 7 Furchen, von welchen die untern grösser sind und

weiter auseinander stehen.

Vorkommen im Tegel-Gehilde von Bordeaux ^Leognan,

Saucats~), Dax und in Touraine, von Turin (selten an der

Superga); — in den Thonmergeln unter dem Moellon in

Siidfrankreick.

2. Proto Maraschinü Tf. XLI, Fg. 3, n.

Defr.

Proto Maraschinü Defr. Biet. XLIII, 410; und

Atlas pl. 34, fig. 1.

Es ist nicht gewiss, ob diese Art fossil seye, noch wo-

her sie stamme. Sie ist der Typus des Geschlechts, aus

welchem de Blainville die erste Art entfernen und als

Potamides oder Pyrena betrachten will. (Malacol. 431.)

3. Andre Arten in den Tertiär-Bildungen Nordameru

Ms etc.

521). Cerithium Brugiere.

Cerithium et Potamides Brongn.

(Tf, XVI, Fg. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 15; XLU, 43.)

Schaale thurmförmig, oval bis pfriemenförmig; Mündung
länglich, ihr grösster Durchmesser schief, an der Basis un-

ter der Spindel mit einem kurzen und abgestutzten oder

etwas längeren und nach hinten zurückgebogenen, nicht aus-

gerandeten Kanäle (Fg. 15); die äussre Lippe bildet oben
mit dem vorletzten Umgange zusammen oft eine kurze enge

Rinne (Fg. 8). Der Deckel ist klein , kreisrund und horn-

artig. — Es sind Meeresbewohner; einige finden sich an
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der Mündung der Flüsse: man hat geglaubt, diess an [ihrem

noch mehr abgestutzten Kanäle unterscheiden zu müssen

(Po t am i des), da sie im Fossil-Zustande in Süsswasser-

Bildungen ebensowohl als in Meeres-Gebilden vorkommen

können; doch habe sich dieses und andre Merkmale, wie

der Wohnort nicht strenge verschieden ist, nicht als haltbar

erwiesen, indem auch viele wirklich marine Cerithien
einen eben so kurzen Kanal haben.

Arten äusserst zahlreich, fossil wie lebend. In den

sekundären Bildungen ungewiss, in der fünften Periode einige

Hundert (250) fossil, wovon Deshayes allein 137 im Pariser

Grobkalk, „Ce rith ienkalk", beschreibt; lebend kommen
noch gegen 100 vor.

1. Cerithium cornucopiae Tf. XLI, Fg.

15, nach Defr.

Cerithium cornucopiae Sow. MC. II, 197, pl.

188, fig. I, 3, 4; — Woodw. syn. 28;— Mant.
in Geol. Trans. B, III, 202 und SE. Engl. 366

;

— Defr. Diel. Atlas pl. 32'; — Deshay. bei

Lyell app. 26.

Schaale gross, thurmförmig, pfriemenförmig, punktirt;

die Umgänge sehr zahlreich (30; : die obersten mit 3—4 un-

gleichen höckerigen Kielen ; die mittein oben höckerig, unten

wellenartig, mit 4—5 Queerfurchen ; die untersten sich in

je 8— 10 breite und längliehe Höcker erhebend; die Mün-
dung erst viereckig, später wölbt sich die äussere Seite

mehr; die Spindel gefaltet, mit 2 (und, wenn man die vom

Kanal gebildete dazu zählt, mit 3) Falten; der Schnabel

kurz und gekrümmt.

Bezeichnend für die älteste Tertiär-Gruppe, obschon

im Pariser Becken fehlend. Doch im Grobkalke der Manche

(Valognes); im Londonthone Englands {Stubbington cliffs in

Hantshire, im blauen Thon von BracMesham in Sussex) und

im Grobkalke von Vicenza (zu Castellgomberto , Deshay.).

2. Cerithium pictum Tf. XLII, Fg. 43,

ad nal.

Cerithium pictum (Defr.) Bast, Bord. 57, pl. in,
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flg. 6; — Sebr. teri. 109; — Sedgw. u. Murch.

in Geol. Trans. B, III, 393, 395, 403, 404 Note,

420; — Desh. bei Lyell app. 28; — Pusch Pal.

14S, 1S9; — Andrzeiowski > Jahrb. 1837,
240; — v. Hauer ib. 419, 658; — Dujard. in

mem. geol. JI, 288.

Cerithium mitrale Eichw. in litt, et specim. und

Skizze 224.

Cerithium sub mitrale Eichw. in litt, et specim.

[var.]

Cerithium baccatum (Brongn.) Dübois Pod. 33,

pl. u, Fg. 15— 17 (früher von Deshayes als C. in-

coustans Bast, bezeichnet, dessen Queerstrei-

fen und schlanke Form es aber nicht hat); —
Andrzeiowski > Jahrb. 1837, 240.

Cerithium pulchellum Sow. 1832 in Geol. Trans.

B, III, 420, pl. 39, fig. 10, nicht ? Dujard. [var.

minor.].

Äusserst veränderlich. Ziemlich klein, kegelförmig; die

10— 11 Umgänge eben, etwas treppenartig aneinander ab-

setzend, umgeben von je zwei Reihen von (10— 12) gerundeten

Höckern, wovon die der obern Reihe viel grösser, die der

untern kleiner und mehr queer gerichtet sind und immer

einzeln unter den vorigen stehen; Grundfläche noch mit

2— 3 oder selbst mit 4—5 (C. submitrale) andern Spiralstrei-

fen, wovon dör obre öfters knotig ist und zuweilen auf den

untern Umgängen auch noch über der Naht erscheint ; Mün-
dung schief, oben mit einer kurzen Rinne, aussen flach aus-

gebogen, unten mit einem kleinen Kanäle (fast nur tief aus-

gerandet) ; zuweilen sieht man rothe längliche (radiale) Bin-

den noch über die Schaale herablaufen; an einem meiner

Exemplare sind nur die Knoten so gefärbt, und die Streifen

erscheinen hiedurch artikulirt.

Bezeichnend im Tegel-Gebilde. Zu Bordeaux (gemein

zu Merignac, Saucats), Dax, in Touraine, um Wien (C. pic-

tum bei INexing, am Hirtenberg etc.), in / Steiermark
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(Radkersberg, Hartberg); — in Ungarn (Deshay.), in der Bu*

howina, in Galizien (Bujtur), in Siebenbürgen (C. pictuin zu

Szahadad, C. submitrale zu / Rahosd) , in Podolien (C.

pictura zu / Sawadynze , sehr häufig zu Sosulany , Krze-

mienna, Kamienha, Saranceja, Grigoriopol etc.), in Volhynien

(C. submitrale zu ! Szuhoivce ; C. mitrale zu Salisze,

Kremenez, Brykow, sehr selten zu Shuckowze und Kuntscha);

in Polen (ausserordentlich häufig im Cerithiensandstein bei

Chmielnik, Szydlow, Naslawice und Dembiany bei Sandomirz),

— auch in den Thonmergeln unter dem Moellon in $#</-

frankreich. —
3. Cerithina ma rga rit ace um Tf. XLI,

Fg. 8, «rf rcätf.

Murex margari ta ceii s Brocchi 447, tv. sx, fig. 24
;

— (Cerithium) Bors. SO.

Muricites Granulatus Schloth. Petrefk. 151.

Cerithium in argaritaceu in Bron^n». calc. trapp*

72, pl. vi, Hg. 11; — Bast. Bord. 54 ; — Bronn

Jt. 49; — Lill > JaÄrÄ. /£,?£, 234; — Püsch

Pal. 148, ISO; - Bronn Jahrb. 1837, 162; —
Deshay. bei Lyell ßj9/?. 28 und 56 ; — (nicht

Potamides margaritaceus Sow. MC. IV,

51, pl. 339, fig. 4 ; — Woodw. syn. 28.)

<< Cerithium einet um Defr» Dict. VJJ , 523.

rar : Cerithium in a r g i n a t u m Brüg. Encycl. meth.

Vers, I, 493; — Serr. tert. 100, pl. in, fig. 5,6.

Schaale lang kegelförmig; Umgänge eben, mit 5 ro-»

senkranzförmigen , vollständig getrennten Streifen umgeben»

von denen der zweite und vierte viel kleiner sind (und letz-

terer zuweilen fehlt), der zweite sehr tief, der vierte ober-

flächlich liegt; die grössern haben auf einen Umgang je 50

—60 dicht aneinander gereihete, fast viereckige, die kleinen

zusammengedrückte Körner; der letzte Umgang hat au sei-

ner Grundfläche noch 8— 10 weniger deutlich gekörnelte

Spiral-Reifen mehr; die Mündung ist sehr schief, oben mit

einer Rinne, die beiden Lippen verdickt, die äussre
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flügelartig erweitert und unten weit vorstehend; Kanal sehr

kurz. Zuweilen rücken die Knötchen der obersten Reih«

weiter auseinander und verlängern sich stachelartig (C. m ar-

gin at um Serr., an dessen Abbildung aber die kleineren Zwi-
schenreihen nicht angegeben sind, die ich an meinen Exem-
plaren wiederfinde.

Nur fossil : bezeichnend für das Tegel-Gebilde , sel-

ten später vorkommend (denn der P. margari tace us
Sow. aus der Uppermarine-Formation von Wight gehört nach

Deshayes zu C. involutum). So um Bordeaux (beide Va-

rietäten zu ! Saucais), Dax, Turin (Deshay.), Maynz (beide

Formen zu l Ahey und ! Hattesheim), Wien (Deshay.), in

Galizien, Siebenbürgen (Mittelformen im / Hatzeger-Th&ie),

in Polen (im sandigen Grobkalk bei Lipowiec und Zwierzy-

niec in der Woiwodschaft Lublin) / — in den blauen Mer-
geln unter dem Moellon in Südfrankreich (/ Caunelle bei

Montpellier); — in der Sabapenninen-Forraation Italiens (im

Andona-Thale bei Asti, zu ? Piacenza, im !Msa-Thn\e, Tos-

kanas und im blauen Mergel von Siena), Siciliens (Palermo),

? Deutschlands (eine Mittelform in blauen Mergeln zu / Mies-

bach in Baiern , deren Alter mir nicht genauer bekannt ist),

4. Cerithium cinctum Tf. XLI, Fg. 6, 9,

ad nat.

Cerithium cinctum Brug. Encycl. meth. Vers, I,

493; — Lmk. Ann, Mus. III, 345; hist. VII, SO;

— Webst, in Geol. Trans. A, II, 219, 223; —
Brongn. in Cuv. oss. fossil. II, 270, 2S5; —
Defr. Dict. VII, 523 (excl. syn.); — Bast. Bord.

55; — Serr. tert. 109; — Deshay. Par. II, 38S,

pl. 49, fig. 12— 14, und bei Lyell app. 26; —
Bronn > Jahrb. 1837, 162; — v. Hau. ib. 419.

Potamides cinctus Sow. MC. IV, 51, pl. 340,
fig. 1.

Mercati Metalloth. 301, fig. 3.

Muricites incrustatus v. Schloth. Petrepi. 151*

Muricites subrostellatus id. in litt, et spec.
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Murex tricinctus Brocchi 446, tv. ix, flg. 23;-—

(Cerithium) Bors. 81.

Cerithium tricinctum Bronn It. 49; — [?]

Lill > Jahrb. 1836, 243 ; — Deshay. bei Lyell

app. 28, 56; — Nyst. Anv. 27; — Pusch P«/«*

ont. 149, 189; — Dujard. in Mem. geol. 77,288.

Cerithium intermedium Sow. II, pl, 147 ist

nach Basterot eine Zwischenform , welche von

C. eine tum so wenig, als von C. plica tu ni un-

terschieden werden kann.

Schaale sehr verlängert kegelförmig, lang zugespitzt,

gekörnelt; Umgänge sehr zahlreich, eben, durch eine gerän*

dete feine Naht getrennt, mit drei etwas entfernt stehenden

(jueerbinden versehen, welche unter sich ziemlich gleich

sind, gleich weit abstehen; und regelmässig und gleichzählig

eckig gekörnelt sind, so dass je 3 Körner in einer schief

vertikalen Bogenlinie stehen und in dieser wie in horizon-

taler Richtung zusammengekettet sind, mithin keine zusam-

menhängende Furchen zwischen sich lassen ; der letzte Um-

gang an der Basis gefurcht (zuerst gewöhnlich zwei gröbere

Furchen, dann mehrere feinre Spiralstreifen); Spindel mit

einer Falte, die aber auch zuweilen undeutlich wird. Mün-

dung niedergedrückt, eyförmig länglich , mit kurzem Kanäle

endigend; die äussre Lippe dünne und mit einer seitlichen

Bucht (deren Richtung man aus der Lage der Körner er-

rathen kann). Variirt wenig mit zuweilen etwas ungleichen

Knotenreihen , mit schlankerer Form, mit oder ohne Falte.

Aber nach der sorgfältigsten Vergleichung habe ich zwi-

schen C. eine tum (Fg. 6) und C. tricinctum (Fg. 9)

aus den ursprünglichen Fundstellen keinen bleibenden Unter-

schied entdecken können.

Findet sich fossil in den drei Gesteins-Gruppen; in der

Grobkalk-Gruppe des Pariser Beckens (im Grobkalke zu / Grig-

non, Bei/ne, Courtagnon, Parnes, besonders in der oberen

Meeres-Formation in den Mergeln des Gypses (Brongn.), in

der Manche (zu Valognes);— im Vicentinischen (zu / Castell-

gomberto), im / Londoner Becken (kleiner in der ober«
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Meeres-Formation von Headon Hill, Wight und zu Woolwich
in Surrey) ; — im Tegel-Gebilde von Bordeaux (! Saucats)
und Dax, in Touraine (gemeinste Art), bei Turin, bei Wien
(Gaunersdorf), um / Maynz (überall); in ? Galizien und Po-
dolien (Lill); — in Volhynien (im Muschelsande von /frae-

miniec, Pusch); — in den blauen Mergeln Südfrankreichs (Mont-
pellier); — im Crag Englands (Deshay.); — in der Subapen-
ninen-Formation Italiens (im / Andona-Thnle bei ! Asti, zu
/ Siena), Siciliens (Palermo) und Belgiens (Antwerpen),

5. Cerithium plicatum Tf. XLI, Fg. 5.

Cerithium plicatum Brug . Encycl. meth. Vers, I%
48S; — Lmk. Ann. Mus. III, 345; hisi. VII,

81; — Webst, in Geol. Trans. A, II, 219; —
in Cuv. oss. foss. 11, 270, 2S4, 2S5; und calc.

trapp. 71. pl. vi, fig. 12; — Bast. Bord. 55; —
Sehr. tert. 109; — Stud. Mol. 311; — Bronn
lt. 50; — Deshay. Par. II, 389, pl. 55, fig,

5—9; bei Lyell app. 27; — Sedgw. und Murch.
in Geol. Trans. B, III, 395; — Bronn Jahrb.

1837, 162 (nicht Dübois, Pusch etc.).

Potamides plicatüs Sow. MC. IV, 62, pL 340,
fig. 2 ; — Woodw. syn. 28.

Muricites costellatus v. Schloth. Petrefk. 152.

(Cerithium distinctissimum Eichw. in litt, et

specim.)

Schaale lang thurmfö'rmig, schmal, deutlich längsfal-

tig, mit 4 (—5) rund gekörnelten und dicht aneinander lie-

genden Queerbinden : die Körner vereinigen sich an den

übereinander liegenden Reihen zu Längenwülsten, etwa 18

auf den Umgang, welche unter sich weit mehr abstehen, als

jene; Umgänge flach, durch eine tiefe, etwas wellenförmige

Naht getrennt; der letzte Umgang an der Basis gewölbt,

queer körnelig gefurcht ; Mündung eyrund schief; Spindel

kurz abgestutzt; äussre Lippe dünne, zerbrechlich, gefaltet,

seitlich etwas ausgebuchtet,

Bronn, Letbaea. II. Bd. 67
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Variirt mit etwas dickerer oder schlankerer Form, mit

4 oder 5 Queerbinden, so wie in der Grösse.

Findet sich in den zwei altern Tertiär-Formationen fos-

sil, nicht lebend. In der Grobkalk-Gruppe um Paris (doch

nur im oberen Meeres-Gebilde, in den Mergeln über dem

Gypse zu Pontchartrain , Versailles und Monimorency) , in

Belgien, in England (in der oberen Meeres-Formation auf

der Insel Wight), in Vicenza (/ Caslellgomberto) ; — im Te-

gel um Bordeaux (zu Saucats), zu Dax, bei Turin (Deshaw),

bei Maynz (/ Alzey , Laubenheim , Welterau) ,
— in Steyer-

mark (zu Harlberg); — um Wien (Deshay.), in Vulhynien

(zu / Shukowce) ; — auch in den Thonmergeln unter dem

Moellon in Südfranhreich (/ Caunelle bei Montpellier, in der

? Molasse der Schweitz (zwischen Malleray und Court im

Münsterthale), und in der Subapenninen-Formation Italiens

(/ Nizza) etwas abweichend, nämlich mit einzelnen stärke-

ren Mundwülsten, daher ungewiss.

6. Bei dem sehr ähnlichen C. lignitarum Eichwald

(C. plicatum Dubois) , welches in den östlichen Tegel-Bil-

dungen überall so häufig, sind die Längenreihen der Knöt-

chen nur eben so deutlich, als die Queerreihen, und erhe-

ben sich einige der Vertikal-Reihen weit mehr, als die an-

dern, zu Mundwülsten.

7. Cerithium Latreillii Tf. XLI, Fg. 10,

ad nat.

Gualt. Ind. tv. 58, Fg. I.

Murex sc aber Olivi 153; — Brocchi 448, tv. ix,

fig. 17.

Cerithium scaber*) Bast. Bord. 56; — Risso

IV, 157; — Bronn //. 51 [nicht C. scabrum
Lmk.]; — Lill> Jahrb. 1836, 234; — v. Hauer.

ib. 1837, 658.

*) Der Art-Name scaber hat zwar vor dem oben gebrauchten die

Priorität, ist aber später von Lamarck einer andern Art gegeben

worden; ebenso scheint C. lima der Autoren in Jüngern Forma-

tion nicht mit der des Grobkalks übereinzustimmen.
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Cerithium lima (Brug.) ?Serr. tert. 110; —
Stud. Mol. 333, 394 ;— Dubois Pod. 36, pl. n, fig,

1—3; — Pusch. Pal. 14S, 189; — v. Hau. Jahrb.

1837, 419, 638; — Phil. ''Sic. 196, 195 u. Jahrb.

1837, 287, 289; — Dujard. in Mem. geol. //,
289 [excl. syn. Deshay.]

Certhium Latreillii Payr. Cors. 143, pl. vii,

fig. 9, 10; — Deshay. bei Lyell app. 55, 57.

§? Cerithium granulosum Deshay. bei Lyell
app. 2S.

fCerit-hium reticulatum ? Rlsso I. c.; — Keil-

hau > Jahrb. 1837, 339.

Cerithium deforme Eichw. in litt, et spec. ; Zool.

spec. I, 295, ib. r, fig. 11 und Skizze 223.

Cerithium pygmaeum Andrzeiowski > Jahrb.

1837, 240.

Schaale klein, kegelförmig, mit wenig gewölbten Um-
gängen, welche durch tiefe Nähte getrennt und mit 4—5
Queerreihen von, auch in gebogene und zusammenhängende
Längenreihen geordneten spitzigen Körnern versehen sind;

einzelne Längenreihen erheben sich hin und wieder zu brei-

teren Mundwülsten ; der letzte Umgang ist an seiner Grund-
fläche auch noch ähnlich stark spiral gefurcht, doch minder

deutlich gekörnelt ; die Mündung ziemlich gross; die äussre

Lippe einfach, nach unten etwas mehr ausgebreitet, und an

der Stelle des Kanals nur mit einer schiefen Ausbiegung.

Ich vermag noch nicht C. mammillatum Phil. (C.

mammillatum, C. reticulatum, granulösum und C.

costulatum Risso) genügend davon zu unterscheiden.

In den zwei jungem Gesteins-Gruppen und lebend. So

im Tegel-Gebilde um Bordeaux (mit 3 Queerreihen zu Leognan

und Merignac), in Touraine, zu Wien (klein, wulstig, mit 3—

5

Queerreihen zu / Gainfahren), in Siebenbürgen (zu / Bujtur sehr

klein mit 4 Reihen) , [in Volhynien (klein, wulstig, mit 3—

4

Queerreihen zu / Shuhowce, ! Polschaiow, zu Jukowce, Bilka,

67*
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Salisce im Sande unter den tertiären Oolithen sehr häufig,

zu Kuncza in Lehm), in Podolien (zu Tarnaruda, Kamionka);

— in Gallizien (in den 3 von Lill unterschiedenen Gruppen

des oberen Schichtensystemes; zu Biaiy Kärnten, Zablotowka

und Huszatyn im sandigen Grobkalke Pusch's); — in Polen

(in Pusch's Cerithien-Sandstein bei Chmielnik und Szydlow,

im Pisolithen-Konglomerat zwischen Opatow und Sandomirz) ;

— im Molasse-Mergel der Schweitz (Weinhalde); — in den

Thonmergeln Südfankreichs ; — häufig in der Subapenninen-

Formation Italiens (zu ? Nizza, mit 3—5 Queerreihen zu

/ Castellarquato im gelbem Sande, in Toskana), Siciliens (grös-

ser im Kalke von Palermo und bei Mardolce , Melazzo, Cal-

taqirone, Cefali, ! Nizzeti, Palagonia; kleiner mit gewölbte-

ren Umgängen und schwächeren Körnern zu Cefali, Niz-

zeti, Militello);— in den quartären Muschellagern auflschia,

zu Pozzuoli bei Neapel, und in ? Skandinavien. Lebend im

Mittelmeere.

8. Cerithium lapidum Tf. XLI, Fg. %"

ad nat.

Cerithium 1 a p i d (o r) u m Lmk. in Ann. Mus. III,

350 und VII, pl. 13, fig. 5 ; hist. VII, 84 ; — Webst.

in Geol. Trans. A, 11, 219; — Bkongn. in Cuv.

oss. foss. II, 271, 273 ; — Deshay. Par. II, 421,

pl. 60, fig. 21-24.

< Cerithium cristatum Lamk. Ann. Mus. III,

273, und hist. VII, 79 (nicht Deshay. Par, II,

420).

Schaale lang-kegelförmig, schmal, mit vielen schmalen

Umgängen, wovon die ersten punktirt gestreift und zuweilen

gekielt, die folgenden konvex und glatt sind; der letzte nie-

drig und im Umfange s<;ark gewölbt ist; die Mündung sehr

klein, länglich rund; die äussre Lippe sehr dünne, seitlich

ausgerandet; der Kanal schief, tief, breit und zurückgebo-

oeu. — Ist mehr oder weniger schlank; die Umgänge sind

rund oder mitten knotig gekielt, zuweilen die oberen zwei-

streifig und die untern oben gekielt, oder die Naht
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gerundet. Leicht zu verwechseln mit C. (Potamides)
Lamarckii.

Beschränkt sich, wie dieses, auf die Grobkalk-Gruppe

des ! Pariser Beckens (kommt mit den meisten übrigen Ce-
rithien in den oberen Schichten des Grobkalks und ihren

Sandsteinen vor zu Grignon, Courtagnon, Magny, und im
oberen Meeressandsteine von Valmandois), und die obere

Meeres-Formation von Wight.

530. Triforis Deshayes.

(Triphoris Deshayes in Encycl.)

Tf. XLI, Fg. 11.

Schaale thurmförmig, verlängert, etwas bauchig, nach

beiden Enden dünner, links gewunden. Mündung gerundet,

endigend mit einem kurzen ganz geschlossenen Kanäle ; eine

kleine gerandete Öffnung ist hinten am letzten Umgange, der

Mündung entgegengesetzt (vielleicht ein Analogon des Spal-

tes bei den Pleurotomen).

Arten drei, eine fossil, zwei lebend.

1. Triforis plicatus Tf. XLI, Fg. 11,

a, b, c (£) nach Deshayes.

Triphoris plicatus Deshay. in Encycl. meth. II,

1053.

Triforis plicatus Desh. Par. II, 431, pl. 72, fig.

13— 17.

Schaale thurmförmig, Puppen-förmig, längsfaltig, mit vie-

len durch eine Mittelfurche zweitheiligen Umgängen ; der

letzte an seiner Basis verengt, geglättet ; Kanal kurz, gewun-

den; Mündung rundlich. Länge ///
,002.

Im oberen Meeressandstein von Valmandois im Pariser

Becken, und eine Varietät im Sande von Valognes in der

Manche. (Sehr ähnlich einer Art des / Mittelmeeres.)
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531. Pleurotoma Lamarck.

Pleurotoma et Clavatula Lmk. (früher).

Pleurotoma et Defrancia Millet*).

Tf. XLI, Fg. 12, 16, XLII, 41.

Schaale Thurm- oder Spindei-förmig, unten in einen ge-

raden, mehr oder weniger verlängerten Kanal endigend, die

äussre Lippe oben mit einem Spalte oder einer Bucht ver-

sehen.

Arten sehr zahlreich, tertiär und lebend; Deshayes gibt

allein im Pariser Grobkalke 65 an.

a) Pleurotoma: der Einschnitt entfernt von der Naht.

1. Pleurotoma cataphracta Tf XLI, Fg.

J2, ad nat,

Murex cataphractus Brocchi 427, tv. vin, fig.

16; (Pleurotoma) Bors. 76.

Pleurotoma cataphracta Bast. Bord. 65; —
Defr. Biet. XLI, 390; — Risso IV, 216; —
Bronn IL 46; — Deshay. bei Lyell app. 28

59; — Phil. Sic. 199; — Pusch, Pal 144, 189;

— v. Hau. Jahrb. 1837, 419.

Pleurotoma turbida Lamk. hist. VII, 97; —
?Bors, 79,

? Pleurotoma Deluci Defr. Biet. XLI, 391 (var,

abbremala praecedentis).

Pleurotoma muricata Serr. tert. 112, 270, pl.

ii, fig. 1, 2 (eine mehr involute Varietät).

Schaale gross, spindelförmig, fast thurmförmig, bedeckt

niit wellenartigen ungleichen, von Zuwachsstreifung durch-

furchten, gekörnelten Spiralstreifen, welche in 3—4facher

Abstufung abwechselnd schwächer sind; die Umgänge in der

Mitte gekielt, darunter konvex, darüber konkav und hier nur

'") Der Name Defrancia war schon früher vom Vf. einem Korallen-

Geschlechte gegeben, nämlich der Pelagia Laiwx's zur Unter-

scheidung; von der PERpN'schen Pelagia.
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sehr fein gestreift ; Bucht breit und tief, von der Naht ab-

stehend, die äussre Lippe darunter bogenförmig, flügelartig.

Der Kiel ist an den ersten Umgängen scharf gekerbt, an

den folgenden fast glatt , ausser bei den Varietäten. Die

Rinne ist verkürzt.

Variirt mit verschieden feiner Streifung, kurzer gedrun-

gener Form u. s. w. Im letzten Falle sind die Umgänge

öfters bis zum Kiele von dem jedesmal nachfolgenden um-

schlossen.

Vorkommen: fossil in den zwei Jüngern Gesteins-Grup-

pen, und zweifelhaft im Londonthone Englands (Deshay.).

Im Tegelgebilde zu Bordeaux, Bayonne {! Soubrigues: schlan-

ker), um Wien (J Baden und Gainfahren klein, gedrungen),

in Polen (zu Korylnice: die typische Form und PI. mu-

ricata); — in den blauen Thonmergeln Sudfrankreichs (PI.

muricata, der vorigen Varietät ähnlich); — in der Subapen-

ninen-Formation Italiens (zu Nizza, Andona, gross zu Pia-

cenza im blauen Mergel und gelbem Sande, zu Pisa, Siena,

Bologna) und Sicüiens (zu Buccheri selten).

2. Pleurotoma tuberculosa Tf. XLII, Fg.

41, ad nat.

?PIeurotöma asperulata Lamk. hist. VII, 97.

Pleurotoma tuberculosa Bast. Bord. 63, pl. in,

fig. 11; — Defr. im Biet XLI, 392; — Zeusch-

ner im Jahrb. 1830, 75 ; — Lyell principl. III,

pl. ii, fig. 7; — Deshay. bei Lyell 2S; — v.

Münst. Jahrb. 1835, 443; — Püsch PaläonU

142, 189; — v. Hau. Jahrb. 1837, 419, 430; —
Dujard. Mem. geoL II, 290.

Pleurotoma suturalis Andrzeiowski im Bullet.

Nat. Mose. VI, pl, 13, fig. 5 (indiv. Iritum).

Schaale Kegel- und fast Spindei-förmig, thurmförmig, mit

starker und Zickzack -artiger Zuwachsstreifung und einfa-

cher schwacher und oft ganz unmerklicher Spiralstreifung;

die Umgänge konkav, die obersten oben und unten mit

stumpf und fein gekörneltem Rande, die 4— 5 letzten unter

der oberen Nath mit einer Reihe flachgedrückter schneidiger
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Zacken (etwa 12 — 20 auf 1 Umgang) ; eine ähnliche, schwä-

chere am unteren Rande wird zuvor vom jedesmal folgenden

Umgang versteckt, macht aber dessen Naht wellenförmig

5

die Grundfläche des letzten Umganges besitzt in ihrer Mitte

3—4 dornig-höckerige Spirallinien; Ausschnitt der rechten

Lippe breit und winkelig (aus der zickzackartigen Zuwachs-

streifung zu erkennen) ; Kanal kurz, breit, etwas zurückge-

bogen, mit oder ohne Nabelspalte.

Bezeichnet in Begleitung von PI. Borsoni die Tegel-

Gebilde. Um Bordeaux (zu Saucats , Leognan," Merignac),

Dax, Bayonne (/ Soubrigues), in Touraine, zu Wien (.'Baden,

Gainfahren), in Polen (gross und schön im sandigen Grob-

kalk Pusch's, sehr häufig zu ! Korytnice und zu / Pinczow in

der Woiwodschaft Kraliau ; zu Szydlow und Stassöw), in

Podolien (Warowce), in Ost-Gallizien, — nach Münster je-

doch auch in dem Subapenninen - Gebilde in Deutschland

(Cassel),

b. Pleur tomoides (Defrancia): die Bucht an der Naht anf-

liegend.

3. Pleurotoma reticulata Tf. XLI, Fg.

16, ad nat.

Murex reticulatus Renieri (nicht Brocchi).

IHurex echinatus Brocchi 423, tv. vm , fig. 3

(nicht Sow.).

Defrancia Mille tii Soc. Linn. (Ann. Soc. Linn.)

Par. 1826, V, 437, > Jahrb. 1831, 353.

Pleurotoma reticulata Bronn 1827 Katal., und

lt. 47 ; — Phil. Sic. 198 ; — yv Hau. Jahrb.

1837, 419; — (??Deshay. bei Lyell app. 28, 59.)

Pleurotoma Cordierii Payr, oss. 144; — Desh.

Mor. 275.

Schaale klein, Kegel-Spindel-förmig, durch scharfe Län-

genrippen und fast leistenförmige Queerstreifen quadratisch

gegittert, welche auf den Kreutzungspunkten sich in Spitz-

chen erheben; Umgänge sehr konvex, oben etwas kantig;

Längenrippen etwa 16, durch breitere Zwischenräume
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getrennt; Gueerstreifen 4 auf jeden Umgang und bis gegen 14

auf dem letzten; Kanal massig, wenig gewunden; Ausschnitt

der Lippe an der Naht anliegend, klein und gerundet.

Fossil in der Tegel- und besonders der Subapenninen-

Gruppe und lebend. Im Tegel (nämlich, wenn Deshayes' Art

dieses Namens dazu gehört?) um Bordeaux, in Touraine

und bei Turin, bei Wien} im Subapenninen-Gebilde in Ita-

lien (in / Piacenza im gelben Sande) , in Sicilien (Deshay,),

in Morea. — Lebend im / Mittelmeere,

531. Cancellaria Lamarck, Gitter - Schnecke.

Tf. XLI, Fg. 17, 18, XLII, 47.

Sehaale eyförmig oder thurmförmig; Mündung an der

Basis kaum rinnenartig zusammengezogen, mit sehr kurzer

und oft ganz fehlender Rinne (Kanal); Spindel mit mehr

oder weniger Falten versehen, deren Mehrzahl queer gehet;

äussre Lippe innen gefurcht.

Arten ziemlich zahlreich, einige lebend, die meisten

fossil, tertiär.

1. Cancellaria evulsa Tf. XLI, Fg. 17,

nach Desh.

Buccinum evulsum Brand. Haut, pl. i, fig. 14.

Cancellaria evulsa Sow. MC. IV, pl. 361, fig.

2—4; — Woodw. syn. 2S; — Deshay. in EcycL

meth. 11, 1S3, Par. II, 503, pl. 79, fig. 27, 28;

in Encycl, meth. II, 1S3, und bei Lyell app. 30;

— v. Buch, Jahrb. 1836, 360; — SKlöd. Bran-

den!). 159.

fCancellaria buccinula Lamk. hist. VII, 117.

Fusus biplicatus Lmk. Ann. Mus. III, 38S, nro.

31; hist. VII, 570.

Schaale länglich eyförmig, nach beiden Enden zuge-

spitzt, etwas bauchig, mit Längenrippen und Gueerstreifen

(letztre) von unter sich gleicher Grösse bedeckt; Mündung
eyförmig; Spindel bognig, mit drei Falten; äussre Lippe
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verdickt und innen regelmässig gefurcht. Bei einer Varietät

(Fusu s Jbiplicatus) verlieren sich die Längen-Rippen sehr.

Bezeichnend für die älteste Tertiär-Gruppe. Im Grob-

kalk-Gebilde des Pariser Beckens (im Grobkalke von Grig-

non, Senlis, Retheuil), in Belgien {Boom bei Antwerpen, Des-

hayes), in England (Londonthon zu Barton und Lyndhursl),

in der Uliraine (zu Bouischacli am Dniepr). — Nach Klöden

auch im Braunsandsteine bei Berlin [?].

2. Canceliaria cancellata Tf. XLI, Fg.

18, ad nat.

Voluta cancellata Lin. Brocchi 307.

Canceliaria cancellata Lmk. hist. VII, 113; —
Bast. Bord. 47; — Bronn Kat. n. 104, und It.

43; — Deshay. in Encycl. meth. II, 184; bei

Lyell app. 30, 53, 58; — Philip. Sic. 201; —
v. Hauer Jahrb. 1837, 419;— Dujard. in Mem.
geol II, 293.

Sehaale eyrund, spitz, sehr bauchig, mit kurzem Ge-

winde und unten ebenfalls in eine kürzere Spitze, die Rinne,

ausgehend; Umgänge stark gewölbt; Oberfläche mit mit vie-

len (12— 15) entfernt stehenden hohen und schmalen Län-

genrippen, welche von einander näher gerückten (6—7) lei-

stenförmigen Queerstreifen gleich den Zwischenräumen ge-

kreutzt und sägeartig werden
;
gewöhnlich zeigen sich noch

abwechselnd schwächere- Queerstreifen dazwischen (selten

bei den Italienischen); Mündung schief, lang und schmal, an

beiden Enden spitz; Spindel mit 3—4 starken Falten, wo-

von die oberste auf dem Spiralen Nabelrande sitzt, welcher

hinten in die Spitze der Mundrinne ausläuft; Nabel rin-

nenform ig.

Fossil in den zwei jüngeren Tertiär-Gruppen und le-

bend. Im Tegelgebilde um Bordeaux, in Touraine, um / Wien

(zu Gainfahren klein, mit Zwischenstreifen); — in der Sub-

apenninen-Bildung Italiens (im ! Andona-Thnle, in fPiacenza

in blauen Mergeln und gelbem Sande, um Siena), — Sici-

liens (im vulkanischen Tuff am Ätna über der Bay von
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Irezza; selten bei Sczacca). Lebend im Mittelmeere und «m

Senegal.

4. Cancellaria varicosa Tf. XLII, Fg.

47, ad not.

Voluta varicosa Brocchi 311, tv. m, fig. 8;

—

Serr. tert. 125.

Cancellaria varicosa Defr. im Biet. VI, Suppl.

S7;— Bronn It. 44 ; — Deshay. in Encycl. meih. II,

182 und bei Lyell app. 30, 58; — Philip. Sic.

201; — v. Hauer Jahrb. 1837, 419.

Schaale konisch-spindelförmig, thormförmig, oben lang

und unten kurz zugespitzt mit (4—7) Reihen dicker rund-

rückiger, oben zuweilen fast dorniger Längenrippen und mit

etwas entfernt stehenden, ziemlich haarförmiger», abwechselnd

noch feineren öueerstreifen; Mündung verkehrt eyförmig;

Spindel mit drei Falten, an der Basis mit einer geraden

Nabel-Rinne und der Mnndrand unten statt des Kanales

nur mit einer leichten Ausrandung.

Fossil in den zwei jungem Tertiär-Gruppen, nicht le-

bend. Meistens begleitet von der ähnlichen Varietät V. ly-,

rata (welche mitten gekielte Umgänge und mehr leistenför-

mige, am Kiele zackige Rippen hat). — In der Tegel-Gruppe

um Wien (zu / Gainfahren mit unbewehrten Rippen), in Sie-

benbürgen (zu ! Bujtur desgl.), in Polen (im sandigen Grob-

kalke zu / Korytnica , mit oben dornigen Rippen); in den

Thonmergeln unter dem Moellon in Südfrankreich; — in der

Subapenninen-Gruppe Italiens (im ! Andona-Thale, im blauen

Mergel und gelben Sonde in IPiacenza, in Toskana, um
Siena) und Siciliens (bei Palermo selten).

532. Fusus Lamk., Spindel -Schnecke.

Tf. XLI, Fg. 19, 20, 22.

Schaale spindelförmig oder fast spindelförmig, an der

Basis mit einem Kanäle versehen , in oder unter der Mitte

am breitesten, ohne Mundwülste (obgleich oft gerippt); Ge-

winde oft verlängert ; die äussre Lippe ohne Spalt oder

Bucht ; die Spindel ohne Falten ; der Deckel hornartig.
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Arten «ehr zahlreich, lebend und tertiär, selten in

Kreide; sehr manchfaltig von Form.

1. Fusus longaevus Tf. XLf, Fg. 22, ad nat
d'Argenville Conch. pl. 29, fig. 5, ser. 1"\

Favanne Conch. pl. 66, fig. m 2.

Martini Conch. IV, Tf. 141, Fg. 1319, 1320.

Seba Mus. IV, 106, Fg. 17, IS.

Murex laevigatus Gmel. 3555.

Murex longaevus Brand. Hant pl. Till, fig. 93

(und zu var. b: pl. II, fig. 40, vi, 73).

Fusus longaevus Lamk. Ann. Mus. II, 317; —
hist. VII, 133 (und zu var. b. Sow. MC. I, 141,

pl. 63)', — Webst, in Geol Trans. A, II, 204;

und SE. Engl. 366; — Defrange Dict. XVII,
538; — Deshay. Encycl. II, 154, pl. 425, fig. 3,

4, und Var. 11, 523, pl. 74, fig. 18—21; bei

Lyell app. 30 ; — Mant. in Geol. Trans. B, III,

202; — v. Münst. im Jahrb. 1835, 450.

jun. Fusus clavellatus Lamk. Ann. Mus. II, 317;

hist VIT, 134; Encycl. meth. pl. 425, fig. 1, 2;

— Webst, in Geol. Trans. A, II, 204; — Du-

bois > Jahrb. 1833, 354; — v. Buch ib. 1836, 360.

Murex deformis Brand. Hant pl. n, fig. 37, 38,

Fusus deformis König ic. sect. nro. 16.

B u c c i n i t Walch und Knorr Verstein. III , 170,

Tf. Va, Fg 7.

Buccinites antiquus v. Schloth. im Min. Taschenb.

1813, VII, 52.

var; b. fFusus scalaris Lamk. hist VII, 134; — Desh.

Par. II, 525, pl. 72, fig. 13, 14; — Encycl

meth. pl. 425, fig. 7.

Schaale spindelförmig, keulenförmig, glatt; Gewinde

kegelförmig, am Ende in einen zylindrischen Stachel aus-

gehend [in der Zeichnung beschädigt] ; die ersten Umgänge

eben, fast gerippt, queer gestreift, die andern oben an der

Naht gerändet, verdickt (bei var. b wendeltreppenförmig),

der letzte im Umfange bauchig, in einen schlanken Kanal
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auslaufend; Mündung eyförmig, oben rinnenartig ausgeran-

det. — Wechselt etwas in den Proportionen, mit mehr ko-

nischen oder zylindrischen Umgängen , an den obern mit

und ohne Rippchen. Ist der Repräsentant einer ganzen

Reihe ähnlicher Arten, die mit ihm gleiches Vorkommen
haben und in den Jüngern Formations-Gruppen fehlen.

Verbreitet in der Grobkalk-Gruppe: des ! Pariser Beckens

(im Grobkalke von Grignon, Parnes , Mouchy , Chaumont,

Courtagnon, Betheuü, Guise-Lamothe , Soissons), in England

(im Londonthone von (Barton und Hordwell in Hampshire,

im blauen Thon desselben Gebildes von Bracklesham in Sus-

sex), in Mecklenburg (bei Sternberg)', — F. clavellatus
in der Uliraine; — und die typische Form nach einer sehr

unverbürgten Angabe (vgl. Bronn lt. 39) in Tertiärschichten

bei Parma?

2. Fusus bulbiformis Tf. XLI, Fg. 20, ad nat

Lister Conch. pl. 1028, fig. 7.

Favann. Conch. pl. 66, fig. m 11.

Seba Mus. IV, Tf. 106, Fg. 21—25.
B u c c i n i t Walch und Knorr Verstein, II, i,

Tf. Civ, Fg. 3.

Murex bulbus Chemn. Conch. XI, 29S, Tf. 212,
Fg. 3000, 3001; — Brand, ffant. pl. iv, fig. 54.

Murex pyrus Brand, ffant. pl. iv, fig. 52, 53 (var.

globulosa praeced.)

Fusus bulbiformis Lamk. Ann. II, 3S7; hist.

VII, 135; — Encycl. meth. pl. 428, fig. 1; —
Defr. Biet XVII, 540 ; — Sow. MC. III, 165,

pl. 291, fig. 1—6; — Woodw. syn. 28; —
Deshay. Par. II, 570, pl. 78, fig. 5—10 und
15—18; bei Lyell app. 30; — Sow. bei Sedgw.
und Murchison > Jahrb. 1831, 101, Note; —
Münst. im Jahrb. 1835, 450.

Pyrus bulbiformis Webster in Geol. Trans. A,
II, 205.

Pyrula ? bulbiformis Mant. in Geol. Trans. B,
III, 203, und SE. Engl. 366.

Pyrula bulbus SDefr. XLIV, 207; — 5Püsch
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Paläont. 146, 189, Tf. xn, Fg. 11 [hat schon die

Form von Pyrula].

Pyrula pyrus Defr. Dict. XLTV, 207.

Schaale eyförmig, bauchig, geglättet; Gewinde kurz,

oben dolchförmig; Umgänge fast eben, schmal, der letzte

länger als das Gewinde; die Mündung eyförmig, oben ecki«*,

unten in einen kurzen breiten Kanal ausgehend ; äussre

Lippe einfach, scharf, oben oft schwielig. Diese Art ist in

ihrer Form äusserst veränderlich, so dass sie endlich in

Pyrula, und zwar in P. bulbus, Pyrula laevigata

übergehet, indem sich das noch spitze Gewinde mehr und

mehr abplattet und sie hiedurch ihren grössten Durchmesser

weit über der halben Höhe erreicht.

Gehört ebenfalls der Grobkalk-Gruppe an : im / Pariser

Becken (im Grobkalke von Grignon, Parnes, Courtagnon,

Mouchy, Retheuil, Soissons), in der Manche (Valognes) , in

! England (im Londonthone von Barton, Hordiüell, Slubbing-

ton und Wight in Hampshire, im blauen Thon von Brackles-

ham in Sussex ?) , in Mecklenburg (bei Sternberg) ; — ? in

den Gosau- Schichten nach einer früheren (wie es scheint

später nicht wiederholten Angabe Sowerby's); — im Tegel-

Gebilde Polens (im sandigen Grobkalk Puscu's bei Koryt-

nice). Wird in den eocenen Bildungen Nord- Amerikas

durch F. inauratus Cönr. (F. Fittonii Lea) vertreten.

3. Fusus polygonus Tf. XLI, Fg. 19, ad nat.

Fusus polygonus Lamk. Ann. Mus. II, 319; hist,

VII, 565; — Defr. Biet XVII, 539; — Brgn.

calc. trapp. 73, pl. iv, fig. 3; — Bronn It. 42;

— Deshay. Par. II, 563, pl. 71, fig. 5, 6; bei

Lyell app. 30; — ?Serr. tert. 113.

Schaale eyförmig, bauchig, von Gestalt eines Buccinum,

der Länge nach knotig gerippt, queer gefurcht; die Um-

gänge des Gewindes schmal, etwas gewölbt; der letzte bau-

chig mit sehr kurzem Kanäle; Mündung eyförmig, oben rin-

nenförmig; Spindel bognig, zylindrisch; die äussre Lippe

verdickt, innen gefurcht, seitlich vorgebogen.

Beschränkt auf die Grobkalk - Gruppe : des / Pariser

Beckens {im Grobkalke von Grignon, Beyne, Houdan,
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Monnevüle; im unteren Meeressandsteine von Lachapelle bei

Senlis ; im oberen Meeressandstein von Valmondois) , des

Londoner Beckens (zweifelhaft, Deshay.), von Vicenza (am

Monte Bolca nach Catullo, auch im trappischen Grobkalke

des ! Roncu - Thaies); endlich nach Serres auch in den

Thonmeroeln unter dem Moellon in Süd-Frankreich.

533. Pyrula Lmk. , Birnel-Sch necke.
Tf. XLI, Fg. 21, und XLII, 42.

Scbaale fast birnförmig, an der Basis in einen langen

und geraden Kanal auslaufend, über der halben Höhe am
breitesten, ohne Mundwülste; Gewinde sehr kurz, zuweilen

ganz flach; Spindel ohne Falten; Lippe ohne Spalt.

Arten zahlreich, lebend und tertiär, selten in Kreide.

1. Pyrula reticulata Tf. XLI, Fg. 21 ad not.

Bulla ficus var. 1, Brocchi , 279, 280; — Stud.

Mol. 3S2, 394.

Bullites ficus Schläpf. Kala!. 174.

Bullacites ficoides v. Schloth. Petrefh /, 119.

Pyrula reticulata Lamk. MsL VII, 141; —
Bronn It. SS ; — Deshay. in Encycl. meth. II,

864; — Pusch Pal. 146, 1S9 ;
— v. Hau. Jahrb.

1837, 418; — Dujard. in Mem. geol. II, 295.

Pyrula condita Brongn. calc. trapp. 75 ,
pl. vi,

flg. 4; — Bronn Syst. 50, Tf. in, Fg. 14; ^
Bast. Bord. 67; — Defr. Dict. XL1V, 20S; —
Bronn lt. 38; — ?v. Hau. Jahrb. 1837, 418, 658.

Pyrula cancellata Eichw. in litt, et specim. , und

Skizze, 225 [nicht mit der gleichnamigen bei Lea
zu verwechseln].

Eine typische Form für das Geschlecht.

Schaale Feigen -förmig, dünne, gegittert, die grösseren

Spiralstreifen weiter auseinanderstehend als die Längenstrei-

fen, mit 2— 3— 5— 7 kleineren dazwischen*); Gewinde fast

flach, nur in der Mitte dolchförmig.

*) Diese Beschaffenheit, welche von Lamarck in seiuer Diagnose un-

vollkommen ausgedrückt, welche aber in- der von ihm zitirten
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Findet sich in den zwei Jüngern Tertiär-Gruppen fossil,

und lebend. Im Tegel- Gebilde \on Bordeaux (Leognan,

Saucats) und Angers (Deshay.), von Touraine, Turin, Wien

(Enzesfeld), Polen (im sandigen Grobkalk von Korylnice),

in Volhynien (im Muschelsandsteine von l Zuchowce) und

Siebenbürgen (Bußur); — in Molasse der ! Schweitz (St.

Gallen, Luzern) ;
— in der Snbapenninen-Formation Italiens

(im ! Piacentmischen in blauem Mergel und gelbem Sande);

lebend in Ostindien und im Rollten Meere.

P. clathrata Lmk. (hist. VII, 572, Ann. Mus. VI,

pl. 46, fig. 8), welche nur einen kleinen Queerstreifen

zwischen den grösseren hat und P. ficus mit P. reticu-

lata verbindet, oder selbst nur eine Varietät von einer der-

selben ist, wird zu Paris (von Lamarck wohl irrthümlich,

da sie bei Deshaties nicht vorkommt?), zu Sternberg, am

Kressenberg, in Polen, Volhynien, zu -Nizza, ! Piacenza, Cas-

sel, Bünde, also in den drei Tertiär -Gruppen angeführt,

wohl durch Verwechslung mehrerer Arten mit einander?

2. Pyrula rusticula Tf. XLII, Fg. 42, adnat.

Pyrula rusticula Bast. Bord. 68, pl. vn, fig. 9;

— v. Hauer Jahrb. 1837, 418.

Melongena rusticula Pusch Pah 147, 189.

Fast kugelförmig oder flach kugelig, kantig, unten in ei-

nen langen und schlanken Kanal auslaufend, glatt, unter-

wärts zuweilen undeutlich queergestreift ; Gewinde fast

spitz; Windung eben oder konkav, mit zackiger Naht; der

letzte Umgang oben scharf und unten stumpf gekielt, auf den

Kielen mit entferntstehenden , flach gedrückten , spitzen

Höckern (9 — 14 auf einen Umgang) ; die Spindel am An-

fange des Kanales mit einer stumpfen Falte , welche in

Verbindung mit der Gesammtform und der knotigen Ober-

fläche Pusch zur Bildung des Geschlechtes Melongena

Figur der Encyclopedie etc. bestimmt angegeben ist, finde ich an

meinen frischen Exemplaren wieder in Verbindung mit der Färbung,

welche er der P. ficus zuschreibt und auch iu der Encyclopedie

dieser angedeutet' ist.
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veranlasste. Die äussre Lippe oben mit einer kleinen Rinne
und innen gekerbt. In der Jugend ist nur die obre Kno-
tenreihe vorhanden. Eine Varietät hat stumpfe Kanten ohne
Knoten. — Diese Art stimmt in ihrem Habitus mehr mit
den sogenannten langschwänzigen Murices überein, doch
sind keine Mundwülste unterscheidbar.

Bezeichnend für das Tegel-Gebilde: um Bordeaux (Sau-
cats etc .), Dax, um Wien {! Enzesfeld) , in Polen (im sandi-

gen Grobkalke zu ! Korytnica), in Podolien (in den tertiären

Mergeln von Krzemienna)*

534. Murex Lamk.

Murex und Typhis.

Tf. XLI, Fg. 13, 14, 23—26.

Schaale eyförmig oder länglich, an der Basis mit ei-

nem längeren und geraden , oder kürzeren und gebogenen

Kanal versehen , aussen mit höckerigen oder stacheligen

Mundwülsten bedeckt, deren 3— 10 auf einen Umgang kom-

men: die der verschiedenen Umgänge ordnen sich in schiefe

Längenreihen an einander ; Mündung gerundet 5 Deckel

hornartig.

Arten sehr zahlreich, tertiär und lebend; sehr selten

und zweifelhaft in Oolithen und Kreide.

* Typhis Mp, Mündung dreifach, nämlich durch die eigentliche

Mundöffoung , durch den zylindrisch geschlossener, Kanal und durch

einen hohlen Stachel oben hinter dem jedesmaligen Mundrande;

Mundwülsic in 4 Reihen.

Arten 4— 5 vielleicht 6; da diese früher zu zweien

vereinigt worden , welche in den drei Tertiär-Gruppen zu-

gleich und lebend vorkommen sollten, so müssen wir sie

näher alle beschreiben. Zwei Arten zitirt auch Conrad

ausserdem in den altern und Jüngern Tertiär -Bildungen

Nord-Amerika's,

1, Murex tubifer.

(? Murex pungens Brand. Jffant pl. 111, fig. 81

an 82 ?)

Murex tubifer (Bruguiere im Journ. dllist nat
Bronn, Lethaea, IL Bd. 68
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/, 28, pl. u, fig. 34) Lamk. Ann. Mus. II, 226;

— hist. VII, 576 ; — de Roissy in Buff. Moll. VI,

53; — ? Webst, in Geol. Trans. A, II, 204; —
Defr. Biet. XIV, 539, und Atlas pl. 28, fig. 3

Qexcl. syn. plur.J; — de Blainville Malacol.

401, pl. xvu bis, fig. 3; — Deshay. Pur. II,

604
,

pl. 82 , fig. 26, 27 et pl. 80, fig. 4, 5, 6

;

und bei Lyell app. 32 , 50 (zum Theil) ; —
U. Hau. Jahrb. 1837, 41S.

Typhis tubifer Montfort Conch. II, 614; —
SBast. Bord. 60; — v. Münst. Jahrb. 1835, 450.

Murex fistulosus (?Brocchi 394 [zum Theil]

tv. vn
5

fig. 12 c; doch überall ohne Frangen),

Sow. MC. II, 201, pl. 189, fig. 1, 2.

Muricites fistulatus Schloth. Petref. 1, 139.

Vielleicht sind es noch zwei Arten: An den Pariser

Exemplaren ist die Schaale länglich eyrund , spindelförmig,

glatt, mit vierreihigen feinen und scharfen Mundwülsten;

— Gewinde höher als der letzte Umgang; Umgänge etwas

gekieit-gewölbt; der Kiel an den Wülsten mit einem gebo-

genen Dorn, zwischen je zwei Wülsten mit einem (kurzen,

weiten, runden) Röhrchen besetzt; der letzte Umgang in

einen engen, ganz geschlossenen Kanal ausgehend; Mündung
eyrund: die äussre Lippe verdickt, und dornig gezähnelt,

von den Zähnein erheben sich die 1 — 2 obersten in gebo-

gene spitze Stacheln. Die Englischen haben dieselben

Theile und Bildung, nur sind alle Theile gröber und ist

das Gewinde auffallend niedriger und der letzte Umgang
anscheinend höher. Sie nähern sich etwas hiedurch unsern

M. tetrapterus (s. u.). Doch könnte man nach Sowerby's

Zeichnung glauben, das Mundröhrchen sässe auf dem Wulst,

wie bei-der folgenden Art, weil hier der Dorn abgebrochen ist.

Vorkommen in der Grobkalk- und ? Tegel -Gruppe fos-

sil, und lebend. In erstrer im ! Pariser Becken (im Grob-

kalk zu Grignon , Courtagnon , Parnes , Chaumonl , Mouchy),

in Mecklenburg {Sternberg)', — im Londoner Becken (im

Londonthon zu Barton in Hantshire) ;
— im Tegel bei

9 Bordeaux (vuLeognan; so weit man nämlich aus Basterot
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schliessen kann) und in ? Touraine ; auch, wenn nicht die

folgende Art, bei Wien (zu Grinzing) ;
— lebend bei Ceylan.

Wenn Typhis gracilis Conrad (bei Mqrt. app. 6,

.= Murex altern ata Lea syn. 157, pl. v, fig. 163) in

den eoeenen Bildungen von Alabama nicht dieselbe Art ist,

so ist sie wenigstens zunächst verwandt; ihre Mundwülste

sind ganz einfach, ihr Habitus ist wie bei T. fistulosus,

aber die Mundröhren sind von den Wülsten, wie bei M.
tubifer, getrennt.

2. Murex horridus Tf. XLI, Fg. 14 a, b,

ad nat. ,

Soldani sagg. oriit. tv. xix, fig. 93 A.

Murex horridus Brocchi 405, tv. vir, fig. 17; —
Deshay. bei Lyell app. 50.

Murex tubifer: ädultus ?Sow. MC, II, 201, tv.

139, fig. 3—5; — Bronn //. 34; — Defr.

Biet XLV, 539 (zum Theil); — Deshay. bei

Lyell app. 32, 50 (zum Theil).

Schaale fast kugelig - spindelförmig, an beiden En-
den spitz, glatt, wulstig, stachelig, mit vier Reihen von
Mundwülsten; Gewinde so lang als der letzte Umo-ang;

Umgänge (etwa 6) stark gewölbt, in der Mitte abgerundet-

kantig, auf der Kante mit langen geraden Stacheln besetzt,

welche abwechselnd spitz - und röhrenförmig mit abgebro-

chenem Ende sind; unter dem spitzen Stachel sieht

man immer noch einen andern, welcher in die Oberfläche

des folgenden Umganges eingewachsen ist;, der leizte Um-
gang mit den 3 bei Typhis gewöhnlichen Öffnungen, seine

geschlossenen Ränder scharf, der innre abgelöst, der äussre

hinter seinem Snde etwas und abgerundet wulstig und mit

drei divergirenden starken geraden Stacheln besetzt, gleich

den 3 vorhergehenden freistehenden Wülsten desselben Um-
ganges . der auch noch eine undeutliche Kante unter der

vorigen zeigt.

Diese Art ist viel kürzer und bauchiger, als die vorige

und kenntlich an der längeren Röhre und den drei diver-

girenden Stacheln der Wülste.

68*
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Im Londonthon Englands (zu Bartun) ,

— und in der

Subapenninen- Formation Haltens (zu Genua, Finale und

/ Steno).

3. Murex fistulosus.

Murex fistulosus Brocchi 394, tv. vn, fig. 12

a, b [nicht c§]; — ? Risso /F, 190; — id. junior

Bronn 7£. 34; — Defr. Did. XLV, 539 (zum

Theil); — Deshay. bei Lyell app. 32, 50 zum

Theil [und ?Par. II, 605, pl. 80, fig. 1—3].

Murex tubifer jun. Sow. -MC. II, 201, pl. 230,

fig. 6— S.

Schaale spindelförmig, röhrig stachelig; Gewinde vier-

seitig pyramidal , länger als der letzte Umgang ; Umgänge

kaum* gewölbt und ohne Kante, mit den Rändern etwas

schuppenartig übereinanderliegend, gerundet, glatt, unbe-

wehrt, doch oben in die dahinterliegende , von aussen nach

innen zusammengedrückte (wie aus zwei nebeneinanderlie-

genden zusammengeschmolzene) und nach dem Rücken der

Schaale zurückgebogene starke Röhre unmittelbar über-

gehend ; Mündung sehr klein, der innre Rand abgelösst, der

äussre vor dem Wulste scharf. Diese Art ist von de'n drei

andern leicht daran unterscheidbar , dass ihre Umgänge

nicht kantig und dass ihre Röhren unmittelbare Fortsetzun-

gen der Mundwülste sind , statt zwischen denselben zu ste-

hen. So glaubte ich es auch in Deshayes' Abbildung zu

sehen; im Texte sagt er aber ausdrücklich, dass die Röh-

ren zwischen je zwei Wülsten stehen und dass oben an

diesen (statt dieses Röhrchens) jedesmal nur eine Lücke

oder Vertiefung ist; auch ist seine Art dicker, kürzer und

mit einem Gewinde versehen, welches kürzer ist, als der

letzte Umgang, und der Mundwulst ist oft gefranst. Zwi-

schen der Englischen und der Italienischen Form dagegen

sehe ich keinen Unterschied , als dass bei erstrer vielleicht

eine Andeutung einer Trennung zwischen Mundwulst und

Röhrchen vorhanden ist; jedenfalls aber bleiben beide nahe

beisammen; Sowerby sah diese Form für Junge der voi'igen

Art an.

Die von Deshayes angegebene Form kommt in der
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Grobkalk-Gruppe vor im Pariser Becken (zu Mouchy-le

Chätel und Monneville) ; die SowEREY'sche im Londoner Bek-

ken (im Londonthone Highgate); — erstere soll auch im

Mittelmeere leben, wenn nicht hier die folgende Art (4) ge-

meint ist.

Wohin die von Deshayes unter obigem Namen zitirte

Form von Bordeaux und Baden gehört, ist mir nicht bekannt.

Unsre Form, wie sie Brocchi abbildet, kommt fossil

vor in der Subapenninen-Formation Italiens (zu P Nizza,

? Andona, im blauen Thone von / Bacedasco in Piacenza, in

Toskana und Siena) und Siziliens.

4. Murex tetrapterus Tf. XLI, Fg.

13, a, b.

Murex fistulatus var. Brocchi tv. vn, fig. 12, c

[?] ; — id. adultus Bronn It. 34 ; — id. viv. Des-

hay. Par. II, 606 ; — id. Philipp] Sic. 20S, et

in specim.

PMurex tubifer Serr. > Jahrb. 1833, 623.

Schaale prismatisch spindelförmig ; Wülste dünne und

scharf mit ebenen oder konkaven Zwischenräumen 5 Gewinde

eben so hoch als der letzte Umgang, vierseitig pyramidal,

wendeltreppenförmig: die Umgänge nämlich aussen senkrecht,

oben flach, in der Mitte scharfkantig, die Kante an den 4

Ecken oder Wulstreihen in eine zusammengedrückte Spitze

erhoben, und zwischen je 2 Spitzen mit dem abgebrochenen

Mundröhrchen besetzt; der letzte Umgang mit undeutlicher

Queerstreifung, sein Mundwulst bis ans Ende des Kanals

herab flügelartig ausgebreitet, so dass die ovale Mündung

mit ihren scharf vorstehenden Rändern nur einen kleinen

Raum in diesem Flügel einnimmt; der Flügel oben spitzeckig,

das Mundröhrchen lang, dick, gerade, entfernt davon, nahe

am vorhergehenden Wulste, wodurch sich die Art, selbst

wenn sie verstümmelt ist, rasch von voriger unterscheidet.

Überhaupt aber ist diese Art alsbald unter den übrigen zu

erkennen an ihren scharfkantigen Umgängen in Verbindung

mit den ungefransten und unbewehrten Wülsten und brei-

ten Flügeln.
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Das Vorkommen beschränkt sich auf die Subapenninen-

Formation Italiens und den noch fortdauei'nden Aufenthalt

im Mittelmeere {Ha Speccia, Sicilien).

b. Murcx: der Kanal offen oder geschlossen, keine Röhren-Mün-

dung; Mundwülste" drei (Art. 5, 6) oder viele (6, 7 und 8), im letzten

Falle der Kanal kurz, und gebogen (6, und 1), oder lang und gerade (8).

5. Murex tripteroides Tf. XLI, Fg. 24,

nach Desh.

Buccinit Walch und Kimorr Verslein. II, i, 120,

Tf. C ii, fig. S.

Favannb Conch. pl. 66', fig. n 1, 2, 4?

Murex tripterus La.mk. Ann. Mus. II, 222 und

Encycl, meth. pl. 417, fig. 3; — Webst, in Geoh

Trans. A, II, 204; — Deshay. bei Lyell 32; —
?Serr. tert. 115; — «Pusch Pal 137, 188.

Murex tripteroides Lamk. hist VII, 177; —
Defr. Dict. XLV, 556; — Bronn Syst. 51, Tf.

in, fig. 20; — Deshay. Par. II, 595, pl. 82,

fig. 1, 2 und Encycl. meth, II, 903.

Schaale verlängert eyförmig, spindelförmig, dreikantig,

auf den Kanten mit häutigen und ungeteilten Flügeln,

welche oben rechtwinkelig absetzen; die Seiten ungekielt,

queergefurcht , auf jedem Umgange mit einem ziemlich

grossen Höcker; die Lippe gekerbt und innen gezähnt.

Beschränkt sich auf die Grobkalk-Gruppe : im Pariser

Becken (im Grobkalk zu Grignon, Mouchy, Parnes, Courfag-

non), im Londoner Becken (zu Hordwell in Hampsliire) ;
— in

Polen (im Muschelsand von Korytnica; doch möchteich wenig-

stens M. affinis Eichw. nicht für eine blosse Varietät da-

von halten); — eine neue? aber sehr nahe verwandte Art

bei Wien (v. Hau. Jahrb. 1837, 41S); — endlich zitirt Serres

ebenfalls eine Varietät oder ähnliche Art in den Thonmer-

geln unter dem Moellon in Südfrankreich.

6. Murex erinaceus Tf. XLI, Fg. 23, a,

b, ad nat.

Murex erinaceus Liw. Lmk. Risso IV, 189; —-.
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f Webst, in Geol. Trans. A, 11, 220; — ? Ra-

zoumowski, — Stud. Mol, 307; — Bronn It. 34; —
Deshay. in Encycl. melk. II, 905 und bei Lyell

app. 32, 53; — Phil. Sic, 210 und Jahrb. 1837,
2S7; — Dujard. in Mem. geol. II, 295.

Murex decussatus Gmel. Brocchi 391, tv. vii,

fig. 11; — Bors. 56; — Risso IV, 191; — Serr.

tert. 116; — v. Hau. Jahrb. 1837, 4 IS.

Schaale eyförmig, etwas spindelförmig, in die Queere

gefurcht, anfangs mit 7-, später mit 4-reihigen Mundwül-

sten, welche sehr hoch , scharf, wellenförmig-schuppig oder

zackig- blätterig sind; Gewinde wendeltreppenartig; Umgänge

mitten stark gekielt, mitten auf jeder der drei Seiten mit einem

hohen und stumpfen Höcker, der sich unterwärts verliert;

Kanal zurückgekrümmt, geschlossen.

Findet sich fossil in der oberen Meeres-Formation

[Crag?] von Harwich in Essex , Webst.; -<- dann in der

Tegel- Formation, der Subapenninen- Formation und lebend.

Im Tegel-Gebilde zu Bordeaux (Deshay.), in Touraine (zwei-

felhaft, klein), zu Wien (Enzesfeld) und in den Thonmergeln

unter dem Moellon in Südfrankreich; — in der Molasse der

$ Schiceitz (31oliere-Berg bei Neuchätel). In leztrer in Ita-

lien (zu Nizza, Asli, Piacenza im blauen Mergel und gel-

ben Sande), in Sicilien (zu Melazzo, im vulkanischen Tuflfe

am Ätna über der Bay von Trezza); — in den quartären Mu-

schellagern von Pozzuoli bei Neapel', — — lebend im Mit-

telmeer und an andern Europäischen Küsten.

7. Murex trunculus Tf. XLI, Fg. 25 a,

b, ad nat.

Purpurit Walch und Knorr Verstein, II, i, Tf.

Cm, Fg. S.

Murex trunculus Lin. Brocchi 391; — Borson

54; — Risso IV, 192; — ? Serr. tert, 115; —
Bronn It. 35; — Deshay. in Encycl. meth. II,

904 und bei Lyell app. 32, 53, 56, und Mor.

191; — Phil. Sic. 210, und Jahrb. 1837, 289;

— v. Hau. ib. 41S$ — Dujard. in Mem. geol.

II, 295.
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Schaale fast spindelförmig, sehr bauchig, queer gefurcht

und gestreift, höckerig, mit sechsreihigen Mundwülsten; die

Umgänge des vorstehenden, etwas treppenförmigen Gewindes

kantig) an den Kanten mit spitzen und dazwischen mit

schwächeren Höckern besetzt; der letzte Umgang auf und

mitten zwischen den Wülsten noch mit mehrern stum-

pferen, kleineren Knoten versehen; zwischen den Enden der

Wülste fast genabelt, rückwärts gekrümmt.

Variirt sehr mit unbewehrten, knotigen (unsre Abbild.)

oder stacheligen Wülsten.

Findet sich in der Tegel- und der Subapenninen- For-

mation fossil und lebend. So zu ? Bordeaux , in Touraine

(immer abgerieben), zu Wien (gross zu / Gainfahren) ; viel-

leicht auch in Polen (ob M. pomum Pusch Pal. 136, 1SS,

Tf. xi, fig. 24P); -— in den Thonmergein unter dem Moel-

lon in Südfrankreich, wenigstens sehr ähnlich; — in der

SubapeiHiinen- Formation Italiens (zu Nizza, Asti, zu Pia-

eenza im blauen Mergel und gelben Sande, zu Pisa, Siena),

Siciliens (Cefali, Melazzo, Militello, Caltanisseta, zu Palermo,

im vulkanischen Tuff am Alna über der ßay von Trezza),

MoreatS', — in den quartären Muscheliagern auf Ischia\ —
r

lebend im Mittelmeere, am Senegal, in Indien.^

8. Murex brandaris Tf. XLI, Fg. 26 a, b,

ad nat.

Caluri in Atti di Siena, III, tv. ix, fig. 5.

Purpurit Walch und Knorr Ver stein. II, i, ?Tf.

C i, fig. 5 (var.\ und Tf. C in, Fg. 7.

Murex brandaris Lin. Brocchi 389; —r Bors. 53;

Risso IV, 189; — Serr. tert. 115; — Bronn It.

83; — Defr. Biet. XLV, 546; — Deshay. in

Encycl, meth. II, 894 und bei Lyell app, 32,

53, 55, 56 und Nor. 189; — Philip. Sie. 210>

Jahrb. 1837, 287, 289; — V. Hau. ib. 41S [nicht

Dübois]. .

Murex coronatKS i&isso IV, 190, fig. 78 (var.,

anfractibus carinatis, cauda inermi breviore).
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Schaalc keulenförmig, oben fast kugelig, unten in

einen langen geraden Kanal ausgehend ; Oberfläche queer

gefurcht und gestreift; Gewinde niedrig; Umgänge mehr

oder weniger knotig, etwas treppenförmig, mit 6— 7reihigen,

schwachen, angepressten Mundwülsten, die Kante auf den

Wülsten mit einem stumpfen oder spitzen Stachel besetzt;

der letzte Umgang stumpf zweikantig, die obre oder beide

Kanten auf den Wülsten knotig, der Kanal mit einer Spiral-

reihe kurzer Dornen. Die Verkürzung des Kanales an

manchen Varietäten (wie an M. coro na tu s) hat auch Des-

hayes (Mor. 190) bemerkt.

Vorkommen in dem Tegel-, mehr ira Subapenninen-

Gebilde und lebend ; denn die Angabe im Mecklenburger Grob-

kalke durch Römer (Jahrb. 1836, 202) dürfte noch einer

Prüfung bedürfen. Im Tegel von Angers und von Wien (unbe-

wehrt zu / Gainfahren) , [auch dürfte M. trunculoides
Pusch Pal. 13(5, 188, Tf. xi, Fg. 23 noch zu vergleichen

seyn, aus Volhynieri\. — [n den Thonmergeln unter dem
Moellon in 8iid.frankreich. — In der Subapenninen-Formation

Südfrankreichs (Toulon, Perpignan), Italiens (zu Nizza, l An-

dona, zu ! Piacenza im blauen Mergel und gelben Sande, zu

Rom), Siciliens (zu Cefali, Militello, Piazza, zu Caltagirone,

Vizzini, Palermo, im vulkanischen Tuffe über der Bay von

Trezza am Ätna), Morea's', — in den quartären Muschel-

lagern auf Ischia und von Pozzuoli bei Neapel, Lebend in

Europäischen Meeren.

535. Tritonium Cuvier, Kinkhorn - Schnecke.

Triton Lamk., nicht Laurenti etc.

Tf. XL1, Fg. 27, 28.

Der Charakter ist im Wesentlichen derselbe , wie bei

Murex, nur dass die Mundwülste um § Umgänge auseinan-

der stehen, mithin nicht mehr als ein Wulst auf jedem

Umgang sich befindet; sie können daher in den verschiede-

nen Umgängen zusammen keine aneinander hängende Reihen



— 1082 —

wie bei Murex bilden, sondern nur der vierte kommt wie-

der über den ersten zu stehen mit Überspringung eines Um-
ganges. Dieses Genus ist viel natürlicher, als Mnrex, in-

dem der generelle Habitus bei allen Arten derselbe ist.

Oberfläche gefurcht und knotig. (Das Genus llanella
würde alle Wülste um je \ Umgang entfernt haben, so dass

sie auf jeder Seite eine vom Scheitel herabziehende Reihe

bildeten, wodurch die Schaale ein zusammengedrücktes An-
sehen erhält.)

Arten zahlreich : tertiär und lebend.

1. Triton ium eorrugatum (var.) Tf. XLI,

Fg. 28 a, b, ad nat.

Triton eorrugatum Lmk. hisi. VII, 181; —
Defr. Dict. LV, 383; — Sehr. 117.

Murex pileare Brocchi 395; — Borson 59; —
VSerr. terl. 117 (nicht T. pileare Lmk).

Triton ium eorrugatum Bronn. IL 31; — Phil.

Sic. 213, 214 und Jahrb. 1837, 287; — v. Hau.

ib. 418.

Triton affinis Deshay. Mor. 188, pl. xxn, fig.

23, 24.

fTritonium turritum Eichw. Skizze 225.

(jünJ) ? Murex intermedius Brocchi 4U0, tv. vn,

fig. 10; — Bors. 57; — Defr. Dict. XLV, 543;

— (Triton) Serr. tert. 117, und Deshay. bei

Lyell app. 34.

(jun.) ?Ranella leueostoma (Lamk.) Bast. Bord*

61 [excl. syn. et fig.].

(jun.) ? Triton ium leueostomum var. Polonica

Pusch Pal. 139, ISS, Tf. xi, Fg. 25 [zum TheileJ.

Sehaale spindelförmig-thurmförmig, in die Queere be-

reift, vertikal runzelig gestreift; Umgänge etwas verbogen,

gewölbt nur zwischen je zwei Mundwülsten, in der Mitte

fast stumpfkantig, die ersten scharf gegittert, auf den andern

sind die Reifen durch eben so breite Furchen mit einem feine-

ren Zwischenstreifen getrennt, 2—3—4 auf dem konvexesten
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Theile der Umgänge stehende Reifen grösser, zweithei-

lig und knotig, so dass ihre Knoten vertikal in (4— 5 zwi-

schen je zwei Wülsten) kurze dicke Rippen zusammenflies-

sen ; Mündung schmal eyförmig, an beiden Enden fast spitz,

die innre Lippe zuweilen schwach runzelig, oben mit einem

JeistenfÖrmigen Zahne, unten gegen den Kanal etwas höcke-

rig, die äussre dicke Lippe mit (G—-) 7 starken, einfachen,

zusammengedrückten, einwärts in Furchen fortsetzenden Zäh-

nen; Kanal dünne, lang, stark rückwärts gebogen (an dem

abgebildeten Exemplare noch etwa 2'"— 3'" weit abgebro-

chen). Wenn nur 6 Zähne vorhanden, ist der unterste

doppelt.

Ich finde zwischen der lebenden LAMARCKschen Art

dieses Namens und der fossilen keinen weiteren Unterschied,

als dass bei ietztrer der obre Theil der Umgänge etwas

vertieft und mit flachen, nämlich 2— 3 kleineren und einem

grössern rundlichen Reifen besetzt ist, welcher letztre sich

bei der lebenden Form stärker erhebt und hindurch jene

Vertiefung in eine blosse Zwischenfurche verwandelt, auch

die Knoten weniger vorspringend erscheinen lässt, wozu

sich schon Andeutungen bei manchen fossilen Individuen finden.

Deshayes hat nicht angegeben, wesshalb er Tr. affinis

von T. corrugatum trenne. Defrance bemerkt, dass die

lebende Form mehr Streifen zwischen den grössern Reifen

als die fossile habe, was ich aber durchaus nicht beständig

finde. Ich sehe an beiden nur einen Zwischenstreifen, sel-

ten 3 an der lebenden , und diese Zahl sehe ich auch are

einem grossen fossilen Exemplare.'

Vorkommen in den zwei Jüngern Tertiär-Gruppen und

lebend. Im Tegel-Gebilde bei Bordeaux (Tr. i nter me-
dium , R. leacostoma), bei Wien (zu / Gainfahren), in

Polen (zu ! Korylriica im sandigen Grobkalk: — in Gesell-

schaft einer andern Form mit runzeliger innrer Lippe, Sthei-

Jigem Hauptreife, vielen Zwischenstreifen, 5 — 6 äussren

Zähnen, wie sie auch in Italien vorkommt, die ich als T.

leucostomum von Püsch erhielt; doch gibt er diese Un-

terschiede nicht an) ;
— in dem Subapenninen-Gebilde Süd-

frankreichs (Perpignan) , Haltens (zu / Asii, Piacenza in
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beiderlei Schichten, zu Siena, Pisa), Siciliens (im Kalke zu

Palermo, zu Buccheri), Morea's; — eine Varietät mit runde-

rem Munde (T. Flandricus Kon.) zu Antwerpen; — in"*-

den quartären Muschellagern von Pozzuoli bei Neapel; —
lebend im Mittelmeere,

2. Tritonium can cellin um Tf, XLI, Fg.

27, a, b (ad nat).

Murex cancellinus Brocchi 403.

Tritonium cancellinum Bronn 1S27, Kat. nro.

64; — IL 31.

Triton cancellinus Deshay. bei Lyell app. 32*);

— Andrzeiowski und Deshay. >• Jahrb. 1837,
240.

Schaale spindelförmig, thurmförmig, sehr stark verbo-

gen, mit nur mitten zwischen den Mundwülsten stark gewölbten

und etwas kantigen Umgängen, in die Queere und die Länge

gefurcht und gestreift; die Queerstreifen nämlich stark, dicht

aneinander und nächst der Kante der Umgänge etwas stär-

ker, die Zuwachsstreifen dicht, fein, sich in viele (etwa 15

—20 zwischen zwei Wülsten) Längenrippen erliebend,

welche an den Kreutzungspunkten mit den stärkeren Queer-

streifen stumpfe Knötchen bilden; die Mündung ganz unre-

gelmässig, durch vorspringende Zähne verengt, die innre

Lippe runzelig, oben mit 1 ^2 Zähnen, in der Mitte recht-

eckig in die Mündung vorspringend, die äussre mit S—

9

einfachen Zähnen, wovon der dritte viel stärker als die

übrigen; der Kanal massig kurz, zuiüekgebogen.

Vorkommen in den Jüngern Gruppen fossil. Im Tegel-

Gebilde um Bordeaux, in Touraine, bei Turin, Wien, in Po-

dolien (Alles nach Deshayes); im Subapenninen-Gebilde Ita-

liens bei Piacenza selten.

*) Es ist wohl nicht Tr. cancellinus Lamk. Ann. Mus, II, 2,25,

womit Brocchi sie verband und welche Lamabck seitdem mit dem

in Ostindien lebenden T. cancellatum identisch befunden hat?

Wenigstens führt Deshayes kein Tr. cancellinum mehr bei Pa-

ris auf.
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a36. Strombus Lamarck, Flügel- Schnecke.

Schaale bauchig, an der Basis aufhörend in einen sehr

kurzen, breiten, abgestutzten oder offenen Kanal. Äussre

Lippe bei ausgebildeten Individuen in einen einfachen, un-

getheilten abstehenden Flügel ausgebreitet, welcher an sei-

ner obern Ecke lappenartig von dem Gewinde wegtritt und

unten noch eine vom Kanäle getrennte Ausrandung besitzt.

Arten viel, lebend in wärmern Meeren und tertiär.

1. Strombus Bonellii.

Strombus Bonellii Al. Brongn. calc. trapp. 74,

pl. vi, fig. 6; — Bast. Bord. 69; — Serr. >
Jahrb. 1833, 122 ; — Deshay. bei Lyell app.

34; — v. Hauer. Jahrb. 1837, 418, 654, 658.

Schaale eyföi'mig-spindelförmig, glatt, bewehrt; Gewinde

kegelförmig; Umgänge etwas gewölbt, stumpfknotig, der letzte

auf dem Rücken oben mit einer Reihe starker Zacken, zu-

weilen auch mit einer schwächeren Reihe darunter, und ge-

gen die Basis undeutlich gefurcht; Kanal sehr kurz, zurück-

gekrümmt (bei Brongniart unrichtig ergänzt); äussre Lippe

am Rande sehr dick, oben, fast ungelappt mit breiter Rinne.

Die Schaale in der Jugend queergestreift. Brongniart's und

Basteröt's Exemplar weicht von meinem Wiener dadurch

ab, dass bei erstrem das ganze Gewinde mit vielen stumpfen

Knoten besetzt ist, während bei dem meinigen daselbst nur

breite flache Höcker erscheinen und nur auf dem letzten

Umgange sich 4—5 besser begrenzte Knoten zeigen, wovon
die 2—3 mittein sich zu starken Zacken erheben. Brong-

miart's Form macht den Übergang zu St. fasciatus Broc-

chi's (= St. cornutus Defr. = St. Mercati Desh. Mor.,

Walch und Knorr Verstein. II, i, Tf. C, Fg. 1, 2), der im

Subapenninen-Gebilde bei Siena und auf Morea vorkommt;

da inzwischen Deshayes die oben genannte Art auch bei

Siena zitirt (bei Lyell app. 59), wie Dujardin den St.

Mercati im Tegel zu Manthelan in Touraine, so bleibt

noch zu untersuchen, ob nicht etwa beide völlig in einander

übergehen. — Inzwischen gilt uns wenigstens die obige

Form als eine der bezeichnendsten Arten des Tegel-Gebildes
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zu Bordeaux, Turin (ßuperga), Wien (/ Gainfahren), in Sie-

benbürgen (Bujtur), — auch im Thonmergel unter dem Moel-

lon in Südfrankreich*

Ob dazu endlich auch als Kern Conus giganteus v.

Münst., Conilites vetustus v. Schloth. am Kressenberg

zu zählen seye? (Vgl. Quenstedt >» Jahrb. 1836, 624.)

(370.) Rostellaria (Lmk.) Philippi.

Vgl. S. 708.

Die Sonderung des Geschlechtes Che n opus (S. JOSS)

reduzirt Rostellaria auf die ganzflügeligen Arten, de-

ren Flügel nämlich nicht getheilt, sondern höchstens am
Rande gezähnelt sind.

2. Rostellaria fissurella.

Walch und Knorr Verst. 11, i, 120, Tf. Cn, Fg. 6.

Strombus fissurella Luv. syst, 1212 und ed.

Gmel. 351S; — Schrot. Einleit. I, 444; —
Dillwyn Cat. II, 672.

Murex effossus Brand foss. Hant. pl. i, fig. 2S

(junior).

Murex rimosus Brand foss. Hant. pl. I, fig. H9.

Petiv. gazoph. ib. 73, fig. 7, 8; — d'Archenv. Conch.

pl. 29, fig. 2; — Favann. Conch. pl. 66, fig. m
5; — Mart. Conch. IV, Tf. 158, Fg. 1498,

1499; — Encycl. meth. pl. 411, fig. 3 a, b.

Roste IIaHa Parkins. orycc. pl. iv, fig. 21.

Rostellaria fissurella Lmk. Ann. Mus. II, 221

und hist. VII, 194; — Pefr. Dict. XLVI, 297;

r-r Desiiay. in EacycL meth. II , 910 bei Lyell

app. 34, Par. II, 622, pl. 83, fig. 2—4 und 84,

5,6; — Sow. gen. Shells , nro. 3 ; — Dübois

> Jahrb. 1834, 354; — v. Buch ib. 1836,

360 bis; — Pusch Pal. 128, 1S8; — Gal. Brab.

147, pl. 3, fig. 11.

RosteÜAria rimosa SoW, MC. I, 204, pl. 91,

fig. 4, 5, £.

sRostellaria lueida Sow. MC. I, 203, pl. 91,
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fig. 1, 2, 3; — Wetherell > Jahrb. 1837,

616; — Klöd. Brakd 162 [wenn nicht R. cras-

silabrum Desh. oder eine selbstständige Art;

denn der Mangel der Rinne scheint beständig],

Hippocrenes fissurella Bronn Syst. 5,0,

Tf. in, Fg. S.

Schaale thnrmförmig, mit scharfrückigen Längenrippen;

die äussre Lippe kaum ausgebreitet, etwas nach aussen umge-

schlagen und oben unmittelbar am Gewinde als ein gespaltener

Kiel bis zur Spitze verlaufend; der Schnabel kurz und spitz.

Gehört dem Grobkalk-Gebilde an, scheint aber auch in

den Tegel überzugehen: im ! Pariser Becken (im Grobkalke

zu Grignon , Parnes, Mouchy, Courtagnon; im unteren Mee-

ressandstein zu Senlis , im oberen Meeresandstein zu Val-

mondois) , in der Manche (Valugnes), in Belgien (im eisen-

schüssigen Sandstein von Groenendael , Beersei, St. Gilles,

Loewen, im Kalke von Loewen und Forets , im Sandstein

von Rouge Cloitre und St. - Josse-ten-Noode , im röthlichen

Kalk von Aff'lighem, in ! England (im Londonthon von Bar-

ton cliff [und die R. lucida bei Chalk Farm zwischen London

und Birhingham, im Highgate Archway , zu Child's Hill,

Hampsteat, Mushwell Hill und auf Sheppey]), in der Ukraine

zu Boutschach am Dniepr), in Armenien (zu Achalzike); —
im Tegelgebilde Polens (in sandigem Grobkalk zu Korytnice)

und Podoliens (desgl. zu Warowce) , nach Klöden auch im
Braunsandsteine von Potsdam. Wird in den eocenen Bil-

dungen Nord- Amerikas durch R. laqueata Conrad (R.

Cu vieri Lea) vertreten.

3. Rostellaria columbaria Tf. XLI, Fg. 29,

ad nat.

Walch und Knorr Verstein. II, Tf. C ii, Fg. 1.

Strom bus fi s s u r a Bullet. ä\ scienc. nro. 25, fig. 4.

Rostellaria columbaria Lmk. Ann. Mus. 11, 220;
— Sow. gen. Shells, fig. 2; — Encycl. meth. 111,

910; — Desh. Par. II, 621, pl. 83, fig. 5, 6.

Rostellaria columbina Encycl. meth. pl. 411, fig. 2.

Rostellaria columbata Lmk. bist. VII, 193; —
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Defr, DicL XLVI, 297; — Deshay. in Encycl.

melh. II, 910.

Rostellaria columbella Desh. app. bei Lyell 34.

Hippocrenes coluiubaria Dict. Alias pl.

41, fig. 5.

Schaale spindelförmig, glatt, spitz; die äussre Lippe in

einen weiten sichelförmig nach oben gebogenen Flügel aus-

gedehnt und ausserdem in Verbindung mit der inneren vom

oberen Mundwinkel aus als ein glatter, aufgespaltener Wulst

auf dem Gewinde hinaufziehend ; Schnabel lang
,

gerade

dünn und spitz.

Beschränkt auf das Grobkalk - Gebilde des ! Pariser

Beckens (und zwar bezeichnend für den eigentlichen Grob-

kalk zu Grignon, Farnes, Mouchy, Houdari) und in Belgien.

537. Chenopus Philippi.

Rostellariae spp. Lmk. = Aporrhais Dillwyn 1823*).

Tf. XLl, Fg. 30.

Schaale spindelförmig, am Grunde in einen Kanal oder

vielmehr Flügellappen ausgehend; die äussre Lippe im aus-

gebildeten Zustande eckig-lappig ausgeschnitten, die Lappen

auf ihrer innern Fläche von einer Furche der Länge nach

durchzogen, der oberste vom Gewinde zurückgebogen.

Nach der Organisation des Thieres weicht dieses Ge-

nus ganz von den andern Flügelmundigen zurück und muss

nach Cuvier neben Murex, nach Philippi neben Ceri-

thium gestellt werden.

Arten: tertiär 2— 3, lebend 1.

1. Chenopus pes pelecani Tf, XLI, Fg. 30

a, b, ad nat.

*) Dillwyn schlug obigen Namen für diejenigen Rostellaria -Arten

vor , welche wie R. pes pelecani keinen wirklichen Kana
an der Basis hätten , daher auch keinen Rüssel zum Anbohren der

Schaalcn lebender Mollusken , mithin sich nur von todten Thieren

zu nähren vermögten und als die einzigen Zoophagen mit den

Phytophagen schon in sekundären Bildungen vorkämen. (Philos.

Transact. 1883, II, 395.)
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Scilla corp. lapid. tb. xvi, fig. l ; — Aldrov. Mus.

met. p. S44.

Strombus pes pelecani Lin. -< Brocchi 385.

Rostellaria pes pelecani Lmk. hist. VII, 193;
— Bast. Bord. 69 ; — Risso IV, 225 ; — Serr.

lert. IIS; — Defr. Biet. XLVI, 299; — Bronn

lt. 29; — < Bors. (Pterocera) 53; — Sow.
MC. VI, 109, pl. 558, fig. 1 ; — Woodw. syn.

30; — SSedgw. Murch. in Geol. Trans. B, III,

374, Note; — ?Klöd. Brand. 161; — Nyst
Anv. 31; — Deshay. in JEncycl. meth. II, 909;

bei Lyell app. 34,' 53, 54 bis, 55, 56, 57, 59

und Mor. 191; — Keilhau Jahrb. 1837, 339;

— Pusch Pal. 128, 188; — v. Hauer Jahrb.

1837, 418, 657.

Strom bites speciosus v. Schloth. Peiref. I, 154.

Rostellaria pescarbonis Brongn. calc. trapp.

75, pl. iv, fig. 2; — Defr. Dict. XLVI, 299;
— Serr. tert. 118; — Deshay. bei Lyell app.

34; — Dur. Pod. 29, pl. i, fig. 32—34 [nicht 36].

??RostelIaria Margerini de Koninck in litt,

et speeim;

junior: Rostellaria mtitica Serr. hist. nat. 61.

Rostellaria alata Eichw< in litt, et spec., Skizze,

225, 254.

Murex gracilis Bröcchi 437, 664, tv. 9, fig. 16.

<?Rostellaria Parkinson! Sow. MC. IV, 69,

pl. 349, fig. 5 (excl. reliq., quae ad R. So wer-
bii Mant.)

Chenopus pes pelecani PhIl. Sic. 215 ff. ; -—•

und Jahrb. 1837, 287, 289.

Schaale thurmförmig; die Umgänge in der Mitte gekielt,

und mit länglichen Knoten oder Rippchen besetzt ; die äussre

Lippe in drei lanzettliche oder stachelförmige spitze Lappen
zur Seite und einen ähnlichen etwas blattförmigen, vorwärts

gebogenen an der Basis (Kanal) getheilt : der oberste eine

Strecke weit an das Gewinde angewachsen, dann bogen-

förmig oder gerade davon abtretend, ohne an Länge jdem

Bronn, Lethaea, IL Bd. -69
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Gewinde gleich zu kommen. Grundfläche des letzten Um-

ganges mit JJ Kielen , wovon die 2 obern gewöhnlich allein

knotig sind. In der Jugend sind der äussern Lappen nur

2 (der oberste fehlt , zuweilen auch später) und ihre Form

ist dünne und blattartig, sie sind gei*ade oder gebogen 5 sel-

ten entwickelt sich von dem dritten Kiele aus noch ein vier-

ter Lappen. Es ist mir nicht bekannt , worauf sich die

Trennung von R. pes pelecani und R. pes carbonis

bei Deshayes gründet, da weder die (fehlerhaft ergänzte)

BRONGNiARTsche Abbildung noch die DüJARDiNsche Diagnose

etc. der letzten einen Unterschied von der ersten in sich

enthält, noch ein solcher mir aus Exemplaren ersichtlich ist.

In den drei Tertiär- Gruppen und lebend. Nämlich

im Londonthon Englands (zu Highgate), Belgiens {Boom,

? Bazede bei Antwerpen , so weit meine Exemplare zu er-

kennen gestatten), ! Mecklenburgs (R. aiata in den Stern-

berger Kuchen) und Yicenzds (im trappisehen Grobkalk von

Roma), — zweifelhaft im Braunsandsteine von Berlin; —
dann im Tegel- Gebilde von Bordeaux (Leognan) und Dax,

in Touraine [zu Turin gibt Deshayes an, wohl statt Roma],

in Mähren, zu Wien (zu / Gainfahren), in Galizien (Tarno-

pol), in Volhynien (R. alata, braun gefärbt, Knötchen zahl-

reicher und etwas länglicher zu' / Zuckowce, und im unter-

oolithischen Tertiärsande von Bialazurka) , in Podolien (zu

ITarnaruda: wie vorhin, der obre Lappen gerader, ais an

Italienischen Exemplaren) , in Voten (im sandigen Grobkalk

von Korytnice und Pinczow) ;
— etwas zweifelhaft und in

unbestimmter Formation zu Häring in Tyrol; — in den

Thonmergeln unter dem Moellon in Süd-Frankreich; —
- im

Crag Englands (zu Ramsholt in SuffoUl und Lynn in Norfolk)',

— im Subapenninen- Gebilde Süd -Frankreichs (Perpignan),

Italiens (zu Nizza, ! Andona , in / Piacenza in beiderlei

Schichten, zu Siena, in Calabrien), Siziliens (zu Nizzeti, Ce-

fali, Girgenti, Villasmonde, Callanisetla, Caltagirone, Sciacca,

Militello, ! Palermo, in vulkanischem Tuff am Ätna über der

Bai von Trezza), Moreas; — — in den quartären Muschel-

lagern auf Ischia und zu Pozzuoli bei Neapel, in Skandina-

vien. Lebend im Mittelmeere.
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Meine Exemplare sind nicht vollständig genug, um zu

entscheiden, ob R. Margerini de Koninck von Bazede bei

Antwerpen hiezu gehöre
;
die linke Seite scheint durch eine

breit übergreifende schwielige Lippe bedeckt, der Flügel

ist nicht ganz erhalten; im Übrigen stimmt sie überein.

Auch ist mir noch nicht bekannt, ob jene Fundstelle mit

Boom zur ersten Tertiär-Gruppe, oder zur oberen Abthei-

lung der zweiten gehört. Ferner sind meine Exemplare

nicht genügend, um dieselbe Frage rücksichtlich R. plicata
oder granulata (bei Sedgw. und Murch. in Geol. Trans. B,
III, 346, 418, pl. 38, fig. 22) von der Gosau zu entscheiden:

doch sind den Abbildungen zufolge bei letzteren (die Um-
gänge nicht gekielt, und gerippt statt knotig.

538. Cassidaria Lamarck.

Cassidea Brugu. und = Morio Montfort.

Tf, XLH, Fg. 2.

Schaale verkehrt eyförmig oder länglich eyförmig;

Mündung länglich, schmal, am Grunde in einen rückwärts

gebogenen etwas längeren Kanal ausgehend ;
— die äussre

Lippe gerändet oder ihr Rand etwas nach aussen gebogen

;

die innre die Spindel bedeckend, oft rauh und runzelig.

Arten nicht sehr zahlreich, tertiär und lebend.

1. Cassidaria carinata Tf» XLII, Fg. 2,

ad nat.

Cassidit Walch und Knorr Verst. II, i, Tf. Ci

(39), Fg. 6.

Pourpre Bürtin oryct. de Brux. 107, 149, pl. xvi,

fig. z.

Buccinum nodosum Soland. und Brand HanL
frontisp. nro. 131.

Cassidea carinata Brugu. in Encycl. meth. 11, 439.

Cassidaria carinata Lmk. Ann. Mus. II, 169,

hist. VII, 217; — Defr. im Dich XVI, 322;
— Lyell principl. III, pl. m , fig. 3 ; — Desh»

bei Lyell app. 34 ; — und Par. 11, 633, pl, 85,

fig. 8 , 9 und 86 , 7 ; — v. Münst. in Keferst.

69*
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Deutschi 1828, VI, 101 ; — Sow. gen. of Shells.

fig. 3 ; — v. Bich Jahrb. 1836, 360 ; — Pusch

Pal. 126; — Galeotti Brab. 146, p!. 3, fig. 10.

Cassis ca rin ata Sow. MC. 1 , 23, pl, vi, fig. 1,

2,3; — Webst, in Geol. Trans. A y 11, 204;

— Woodw. syn. 30 ; — Wether. > Jahrb.

1837, 616.

Schaale eyförmig, aufgeblasen, sehr fein queer gestreift,

mit (3) 4—5 Reifen gekielt, wovon die (0, 1, 2) 3 oberen

knotig sind; Umgänge über dem obersten flach; Kanal ziem-

lich lang, nach hinten zuriickgebogen.

Fossil im Grobkalk -Gebilde des Pariser Beckens (im

Grobkalk zu Grignon, Parnes, Courtagnon, Chaumont, Mouchy,

im oberen Meeressandsteine zu Valmondois und Tancrou),

in der Manche ( Valogne) , in Beigten (im eisenschüssigen

Sandsteine von Groenendael, im Sandsteine von Rouge Cloitre,

St.-Josse-ten-Noode , St. Gilles, im Kalke von St. Gilles,

Boitsfort, Assche, Afflighem, Melsbroech, im Sande von Rouge

Cloitre), in England, im Londonthone (zu Highgate in Midd-

lessex , zu Chalkfarm zwischen London und Birmingham^

zu Finchley , Hampsteal, Harnsei/, rsu Stubbington und auf

Sheppey in Hampshire) ; im feinkörnigen Thoneisenstein

am Kressenberg in Bayern ; in Ukraine (zu Boutschack am

Dniepr) ;
— und als Steinkern in Puschs sandigem Grob-

kalk zu Pinczöiv in Polen.

539. Cassis Lmk., Helm-Schnecke.

Tf. XLI, Fg. l.

Schaale aufgehlasen; Mündung länglich, schmal, unten

endigend in einen kurzen, unter spitzem Winkel nach dem

Rücken zurückgekrümmten und am Ende ausgerandeten Ka-

nal; die innre Lippe gewöhnlich körnelig oder runzelig, auf

den vorletzten Umgang zurückgeschlagen , die äussre aussen

verdickt und innen gewöhnlich gezähnt.

Viele Arten : lebend und tertiär.

1. Cassis texta Tf. XLII, Fg. 1 a, b, ad not.

Cassis texta Bronn Catal. 1827 , no. 55 — 57 '•>
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Jlal. 27; — Dubois Pod. 29, pl. i, fig. 4, 5; —
(Pusch Pal. 125, 188); — Phil. SiciL 217 und

21S; — v. Hau. Jahrb. 1837, 417, 457.

Cassis saburon Deshay. _ bei Lyell app. 34 , 56,

59; — und Mar. 193.

a. var. laevis varicosa.

Cassis laevigata Defrance Biet. VII , 210

(zum Theil).

«Cassis inflata Serr. tert. 120, pl. n, fig. 19, 20

(var. brevior, crassior, spira simplici).

ß. var. laevis evaricosa.

Cassidit Walch und Knorr Verstein. II , /, 117,

Tf. C i, Fg. 4.

Cassis areola Brocchi 329.

Cassis laevigata Defr. Viel. VII, 209 (zum Theii).

Cassis diluvii Serres tert. 120, 270, pl. n,

fig. 17, 18.

Cassis Deucalionis Eichw. in litt, et spec. (se-

misulcata') und Skizze 222.

y. var. sulcata, subevaricosa.

Cassis saburon Brocchi 329; — Bast. Bord. 51.

Cassis striata Defr. Biet. VII, 209; — ?Serr.

tert. 120, pl. ii, fig. 15, 16.

Cassis Adami Eichwald in litt et speeim. und

Skizze, 222.

Es gibt eine Anzahl lebender Cassis - Arten (C. sabu-

ron, C. er u inen a, C. areola, — C. granulosa, C. sul-

cosa), welche sich durchaus nicht durch die Form der

Schaale, sondern durch die Färbung, das Vorhandenseyn oder

den Mangel der Mundwülste auf dem Gewinde im reifen

Alter, durch eine glatte oder queergefurchte Oberfläche,

durch eine runzelige oder körnige Spindel, durch eine ge-

streifte oder gegitterte Einfassung der Naht unterscheiden

sollen. Nun ist die Färbung im fossilen Zustande nicht

mehr zu unterscheiden, die Mundwülste sind eine Folge des

reifen Alters und oft nur eine individuelle Erscheinung, wie

auch Payraudeau bei C. saburon des Mitlelmeeres bemerkt;

die (iueerfurehen sind keine beständige Erscheinung, wie*
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ich wenigstens an mehrern lebenden Arten und an den

fossilen Exemplaren gegenwärtiger Art gesehen, welche bei

einer Grösse von A-" noch alle gefurcht sind, dann aber all-

mählich früher oder später glatt werden, indem die Furchen

zuerst in der Mitte der Umgänge mehr und mehr ver-

schwinden , so dass nur oben noch 2 — 4 und unten einige

oder auch gar keine zu bleiben pflegen ; manchmal findet

man sie noch auf der vorderen Seite eines Umganges und

auf der hintern sind sie schon fast alle völlig verschwunden;

die runzelige oder körnige Beschaffenheit der innern Lippe

zeigt sich erst deutlich, wenn sie völlig ausgebildet ist : an-

fangs ist sie fast immer glatt und wird dann uneben — ob

runzelig oder körnig, kann man erst später entscheiden;

endlich die Modifikationen der Naht unterliegen theilweise

individuellen Einwirkungen. So bin ich genöthigt, unter

dem Namen C. texta eine Reihe fossiler Formen zusammen-

zufassen, welche verschiedenen lebenden Arten entsprechen

könnten, während eine Menge Zwischenformen sie nicht

nur selbst verbinden , sondern auch nicht mit Bestimmtheit

bei einer derselben eingeordnet, vielmehr zu mehreren der-

selben mit gleichem Rechte gebracht werden können. Diese

Arten sind jedoch hauptsächliche, saburon und C. areola

[vielleicht auch C. bisulcata Deshayes , die ich nicht

kenne] ; das Gewinde der fossilen Exemplare ist in der Re-

gel deutlicher gegittert als bei erstrer, weniger als bei letzt-

rer; wüsste ich, dass auch die noch lebende C. saburon
theilweise mit dem Alter glatt wird , so würde ich wenig

Bedenken haben, die fossilen Formen mit dieser Art zu

verbinden.

Die Schaale ist eyförmig- kugelig, in der Jugend mit

gleich weit auseinanderstehenden eingedrückten Spiralstrei-

fen überall bedeckt, früher oder später glatt werdend, mit

Ausnahme der Basis und eines schmähen Streifens unter

der Naht, welcher gewöhnlich etwas eingedrückt ist, so

dass die Naht gerändet erscheint; — Gewinde kegelförmig

bis niedrig kegelförmig, spitz, mit oder ohne Mundwülste und

mit etwas konvexen Umgängen, welche ganz, oder, die letz-

ten [ausser bei C. inflata], wenigstens längs der Naht mit
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2—4 genäherten Spiralstreifen versehen sind , die von et-

was bognigen feinen und dichten Zuwachsstreifen gekreutzt

werden. Die innre Lippe auf der Spindel unten runzelig

faltig, die Falten gegen den Rand hin ästig, zuweilen in

einige Körner sich auflösend; die äussre Lippe aussen ver-

dickt und oft mit 5 rothgelben Flecken , innen mit paralle-

len senkrecht zusammengedrückten Kerben.

Vorkommen in den zwei Jüngern Tertiär- Formationen

und lebend. So im Tegel-Gebilde um Bordeaux (klein, das

Gewinde mit erhabener Queerstreifung, die Spindel fast

körnelig, der letzte Umgang oben zuweilen etwas knotig,

zu Leognan , Seiucals), Dax, in Tauraine (Desh.), bei Turin

(id.), Wien (zu / Baden und / Gainfahren: dick, glatt, oben

mit 2— 3 starken, unten mit mehreren Furchen: Gewinde
*

niedrig, ohne Wülste, kaum mit bemerkbarer Zuwachsstrei-

fung), in Volhynien (eben so, nur minder djck und gedrun-

gen, im Muschelsand von ! Shucliowce und Salisze), in Po-

dolien (eben so zu Warowce und Krzemienna) , in Polen

(eben so, im sandigen Grobkalk zu ! Korytnica)
',
— in, $'<?-

benbürgen (ähnlich zu Bujtur
r

schlanker) ; — in den Thon-

mergeln unter dem Moellon in Süd-Frankreich (ohne Wülste,

gefurcht und glatt, kurz, dick, Naht einfacher, ungerandet,

die glatten Exemplare (C. inflata Serr.) vielleicht eine be-

ständige Art, gleich einem Theile der Exemplare zu Wien)',

— in dem Subapenninen-Gebilde Italiens (zu Nizza, ! An-

dona , zu ! Piacenza in beiderlei Schichten alle Varietäten,

Calabrien), Siziliens (im Kalke von Palermo, queergestreift),

und Moreas; — lebend im Mittelmeer (C. texta Phil.,

C. sabur on), im liothen Meere und am Senegal (C. sa-

bui'o n), in Ostindien (C. areol a).

540. Buccinum Lamk.

Tf. XLI, Fg. 31—35, und XL1I, 39.

Sehaale eyförmig oder Ey-Kegel-förmig ; Mündung läng-

lich, an der Basis ausgerandet ohne (oder mit nur sehr

kurzem spitzwinkelig zurückgekrümmtem) Kanal; Spindel
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nicht platt, oben angeschwollen, wellenartig gekrümmt; äus-

sere Lippe ohne spitzen Zahn an der Basis. Es ist das ty-

pische und daher indifferenteste Genus unter allen denen,

welche keine Spindel-Falten, keinen spaltförmigen Mund und

keinen lungern Kanal besitzen.

Arten: sehr viele, lebend oder tertiär , sehen älter und

dann meistens zweifelhaft.

1. Buccinura stromboides Tf. X LI, Fg.

31, ad nat.

Herrmann im Naturforscher XVI, 53, Tf. ii, Fg. 5,6.

SSeba Mus. IV, tb. 96, fig. 22.

Buccinum stromboides Gmel. p. 3489; — Lamk.

Ann. Mus. II, 164; hist, VII, 279; Defr.

jQict. V, suppl. 111; — Sow. gen. of Shells, fig.

S; — Deshay. Par.JI, 647, pl. 86, fig. 8—10;
— Dubois > Jahrb. 1833, 354; — v. Buch ib.

1836, 360.

Strombus arescens PyscH Pal. 126, 1SS, Tf. xj,

Fg. 13 a, b.

Sichaale länglich eiförmig, glatt, an der Basis fein ge-

streift ; Gewinde kurz, zugespitzt; Mündung länglich eiför-

mig; äussre Lippe "einfach, oben ausgerandet und etwas ab-

stehend. — Ist an diesem letzten Charakter, 'an der Ge-

sanuntforin und der Glätte der Oberfläche sehr leicht kennt-

lich. Gehört der Grobkalk-Gruppe an, geht aber in Polen

mit andern Grobkalk-Versteinerungen in die Tegel-Gruppe

jiber. — Im ! Pariser Becken (im Grobkalk von Grignon,,

Courtagnon, Monlmirail, Parnes, Mouchy, Retfyeuil, Saissons)
;

in der Manche (Valognes), in der IJkraine (zu, BonUcl^ack

am Dniepr) ;
— auch im Tegel-Gebilde (dem oberen Muschel-

sande Pusch's) in Volhynien.

2. Buccinum baccatum Tf. XL1I, Fg. 39

a, b, ad nat.

var. a. testq basi sulcata, elongaia (fig. nosträ).

Buccinum baccatum Bast. Bord. 47, pl. ii, fig.

16; — Deshay. bei Lyell app. 36 ; — Dujard. in

Mem geol. II, 297, pl. xx, fig. 8.
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?Lathira Puschii Andrz. im Bullet, ä, Mo9C.

1830, 95, pl. iv, fig. 2.

SBuecinum propinquum (Sow.) Püsch Pal. 121,

187.

var. b. testa basi laevigata. (?B. Lister i Bast.)

Buccinum propinquum Andrz. im Bullet, d.

Mose. VI, pl. 12, fig. 1 teste Püsch.

Buccinum duplicatum Sow. b. Sedgw. u. Murch.

in Geol Trans. B, III, 420, pl. 13, fig. 14.

Buccinum baccatum Dubois Pod. 2S, pl. i, fig.

24, 25; im Jahrb. 1833, 354; — v. Hau. ib.

1836, 417;— Schneid, ib. 1836, 83.

Buccinum dissitum Eichw. in litt, et speeim. und

Skizze 222; — Dubois Pod. 28, pl. i, fig. 22, 23;—
Püsch Pal. 121, 187; — Schneid. Jahrb. 1836, SS.

Schaale Ey- oder verlängert -Ey -förmig, die Umgänge

in der Mitte fast gekielt und mit einer Reihe stumpfer ge-

rundeter Knoten umgeben, welche sich nach unten in mehr

oder weniger deutliche Rippen fortsetzen , zuweilen sich

auch unten in starke Zuwachsstreifen auflösen (Bordeaux,

vgl. unsre Abbild.), und fast immer mit einer andern Reihe

gleichzähliger gerundeter Knötchen unter der Naht besetzt;

die Mündung Ey- bis fast Lanzett-förmig. Der untre Theil

des letzten Umganges bei der ersten Varietät immer spiral

gefurcht; zuweilen zeigt sich auch Spiralstreifung längs der

Knotenreihen, oder auf der ganzen Oberfläche. Die äussre

Lippe ist innen glatt oder gefurcht.

Bezeichnend für das Tegel-Gebilde. So zu Bordeaux ; an

der Basis spiral gefurcht, — Form sehr lang, öfters ungerippt

zu Leognan, Merignac, oder mittle Knotenreihe durch Ripp-

chen ersetzt zu Saucais), zu Dax und in Touraine (die

äussre Lippe gefurcht, Basis gefurcht, Naht ohne Knoten);
•— an den andern Orten ausser Waroivce die Basis stets

ohne Furchen; in Unter- Stey'ermark (obres Tertiär- Sy-

stem); — zu Wien (oft sehr kurz mit starken Rippen, gross

oder klein zu / Gaunersdorf), — in Polen (im Cerithien-Sand-

stein zu SzydUw: B. dissitum); —- in Podolien (zu



— 1098 —

! Saranceja, kurz, stark gerippt, zu Krzemienna, Mendsibosz,

Sawadynce, Sosulany ; dann var. a. mit Queerstreifen überall

und ohne knotige 3Naht zu Warowce, — Lath. Puschii);
— in Volhynien (zu ! Shucliowce im MuscheJsand ebenso; zu

Tessoio , Simonowa, Salisce), Sollten a und b doch zwei
verschiedene Species seyn ?

3. ßuccinura semistriatum Tf. XLI, Fg.

34 a, b, ad nat.

var. a: testa basi transversim striata.

Gualt. Met,, tb. 43, fig. N.

Buccinum corni cu I um Brocchi 342, tv. xv, fig.

15 [nicht Olivi].

Buccinum semistriatum Brocchi 651; — Serr.

tert. 121; — Bronn It. 24;— Deshay. bei Lyell

app. 36, 53, 54, 55, 56, und Mor. 197; — v.

Hauer Jahrb. 1837, 417; — Phil. Sic. 227.

Nassa semistriata Defe. Biet. XXXIV, 244

(excl. syn.).

Planaxis discrepans Risso IV, 17S, fig. 89.

var. b: testa undique transversim striata.

Buccinum semistriatum Lyell prin.c. 111, pl.

i, fig. 11.

Buccinum labiosum Leathes, Sow. MC. V, 122,

pl. 477, fig. 3.

? Buccinum transversale Serr. tert. 121 (etwas

bauchiger).

Schaale länglich eyfürmig, durchaus ungerippt; das Ge-

winde kaum etwas höher als die Mündung, kegelförmig;

die Umgänge wenig gewölbt, durch eine scharf absetzende

Naht getrennt und unter derselben von einer eingedrückten

Linie begleitet ; der letzte Umgang an seiner untern Hälfte

spiral gestreift; die innre Lippe ziemlich dick, glatt und

scharf begrenzt, oben weit über den vorletzten Umgang her-

übergeschlagen; äussre Lippe innen gefurcht. Eine Varie-

tät ist auch an der obern Hälfte der Umgänge queer ge-

streift, mit etwas entfernter stehenden Streifen und zuweilen
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etwas grösser, aber nie längsgerippt, zum Unterschiede

von dem sonst ganz gleichen B. costulatum, das oft der

Begleiter dieser Art ist.

Gehört den zwei Jüngern Gruppen an. Im Tegel-

Gebilde zu Bayonne (die Umgänge etwas bauchiger zu ! Soubri-

gues), in Mähren (Deshay.), zu Wien (ähnlich bei / Gainfah-

ren, zu Baden), — in den Thonmergeln unter dem Moellon

in Südfrankreich; — im Crag SuffolKs (yar. b), — in der

Subapennfnen-Formation Südfrankreichs (Perpignan), Italiens

(zu Nizza, Andona, zu IPiacenza in blauen Mergeln und gel-

bem Sande, zu Siena), in Sicilien (zu / Palermo, Syracus,

! Cefali, Nizzeti, Calatabiano, Buccheri, Caltanissetla, Gir-

genti, Caltagirone , im vulkanischen Tuff am Alna über der

Bai von Trezza, im Basalt-Tuff von Militello), auf Morea.

4. Buccinum mutabile Tf. XLI, Fg. 33

a, b, ad nat.

Buccinum mutabile Lin. Brocchi 341, tv. IV, fig.

18; — Serr. 122; — Bronn lt. 25; — Deshay.

bei Lyell app. 36, 53, 55, 56 und Mor. 197; —
Phil. Sic. 222, 227.

Nassa mutabilis Pusch Pal. 122, 1S7.

Kassa mediterranea RiSSO IV, 170 > Jahrb.

1831, 347.

var. ß. laevis crassa, saepe minor, spira breviore.

Buccinum inflatum Lmk. Desi-i. bei Lyell app. 36.

Nassa Caronis Brongn. calc. trapp. 64, pl. in, fig.

10; — Defr. Biet XXXIV, 243; — Serr. tert.

121; — Bronn Syst. 50, Tf. in, Fg. 13 und It. 25.

Nassa coaretata Eichw. in litt, et spec. und Skizze

223.

Buccinum mutabile Dubois Pod. 26, pl. I. fig.

30, 31; — v. Hau. Jahrb. 1837, 417, 657.

Nassa Volhynica Anürz. im Bullet. Nat. Mose.

1830, 97, pl. iv, fig. 5.

var. y. transversim sulcaia.

Buccinum obliquatum Brocchi 336, tv. iv, fig.
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16; — IDübois Pod. 26, pl. i, fig. 6, 7 [wenn

nicht vielmehr, nach Exemplaren von dort, B.

conglobatum im Jüngern Zustande]; — ?Pusch

Pal. 123, 187; — ?v. Hau. Jahrb. 1837, 657.

Nassa obliquata Defr. Biet. XXXIV, 241.

var. d. transversim sulcata, spira elongata Brocchi 336,

656, tv. xv, fig. 21.

Schaale länglich eyförmig, etwas konisch, glatt, glän-

zend, an der Basis (zuweilen auf der ganzen Oberfläche)

entfernt stehend queer - gefurcht ; das Gewinde spitz,

vorstehend; dessen Umgänge stark gewölbt, längs der tiefen

Naht fast treppenartig absetzend (die 2— 3 obersten fein

längsfaltig), der letzte Umgang etwas aufgeblasen; die innre

Lippe dick, weit herübergeschlagen, glatt; die Spindel in

der Mitte sehr konkav ; die äussre Lippe innen gefurcht,

unten etwas ausgerandet und nach aussen tretend, mit schar-

fem Rande, aber aussen dahinter etwas verdickt und mit

runzeligen Zuwachsstreifen versehen. Sie ist bald mittel-

mässig gross, bald klein, durchscheinend dünne oder (an

sandigen Ufern) dick , im letzten Falle besonders die zwei

Lipp-jn sehr verdickt, und dabei oft durchaus queer gefurcht.

In den zwei jüngex'n Tertiär-Gruppen und lebend. Sel-

ten sogar auch im Grobkaike (im trappischen Grobkalk zu

Roncä als N. Caronis), im Tegel-Gebilde zu ? Bordeaux,

Turin (N. Caronis Br. = B. inflatum Desh.), Wien
(zu Gainfahren) , Siebenbürgen (N. coaretata, klein zu

/ Bujlur), Volhynien (dieselbe Form grösser zu / SzusTiowce

und zu Zuchowce), in Polen (N. m u t a b i 1 i s zu Kon/lnice).—
In den Thonmergeln unter dem Moellon in Südfrankreich

(typisch) ; — in der Subapenninen-Formation Südfrankreichs

(a und ß zu Perpignan), Italiens (a, ß, y zu / Andona, zu

.' Castell arquato in beiderlei Schichten): — in Sicilien (zu Ce-

fali, Nizzeti, ! Calalabiano, Melazzo, Sciacca, Palagonia, Cal.

tagirone, Girgenti, Palermo, im vulkanischen Tuff am Alna

über der Bai von Trezza), auf Morea. — Lebend im Mit-

elmeere.

5. Buccinum reticulatum Tf. XLT, Fg.

35, ad nat.
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Buccinnm reticulatum Lin. Brocchi 336, tv. v

fig. 11; — Serr. 122; — Bronn It. 22; —
Keilhau > Jahrb. 1837, 339 ; — Hissing. Parif.
10, 42 und Leth. Suec. 42; — Dubois Pod. 27,

pl. i, fig. 28, 29; — v. Buch Jahrb. 1836, 360;
— Pusch Pal. 124, 187;— v. Hauer Jahrb. 1837
417, 637; — Deshay. bei Lyell app. 36; Mor,
196; — Dujard. in Mem. geol. II, 297.

Kassa reticulata Defr. Dict. XXXIV, 241

[SBast. Bord. 48, zum Theil?].

Buccinnm coloratum Eichw. in litt, et 8pec.\ —
Skizze 222.

Planaxis reticulata Risso IV, 173.

f Planaxis mamoiillata Risso IV, 178, fig. 122.

Schaale Ey- Kegel -förmig, der Länge nach grobfaltig,

Falten rundrückig, — durch eingedrückte und etwas ent-

fernt stehende Queerstreifen gegittert und körnelig; Um-
gänge 6—7, eben, doch die Naht sehr deutlich; die innre

Lippe dick und weit zurückgeschlagen, gegen die Basis et-

was runzelig; die äussre Lippe mit einigen kurzen und
dicken Furchen [nur zu Bordeaux mit vielen dichten und
feinen Furchen, wesshalb Deshayes diese letzte Form für

eine eigne Art erklärt], etwas schief und hinter dem schar-

fen Rande verdickt. Die Form ist bald lang gestreckt, bald

kurz und bauchig: die Mündung ^—^ so hoch als die ganze

Schaale; die Rippen sind mehr oder weniger zahlreich, 12
—22 auf einen Umgang; in älteren Formationen ist die Art
meistens kleiner, als in jüngerer Zeit.

Verbreitet in den zwei Jüngern Tertiär-Gruppen und
lebend. Doch zitirt v. Buch diese Art auch im Grobkalk

der Ukraine (zu Boutschack am Dniepr). — Dann im Tegel-

Gebilde von Bordeaux (gewöhnlich mittelgross, lang zuge-

spitzt mit fein gefurchter Lippe zu Saucats, Leognan; selten

typisch), um Dax, in Touraine (Deshay.), um Wien (mittel-

gross und dick zu / Gainfahren) , in Siebenbürgen (ähnlich

und sehr klein zu / Bujtur), in Galizien (bei Tarnopol eben

so), in Volhynien (klein und massig schlank, braun zu
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! Shuckowce), in Podolien (typisch in Dubois' Cerithienkalk zu

Krzemienna), — in den Thonmergeln unter dem Moellon in

JSüdfrankreich; — in der Subapenninen-Formation Italiens

(gross, theils dickrippig und kurz, theils vielrippig und

schlank, wie in der Abbildung: zu Nizza, Andona, ! Piacenza

in beiden Schichten, zu Siena etc), Siciliens (sehr klein zu /Ce-

fali, von Philippi als B. costulatum gesendet; nach Des-

hayes Mor. soll die typische Form dort häufig seyn, Phi-

lippi gibt sie nicht an ; auch bezeichnet erstrer bei Lyell

nirgends einen Fundort näher); — auf P Morea , auf Rhodos

(in einem sehr jugendlich scheinenden Gebilde); — in den

quartären Muschellagern Schwedens (im Diluvialsand zu

Skälleröd bei Bahus) ;
— lebend im Mittelmeere u. a. a.

Europäischen Küsten und am Senegal.

6, Buccinum clathratum Tf. XLI, 32 a,

b, ad not.

Buccinit Walch und Knorr Verst. n, Tf. C iv,

Fg. 7.

Buccinum clathratum Born, Brocchi 328; —
Lamk. hist. VII, 279; — Serr. tert. 122; —
Bronn It. 22; — Deshay. bei Lyell 36, ?59.

Nassa clathrata Defr. Biet XXXIV, 242.

Buccinum cancellatum RiSSO IV, 164, fig. 81,

> Jahrb. 1831, 347.

Schaale spitz eyförmig, bauchig, längsgefaltet, und mit

leistenförmigen Queerstreifen gegittert; Umgänge stark ge-

wölbt , an der Naht rinnenartig vertieft ; die innre Lippe

ziemlich dünne, klein, oben mit einem Leistenzahne; die

äussre Lippe unten gegen den Kanal sich wieder etwas er-

hebend (zum Unterschied von serr a tum), innen gefurcht.

Diese Art wurde, wie es scheint irrig, von Lamarck

im Grobkalk von Courtagnon zitirt. Auch im Tegel scheint

sie nicht vorzukommen $ etwa einige kleine zweifelhafte

Exemplare von Bayonne ausgenommen. Sie beschränkt sich

daher auf die Thonmergel unter dem Moellon in Südfrank-

reich ,
— und auf die Subapenninen-Formation Südfrankreichs

(Perpignan) und Italiens (zu Nizza, ! Andona, ! Piacenza in
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beiderlei Schichten sehr häufig, in Toskana und zu Siena),

und lebend kommt sie im Ostindischen Ozean vor«

541. Terebra Bruguiüre, Schrauben-Schnecke.

Tf. XLII, Fg. 5.

Schaale verlängert, thurmförmig, sehr spitz zulaufend •

Mündung länglich, mehrmals kürzer als das Gewinde an

der Basis hinten ausgerandet; Spindel an der Basis gewun-
den oder schief. Fast immer theilt eine über die 31itte der

Umgänge herablaufende Furche dieselben in zwei ungleiche

Hälften, wovon die obre die Nahtbinde heisst.

Viele Arten tertiär und lebend; sehr selten in älteren

Formationen (Sow. u. A.).

Terebra fuscata Tf. XLII, Fg. 5,

ad. not.

Terebra, Sie Faval Adans. Seneq. 54,pl.iv, fiV 5

Buccinum fuscaium Brocchi 344.

?Buccinites cinctus v. Schloth. Petrefk. 7, 136.

Terebra plicaria Bast. Bord. 52, pl. m, fig. 4*

— Defr. Dict. LVTII, 287; — Serr. tert. 124;
— Deshay. bei Lyell app. 59.

Terebra striolata Risso IV, 241, fig. 74 (etwas
stärker gefaltet).

Terebra fuscata Bronn Kat n. 35;

—

It. 20*

v. Hau. Jahrb. 1837, 417, 657.

Terebra duplicata Dubois Pod. 25, pl. i, fig. 4l
?

42; — Pusch Pal. 1S7.

Terebra faral Deshay. bei Lyell app. 3S;

Düjard. in Mem. geol. II, 300.

Subula Blainvillii Eichw. in litt, et spec. und
Skizze 223.

Schaale Thurm-Pfriemen-förmig; die Nahtbinde [in meh-
rern Abdrücken unsrer Zeichnung nicht mehr kenntlich ge-
blieben] nimmt f Breite der Umgänge ein; die ganze Ober-
fläche derselben ist mit feinen oder grobem etwas Sförmigen J
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Längen-Falten bedeckt, deren auf die Binde kommender An-

theil gewöhnlich schwächer ausgedrückt ist , und welche

auf den letzten Umgängen schwächer und oft (nicht immer)

durch blosse Zuwachsstreifen vertreten sind; die Spindel

gerade; die Basis des letzten Umganges über der Spindel

nicht sehr merklich abgestutzt.

Vorkommen in den zwei letzten Tertiär-Gruppen und

lebend. Im Tegel-Gebilde um Bordeaux (gemein zu / Sau-

cats), in Touraine, um Wien (dick zu / Gainfahren ; zu Ba-

den), in Siebenbürgen (mit starker Binde und auch auf den

letzten Umgängen gefaltet im .' Hatzeger-Thal und zu ! Buj-

tur), in Yolhynien (zu ! Zaliszce und Szuskowce im Muschel-

sand), — in den Thonmfergeln unter dem Moellon in Süd-

frankreich ; — in der Subapenninen-Formation Südfrankreichs

(Perpignari), Italiens (zu Nizza, ! Andona, zu / Castell arquato

hauptsächlich im blauen Mergel , zu Sienä), — ? Moreas

(nach Deshay. bei Lyell, nicht in Mor. 200); — lebend

am Senegal und im Indischen Ozean.

542. Mitra Lamarck, Mützen- Schnecke.

Tf. XLII, Fg. 3.

Schaale Thurm- oder fast Spindei-förmig, spitz, an der

Basis ausgerandet, ohne Kanal; Spindel mit parallelen Spi-

ral-Falten, wovon die untersten am kleinsten sind. Die

Spindel-Lippe dünne und angewachsen.

Viele Arten: tertiär und lebend.

1. Mitra scrobiculata Tf. XLII, Fg. 3,

ad nat.

Voluta scrobiculata Brocchi 317, tv. iv, fig. 3.

Mitra scrobiculata Defr. im Dict. XXXI, 493;

— Risso IV, 243;— SBast. Bord. 44 (vor.)-, —
Serr. tert. 125; — Bronn It. 20; — Deshay. b.

Lyell app. 38, 59; — v. Hau. Jahrb. 1837,

417, 657; — Püsch Pal. 120, 1S7.

Schaale gross, (bis 4") lang spindelförmig, ungefaltet,

mit 8— 12 wenig gewölbten Umgängen, wovon wenigstens
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die ersten mit scharf eingeschnittenen, in ihrem Gründe
punktirten oder durch Grübchen ausgehöhlten, gewöhnlich

etwas entfernt stehenden Spiral-Linien bedeckt, die letzten

besonders in ihrer Mitte zuweilen fast glatt sind; Spindel

mit drei und einer undeutlichen vierten Falte: Münduno- %.

so hoch als die «Schaale; die äussre Lippe fast schneidig,

aber die Schneide etwas nach aussen umgehogen. Diese

Art ist hauptsächlich an ihrer schlanken und ungerippten

Form und ihren Grübchen zu erkennen, übrigens aber äus-

serst veränderlich. Zuweilen werden die Spiral- Linien

schwach und verlieren sich theilweise schon auf den oberen

Umgängen ; an sehr grossen Exemplaren iiegen auf den letz-

ten Umgängen oft je zwei solche Linien unmittelbar aneinan-

der, und werden dann leicht breiter, als die Zwischen-

räume , u. s. w.

Verbreitet in den zwei jüngeren Tertiär- Gruppen. Im

Tegel-Gebilde um Bordeaux und Dax (kürzer und mit fünf

Spindel-Falten), bei Bayonne (in blauen Mergeln zu / Soubri-

gues), um Wien (zu Baden, zu ! Gainfahren), in Siebenbür-

gen (zu / Bujtur), in Podolien (in Poschs, sandigem Grob-

kalk von Kurytnice) , — in den Thonmergeln unter dem
Moellon in Südfrankreich; — im Subapenninen-Gebilde Süd-

frankreichs (Perpignan), Italiens (zu Nizza, zu / Piacenza fast

nur im blauen Mergel, zu Siena), ? und Moreas (Deshayes

bei Lyell, nicht in Alor,) t

543. Marginella Lamarck , H ä n d e 1 - S c h n e c k e.

Tf. XLII, Fg. 44.

Schaale eyförmig oder länglich eyförmig, glatt, mit kur-

zem Gewinde; die äussre Lippe von aussen durch einen

Mundwulst verdickt; die Mündung an der Basis etwas aus-

gerandet; die Spindel gefaltet mit fast gleichen Falten. —
Die Gleichheit dieser Falten, die äussere Verdickung der

Lippe und das oft ganz niedrige Gewinde unterscheidet

dieses von anderen glatten spindelfaltigen Geschlechtern.

Arten: ziemlich zahlreich, tertiär und lebend.

Bronn, Lethaea. II. Bd. 70
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1. Marginella ovulata Tf. XLII, Fg. 44,

ad nat.

Marginella ovulata Lamk. Ann. Mus. 11, 61 und

VI, pl. 44, fig. 10;— Defr. Biet. XXIX, 145; —
Bronn iL IS; — v. Münst. in Keferst. Deutscht.

VI, 101; — Deshay. in Encycl. meth. Vers, II,

416; Par.ll, 709, pl. 95, fig. 12, 13.

Schaale eyförmig, glatt, mit sehr kurzem Gewinde;

Mündung fast völlig von der Höhe der Schaale, schmal;

Spindel gerade, öfaltig, äussre Lippe sehwach gerändet;

innen fein gefurcht.

Vorkommen in der ältesten Tertiär-Gruppe. Im ! Pari-

ser Becken (im Grobkaik zu Grignon, Parties, Mouchy, Cour-

tagnon) und um Vicenza (/ Castellgomberto); dann im fein-

körnigen Thoneisenstein am /Kressenberg in Bayern,

544. Valuta Lamarck, Rollen-Schnecke.

Taf. XLII, Fg. 4, 40.

Schaale eyförmig, mehr oder weniger bauchig, mit war-

zenförmiger Spitze , an der Basis ausgerandet, ohne Kanal;

— Spindel gefaltet, die untern Falten grösser und schiefer als

die oberen; gewöhnlich keine bestimmte innere Lippe auf

der Spindel.

Viele Arten, tertiär und lebend, selten älter.

1. Voluta crenulata Taf. XLII, Fg. 4,

ad nat. •

5 Brand. Haut. tb. v, fig. 71.

Voluta crenulata Lamk. Ann. Mus. I, 478 und

XVII, 77, nro. 9; hist. VII, 351; — Defr.

Biet. LVI1I, 476; — Brongn. calc. trapp. 63; —
Webster in Geol. Trans. A. 11, 204; — Bronn

lt. 18; — Desh. in Encycl. meth. 11, 1145 und bei

Lyell 38; in Encycl. meth. Vers II, 1145 und

pl. 38e4, %. 5; Par. II, 693, pl. 93, fig. 7-9.

Schaale spitz eyförmig, dicht und scharf längsrippig, die
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Rippen durch eingeschnittene Queerstreifen körnig «rekerbt
5

die Umgänge oben mit einer doppelten gezähnten Kaute ge-

krönt; Spindel 4 faltig.

In, der Grobkaik-Gruppe des ! Pariser Beckens (im
Grobkalk zu Parnes, Grignon, Courtagnon) , des Londoner
Beckens (im Londonthor» zu Hordwell und in Alumbay auf
Wight, beides in Hampshire), des Vicentinischen (im trap-

pischen Grobkalk zu ! Roncä; zu Val Sangonini).

2. Voluta rarispina Tf. XLII, Fg. 40,

ad nat.

Voluta rarispina Lamk. Ann. Mus. XVII, p. 79,

n. 16 und hist. VII, 353
J
-— Deshay. in Encycl.

meth. IL 1146, pl. 384, fig. 2; — Bast. Bord.

43, pl. ii, fig. 1; — Defr. Biet. LVIII, 478; —
Deshay. bei Lyell 3S ;

—

Lyell prineipl. III, pl.

2, fig, 1 ; — (V. r a r i s s i m a errore typogr.) Phil,

Sic. 231 5 — v. Hau. Jahrb. 1837, 417, 431.

junior

:

Voluta ficulina (var. a) Lamk. hist. VII, 353 und
Defr. Dict. LVIII, 47S.

Schaale eyförmig, oben bauchig abgestumpft, nur das

fein gerippte Ende des Gewindes dolchartig vorstehend; der

letzte Umgang an der Basis queer gefurcht, zuweilen schwä-

cher auch am obern Theile, in einiger Entfernung von der

Naht undeutlich gekielt, der Kiel mit (0) 2—5, kurzen

dicken und entfernt stehenden Dornen besetzt; die innre

Lippe auf eine bei allen Voluten unbekannte Weise dick,

schwielig, glatt und über die ganze vordre Seite des Um-
ganges herübergeschlagen, an der fast scharfen, eingedrück-

ten Spindel mit 3 Falten; die äussre Lippe aussen gerandet,

innen mehr oder weniger gefurcht.

Bezeichnend für das Tegel-Gebilde zu Bordeaux und
Dax (zuweilen Dornen-Ios), in Touraine (Desh.), bei Twin
(id.); zu Wien (bei / Gainfahren mit 1— 5 Dornen und die

äussre Lippe innen stark gefurcht); — eine Form aus ! Sie-

benbürgen , welche vielleicht zur nämlichen Art gehört, be-

sitzt entferntre Queerstreifen, eine deutlichere Kante am
70*
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letzten minder bauchigen; Umgang, ohne Spur von Knoten und

eine dicke äussre Lippe. — Ein einziges typisches Exemplar

fand Philippi in dem weit jugendlicheren Basalttuff von Sor-

lino in Sicilien.

545. Volvaria Sow. (gen. sh.), Wickel-Schnecke.

(Volvaria- Arten Lamk.)

Tf. XLII, Fg. 9.

Schaale zylindrisch, oben kurz abgerundet, höchstens

die Spitze des Gewindes etwas vorstehend, unten breit ab-

gestutzt; die ganze Oberfläche mit eingeschnittenen Spiral-

Streifen bedeckt; die Spindel zylindrisch, am Grunde mit

3— 4 schiefen Falten; die äussre Lippe scharf.

Arten: nur zwei, fossil, aus dem Grobkalk , eine soll

lebend vorkommen.

1. Volvaria bulloides Tf. XLII, Fg. 9

a, b, ad nat.

Volvaria bulloides Lamk. Ann. Mus. F, 29 ; VIII,

pl. 60, fig. 12; — laßt. VII, 354; — Defr. im

Biet. LV1II, 485; — Bronn Syst. 50, Tf. in,

Fg. 5; — Deshay. bei Lyell app. 38; in Encycl.

inelh. Vers, III, 1148; pl. 384, fig. 4; Par. II,

713, pl. 95, fig. 4, 5, 6; — Galeotti Brab. 14S;

— Sow. gen. of Shells, fig. 1.

var. Volvaria concinna Sow. gen. of Shells, fig. 2.

Schaale zylindrisch, oben stumpf, genabelt; Spindel mit

3 schiefen Falten.

Im Grobkalk des ! Pariser Beckens (zu Parnes, Grignon,

Mouchy, Courtagnon), der Manche (Valognes) und Belgiens

(im Sande von Rouge Cloüre und St.-Josse-ten-Noode). —
Davon unterscheidet sich ! V. acutiu s cula Sow. nur durch

ein kurz vorstehendes Gewinde und 4 Spindelfalten; sie fin-

det sich ebenfalls im / Pariser, wie im Londoner Becken.

Die V. 1 a e v i s Sow. (bei Sedgw. Murch. in Geol.

Trans. B, III, 419, pl. 39, fig. 33) aus dem / Gosau-Gebilde
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hat fast völlig den Habitus von Terebellum convolutum
(s. u.), aber Falten an der Basis der Spindel. Vielleicht

gehört damit in gleiche Abtheilung der viel grössere Stein-

kern aus der Kreide der Touraine, weichen Dujardin {Mem.

geol. 232; pk xvn, fig. 10) V. crassa nennt.

546. Oliva Lamarck, Oliven - Schnecke.

Tf. XLU, Fg. 12.

Schaale zylindrisch oder zylindrisch-eyförmig, eingewik-

kelt, glatt; Gewinde kurz (sehr selten von der halben Länge

der Schaale), die Nähte rinnenartig ausgehöhlt; Mündung
länglich, an der Basis ausgerandet; die Spindel schwielig,

oben queer gestreift und oft unten schief gefaltet. — Über

dem Basal-Ausschnitt zieht in einiger Höhe eine eingedrückte

Linie spiral herab, welche eine Untre glättere Zone von der

übrigen Oberfläche trennt.

Arten zahlreich, tertiär und lebend. Üüclos gibt in

seiner Monographie 79 lebende und 14 fossile Arten an.

1. Oliva hiatula Tf. XLU, Fg. 12 a, b,

ad nat.

recehs.

Voluta hiatula Gmel.

Oliva hiatula Lamk. in Ann. Mus. XVI, 325;

Encycl. meth. Vers, pl. 358, lig. 5 a, b; —
Blainv. Malac. 624.

fossilis.

Oliva Basterotina Defr. coli.

Oliva plicaria Lamk. Ann. Mus. XVI, 327; hist.

VII, 439; — Defr. Dkl. XXXVI, 41; — Bast.

Bord. 41, pl. ii, fig. 9; — Parkins. Oryctol. 201',

— Bronn in Encycl. d. Wissensch. Art: Oliva; —
Pusch Pal. llö, 1S7.

Oliva hiatula Deshav. in Encycl. meth. II, 656,

und bei Lyell 40; — Dujard. in Mem. soc. geol.

II, 304.
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Scliaale zylindrisch-kegelförmig, etwas bauchig; Gewinde

vorstehend, kegelförmig, spitz; Mündung mitten und unten

ziemlich weit; Spindelschwiele von der Mitte an abwärts

mit 8— 10 sehr schiefen, fast der Achse parallelen Falten

bedeckt, wovon die unterste die längste, tiefste und breiteste

ist; die glatte Zone aussen über der Basis breit. An dem

hohen Gewinde, der weiten Mündung und den schiefen Fal-

ten schnell kenntlich.

Gehört dein Tegel-Gebilde an, und findet sich darin

um ! Bordeaux (zu Leognan, Meriijnac, gemein zu Saucats),

um Dax, in Touraine, in ? Polen (als nicht ganz sicher be-

stimmbarer Steinkern in Püsch's sandigem Grobkalk von

Pinczöio). Ihre noch mehr verbreiteten aber minder leicht

unterscheidbaren Begleiter sind im Tegel O. flamm u lata

(== SQ. Dufresnei) und 0. clavula. Lebt am Senegal.

547. Ancillaria Lamarck.

An ei IIa Lamk. An au lax Roissy.

Tf. XLII, Fg. 10, 11.

Scliaale länglich, eyförmig oder fast zylindrisch, mit kur-

zem Gewinde, ohne rinnenförmige Nähte, welche vielmehr fast

immer durch einen Firniss-artigen Überzug des Gewindes fast

unkenntlich werden (Fg. 11), der sich auch über den

ohern Theil des letzten Umganges bis zu einer scharfen

Mittellinie und über die untre Zone (vgl. Oliva) verbreitet;

Mündung länglich;, von i-—
-g- Höhe der Schaale, an der Ba-

sis ausgerandet und nach unten allmählich erweitert; die

Spindel von einer Schwiele bedeckt. Das Genus Ana u lax

Roissy ist ganz gleichbedeutend; der Name sollte nur einer

Verwechslung zwischen Ancilla (daher auch später An-

cillaria) und Ancylus vorbeugen.

Arten: nicht sehr zahlreich, lebend und tertiär, beide

in ungefähr gleicher Zahl.

1. Ancilla riacan ali fera Tf. XLII, Fg.

10, ad nat.

Ancilla canalifera Lamk. in Ann. Mus. I, 475,
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VI, pl. 44, fig. 0; — Mant, in Geol. Trans, B,

III, 203 ;
— Woodw. *^w. 31.

A ii a u i a x canalifera de Roissy in Buffon V, 433.

Ancillaria canalifera Lamk. Ann. Mus. XVI,
305, nro. 5; Äatf. VII, 415; — £wcyc/. pl. 55«?,

fig. 3; — Bast. 2?ord. 42; — Brongn. in Cuv,

oss. foss. II, 272; — Deshay. in Encycl. meth.

II, 46, und bei Lyell app. 40 ; in Encycl. meth.

Vers, I, 46; und Par. II, 734, pl. 96, fig. 14,

15; — v. Hau. Jahrb. 1837, 416.

OJiva canalifera Lamk. Ann. Mus. XVI, 327, n,

1; — hat. VII, 439; — Parkins. Ortjet. 200; —
Bronn in Encycl. d. Wiss. Art. Oliva; — Maat.

in Geol. Trans. B, III, 203 und SE. Engl. 367.

Ancilla turritella Sow. MC, I, 226, pl. 99, fig.

1, 2; — Woodw. syn. 31; — Mant. in Geol.

Trans. B, III, 203 und SE.' Engl 367.

Schaale zylindrisch, oben dolchartig zugespitzt; die

Windung kurz; die Naht noch kenntlich; die äussre Lippe

an ihrem obern Rande von der Spindel durch eine Rinne

auf der Spindel-Schwiele getrennt, welche schief, schmal,

gewunden und ganz unten mit einigen (4) scharfen und

sehr schiefen Falten bedeckt ist.

Ist in den zwei älteren Tertiär-Gruppen sehr verbrei-

tet, obschon selten häufig. In der Grobkalk-Gruppe des

! Pariser Beckens (im Grobkalk zu Grignon, Courlagnon, Par-

nes, Mouchy , Assy , besonders noch in den zwischen den

oberen Grobkalkschichten eingeschlossenen Sandsteinen von

Triel u. s. w.), in der Manche (Va/ognes), in England (im

Londonthon von Bartoncliff in Hampshire, im blauen Thon

von Brachlesham in Süsses) ;
— dann nach Deshayes in der

Tegel-Gruppe zu Bordeaus, Dax, in Touraine, zu Angers,

und bei Turin; auch zu Wien (Gumfahren).

2. Ancillaria glandiformis Tf. XLH,
Fg. 11 a, b, c.

fCylindrit Schrot. Einleit. IV, Tf. x, Fg. 4 (Frag-

ment).
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Ancillaria glandiformis Lamk. Ann. Mus. XVI,

305; hist. VII, 414; .— Encycl. meth. pl. 393,

fig. 7; — Sow. gen. of Shells, n. 3; — Desuay.

in Encycl. meth. 11, 42, und bei Lyell app. 40;

— Düjard. in Mem. soc. geol. 11, 3Q4.

Yolutites 'anoinalus v, Schloth. Petrefh. 122.

fVolutites buccinoides v. Schloth. Petrefh. 123.

Anolax inflata Bors, oriflogr. ped. 25, tv. 1, fig.

7; — Brongn. calc. trapp. 63, pl. iv, %• 12
5
—

Serr. fer£. 127; — Bronn It. 14.

Ancillaria inflata Bast. 42 [nicht Deshay.]; —

>

Bronn urwellL Kanchyl. 51, Tf. 111, Fg. 21; —
v. Hau. -JrtArft. 2857, 416.

Ancillaria conas Andrzeiowski im Bull nat. Mose.

VI, pl. 11, fig. 1. (stumpfe Var.).

Aneilla glandiformis Sow. gen. Shells.

?Ancillaria conflata Boue, v. Münst. Jahrb.

1835, 444.

Ancillaria c o n i f o-r in i s Pusch in litt, et spec. ; Pal,

116, 187, Tf. xi, Fg. 1 (stumpfe Varietät).

Schaale gross, eyförmig, bauchig, am oberen Ende des

letzten Umganges am breitesten (l|—2mal so breit, als am

Grunde), stumpfkantig, mit abgerundeter, zuweilen nieder-

gedrückter Spitze und dicker Schwiele über dem ganzen

vorder-oberen Theile : die Spindel vorn durch zwei tiefe

und breite oft zusammengeflossene Falten ausgehöhlt; Mün-

dung breit; die äussre Lippe an ihrem obern Theile auf

eine Strecke an den letzten Umgang angewachsen und nur

vorne durch eine Rinne davon getrennt. Wechselt in den

Dimensionen wie Fg. b und c zeigen.

Bezeichnend für das Tegel - Gebilde : zu Bordeaux

(beide Formen," die stumpfe häufig zu Leognan, Saucats, Me-

rignac), Dax, in Touraine (spitz), bei Turin (Superga; spitz),

um Wien (stumpfere und spitzere Varietäten zu // Gainfah-

ren häufig); in Volhynien [Deshay.]; in Podolien (stumpf

zu Warowce)
}

in Polen (stumpf zu // Korytnica ausserordentlich
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häufig; seltener spitz daselbst); — in den Thonmergeln un-

ter dem Moellon in Südfrankreich; — in der Subapenni-

nen-Formation Italiens (t. Deshay.). — Sollte er mit PuscH

Buccinum obsoletum Bbocch. 330, pl. v, fig. 6, aus

Piemont hierunter meinen, welches uns doch allzusehr abzu-

weichen scheint, so könnte diess ebenfalls aus der Superya

stammen; Philippi hat auch einige Exemplare im Basalttuff

von Sortino auf Sicilien mit Voluta rarispina, einer an-

dern Tegel- Schnecke, gefunden). — Übrigens vielleicht

auch in der Subapenninen-Formation Deutschlands (bei Cas-

sel), wenn nämlich A. conflata, wie es scheint, auch nur

ein Synonym der stumpfen Form ist.

548 . Terebellum Lamaeck, Schräubel-Sch necke.

Terebellum und Seraphs Montfort.

Tf. XLI1, Fg. 13.

Bei Seraphs ist die Schaale dünne, fast zylindrisch,

wie eine Tute eingewickelt, so dass der letzte Umgang, oben

auf eine Strecke an dem vorletzten angewachsen, das ganze

Gewinde einschliesst, unten aber absteht, auch nicht ganz

bis zum Ende herabreicht und daher nicht eigentlich aus-

gebildet, sondern schief abgestutzt ist; die Spindel zylin-

drisch, einfach, ohne Schwiele, Lippe und Falten; Mündung
schmal dreieckig, oben zugespitzt, unten breiter; äussre

Lippe scharf.

Dieses von Montfort aufgestellte Genus Seraphs kann

man als ein zweites Subgenus von Terebellum im La-

MARCKschen Sinne beibehalten, da es dann von Terebel-
lum, Montfort's nur dadurch abweicht, dass bei letzterem

das Gewinde noch etwas hervorragt, und die äussre Lippe

bei der lebenden Art sich unten mehr auf gewöhnliche

Weise verlängert.

Arten: eine lebend, 2—3 fossil (worunter der einzige

Seraphs) im Grobkalk.

1. Terebellum convolutum Tf. XLII,

Fg. 13 a, b, ad nat



— 1114 —

Bulla sopita Brand, ffant. pl. 1, fig. 29 a.

Bulla volutata Brand, ffant. pl. vi, fig. 75.

Terebellum convolutum Lamk. Ann. d. Mus. I,

383, 390, XVI, 301 und VI, pl. 44, fig. 3; —
A&£ F/7, 411; — Brongn. in Cuv. oss. foss. II,

270; — Sow. gen. Shells, fig. 4; — Defr. Biet.

LH, 276; und Atlas pl. 40, fig. 2; — Bronn

It. 15; — Webst, in Geol. Trans. A, II, 204;

— Deshay. in Encycl. meth. II, 1005, pl. 360,
fig. 2; bei Lyell ö/?j?. 40 und Par. 11, 737, pl.

95, fig. 32, 33; — Galeotti Brab. 148.

Seraphs convolutus Montf. Conch. II, 374, cum

ic, ; — Sow., MC. 111, 155, pl. 28ff ; — Woodw.
syn. 31; — Defr. Dict. XLVIII, 490.

Schaale fast zylindrisch , am Ende stumpf, mit einge-

schlossenem Gewinde; Mündung oben sehr verengt. Wird
•bis 2" lang.

Gehört der Grobkalk-Gruppe an: im / Pariser Becken

(im mittelen Grobkalk von Grignon, Parnes, Mouchy), zu

Pauliac, in der Manche (Valognes), in Belgien (im Sand von

Foreis, im Sandstein von Afflighem), in England (im Lon-

donthon von Hordwell, Bartoncliff, in Hampshire), im Vi-

centinischen (zu / Castellgomberlo)

.

549. Cj/praea Lamauck , Porzellan -Schnecke.

Cypraea und Erato Risso.

Tf. XLll, Fg. 6, 7, S.

Schaale eyförmig oder länglich eyförmig, konvex, an

beiden Rändern eingerollt. Mündung länglich, schmal, auf

beiden Seiten gezähnelt , an beiden Enden die Höhe der

Schaale erreichend oder überragend und ausgerandet. Ge-

winde sehr klein oder meistens ganz verbogen. — Die ju-

gendliche Schaale hat ein gewöhnliches , von den spätem

ganz abweichendes Ansehen : die Schaale ist nämlich dünne,

die Gestalt umgekehrt eyförmig
1

, das Gewinde vorstehend,

der äussre Rand scharf, die beiden Ränder sind ungezähnt.
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Später tritt der äussre Rand etwas mehr nach aussen, um
sich zugleich gegen das Gewinde hinauf zu erweitern, biegt

sich dann schnell von allen Seiten wieder einwärts, schlägt

sich mit seiner Schärfe ganz nach innen, verengt die Mün-

dung, überragt und überziehet das Gewinde, so dass es

ganz versenkt wird, und setzt nun, wie der innre Rand,

in seiner ganzen Länge zahnförmige Kerben an, während

die ganze Schaale dickwandig wird.

Arten sehr zahlreich: tertiär (sehr selten in Kreide),

und lebend hauptsächlich in den wärmsten Meeren. Die

fossilen nicht sehr verbreitet.

* Arten mit breiter Basis, verborgenem Gewinde und glatter

Schaale.

1. Cypraea annulus Tf. XLIJ, Fg. 6 a, b,

ad nai.

Cypraea annulus Lin. Lmk.; Brocchi 282, tv. II,

fig. 1 a, b ; — Brongn. calc. trapp. 62 ; — Bast.

Bord. 40; — Bronn It. 16; — Deshay. b. Lyell

app. 38; — v. Hau. Jahrb. 1837, 416.

Schaale eyförmig, flach, gerandet, nämlich im Umfang

schwielig verdickt, daher die Schaale vom Rücken her etwas

flacher erscheinend, von vorn sehr flach, an den Rändern

glatt, der Rücken sich oval aus der Rand-Schwiele erhebend

(und im frischen Zustande von einer gelben Binde einge-

fasst); Mündung beiderseits mit 16—20 fast gleichen Zähnen

besetzt 5 Gewinde ganz verborgen (Fg. b).

Findet sich, obschon selten, in den drei Tertiär-Grup-

pen und lebend. Im Grobkalk des Vicentmischen (im trap-

pischen Grobkalke von Roncä, Brongn.) ;
— im Tegelgebilde

um ! Bordeaux , zu Wien (bei (ifainfahren zweifelhaft), in

Transsylvanien (Deshay.); — in der Subapenuinen-Gruppe

Italiens bei Asti (Brocchi) ;
— lebend im Mittelmeere und

Atlantischen Ozean.

** Arten mit breiter Basis, verborgenem Gewinde und qucer gefal-

teter Schaale.

2. Cypraea coccinella Tf. XLfI, Fg. 7a,

b, ad nai.
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Cypraea pediculus (zum Theil) Luv. Brocchi 282.

Cypraea coccinella Lamk. hist. VII, 408; —
Serr. tert. 126; — Bast. Bord. 40; — Bronn

IL 16; — Defr. Biet XLI11, 38; - Deshay.

in Encycl. meth. II, 830 , bei Lyell app. 38

und Mor. 202; — Phil. Sie, 237, Jahrb. 1837,

289; — v. Hau. ib. 416; — Dujard. in Mem.

soc. geol. II, 303.

Cypraea coccinelloides Sow. MC. IV, 107,

pl. 378, fig. 1; — Woodw. Syn. 31; — Nyst

Anv. 34.

Schaale klein, eyförmig bauchig, mit vielen glatten, von

dem Rücken und den Lippen aus nach beiden Rändern hin

sich verästelnden Queerstreifen, ohne Mittelfurche; die äussre

Lippe aussen etwas gerandet (doch nicht schwielig) ; die

Mündung nach unten etwas breiter werdend.

Wechselt sehr in der Grösse und in der Deutlichkeit

der Streifen.

Verbreitet in den drei , oder wenigstens den zwei Jün-

gern , Tertiär - Formationen und lebend. Im Grobkalke bei

Paris (zu Grignon) zitirt sie nämlich Lamarck ; doch er-

wähnt Deshayes ihrer dort nicht mehr und Defrance er-

klärt sie nie erhalten zu haben. Im Tegelgebilde um Bordeaux

(Bast., — nach Deshay. nur zweifelhaft), in Touraine , zu

f Nantes, um Angers (Lamk.); bei Wien (zu Steinabrunn);

— in den Thonmergeln unter dem Moellon in Südfrankreich;

— im Crag Englands (in den Sandlands in Suffolh) ;
— in

*

der Subapenninen- Formation Haltens (im gelben Sand bei

/ Piacenza), Siziliens (bei / Palermo, Cefali, Nizzeti, Sciacca,

im Basalttuff von Militello
,
grösser und kleiner); — in Mo-

rea, in Belgien (bei Antwerpen), — in den quartären Mu-

schellagern auf Ischia; — lebend im Mittelmeere, im Euro-,

päischen Ozean etc.

***'Erato Risso: Arten mit verschmälerter Basis, vorstehendem Ge-

winde schwachen 'Zähnen und fast glatter Oberfläche, WOZU,

ausser einigen lebenden, auch C. crenata Desh. von -Pari«

gehört. Man kann sie nach dem Habitus leicht für Mar-

gin eilen halten, wenn man nicht auf die Einrollung der
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äussern Lippe und den Mangel eigentlicher Spindelfalten

achtet. Nach Philippi ist auch das Thier dem von Cypraea

ähnlich.

3. Cypraea voluta Tf. XL1I , Fg. S a, b,

ad nat.

a. recens.

Voluta laeyis Donov. t. Payr.

Cypraea Voluta Montagü t. Payr.

Marginella Donovani Payr. Cors. 167, pl. vm,

fig. 26, 27.

Marginella muscaria Costa (nicht Lmk.).

b. fossilis et recens,

Voluta cypraeola Brocchi 321, tv. iv, fig. 10.

(Marginella inflata Defr. coli.)

Marginella cypraeola Bronn Kat. n. 28; —
Bast. Bord. 44; — Serr. tert. 126; — Deshay.

bei Lyell app. 38, 59 ; — v. Hau. Jahrb. 1837,
417; — Dujard. Mem, soc. geol. II, 302.

Erato cypraeola Risso IV, 240, fig. S5 ; —
Bronn//. 16; — Phil. Sic. 233; Jahrb. 1837, 289.

Schaale glatt, ungestreift, Birn-förmig, oben aufgeblasen,

spitz, nach unten sehr verschmälert; Gewinde breit kegel-

förmig, etwas überfirnisst und daher mit undeutlicher Naht;

die innre Lippe oben nur mit verkümmerten kleinen, unten

mit etwas runzeligen Zähnen; die äossre Lippe gerade, oben

rundeckig absetzend, aussen gerändet, innen mit sehr gleich-

massigen (25 — 30) Zähnchen besetzt; die Mündung durch-

aus fast gleichbreit.

Findet sich in den zwei Jüngern Formationen und le-

bend. Im Tegel -Gebilde um Bordeaus, Dax, in Touraine

(sehr gemein), bei Wien (zu Gainfahren)', — in den Thon-

mergeln unter dem Moellon in Südfrankreich; — in der

Subapenninen-Formation Italiens (zu Nizza, ! Andona, ! Pia-

cenza, in beiderlei Schichten zu Siena) , Siziliens (im Kalke

von Palermo), — in den quartären Muschellagern auf Ischia;

— — lebend im Mittelmeere.
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550. Conus Linne, Kegel-Schnecke.
Tf. XLH, Fg. 14, 15.

Schaale umgekehrt kegelförmig (kreiseiförmig), einge-

wickelt; Mündung senkrecht, sehr hoch und schmal, ganz

gerade und linienförmig, an der Basis mehr abgestutzt als

ausgerandet.

Arten sehr zahlreich lebend, weniger häufig fossil, ter-

tiär^ sehr selten in Kreide (der Touraine etc.)

1. Conus deperditus Tf. XLII , Fg. 14

a, b, ad nat.

d'Ärgenville Conch. 349, pl. 29, fig, S; — Favanne

pl. 66, fig. g 1.

HAcauET Ver-stein. 36, Tf. n, Fg. 11.

Conus deperditus Brugu. in Encycl. meth. I, 691,

337, fig. 7; — Lmk. in Ann. Mus. XV, 441;

— hist. VII, 528; — Brongn. ealc. trapp. 61,

pl. m, fig, 1; — Risso IV, 230; — Bronn Syst

50, Tf. nt, Fg. 10; Ital. 12; — Deshayes bei

Lyell app. 42, und Par. IJ, 745, pl. 98, fig. 1,

2; — ?Serr. terL 127; — Galeotti Brab. 14S;

— (nicht Brocchi 293, tv. m,- fig. 2 [welches

unser C. Brocchii], noch Baster. [nach Desh.],

noch Pcsch, welcher mit Brocchi's Art überein-

stimmt und C. argillaecola Eichw. ist).

Conus virginalis Brocchi 290, tv. h, fig. 10; —
?Serr. tert. 127; — Deshay. Mor. 200 und bei

Lyell app. 59; — Pusch Pal. 115, 187.

Conilites cingulatus v, Schlotil Petref. I, 125.

Schaale kreiseiförmig, lang, mit wenig erhabenem, et"

was spitzem Gewinde : die Umgänge recht " oder stumpf-

kantic spiral gefurcht; der letzte Umgang regelmässig ke-

gelförmig, oben breit, vom Grunde herauf mehr oder we-

niger hoch spiralstreifig; Mündung schmal; äussre Lippe

scharf, einfach, oben tief ausgeschnitten (Fg. b). Diese

Art variirt etwas in der Breite, in der Höhe bis zu wel-

cher die Furchen der Basis reichen, und in der Beschaffen-

heit des Gewindes, wornach wir drei Varietäten unterscheidend

a) Umgänge riunenförmig, treppenartig.
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|3) Umgänge eben, horizontal, treppenartig.

y) Umgänge eben , abschüssig , aneinanderschliessend

(C. virginalis):

Die entferntstehenden Spiralstreifen des letzten Um-
ganges, welche man in Brocchi's Zeichnung sieht, sind durch-

aus nicht beständig.

Bezeichnend für die erste Gesteins-Gruppe; selten spä-

ter. In der Grobkalk - Gruppe des Pariser Beckens (ce im

Grobkalke von Grignon, Parnes, Mouchy, Courtagnon etc.);

des Londoner Beckens [?]; des Belgischen Beckens (im Sande

von Rouge Cloitre und St. - Josse - ten - Noode , im eisen-

schüssigen Sande zu Groenendael), des Vicentmischen (y von

etwas schlankerer Form zu "Castellgomberto, eine mir nicht

bekannte Varietät zu Salcedo , a typisch im trappischen

Grobkalk von Roncu) ;
— im Tegel-Gebilde zu Turin (nach

Brongniart, wenigstens ähnlich); in Polen (die BROccmsche

Form im sandigen Grobkalk von Korytnice) ;
— in den

Thonmergeln unter dem Moellon in Südfrankreich? ; — in

der Subapenninen-Formation Italiens (zu Nizza, ß zu An-
dona in gelbem Sande, y im Piacenlinischen in beiderlei

Schichten, auch zu Siena) ; auf Morea (die letzte Varietät).

Bruguiere und Lamarck sahen diese Art für das Ana-

logen des im Stillen Meere lebenden C. cancellatus an,

was Deshayes widerspricht.

2. Conus antediluvianus Desh.

3. Conus acutangulus Desh.

4. Conus Apenninicus *) Tf. XLII, Fg. 15

ad nat **).

Conus antediluvianus Brug. im Dict. d. Mollusq.

und Encycl. meth. Vers, I, 637, pl. 347, fig. 6;
— Lamk. in Ann, d. Mus. XV, 442; — hist,

VII, 529; — Defr. Dict. X, 263.

*) Sollte Deshayes, wie es scheint, diese Art als C. Brocchii be-

zeichnen} so ist zu bemerken, dass eine dieses Namens schon lange

besteht.

'*) Die Bezeichnung der Figur ist auf der Tafel durch Schuld des

Lithographen unterblieben ; sie steht gerade rechts von Fig. 14.
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»u 2: Conus antediluvianus Deshay. bei Lyell app.

40 und Par. II, 749, pl! 98, fig. 13—14.

Volutit Walch und Knorr Verstezn. II, i, 120,

Tf. C ii, Fg. 6.

Conus concinnusSow. MC. III, ISO, pl. 302, fig. 2.

zu 3: Conus antediluvianus Eichw. in litt, et specim.

;

Skizze 222; — v. Buch in Karst. Arch. II,

133; — Dübois Pod. 23.

Conus acutangulus Deshay. bei Lyell app. 40;

— Pusch Pal. 115, 187; — v. Hauer Jahrb.

1837, 416, 657; — Dijard. in Mem. soc. geol.

II, 305.

«u 4: Commeni. Bonon. II, 296, fig. 1.

Conus antediluvianus Brocchi 291, tv. n, fig. 11;

— Bronn Ital. 12; — Sowerbv gen. of Shells,

Conus fig. 1.

Bei den drei Arten ist die Schaale Kreisel -Spindel-

förmig, das Gewinde sehr hoch, -^— |- der ganzen Höhe be-

tragend, die Umgänge sind schmal, scharfkantig, ohne Spi-

ralstreifung , aussen unter der Kante mit (15—25) kerbarti-

gen Knötchen besetzt , der letzte Umgang oben unbewehrt,

glatt, unten gefurcht, die äussre Lippe oben tief ausgeran-

det. Das hohe Gewinde und die Knötchen daran gestatten

diese Arten bald von allen übrigen glatten zu unterscheiden.

Sie unter sich weichen nur wenig von einander ab , und

dürften vielleicht am richtigsten als Modifikationen desselben

Art -Typus in drei tertiären Zeitabschnitten zu betrachten

seyn. Jedenfalls dürfte es kaum in allen Fällen möglich

seyn, an einzelnen Exemplaren die drei Arten richtig zu un-

terscheiden.

2. Bei C. antediluvianus ist die Schaale nur mittel-

gross, das Gewinde mit etwas rinnenartigen mehr nach aus-

sen abhängigen Umgängen versehen , mithin weniger trep-

penartig, insbesondre aber unterhalb der Naht sehr fein-

fältelig queergestreift ; die Knötchen vielleicht* etwas entfernter

stehend als sonst, die Schärfe der Kante nach oben ge-

richtet.

3. Bei C. acutangulus ist die Schaale klein (bis
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\\" hoch), das Gewinde mit fast flachen nbei* noch mehr*

nach aussen abhängigen Umgängen versehen , ohne Fälteln*

die Knötchen wohl am feinsten und zahlreichsten , die

Schärfe der Kante nach aussen gekehrt.

4. C. Appenninicus wird am grössten (unsro Ab-

bildung) , das Gewinde mit rinnenförmigen und am deutlich-

sten treppenartig absetzenden Umgängen , ohne Fälteln , die

Schärfe der Kante nach oben gekehrt.

Vorkommen der drei Arten in drei Formations-Gruppen,

nicht lebend.

2) In der Grobkalk ^Gruppe: des ! Pariser Beckens (im

Grobkaike zu Parnes , Mouchy , Courtagnori) , der Manche
{Valognes) , Englands, (zu Highgate hül und zu Barion in

Hampshire).

3) Im Tegel-Gebilde von l Bordeaux , Dax und Angers

(Besh.); Bayonne (im blauen Thone zu ! Soubrigues), in Ton*

raine, in Mähren (Deshay.) , um Wien (zu / Baden, l Gain-

fahreri)j in Siebenbürgen (zu ! Bujtur sehr klein)$ in Galizien

(Tarnupol), in Volhynien (in den unteroolithischen Tertiär-

Bildungen zu / Skuckowce , Biaiazurlia^ Bilha) , in Podolien

(eben so zu Warowce) , in Polen (im sandigen Grobkalk

Pusch's zu Koryiniee)] — diese oder die folgende Art im

Thonmergel unter dem Moellon in Südfrankreich.

4) Im Subapenninen-Gebilde Italiens (zu Nizza, in bei-

derlei Schichten von ! Piacenza, Bologna, Toscana und Siena)i

d. Cephalopoda Lmk,

Sie sind theils mit einer äussern vielkammerigen Sehaale

Und mit von einem Siphö durchbohrten Scheidewänden verse-

hen
,
(94), theils mit einer innern Sehaale ohne Fächer (551$

552 , 553) , -theils mit einer mikroskopischen , vielfächerigen

Schaale , deren Fächer durch Offnungen in den Scheide-

wänden (ohne geschlossenen Siphon) mit einander kommu-
niziren , und welche an ihrem Ende keine Kammer zur

Aufnahme des Thieres besitzen, mithin ebenfalls innerlich

Bronn, Lethaea, II.- Bd. 71
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seyn müssen; man hat sie früher als Cephalopoda Fo ra-

inin ifera bezeichnet, nach neueren Untersuchungen des

Thieres bilden sie eine eigne Thierklasse, welche wir einst-

weilen noch den Mollusken anhängen wollen.

(94). Nautilus Lmk.

(Vgl. SS. 104; 176; 41S; 721).

Tf. XLII, Fg. 17.

Von den tertiären Nautilen ist wenigstens ein Theil

ausgezeichnet durch einen ganz engen Nabel (Fg. a), den

gerundeten Rücken, den sehr nahe an den Bauchrand ge-

rückten Sipho (Fg. b und c) und demzufolge durch die

zwei tiefen fast röhrenförmigen, fast dem Sipho selbst ähn-

lichen und von einer Scheidewand zur andern reichenden,

langzugespitzten, einfachen Lappen, welche der rechte und

linke Rand der Scheidewände bildet (Fg. b und c). Die

Scheidewände selbst ziehen sich vom Nabel aus stark vor-

wärts gegen die Mündung, krümmen sich dann über dem

Rücken des vorigen Umganges, wo der Sipho ist, wieder

zurück , und über den tiefen Seitenlappen bis zum Rücken

wieder voran, so dass sie auf dem Längenschnitte der Schaale

die Form eines S nachahmen. Der Sipho ist hier nichts andres,

als eine eng trichterförmige Fortsetzung der Scheidewände, de-

ren Spitze im nächst vorhergehenden Trichter steckt, und

sich, indem sie sich mit demselben innen verbindet, etwas

verdickt. Man könnte die Abtheilung mit den tieflappigen

Scheidewand- Rändern in ein besondres Subgenus Aturia
(Aganides Montf. d'Orb. *) zusammenstellen, wozu auch

N. ziczac aus dem Grobkalk gehörte. Die anderen tertiä-

ren Arten näheren sich der lebenden Form: ihr Sipho wird

mittelständig , die Nähte einfach und der Nabel erweitert

sich zuweilen etwas.

;S

) Montfort's Aganidea ist jedenfalls etwas sehr verschiedenes

von dem was d'Orbjgny darunter versteht; wohl ein Gnniatit.
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Tertiäre Arten einige: aus beiden Abteilungen.

**Atnria: der Sipbo subventral, die Scheidewände jederseits mit ci-

Dem tiefen, schmalen, lanzettlichen Lappen.

2. Nautilus Aturi Tf. XLII, Fg. 17 a, b, c,

ad nal.

Nautilite de Dax Montf. in Buff. de Sonnini,

Moll. IV, 240, 252, pl. 46, fig. 1.

< Nautilus Poinpilius Lamk. Ann. Mus. V, 1S1

und tut. VII, 634, Note.

<NautiIus Aturi Bast. 1S25, Bord. 17.

< Nautilus Deshayesii Defr. 1S25, im Dict.

XXXIV, 300.

Nautilus (A g a n i d e s) Aturi d'Orbigny Fora-

minif. 71.

Diese Art seheint sieh von N. ziczac, womit De-

france und Basterot sie verwechselt, hauptsächlich durch

ihre viel geringer bleibenden Dimensionen, ihre mehr zusam-

mengedrückte Form, ihren verschmälerten Rücken zu unter-

scheiden, indem bei vorigen die Mündung fast abgerundet-

quadratisch ist.

Zu / Dax im Tegel-Gebilde.

551 . Sepia Lmk., T i n t c n - F i s c h.

Sepiostaria Blainv., Voltz.

Tf. XLII, Fg. 20.

Schaale innerlich, Thier-syinmetrisch, lang elliptisch, hin-

ten spitz, vorn zungenförmig abgerundet, oben flach gewölbt,

unten an der Spitze konkav, nach vorn zu aber durch eine

blättrig fasrige Kalkmasse flach-konvex ausgefüllt.

Wir theilen hier die Abbildung des „Knochens" unse-

rer gemeinen Sepie mit, damit er andern verwandten Sehaa-

len zur Erläuterung diene. Er ist in deren Mantel so ein-

geschlossen, dass er auf deren Rücken, mit der Spitze nach

hinten , mit dem gerundeten Ende gegen den Kopf und mit

71 *
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der konkaven Seite (b) nach unten gekehrt ist : Man hätte

sich mithin bei Fg. c die Spitze in das Hinterende des

Thieres zu denken und den Kopf links unter dem Knochen,

wie aus einer gewöhnlichen Schaale hervorragend. Man
kann sich ihn vorstellen als einen an seiner Basis so schief

abgeschnittenen hohlen Kegel, dass jene fast-elliptisch wird und

seine Spitze fast horizontal zu liegen kommt. Diese Ho-

rizontalität der Lage wird aber dadurch noch mehr erreicht,

dass sich der untre Rand des hohlen Kegels auf seiner

kürzeren Seite ganz nach aussen umschlägt, und unter die

Spitze hinlegt, wie Fg. b zeigt. Die äussre Oberfläche

(Fg. a) ist runzelig -gekörnelt und noch mit einer hornar-

tigen etwas irisirenden Haut bedeckt. Die Schaale, welcher

diese Oberfläche angehört, ist nur dünne, in einer Jugend

hornartig häutig, später von aussen inkrustirt mit der fast

dichten , doch bei Vergrösserung faserigen aus mehreren

Schichten gebildeten Kalkmasse. Diese Haut - und Kalk-

Schichten haben sich besonders gegen die Spitze hin ent-

wickelt, wo sie, äusserst dünne, in grössrer Anzahl tuten-

förmig in einander stecken, so dass in kleinem Maasstab

diese Spitze dieselbe konzentrisch-faserige Struktur zeigt,

wie die Beiemniten-Scheide; von dort aus gegen das vordre

Ende der Schaale werden sie allmählich undeutlicher und

vielleicht minder zahlreich. Besonders wenn man sie ge-

gen das Licht hält, so erkennt man an dünnen Stellen nicht

nur eine ihrem schiefen Basal-Rande parallele Zuwachsstrei-v

fung, sondern auch eine von der Spitze ausgehende Radial-

Streifung ; mitten auf dem Rücken ist diese Kruste dicker,

als gegen die seitliche und vordere Peripherie, und gestat-

tet daher jene Runzeln und Körner auch sich tiefer zu

theilen und stärker hervorzutreten. Die Spitze des hohlen

Kegels ist fast leer geblieben ; doch hat sich darin am

Rücken eine Ausfüllung zu bilden begonnen, welche bis zur

Mitte der langen Seife des Sehaalenkegels an Breite und

Dicke so zunimmt (Fg. b) ; dass sie unter der Schaale her-

vorstehet (Fg. c); von da bis an's vordre Ende nimmt sie

wieder ab. Diese Ausfüllung bestellt aus lauter übereinan-

derliegenden dünnen Blätteren , wovon nur die ersten bis
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aus der Spitze des Kegels entspringen , die andern immer

mehr erst gegen die Mitte der Schaale anfangen, und weiche

alle von unteii gesehen konvex sind, so dass ihre konkave

FJäche der konkaven Fläche der Kegel- Schaale zugekehrt

ist. Man erkennt die Anfänge aller dieser Blättchen in

den bogenförmigen Queerstreifen des mittlen Raumes zwi-

schen der Spitze und der halben Länge der Schaale. Das zu-

letzt gebildete ausserste (in natürlicher Lage unterste) ist auch

am kürzesten, und jedes derselben lässt ein kleines Stückchen

vom Anfange des vorigen unbedeckt. Aber das zuerst ge-

bildete setzt von der Spitze aus längs des Rückens am we-

nigsten weit fort, und jedes später entstandene reicht wei-

ter gegen die Spitze der äusseren Schaale, als das nächst

vorhergehende. Man erkennt die Endigungen dieser succes-

siven Blätter, gleichsam durch die Schaale durchscheinend,

aus der mit dem vorderen Rande parallelen körnig-runzeli-

gen Bogen - Streifung in Fg. a und c (Zuwachsstreifung),

durch welche die oben erwähnte radiale Streifung an den

durch die Ausfüllung bedeckten Stellen der Schaale fast

ganz verwischt wird; doch tritt sie gegen die Peripherie, wo
jene Runzeln schwächer werden, wieder etwas hervor. Jene

Blättchen liegen aber nicht fest aufeinander : es sind eigent-

lich nur dünne Häute, welche durch eine faserige Kalkmasse

von einander getrennt werden , deren sehr lockre Fasern

(hohle Säulchen nach Blainville) senkrecht auf den Flächen

der Blättchen stehen. Diese faserige, geschichtete Kalkmasse

ist ihrer Struktur nach der in den Belemniten - Scheiden

ganz ähnlich (vgl. S. 404—406). Doch vergleicht sie Voltz

den Scheidewänden des Alveoliten bei den Belemniten,

welche ihrer weiten Spannung wegen durch die Säulchen

unterstützt werden müssten ; ihre Lücken nächst der Spitze

sieht er als Repräsentant des Siphon an, obschon sie nicht

geschlossen sind.

Verfolgt man nun die Veränderungen , welchen die Se-

pien-Knochen bei den nächstfolgenden Geschlechtern unter-

liegen, so wird man näher an Belemnites hingeleitet.
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552. Belosepia Voltz (1830;.

< Beloptera Blainv. = Sepiostera Deshay, *) < Se-

p i a Deshayes später.

Tf. XLII, Fg. 19.

Unter den obigen Namen begreift man fossile Reste,

welche bloss den Hintertheilen unsrer sogenannten Sepien-

Knochen entsprechen und von ihnen wenig abweichen. Die

schwammigen Vordertheile sind nie damit gefunden worden,

weil, wie man annimmt, sie ihrer grösseren Zerbrechlich-

keit wegen immer zerstört worden sind. Doch ist dieses

durch keine Beobachtung bestimmt nachgewiesen. Bleibt

man aber bei der ersten Annahme, so enthalten sie alle Be-

standtheile des Hindertheils der Sepienknochen, nur in an-

dern Proportionen, obschon sich unter denen der lebenden

Arten manche finden, die auch in den Proportionen sich ih-

nen viel mehr näheren, als der von uns abgebildete der Se-

pia officinalis (Fg. 20). Daher auch Deshayes sie nur

als ein Subgenus von Sepia betrachten möchte, während

Blainville sie mit der sehr abweichenden Beloptera ver-

wechselte. Jedoch müssten diese untergegangenen Sepien

entweder viel grösser als unsre lebenden gewesen seyn,

oder einen mehr entwickelten Hintertheil gehabt haben

(Desh.). Dieser Hintertheil war namentlich mehr in die

Höhe, weniger in die Breite ausgedehnt: zusammengedruckt.

Einer dieser fossilen Körper hat in Fg. 19 a dieselbe

Lage , wie der Sepien-Knochen in Fg. 20. Man sieht oben

vorstehend dieselbe, im Innern auch strahlig faserige Spitze,

— denselben unter ihr zurückgeschlagenen Rand des Schaa-

lenkegels, der an dem abgebildeten Exemplare zwar beschä-

digt ist, aber doch weder merklich länger noch breiter war,

mithin verhältnissmässig viel schmäler gewesen seyn muss,

als an jener lebenden Sepie; auch ist die radiale Streifung

daran deutlicher. Ferner sieht man an beiden dieselbe

innre Höhle
,
jedoch bei Fg. 20 b schon theilweise ausge-

füllt von der nach vorn überhandnehmenden schwammigen

") Bei I/vbli. app. 40 (1833).
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Masse, in den fossilen Arten aber immer leer, jedoch mit

schiefen Ring- Streifen versehen, welche als die Anfangs-

Linien der in» Fossil-Zustande zerstörten schwammigen Aus-

füllung angesehen werden. Der übrige Theil fehlt in allen

bis jetzt gefundenen Exemplaren: alle endigen hier mit

Bruch -Rändern. — In der Seiten-Ansicht entsprechen sich

Fg. 19 c und Fg. 20 c; doch muss man die erste Figur

umkehren: das Untre oben hin. Man bemerkt dann, dass

die Wölbung, welche die Schaale der gemeinen Sepie in

dieser Gegend vor der Spitze zeigt, sich zu einem vorn

senkrecht abfallenden oder selbst etwas iibergebogenen

Höcker ausbildet. — Vergleicht man endlich beiderlei Kör-

per in der Rücken-Ansicht (Fg. 19 a und 20 a), so erkennt

man , dass diese Höcker und die ganze Schaale in dieser

Gegend an den fossilen Arten viel schmäler war, als sie

an den lebenden ist. Aus Allem sieht man, dass die fos-

sile Schaale viel dicker und massiger war, daher auch einen

stärkeren vorderen Theil voraussetzt , oder jedenfalls eine

stärkre Entwickelung und zusammengedrücktere höhere Form
des hintern Theiles des Thieres. \

Die angedeuteten Unterschiede findet man, mit einigen

Modifikationen bei einer Art, an den fünf fossilen Arten

wieder, welche man in der Grobkalk-Gruppe um Paris und

in Belgien erkannt hat. Sie selbst unterscheiden sich nur

in kleinen Verschiedenheiten der Proportionen.

1. Belosepia Cuvieri Tf. XLII, Fg. 19 ad nat.

Guettard Memoir. V, pl. 2, fig. 30.

Os de Poisson Burtin 1784, Oryct. de Brunei. 90,

pl. i], fig. A.

Os de Seche Cuv. in Ann, sc. nat. II, 484, pl. 22,
ng. 1, 2.

Sepia Cuvieri d'Orbigny in Ann. sc. nat. 1824,
II, 482; und Foraminifer* 67; — Fer. et

dOrb. Cephalopod. , Sep. pl. in, fig. 4— 6; —
Deshayes Par. II, 758, pl. 101, fig. 7—9; —
Galeotti Brab, 140.

Beloptera Cuvieri de Blainv. Belemn. pl. l, fig. 2

und Dkt. Alias, pl. 10, fig. 1.
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ß e 1 o p t e r a s e p i o i d e a de Blainv. Malacol. 622

und Dict. XLVIII, 290; Alias pl. 20, fig. 7;

Belemn. 110; — Voltz Belemn. 22, pl. £, fig. 6;
— Sow. MC. VI, 183, pl. 391, fig. 1.

Belose pia Cuvieri Voltz Belemn. 23.

Das [untre Ende seitlich ausgebreitet; die Spitze kurz,

dick, spitz und gebogen {in unsrer Zeichnung zu gerade];

der Rand unter derselben bogenförmig, tief radial gestreift,

gezähnelt ; der Höcker des Rückens durch tiefe runzelige

Furchen getheilfc, am Ende senkrecht abfallend, .oder etwas

übergewölbt. Unser Exemplar zeigt innen einen dünnen

Überzug, welcher wohl Überbleibsel sehr dünner Schichten

der sogenannten schwammigen Masse seyn könnte.

Im Grobkalke des / Pariser Beckens (zu Grignon, Cour-r

tagnon, Parties) und in Belgien (im Sande von Boitsfort,

Jssche, Jette, Foreis, Uccle).

2. Belose pia B 1 a i n v i 1 1 i i.

&epia Blainvillii Desha^. Fat: II, 758, pl. 101t

fig. 13—15.

Unterscheidet sich von voriger wenig; die Spitze ist

etwas dicker, länger und mehr aufwärts gekrümmt; der

hintre Rand unter der Spitze ist kürzer und breiter ; die

furchen des Höckers sind tiefer.

553. Beloptera Desh,

$eloptera- Arten de Blainv., dOrbigks.' etG.

Tf. XLIl, Fg. 18.

Schaale thiersymmetrisch , innerlich ' zusammengesetzt

aus zwei mit ihren Spitzen gegeneinandergekehrten Kegeln

und auf beiden Seiten von zwei geneigten Flügei-förmigen

Anhängen; die Rückenfläche dachartig gewölbt mit verästel-

ten Eindrücken (Fg. a) ; die Bauchfläche vertieft (Fg. b)

;

der vordre Kegel ist aussen glatt, in der Richtung seiner

Achse von vorn [das vordre Ende ist in beiden Figuren

abwärts gerichtet] tief konisch ausgehöhlt, so dass sein ringr

förmiger Vorderhand schneidig wird ; seine Masse isjt strahlig
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faserig, wie bei der Belemniten-Scheide, und auf seiner in-

nern Oberfläche zeigen sich sehr feine regelmässige ring-

förmige Leistchen dicht aneinander gedrängt, welche auf

der ventralen Mittellinie, wo in den Belemniten-Alveoliten

der Siphon liegt, eine tiefe Einbucht bemerken lassen, übri-

gens aber mehr oder weniger zerstört sind , so dass man
in ihnen „Alveoliten-Scheidewände von einem Sipho durch-

setzt^ mit Deshayes nur vermutheu darf [die aber dann

nicht von einer besondern kegelförmigen Wand umgeben

und zusammengehalten wären, mithin keinen selbstständigen

Alveoliten bildeten oder vielmehr die hier angedeutete innre

Oberfläche ist die innre Fläche der Alveoliten-Wand selbst,

welche sich nicht von der Alveolen- Wand ablösst]. Der
hintre Kegel ist voll, in die Länge und Höhe faserig, am
Grunde oder freien Ende abgerundet, auf seiner Oberfläche

von Rissen durchzogen.

Dieses Genus verbindet die Belosepien noch näher mit

{Jen Belemniten; nur mnss man den hinteren Kegel als eine

unwesentliche, bei beiden nicht vorkommende Zuthat hiebei

übersehen , oder yielmehr ihn als eine ungewöhnliche Mo-
difizirung der Spitze der Belemniten-Scheide betrachten.

Diese Belemniten-Scheide mit ihrer charakteristischen Faser-

Struktur hat sich rundum geschlossen und zu einer ansehn-

lichen Länge entwickelt, ohne dass die eine Seite viel stär-

ker verlängert und der Rand der kürzeren unter die Spitze

zurückgeschlagen wäre. Auch die zwei Flügel scheinen an-

fänglich den dünnen Seitentheilen der Sepienknochen zu

entsprechen , was sie aber bei genaurer Betrachtung nicht

thun, da diese die Seitenwände des Kegels selbst sind, jene

aber ganz ausser dem Kegel liegen. Übrigens bestehen sie

aus einigen aufeinanderliegenden Schichten und sind senk-

recht faserig. Endlieh ist die obre Seite wie bei Belemni-

tes mucronatus u. a. A. von ästigen Gefäss - Eindrücken

durchzogen.

Einzige Art.

1. Beloptera belemnitoidea Tf. XL1I,

IS a, b, ad nat.

Fisch-Zahn: Güettard Mem. V, pl. 11, fig. 11, 12,
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Beloptera Deshay. mss.

Sepia Parisie nsis d'Orbigny Ann. sc. nai. 1824,

II, 482; Foraminißr. 1827 , 67 [= Ann. sc.

nat. VII, 157]; — Fer. et d'Orbigny Cephalop.,

Sepia, pl. in, fig. 7—9.

Beloptera belemnoidea de Blainville Malacol.

622; 1827 im Dict. sc. XLV11I 290 und

Atlas pl. 20, fig. S; — Voltz Belemn. 20; —
Sow. J/C. FZ, 183, pl. 591, fig. 3.

Beloptera b elemni t oi dea de Blainv. 1827,

Belemn. 111; — Deshay. in Encycl. melh, Vers,

1830, II, 135; Par. II, 761, pl. 100, fig. 4—6.

Beloptera Deshayesi de Blainville Belemn.

pl. i, fig. 3.

Im Grobkalke um / Paris (zu Grignon , Parnes, Mouchy,

Chaumont, Abbecourt).

Die Beloptera anomala Sow. MC. VI, 184, pl. 591,

fig. 2 aus dem Londonthon von Highgate in Middlessex

wird wobl ein eigenes Genus bilden müssen. Um sich eine

Vorstellung davon zu machen , denke man sieh den hohlen

Kegel der Beloptere in den vollen hineingeschoben, die Flügel

fast ganz fehlend, die Form etwas gebogen zylindrisch, und

eine runde Höhle (Loch) unter dem dicken Ende des vol-

len Kegels.

e. Cephalopoda foraminif'era d'Orb., Rhizopoda Dujard.

Für diese Abtheilung können wir zum grossen Theile

nur Repräsentanten der Genera liefern , welche allein von

d'Orbigny bis jetzt charakterisirt worden sind ;
— von den

Spezies sind wohl einzelne beschrieben, aber noch nicht

vergleichungsweise mit der grossen Menge von d'Orbigny

angegebener Arten. Unsere Abbildungen dieser mit Aus-

nahme der Nummulinen u e. a. mikroskopischen Körper

sind fast alle sehr vergrössert, Tf. XL1I, Fg. 21—35. Die

Unterschiede jener Genera, welche d'Orbigny beschrieben,

ergeben sich aus folgender Übersicht, worin die nicht fos-

sil gefundenen Genera in Parenthese stehen , die ganz fos-

silen mit einem * bezeichnet sind.
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Fächer ungetlieilt,

geradereihig,

in einer Reihe (Stich ost egler).

Öffnung einzeln,

von runder Form,

Reihe ganz gerade, -

Öffnung mittelständig.

Schaale drehrund Nodosaria.

Schaale flach zusammengedrückt . Frondicularin.

?* t'rondicvlina M.
Öffnung seitenständig Vaginnlina.

Reihe mit spiralem Anfang.

Schaale drehrund Marginulina.

Schaale flach zusammengedrückt . . Planttlaria.

von Spaltform,

terminal Lingulina.

sublateral . {Rimulina).

Öffnungen viele in 1 Reihe {Pavonina\. .

in 2— 3 Reihen nebeneinander, alternirend (Enallo-

stegier).

Reihen nur Im Anfang doppelt, dann einfach.

Textur der Sehaale porös Bigenerina.

Textur der Schaale glasig ....... Dimorphina.

•Reihen durchaus doppelt oder dreifach,

Öffnung am Ende der letzten Kammer,
in Spalt-Form O'ulvulina).

in runder Form Polymorphina.
Öffnung an der Seite,

rund oder queer Ttxtulmia.

länglich * Tirgulina.

halbmondförmig, Schaale kugelig . . . Sphtutrnidina.

spiralreihig,

Kammern kurz, Umgänge parallel (schraubenförmig

oder in Einer Ebene, Hell-
c osteg i er).

Gewinde aussen sichtbar, Reihe der Kammern einfach,

von oben allein sichtbar.

Gewinde hoch,

zuleltzt gerade, nach der Achse des Ge-

windes Cfrivu/iiin.

durchaus spiral.

Mündung terminal, rund Uaigerina.

Mündung seitlich,

längsspaltig, einfach Ttufimina.

queerspaltig , unter einem Deckel Vatvulinu.

Gewinde unvollkommen scheibenförmig,

Mündung unten, am vorletzten Umgang
anliegend.

IRmalinit.
Rotalia.

Gyroidina.

Kamnietn im Umfang getrennt

in einzelne Zacken (Calcarina).

in vollständige Kugeln .... GloLigerina.

Mündung spallförmig, halb oben .... Trancatulina.

von oben und unten sichtbar, Mündung peripherisch

Schaale unten konvex, genabelt .... Planorbulina.
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ficli.iale beiderseits flach, ungenabelt.

Gewinde oben weiter als unten . . . Plannliu*.
Gewinde beiderseits fast gleich . . . Operculittn.

'i SoJdimin,

Gewinde aussen nicht sichtbar.

Kammern in 2 Reihen abwechselnd (Cassidulimt).

Kammern in 1 Reihe.

Seiten ungleich, die eine flach, die andre kon-

vexer.

Gewinde ganz spiral Annmalina.
Gewinde zuletzt gerade,- ziemlich flach . O'erlebrulinrt).

Seiten gleich.

Öffnungen mehrere stets,

getrennt,

ein V bildend
, . Polyttomdla.

eine gerade Linie bildend . . . Peneroplis.

durch Risse verbunden Utndritinu.

Öffnungen mehrere in der Jugend

:

Gewinde zuletzt gerade, Öffnung 1 . . * Spirolina.

Öffnung eine stets

am Rücken der Umgänge,

dreieckig ^ Robulinu.

rund Ctistellaria.

am Bauche der Umgänge,

bleibend, Rücken stumpf . . . Nonioninu.

vergänglich.

Rück, scharf, einfach . . . Nummulina.
Rück, strahlig getheilt . . . Siderolina (S. 711.)

Kammern von der Länge eines halben Umganges (Aga-

thistegieiyMilioliten).

Halb-Umgänge alle in Einer Ebene,

Gewinde im letzten Umgang verborgen .... EilncuUna.

Gewinde ganz sichtbar Spiral ocufina.

Halb-Umgänge in 3 radialen Ebenen,

ohne gerade Fortsetzung Triloculina.

mit gerader Fortsetzung später * Articulina.

Halb-Umgänge in 5 radialen Ebenen,

von Anfang her so Quinqiteloculinti. '

im Anfange eine ganze Spirale Adelosina.

Fächer getheilt durch Zwischenwände oder Röhren.

Mündung einzig, am Bauchrande.

Zw.-Wände parallel zur Kammer, beiderseits sichtbar
) ...

„ ,,,.. , . ... \ Amphutesma.
Zw.-Wande queer, einerseits sichtbar \

Zw.-Wände queer, beiderseits sichtbar (Heterostegitia).

Mündungen viele.

Kammern kurz, innen mit Clueerwänden.

Schaale zusammengedrückt, scheibenförmig . . (Orbiculinu) .

Schaale spindelförmig, langachsig Alveolina.

Kammern = Halbumgänge, innen aus Röhrchen' . . * Fabularia,

Ausserdem zeigt Deshayes noch eine kleine Familie

»Globulinen" an, aus den Geschlechtern Spirosphaerina und

Polysphaerina bestehend/ welche gerade und aus mehrern

Reihen kugeliger Zellen zusammengesetzt sind und deren

nach unten gekehrte Mündung nn allen Zellen sichtbar bleibt.

Aus dem Pariser Grobkalke.
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554, Frondicularia d'Orbigny.

Palmula Lea.

Tf. XLII, Fg. 21 (|)i

Stichostegier. Schaale flach, rhomboidal; einfache

kurze Fächer nach der einfachen und geraden Achse de*

Rhomboids an einandergereihet, von oben und unten gleich-

massig flach zusammengedrückt, dünne, der ganze Rand da-

her fast schneidig, die Fächer auf den flachen Seiten nicht,

wohl aber auf der schmalen (dem Rande) einander umfassend

in Form eines Winkel-Lineals.

* Arten S, zwei lebend im Mittelmeere, 4— 5 tertiär in

den drei Gruppen in Europa und N.America, 1— 2 in der

Kreide, — massig klein.

Wir geben als Repräsentanten des Geschlechtes nach-

träglich in 5facher Vergrössrung die Abbildung der Art aus

der Kreide des Timber Creeh in New Jersey, welche Lea

unter dem Namen „Palmula sagittaria" beschrieben und

abgebildet hat , theils weil früher das Vorkommen des Ge-

schlechtes in der Kreide noch nicht bekannt war, theils um
die Übereinstimmung von Palmula mit Frondicularia
nachzuweisen, welches der Autor mit Saracenaria (einem

Subgenus von C ris tel la ria) und Textularia vergleicht,

mit dem es keine wesentliche Ähnlichkeit hat; denn er sagt

ausdrücklich, dass die Mündung endständig (eyförmig und

etwas gelippt auf der nicht verlängerten End - Ecke der

Schaale) seye, und die Zeichnung ergibt ferner, dass die

Fächer nach einer Achse liegen. Man erkennt 7 Kam-

mern, welche länger als die der andern mir bekannten (ter-

tiären) Arten sind, und eine feine von der Grund-Ecke aus-

gehende Streifung (Lea conlrib. 21$), pl. vi, fig. 228).

555. Frondiculina v. Münst.

nur in der Subapenninen- Formation Westphalens gefunden,

ist uns nicht näher bekannt.
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556. Virgulina d'Orbigny.

Tf. XLII, Fg. 23 (<? ).

E n allostegier. Schaale Ey-Spindel-förmig, etwas

ungleichseitig. Die Fächer lanzettlich, längs zweien geraden

nebeneinander liegenden Achsen mit einander alternirend

und mit dem vordem Theile wechselweise über einander lie-

gend, während dagegen die hinteren Theile sich längs

zweier Reihen an dem etwas gewölbteren Rücken (Fg. b)

ordnen, und mit ihren Spitzen schuppenförmig übereinander

legen. Mündung endständig, eyförmig-lanzettlich , mit der

Spitze auf der kürzesten Seite herablaufend (Fg. a).

Zwei Arten, wovon V. squamosa d'Orb., nach des

Autors Gyps-Model gezeichnet, im subapenninischen Sande

von Siena (d'Orb. Foraminif. 101; model. n. 64, Defr. Biet.

LVII1, 280 und Deshay. in Encycl meth. II, 1126), die

andern in dem Westphalens vorkommen.

557. Valvulina d'Orbigny.

Tf. XLII, Fg. 22 a, b, c (<$ ).

Ein Helicostegier. Sehr klein; die etwas aufgebla-

senen Fächer reihen sich in einfacher etwas schraubenför-

miger Spiralreihe, wie man sie etwa bei Hei ix findet, an-

einander (Fg. a von oben); die ganze Schaale wird daher

trochoid. Die Mündung ist ganz nach unten gekehrt (Fg.

b, c), am Nabel gelegen (Fg. b), theilweise von einem Plätt-

chen bedeckt, so dass nur ein gegen den Nabel gerichteter

Spalt offen bleibt.

Arten: S, eine lebend in der Südsee, die übrigen fos-

sil im Grobkalk von Paris und Valognes. Unsre Abbildung

stellt die ganz mikroskopische V. triangularis d'Orb.

(Foraminif. 104 und Defr. Dict. LVI, 465) aus der Pariser

und Valogner Formation nach einem Gypsmodele (nro. 25)

des Autors dar: sie zeichnet sich durch ihr dreiseitig pyra-

midales Gewinde aus.
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(373.) Spirolina d'Orbigny.

(Vgl. S. 713.)

Spirolina cylindrica Tf. XLII,

Fg. 24, a, b (nach d'Orb. mod.), id. Eichw. zool.

spec. II, 32; — Deshay. in Encycl. meth. II,

972 und Defr. im Biet. L, 298.

Diese Art, deren Vorkommen bei Paris gleich dem der

5 andern von den meisten Schriftstellern nicht näher be-

zeichnet, mitunter in der Kreide angegeben worden ist, ge-

hört dem Sande des Grobkalkes von Paris, Grignon und

Hauteville an, wornach sie von S. 713 hieher zu versetzen

ist. Sp. nautiloides und Sp. depressa (Lituolites
Defr.) insbesondre gehören aber nach Defrance's ausdrück-

licher Angabe der Kreide von Meudon an. Endlich bezeich-

net Soyer Willemet noch eine zwischen Corsischen Seetangen

gefundene Art, der obigen ähnlich.

(371.) ISummiilina d'Orbigny.

(Vgl. S. 710.)

Wir haben zur früheren Charakteristik nur beizufügen,

dass nach d'Orbigny's Diagnose die Mündung nicht am Rük-

ken, sondern am Bauchrande liegen sollte, obschon er selbst

eine Art mit erstrer Lage angibt, und dass sie wenigstens

bei jener Lage sich mit dem Alter obliterirt, daher fast

immer vergeblich gesucht wird.

Die Arten sind grösser, als bei den übrigen Foramini-

feren, zuweilen von ansehnlicher Grösse (bis von lp' Durch-

messer) ; meistens fossil in Kreide und besonders Tertiär-

Formationen, nur eine, lebend. Sie pflegen sich in so gros-

ser Gesellschaft zusammenzufinden, dass sie allein zuweilen

ganze Schichten (Nummulitenkalk, Lenticulitenkalk) zusam-

mensetzen ; so würden sie mitunter recht gute geognostische

Merkmale abgeben, sind aber gröstentheils schwierig von

einander zu unterscheiden. Die Wahrheit zu sagen , so

kenne ich noch nicht ein verlässiges Art Kennzeichen,
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1. Nummulina laevigata Tf. XLII, Fg<

26 a,. b, c (4-), ßrf «af.

Walch und Knorr //, i, Tf. A vn, Fg. 9—2S.

«Nautilus lenticularis F. M. 56, pl. vn, fig.c

—

&

Burtin oryct. de Bruxell. pl. xxn, fig. B.

Helicite Guet. Mem. III, 431, pl. 13, fig. 1—10.

Camerina laevigata Brugu. Encycl. melk, 1, 399.

Parkins. org. rem. III, 152, 158, pl. x, fig. 13, ?14.

Nummulites laevigata Lhma.hist. VII, 629 und

Ann. Mus. V, 241, VIII, pl. 62, fig. 10 5
—

Defr. Dict. XXXV, 235; — ?Serr. tert. 97; —
Bronn Syst. 49, Tf. 1, Fg. 10; — Bast. Bord,

IS; — Bronn It. 11; — Blainv. Malacol. 372;

— Galeotti Brab. 141, j>1. 3, fig. 12; — Münst.

in Keferstein's Deutscht. VI, 102 ; — Mant.

Geol. Süss. 269; — Webst, in Geol. Trans. A,

II, 205, 207; — Brongn. in Cuv. oss. foss. II,

269; — ?Stud. Jahrb. 1836, 335; — Deshay.

coq. cur. 251, pl. 111, fig. 1 1, 12.

<C Phacites fossilis Blukenb. Naturh. Abbild.

< Nummulites denarius Montf. conch. 154,

fig. 39.

<C Lenticulites denarius v. Schloth. im Min.

Taschenb. 1S13, VII, 51 und Petreß. I, 89.

ILenticuIites phaciticus v. Schloth. Pelrefh.

I, 91.

? Lenticulites mammillaris v. Schloth. Petreß.

I, 89.

fNummuiites rotula Defr. Dict. XXXV, 224

[?var. convexior nach des Autors eigner Vermu-

thung].

^Nummulites globularia Lamk. //. cc; — DefR.

Dict. I. c. — var. minor et convexior nach De-

france's Vermuthung.

<Nummulina laevigata d'Qrbign y Foraminif. 12t);

— fPuscn Pal. 163, Tf. xn, Fg. 16, u. S. 177.
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N um m u 1 a r 1 a 1 a e v i ga t a Sow. MC^ VI, 75, pL

o.?S, fig. l; — Majst. in GW. Trans. B, 111^

203 und SE. Engl. 367.

Schaale linsenförmig, glatt, von beiden Seiten kaum ge-

wölbt, 2'"— 9'" gross, 14—18 Umgänge bei 6"' Durchmes*
ser, so Loch als die Kammern lang sind; Rücken scharf, et*

was verbogen; — die Endigung nicht unterseheidbar.

—

Die Abbildung gibt eines der dicksten Exemplare. Figur c

ist ein angeschliffenes Exemplar, dessen innre Struktur aber

nicht sehr deutlich ist. — Studer glaubt diese Art in der

Kreide von Uri gefunden und Defrance sie im Gestein de»

Pilatus erkannt zu haben. — Gewisser ist ihr Vorkommen
im Grobkalk-Gebilde des / Pariser Beckens (besonders die

unteren Schichten des Grobkalkes zusammensetzend, Brongn.);

zu Villers Cotterets, ' Soissons (seltener im mittein Theile

des Grobkalkes, fehlend im untren Meeressandsteine) und

der Manche (ebenso zu Valogne9), — des / Belgischen Bek-

kens (im Sande von Si. Gilles, Forsts, Uccle, Vleugard, As-
sche, Jette, Boitsfort , St.-Josse-ten-Laeketi; im Kalke von

Förels, Diegham, Loo, Melsbroech ; in der sandigen Glauconie

von Orp-te-grand etc.), des Englischen Beckens (im London-

thon von Stubbington in Hampshire, im blauen Thone von

Bracklesham in Sussex: die mit Hirsenkoru-Grüsse in uner-

messlicher Menge); — im Vicentimsehen (am Bolca^Berge

und zu Roncä etwas zweifelhaft, da die Schaale und Kam-
mern grösser als gewöhnlich. Mit dieser Art, N. iiumnii-

formis BrOiNgn., scheint mir auch eher jene von Pusch aus

dem Nummulitenkalk der Tatra übereinzustimmen, den er

dem karpatischen Alpenkalk unterordnet {Zakopane, Koscie^

lisho) Kubinsha Skala bei Kubin, zwischen Leszcyni und Bad

Lueski, zu Huti), und welche noch in der Bukowina (zwi-

schen Kirlibaba und dem Kapul-Bevg) zu Paszorita und Po"

Jana Stampe) und in Siebenbärgen (an der Alp Pietre le Do-

mine) vorkommen soll. Im Tegel-Gebilde zu Bordeaux ; —
zweifelhaft in den Thonmergeln unter dem Moellon in SüdB

frankreich. — Ich besitze ähnliche Nummuliten, deren Ober-

fläche aber geglättet oder beschädigt, und deren genaue Be-

stimmung daher nicht möglich ist, noch aus. den tertiären

Brunn, Lethaca, IL Bd. 72
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Eisen-Erzen von / Traunslein in Bayern, von / Triest, und

angeblich vom / Monte Casciano im Pisanischen [?], ans 7M-
ringen [?], von den Diablerets in Wallis.

3. "N ummulina planulata Tf. XL1I, Fg.

25 a, b (nach d'Orb. Mod. v
{ ).

fHelicite Bürtin ory^. rfe BruxeL 103, 150, pl.

xxii, iig. C.

Lenticulites planulata Lmk. hist. VII, 619; —
Defr. Dict. XXV, 452; Jto pl. 14, fig. 1; —
v. Schloth. Petrefk. I, 91.

Nu m muH na planulata d'Orbigny Foraminif. 1 30

mod. no. 87 (jung).

«Nummularia elegans Sow. MC. F7, 76, pl.538,

fig. 2.

?Nuinmulites elegans Woodw. '«y». 32.

fLenticulina iudigena Eichw. in litt, etspec.f

Skizze 226 ; Zoo/, apec. 77, 32, pl. n, fig. 16 (zum

Theile).

' Schaale 2'"— 3'" gross, linsenförmig, glatt, von beiden

Seiten kaum gewölbt; der Rücken scharf und regelmässig;

das Ende der Schaale (Mündung) rechtwinkelig über dem

Gewinde vorstehend; die Mund-Ebene (Scheidewände) regel-

inässicr, etwas konvex; die Mundöffnung dreieckig, unter der

Rückenkante gelegen; die Scheidewände an beschädigten

(abgeschliffenen oder verwitterten) Exemplaren aussen etwas

bemerkbar, viel näher beisammenstehend, als die Breite

eines einzelnen der 4—5 Umgänge (bei 2" Durchmesser)

beträgt, indem der letzte derselben etwa 30—36 solche

Seheidewände enthält; auch feiner als die Wände. Zuweilen

Ist die Mitte jeder Seite knotenartig vorstehend. Viele

Exemplare , Pariser wie Wiener und Yolht/nische
, jedoch

hauptsächlich jüngere haben dem äussren Mundrande gegen-

über auf den» vorletzten Urngange einen innern Mundrand,

eine Art Lippe, welche aber sehr ungleich stark und nicht

überall bemerklich ist. Es scheint der Anfang zur nächsten

Scheidewand zu seyn, begonnen ehe die aössre Schaale bis

dahin vorgerückt ist.
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Vorkommen im Grobkalk-Gebilde des /Pariser Beckens

(in der zweiten Meeres-Formation zu Senlis , Soissons, Re-

theuil, Beiz und Gilocourt in» Oise-Dept.), des Londoner Bek-

kens (die N. elegans in kieseligen Gesteinen von Chiche-

ster)j — in Belgien? (wenn diese Art — zu St. Gilles eine i'

dicke Gesteinsschichte allein zusammensetzend); — im Tegel-

Gebilde bei Wien (zu ! Nussdorf) und in Volhynien (zu

! Büka xx. a. O.); — die an dem letzten Fundort vorkom-

mende L. indigena Eichw. soll nach Pusch Kammern ha-

ben, welche von einer der Scheidewände aus durch zum
Umfang parallele Queerwände wenigstens auf eine Strecke

unterabgetheilt werden (wodurch sie mithin He tero ste-

gin a nahe rückte). Vom dieser Struktur erlauben mir

meine wenigen sehr kleinen Exemplare nichts zu erkennen,

welche sonst äusserlich von den Wiener und Pariser Exem-

plaren nicht unterscheidbar sind. Vielleicht kommen dort

2 ähnliche Arten durcheinander vor, denn auch Eichwald

hat diese Queerwände allerdings gesehen, aber für blosse

Streifen gehalten. — — Eine wenigstens sehr ähnliche Art

findet sich auch bei Pisa (ein Gestein ganz zusammensetzend,

— ob N. lenticula Defr. ? )

4. Nummulina lenticularis Tf. XXV11,

Fg. 22, n. Defr. (1).

Nautilus lenticularis Ficht, und Moll. 55—57,

tb. vi, fig. a h,,und vn, fig. a, b, g, h.

var. a laevis :

Nautilus lenticularis var. a F. et M. 55, tb. vi,

fig. e—h.

< Nummulites denarius Montf. Conchyl. 154,

no. et fig. 39.

< Nummulina laevigata d'Orb. Furaminif. 129,

zum Theile»

var. ß granulosa.

Nautilus lenticularis var. |3, FM. 56, tb. vii,

fig. a, b.

Lycophrys lenticularis Montf. Conch. 15S, nro,

72*
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et fig. 40; — Bronn Syst. urw. Pflanzcnth. 44,

Tf. vii, Fg. 14; — Blainv. Diel. XXVI, 207; —
SDefr. ib. 273; — Bast. Bord. 19.

Lenticulites variolaris v. Schloth, Petnefk.

1, 92.

Nummulites lenticulus Blainv, Malac. 373.

Nummulina lenticularis d'Orb. Foraminif. 130.

!Numraulina scabra (Lamk.) Püsch Pal. 164, Tf.

xu, Fg. 19 (grösser).

I Nummuli tes lenticularis Webster in Geol.

Trans. A, II, 207; — Boubee, d'Archiac in Mem.
soc geol. II, 191 [nicht Dict. Atlas, pl. xi, fig.

2, 2 aj.

war. y. radiata.

Nautilus lenticularis var. 8, FM. 57, tb. vn,

%• g-

Rotali tes rad latus Montf. Conch. 162, nro. et

fig 162.

Lenticulites rotulatus v. Schloth. Petrefh. I,

91 (nicht Lmk.?)

Heli ei tes radiatus Blainv. MalacoL 373.

Nu m muH na radiata d'Orb. Foraminif. 130.

Nummulites Eichw. nat. Skizze 226.

(Nummulites incrassatus EJichw. in litt, et

speeim.)

var. 8 granuloso-radiata.

Nautilus lenticularis, var. s FM., 57, tb. vii,

fig. h.

Egeon pe r forat us Montf. Conch. 166, nro. et fig.

42; — v. Schloth. Petrefh. I, 9$.

Helicites perforatus Blainv. Malac. 373.

Nummulina perforata d'Orb. Foraminif. 130;—
v. Hau. Jahrb. 1837, 657.

Schaale genau linsenförmig, beiderseits gleieh massig

etwas gewölbt, zuweilen am Rande etwas verbogen, 3'"

breit, der letzte Umgang am Ende nicht vorragend über den
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vorletzten, mit etwa 8 Umgängen, deren Wände dicker und

dauerhafter als die Zwischenwände sind 5
— diese dünne,

in einen schiefen Bogen verlaufend, etwas entfernt stehend,

24—30 auf einen Umgang. — Die Oberfläche ist sehr ver-

änderlich: an den Siebenbürger Exemplaren ist sie gewöhn-

lich mit unregelmässig gebogenen, aus einem meist excentri-

schen Punkte jeder Seite entspringenden, zuweilen ästigen er-

habenen Radial-Linien bedeckt, zwischen welchen sich nicht

immer , doch gewöhnlich kleine Wärzchen befinden,

welche auf ihrer Mitte eine wie durch Beschädigung ent-

standene Vertiefung zeigen. Zuweilen fehlen jene Radien,

uiid diese Wärzchen sind allein vorhanden; selten fehlen

beide, doch wohl nur an Exemplaren mit abgeschliffener

Oberfläche, mit verlorener letzter Windung. Alle diese

Formen sieht man dort in einander übergehen. Da an zu-

weilen vorkommenden gespaltenen Exemplaren der innre

Nummuliten-Bau so sehr deutlich und von Fichtel und Moll

richtig angegeben ist, so ist nicht begreiflich, wie Blain-

ville aus var. y ein Polyparium machen will. Eher

könnte diess mit den Exemplaren von Bordeaux der Fall

seyn, von welchen Defrance spricht, ohschon er sie mit den

Siebenbürgern für identisch erklärt : sie könnten wohl eine

abweichende Struktur haben. Im Innern sollen sie netzar-

tige, nicht spiral geordnete, Poren enthalten: von ihnen

stammt unsre Abbildung, die wir nach Defrance kopirten,

ehe wir selbst gute Exemplare aus Siebenbürgen erhalten

hatten. Alle oben angeführten Synonyme von Fichtel und

Moll, Denys, Montfort, von Schlotheim, de Blainvillk

und d'Orbigny , so wie Eichwald sind daher auch als ver-

lässig anzusehen , was von den LAMARCK'schen, Defrance'-

schen, BASTERor'schen nicht gilt.

ImLondonthon Englands ? (zu Stubbingfon in Hampshire)
j— etwas zweifelhaft in» Nummulitenkalk der Tatra {Koscie-

lisko) ; — im Tegel-Gebilde Frankreichs, bei ? Bordeaux

(Nuin. lenticularis im Dept. des Landes, undLyc. len-

ticularis Defr. zn Merignac gemein), zu / Gup {var. ß
noslr.)\ Siebenbürgens (zu ! Bats bei Clausenburg : alle Varie-

täten); — als Geschiebe in Lithauen (zu / Grodno: var. y

im aufgeschwemmten Lande).
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5. Was ich (in lt. Tertiärg. p. 11) als Nummulina
scabra Lamk. ans dem Grobkalke von Roncä und Recoaro

angeführt - habe und nach Münster auch am Kressenberg

vorkommt, ist dieser Art ähnlich, aber ist stärker gewölbt,

mit ähnlichen Wärzchen besetzt, doch kaum mit radialen

Linien. Wo der letzte Umgang wegbricht, da bleiben auf

den darunter liegenden oft statt der Wärzchen vertiefte

Punkte, aus welchen nämlich die Wärzchen mit jenem her-

ausgebrochen sind, und zwischen 'ihnen sieht man ästige Ra-

dial-Linien verlaufen , die ähnlichen Ursprungs zu seyn

seheinen.

6. Lenticulites variolaria Lmk. {Ann. d. Mus.

F, 1S7, uro 2; — > Defr. Diel. XXV, 453: — Sow. MC.
pl. 538, flg. 3 u. a.) nur 1 " gross, beiderseits in der Mitte

sehr konvex , mit zahlreichen, aussen strahlig vorstehenden

Scheidewänden, soll nach Defrance im Grobkalk vorkommen.

Hericart-Ferrand vermuthet in ihr eine der bezeichnend-

sten Arten des oberen Meeressandsteines, da Brongniart

(in der Descript. geol. de Paris, bei Cuv. oss. foss. II),

und er selbst sie an mehr als 20 verschiedenen Fundorten

des Pariser Beckens immer nur in jenem , nie im untern

Meeressandsteine gefunden. Er benützt daher diese Art

zur Orientirung der bei List/ unmittelbar darüber lagernden

(Sand- und Sandstein-Schichte mit Portun us Hericartii
Dbsmar. , welchen er ebenfalls an einer Menge Fundstellen

in gleichbedeutender Schichte wiedergefunden (Jahrb. 1833,
378 und 573). Doch scheint jene Art ausser dem Pariser

Becken nicht mit Gewissheit angegeben zu seyn.

558. Biloculina d'Örbigny.

<i MUiolites Lmk. < Frumentaria Soldam.

(Pyrgo Defr.)

Tf. XLII, 30 a, b, c (f nach Desh.)

Ein Agathis te gier- Geschlecht, Miliolit Lamarck's.

Die je eine halbe Windung einnehmenden Fächer liegen alle

in einer Ebene und so kommt das dritte wieder genau auf
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den Röcken des ersten zu liegen, das vierte auf das zweite

u. s. w. Zugleich sind sie einschliessend, so dass mau im-

mer nur die zwei letzten erkennen kann.

Arten 7— 8, alle fossil, tertiär, einige zugleich lebend,

im Mittelmeere. Wir nehmen als Repräsentanten

:

1. Biloculina opposita Deshay. coq. car. 259, pl.

in, fig. 8— 10 und Encycl. meth. II, 138.
,

Unterscheidet sich durch die etwas Birn-ähnliche Ge-

stalt, die Verjüngung des letzten Umganges nach oben, wo-

durch es dem nachfolgenden leicht möglich wird, diesen oberu

Theil ganz einzuschliessen, während nur der untre noch

bauchig vorstehet , und durch den gabelförmigan Zahn in

der Mündung. In der Pariser Grobkalk- Formation ssu

Mouchy-le- Chätel.

559. Spiroloculina d'Orbigny.

•< Miliolites Lmk. < Frumentaria Solb.

Tf. XLII, Fg. 33 a, b.

Unterscheidet sich nur dadurch vom vorigen Geschlechte,

dass alle Umgänge und Fächer mit ihren Seiten theilweise

von aussen sichtbar bleiben. Eine Folge ihrer Stellung ge-

nau in einer Ebene ist, dass eine Seite genau der andern

gleich ist.

Arten 15, von welchen 9 fossil (tertiär) und 1 zugleich

lebend vorkommt. Wir nehmen als Repräsentanten

:

Spiroloculina perforata d'Orbigny, mod. nro.

92; Deshay. in Encycl. meth. II, 973; — Defr.

im Biet L, 299.

Die Form ist rhomhoidisch , die Umgänge sind genau

vierkantig, an der Mündung ein Gäbelchen.

Im Grobkalk- Gebilde bei Paris und Montmirail nach

d'Orbigky, was Deshayes bezweifelt, der sie lebend im Mee-

ressand« von Rimini erhielt.
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560. Triloculina d'Örbig^y.

•< Miliola Lmk. <C Frumentaria Soldam.

Tf. XLII, Fg. 27, 28, 31.

Den vorigen ähnlich gebildet, doch die drei ersten Halb«

nmgänge liegen von der Achse aus in drei verschiedenen

um 120° von einander abstehenden Ebenen, und die drei

folgenden legen sich genau auf deren Rücken , so dass der

vierte auf den ersten kommt, u. s. w. Ausserlich sind im-

mer nur die drei letzten derselben sichtbar (Fg. 27b, 28 b).

Die zwei Seiten der Schaale sind daher einander ungleich
;

auf der einen sieht man alle drei (Fg. 27 a, 28 a), auf der

andern nur 2 (Fg. 27 e , 28 c) dieser Halbumgänge. Vgl. je*

doch T r. communis.

Arten 25, wovon über die Hälfte fossil, tertiär.

1, Triloculina trigonula Tf. XLII, Fg.

28 a, b, c (<? ).

Miliolites trigonula Lmk. Ann. d. Mus. V, 351;

.-*.. Encycl, meth. pl. 469, fig. 2; — hist. VII,

612; — Parkiss. org. re,n. III, pl. xi, fig. ,17—

19; — Bronn urweltl. Konch. 7, Tf, i, Fg. 5; —

*

de Blainv. Malac. 369.

Milola trigonula Bronn urweltl. Konch, 49, Tf. i,

Fg. 5; — Blainv. Dict, XXXI, 68; — Defr,

ib. LV, 319,

Triloculina trigonula d'Orb. Foraminif. J33,

pl, vn, iig. 5—9 und mod. nro. 93 ;
— Deshay.

in Encycl. meth. II, 1051; — Galeotti Brab. 142,

ibcnaale stumpf dreikantig eyförmig, an beiden Enden

etwas spitz, glatt, die drei Seiten gewölbt, etwas gerandet,

die Fächer seitlich an einander absetzend , die Mündung

6chief mit einem gabelförmigen Zahne; kaum 1'" lang.

Diese Art ist in einigen Gegenden so häufig, dass sie

gewisse Gestein Schichten (Miliolite n-Kalk) wesentlich

zusammensetzen hilft. Man findet sie im Gebiete der Grob-

kslk- Formation des Pariser Beckens (Paris, Soissons), in
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der Manche (Valognes etc.), in Belgien (im Sand von Fo-

rets, St. Gilles, Jette, Assche etc.)

2. Triloculina ob longa Tf. XL1I, Fg. 27>

a, b, «,(<?).

Vermieulum oblongum Motstagu Test. Bril. 522,

pl. xiv, fig. 9; — Fleming in Transact. Wem.
Soc. IV, ii, 565, pl. xv, fig. 4.

Triloculina oblonga d'Orb. Foratninif. 134; mod.

nro. 95 ;
— Deshay, bei Lyell app. 44 : — Defr.

Diel. LV, 319.

Schaale länglich, an beiden Enden gerundet, etwas zu-

sammengedrückt , von einer Seite, wo zwei Halbumgänge

sichtbar, flach, von der andern flach gewölbt; der Rand und

alle Kanten abgerundet; das letzte Fach nach hinten etwas

erweitert; die Mündung durch ein innen stehendes Leist-

chen stark zweitheilig.

Kommt fossil und lebend vor. Erstres im Gebiete der

Grobkalk-Gruppe des ? Pariser Beckens (zu Soissons, welche

Art jedoch Deshayes von der lebenden für verschieden er-

klärte); — im Tegel-Gebiete zu Bordeaux und Dax; — in der

Subapenninen-Formation (zu Castell'arquato). — Lebend an

den ganzen Europäischen Küsten und an den Antillen.

3. Triloculina communis Tf. XLII, Fg.

31 a, b, c (n. Deshay.)

Triloculina communis Deshay. eoq. car. 259,

pl. in, fig. 5—7, und Pur. II, pl. 101, fig. 20—22.

Der letzte Halbumgang ist gegen sein Ende hin ver-

schmälert und gestreift ; die Mündung durch eine Lamelle

im grössten Theile ihrer Höhe zweitbeilig; die drei letzten

Umgänge sind aber nicht so vollkommen einschliessend, wie

bei den zwei vorigen Arten, daher man auf der einen Seite

noch einen dritten, auf der andern einen vierten erkennt;

von oben gesehen (Fg. c) bleibt aber immer die normale

Anzahl. Um Paris.

561. Articulina d'Orbigivy.

Tf. XLII, Fg. 29 a, b (<£ ).

Ist der vorigen in der Jugend ganz gleich, setzt aber
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später 2— 3 längliche, zylindrische Fächer gerade ausgehend

an die Milioliten-Schaale an.

Arten 2 3 im / Pariser Grobkalk.

1. Articulina nitida d'Orb. Foraminif. 134, mod.

uro. 22; — Deshay. in Encycl. meth 11, 75 und

Par. II, pl. 103, fig. 36—37.

Länge etwa \'". — Im Grobkalk-Gebilde um Paris,

Grignon.

562. Qiänquelöculina d'Orbigny.

Tf. XLli, Fg. 32.

< Serpula Lin. < Vermiculnm Montagu,

< Frumentaria Sold. < Miliola Lmk.

Verhält sich wie Triloculina
;

nur dass die fünf er-

sten Fächer sich von der Achse aus noch fünf radialen Flä-

chen ordnen, und die folgenden sich in derselben Richtung

darauf legen.

Die fünf Fächer legen sich bei Q u i n quel oculina

jedoch (wie auch bei Trilocolina) nicht der Reihenfolge

nach als Radien um die Achse, sondern jedes folgende in

der zum vorigen möglichst entgegengesetzten Richtung: da-

her doch oft die platte Form des Ganzen.

Arten zählt d'Orbigny 4S, wovon die Hälfte fossil,

tertiär.

1. Quinqueloculina secans Tf. XLII, Fg.

32, a, b, c (nach d'Orb. f).

? < F r ume nt aria semiluna Sold. 111, 228, pl.

152, fig. C.

Qu inquel o culina secans d'Orb. Foraminif. 137,

mod. n,ro! 96 ; — Deshay. in Encycl. meth. 11,

875.

Schaale sehr breit oval, sehr zusammengedrückt , im

ganzen Umfange dünne, schneidig 5 beide Seiten ungleich ge-

wölbt; die Oberfläche mit bogenförmigen Queerstreifeu ; die

Mündung umgekehrt lanzetilich, von unten auf durch ein
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Leistchen fast in ihrer ganzen Hohe getheilt. Auf der ei-

nen Seite (Fg. b) sieht man 4 , auf der anderen flacheren

(Fg. a) 3 Halbumgänge. Fossil, undeutlich im Tegel bei

Wien (/ Nussdurf)', — lebend im ! Mittelmeere.

2. Quinqueloeulina saxorum d'Orb!

Miliolites saxorum Lmk. Ann. Mus. V , 351

und Encycl. meth. pl, 466, tig. 3.

Parkins. org. rem. III, pl. xi, fig. 12, 13.

Miliola saxorum de Blainv. Malacol. 3ö° und

Dict. XXXI, 69: Atlas pl. xv, fig. 1.

Quinqueloeulina saxorum d'Orb. Foraminif.

135, pl. vn, fig. 10— 14; mod. nro. 33.

Die Art ist kennbar an ihrer lang-eyförmigen , fast

spindelförmigen, an beiden Enden etwas abgerundeten, 5-

seitigen Form, welche weiter dadurch modifizirt wird, dass

die letzten 5 Halbumgänge nicht nur ihre flachen Rücken

als Seiten der ganzen Schaale darbieten, sondern auch noch

neben (rechts und links) zwei kleinre , durch gerundet

rechtwinkelige Kanten davon getrennte Seiten besitzen, die

mehr oder weniger an der Oberfläche erscheinen, und sich

dann an die Rückenflächen der nächsten Halbumgänge an-

schliessen. Die ganze Oberfläche ist mit reihenweise ste-

henden vertieften Punkten bedeckt; die Mündung klein,

rund und einfach.

Ebenfalls eine der Arten , welche im Pariser Becken

die Milioliten- Kalke zusammensetzen.

563. Alveolina D ORB.

<Discolithes Fortis.

== Alveolites Bosc (nicht Lamarck).

s= Melonia Lamk. Fasciolites Parkins.

= Oryzaria Defr.

Cureiis, Claus uiia und Miliolites Moixtf.

Tf. XLIJ, Fg. 34 a, b.

Entomostegier. Schaale in der Richtung ihrer

Achse sehr verlängert, spindelförmig, die Fächer so hoch
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als die Schaale , aber nur kurz (^

—

\ eines Umfangs betra-

gend) und flach , wickeln sich in regelmässiger Spirale und

so dass der letzte Umgang ganz einschliessend wird , um
die Achse auf} — innen sind sie durch (spirale) Längen-

Scheidewände in viele nebeneinanderliegende Fächerchen

unterabgetheilt , welche durch reihenweise geordnete punkt-

förmige Öffnungen ausmünden.

Arten 8: in Kreide und meistens im Grobkalk, auch

im Tegel; nur eine lebend in der Südsee.

1. Alveolina Boscii Tf. XLI1 , Fg. 34 a, b

(n. d'Orb. f).
Deluc im Journ. de Phys. LIV, 179, fig. 13, 14.

Alveolite grain de festuque Bosc im Bullet.

soc. philom. nro. 61, fig. 3 A, B, C.

Discolithes sphaeroideus Fortis Mem. sur

VHalle, II, 114, pl. in, fig. 10, 11.

Miliolites sabulosus Montf. Conch. 175, nro.

et fig. 44 ; — Defr. Biet. XXXL 6».

Melonia Boscii Deshay. im Dict. classiq.

Oryzaria Boscii Defr. im Dict. XVI, 104;,^-

las pl. fig. 4 ; — Bronw Syst. urw. Pßanzenth.

44, Tf. vu, Fg. 17.

Alveolina Boscii d'Orb. Foraminif. 140; —
nod. n. 50; — Deshay. in Ann. sc. nat. 1828,
XIV, 226 > Jahrb. 1831, 352; — Galeotti

Brab. 142.

Schaale verlängert eyförmig, an beiden Enden spitz,

glatt, ihre Peripherie in 8 Theile (Kammern) getheilt, letzte

Scheidewand hognig, mit einer einfachen Reihe von Öffnun-

gen. Wird bis 3'" lang. Sie findet sich im Grobkalk-Gebilde

des Pariser Beckens (besonders im Grobkalke selbst, fast

allerwärts), — in Belgien (im Sande von Fore'ts, St. Gilles,

Uccle, Assche und Jette).

564. Fabularia Defiunce.

Tf. XLIi, Fg. 35, 36 (n. d'Orb. |).

Ein Entomostegier. Schaale in der Richtung der Achse

etwas zusammengedrückt oval, gleichseitig. Die Fäoher bilden
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wie bei ßiloculina Halbumgänge, welche in einer Ebene

liegen und sich einander einschliessen, so dass nur die zwei

äussersten sichtbar bleiben. Aber sie sind innerlich selbst

wieder nach Höhe und Breite in eine grosse Menge von lon-

gitudinalen Röhrchen unterabgetheilt, welche am Ende des

Halbumganges und der ebenen Endfläche in Form kleiner

runder Poren ausmünden.

Einzige Art (früher führte Defrance noch eine zweite an).

Fabularia discolithes Defr. Dict. XVI, 103; Atl.

pl. . . fig. 5 ; — Bronn Syst. urweltl. Pfianzenth.

43, Tf. vii, Fg. 13; — d'Orb. Foraminif. 141,

pl. vin. fig. 14— 17; — mod. nro. 100; — Desh.

in Encycl. melh. II, 123 ; — Gal. Brab. 143.

Oberfläche längsstreifig. Grösse über 1'".

In der Grobkalk - Gruppe des Pariser Beckens und der

Manche häufig und für den Grobkalk besonders bezeichnend

;

auch in deren gleichzeitigen Gebilden des Belgischen Beckens

(im Saude von Forets, St. Gilles, Assche und Laehen),

Anhang zweifelhafter Körper.

565. Raphanulina Zborzewskj.

Enallostegier. Schaale durchscheinend, vielmundig,

in Form eines Eychens, getragen auf einem Fusse, der aus

mehrern kleinen Kelchen zusammengesetzt ist, welche das

dünnre Ende des Eyes umfassen. Einige, die frei vorkom-

men, sind an beiden Enden offen. Kein gemeinschaftlicher

oder eigentlicher Mund.

Einzige Art: mikroskopisch.

Raphanulina Humboldtii Zborz. im N. Mem.
nät. Mose. 1834, III, 341, pl. 28, fig. 1 c >
Jahrb. 1836, 725.

Im vierten Sande Podoliens äusserst selten, Zborz.

Wir vermögen weder einen Enallostegier, noch einen

Foraiiiiniferen , noch einen Polythalamen, noch ein Konchyl

in diesem Körper zu erkennen, und haben es daher nicht

der Mühe werth geachtet, die Abbildung kopiren zu lassen.
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560. Apiopterina Zborz.

EnnI loste gier : vielmundig, birnförmig, mit zahlrei-

chen, hohlen und offenen Kelchen, stehend auf einer Platte,

welche die dünnere Hälfte der Schaale von zwei Seiten,

wie Flügel, umgibt. Der eigentliche Mund in Form einer

Phiole mit gebogenem Halse zwischen Aen Flügeln. — Mit

Montfort's Lagen ula verwandt?, das, nach d'Orbignv zu

den Polyparien gehört.

Einzige Art: mikroskopisch.

Apiopterina d'örbignyi Zborzewski //. cc.

Mit vorigem. Bemerkung wie bei vorigem.

567. Lyrina Zborz.

Polystegier [?] : von zwei Seiten flach gedrückt, und

wie eine Leyer aus zwei ungleichen Hälften bestehend.

Die etwas kugeligen Zellen sind wenig bemerkbar, dicht

an einanderffedrängt , in etwas entferntstehende und unter

sich wie zum Rande der Schaale parallele Reihen in Form

eines 8 geordnet. — Ähnlich Chelibs Montf., aber in der

Struktur sehr verschieden.

Einzige Art: mikrospisch.

Lyrina Fischeri Zborz. //. cc.

Wie vorige, zu Dachnowka in Podolien. Bemerkung

wie oben.

* *
#

E. Anneliden (vgl. S. 809).

(262). Serpula Linne.

(Vgl. S. 470).

5. Serpula (Spirulaea) nummularia Tf.

XXXVI, Fg. 16 a, b, c.

Serpula spirulaea ?Lmk. hist. K> 366$ — ?Serr.

tert 153; — Goldf. Petref. 7, 241 , Tf. 71,

Fg. 8 o, b (nicht Park, und Sow.)

Serpulites nummulär! us v. Schloth. Petref. T, 97.
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Spirulaea nummularia Bronn 1827, Rat. n. 266;

It. ISO, und Jahrb. 1832, 176; — v. Hauer

Jahrb. 1837, 6Ö2.

fRotularia complanata Defr. 1827 , Dict.

XL VI, 322.

Rotularia cristata Defr. ib,

Verniicularia nummularia v. Münst. in Keferst.

Deutschi., 1828, VI, 97.

Sehaale zusammengedrückt, glatt, etwas runzelig, in

ein fast regelmässig scheibenförmiges , selten fast kreisel-

förmigcs Gewinde rechts gewunden, welches auf beiden

Seiten alle Umgänge unterscheiden lässt, im ganzen Umfange

schneidig, nur ganz in der Mitte der Unterseite festgewach-

sen, vorn auf eine kurze Strecke gerade, stielrund, verjüngt

und mit kreisrunder Mündung versehen ist. Es ist unrich-

tig, wenn Defrance sagt, diese Körper zeigten keine An-

heftstellen : man findet sie an allen Exemplaren , aber klein.

Gehört der Grobkalk- Gruppe an und findet sich darin

zu / Vicenza {? Rancona, Brendola) , in Bayern (in den kör-

nigen Thoneisensteinen am Trumsee bei Salzburg und am

! Kressenberg , etwas stumpfrückiger als oben) dann im Te-

gelgebilde: Siebenbürgens (zu Bats bei Klausenburg mit Num-
mulites lenticularis u. a. ; — zweifelhaft rücksichtlich

der Art bei Bayonne und Montbard und im Thonmergel un-

ter dem Moellon in Südfrankreich ; denn zu den oben mit

einem Fragzeichen versehenen Namen kenne ich die Exem-

plare nicht durch Autopsie : sie bilden vielleicht eine be-

sondre Art, wesshalb ich auch den ScHLOTHEiM'schen Art-

uamen vorgezogen habe.

F. Krustaceen (vgl. S. 809).

568. Baianus Lmk.

Tf. XXXVI, Fg. 12, 13, 14.

Sehaale aufgewachsen, abgestutzt kegelförmig, beste-*

hend aus der mit ihrer ganzen Fläche aufgewachsenen

runden Bodenscheibe (Fg. 14 e), aus sechs deren Umfang
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einnehmenden, unbeweglich damit und unter sich zusammen

gefügten , aufrechten und oben mehr oder weniger zusam-

mengeneigten dreieckigen Klappen (Fg. 14 a— d), welche

oben eine ovale Öffnung lassen (Fg. 13), und aus inneren

vier daran und unter sich beweglich verbundenen, die Öff-

nung schliessenden Deckelklappen (Fg. 12 b— e). Der Bo-

den enthält eine Menge vom Mittelpunkte ausstrahlender

feiner Röhrchen , und wächst in deren Richtung fort auf

seiner ganzen Peripherie, zeigt mithin ausser einer radialen

noch eine konzentrische Zuwachsstreifung (Fg. 14 e) und

ist in der Peripherie gekerbt. Von den sechs unbeweglichen

Klappen (welche Fg. 14 a, b, c, d von aussen, a*, b *, c*,

d :
'j von innen dargestellt) sind 4 paarig, d. h. je zwei gegen-

überstehende einander gleich (b und c) , daher nur einmal

gezeichnet, aber jedes Paar ist dem andern ungleich; 2

sind unpaarig, und allen ungleich: es sind die vordre und

hintre (Fg. a und d). In Fg. 12 a sieht man von einer an-

dern Art dieselben 4 Klappen , die 2 paarigen der einen

Seite und die vordre und hintre in natürlicher Stellung.

Diese 6 Klappen alle bestehen a) in ihrer ganzen Höhe aus

einer äusseren, von parallelen Röhrchen gebildeten Lage,

welche unten durch diese Röhrchen gekerbt, wird, so dass

ihre Kerben sich zwischen die des Bodens einfügen und so

die Verbindung beider Theile und die Kommunikation ihrer

Röhrchen vermitteln, ohne dass sie mit einander verwachsen.

Jene Röhrchen sind bloss durch dünne Scheidewändchen

getrennte Lücken, nicht so breit, als sie von aussen nach

innen dick sind. Die äussre (nicht röhrige) Rinde dieser

Lage verdickt sich etwas nach oben , und diese Verdickung

zieht sich von gewissen seitlich vorstehenden Ecken des

röhrigen Theiles (Fg. a links und rechts, Fg. b und c links)

zurück, so dass diese aussen unbedeckt ohne Rinde erschei-

nen". Diese Klappen bestehen b) inwendig von oben herab

in ihrer halben Höhe aus einer dichten Lage, welche au

ihrem unteren Rande von der ersten getrennt ist und ab-

steht (Fg. a*, b*, c*, d*) und sehr fein in die Länge und

etwas deutlicher in die Queere gestreift ist ; — an einigen

Stellen ragt sie ebenfall« seitwärts an der röhrigen Lage
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vor (Fg, b* und e* rechts, d* links und rechts, Fg. b und*

c links , Fg. d links und rechts) , an andern zieht sie sich

innerhalb derselben zurück (Fg. a* auf beiden Seiten, Fg,

b*, c* links). Die Ränder dieser Schichte sind, wie sie

selbst, dünne und einfach. Die der röhrigen Schichte sind

scharf gekerbt: diese Kerben entstehen wieder durch die

obren Ausmündungen der parallelen llöhrchen und vermitteln

die seitliehe Aneinanderfüguiig der Klappen. Die äussre

wie die innre Schichte wachsen von oben nach unten. Demi

wenn sie klein, sind ihre Spitzen allein vorhanden und nur

durch Verlängerung der einzelnen Dreiecke an ihrem un-

tern Rande können sie auch unten immer breiter werden,

um die Bodenschaale dauernd zu umschliesseu, wie diese in*

ihrer Periphei'ie zunimmt. Allein wenn ein weitres Ver-

hältniss nicht einträte, so müsste die anfängliche obre Mün-
dung stets so klein bleibet«, als sie anfangs gewesen, wäh-

rend sie doch später viel grösser wird, als anfangs die

ganze Schaale an ihrer Basis war. Cuvier sucht diess

durch die Annahme eines fortdauernden mechanischen Weg-
reibens des oberen Randes durch die Deckelklappen zu er-

klären, das in etwas langsamerem Grade stattfände, als die

Klappen unten an Länge zunehmen. Diese Ansicht ist aber

wenigstens in der Hauptsache unrichtig: es erfolgt vielmehr

durch das seitliche Hervorwachsen der Ecken der röhrigen

Schichte (Fg. a beiderseits, Fg. b und c rechts), wodurch

die Spitzen der Klappen weiter auseinander weichen müs-

sen, als sie anfangs stunden , und die Mündung mehr geöff-

net wird. Dadurch entsteht dann auch das zackige Aus-

sehen des Randes der Öffnung, wie man in Fg. 12 a bemerk 1
;',

wo dieselbe so weit geworden, als die Schaale an der Ba-

sis ist. Dabei legen sich die seitlich vorstehenden Theile

der inneren dünnen Schichte immer schuppenartig innen

über den Rand der nächsten Klappe herüber, um ihn noch

genauer zu sehliessen 5 müssen folglich auch in dieser Rich-

tung fortwachsen. Da die Klappen mit ihrem untern Rande

oft auf unebenen, gestreiften etc. Oberflächen aufsitzen, so

senken sie sich auch in diese Vertiefungen hinein , deren

sie bei fortwährender Zunahme in der Peripherie immer
Buorsis, Lethaea. II, Bd. 73
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wieder neue erreichen ; diese spiegeln sich daher gleichsam

auf ihnen ab, können aber nur in seltenen Fällen gerade

und bleibende, sondern müssen in der Regel nur beschränkte,

wechselnde oder schiefe Eindrücke und Streifen veranlas-

sen, wie man auf Fg. 14 b, c, d sieht, welche mit der spe-

zifischen Streifung jeder Art nicht zu verwechseln sind.

— Ausführlicher sind alle diese Verhältnisse und die

Wachsthumsweise beschrieben in meinen „Ergebnissen öko-

nomisch- naturhistorischer Reisen" (//, 4Sß — 501, Tf. IV).

— Die mehr erwähnte oval -rhomboidale Öffnung wird nun

durch 4 Klappen geschlossen , welche «u einem vierseitig

pyramidalen Deckel beweglich an einander und an die innre

Schichte der Klappen angefügt sind, und welche sich paar-

weise, wie sie nebeneinanderliegen, gleichen. Eine Klappe

jeden Paares ist Fg. 12 b—d von beiden Seiten dargestellt

worden. — £'g. 13 sieht man eine Baianus-Art in verschie-

denen Aiteisabstnfungen: doch ist an dem grössten Exem-

plare der Fand der Öffnung beschädigt, datier nicht zackig,

wohl aber porös durch das Ausmünden der durch die Be-

schädiourg geöffneten Röhrchen. — — Diese ausführliche

Beschreibung wird nun zugleich genügen, die Verschieden-

heit dir Textur dieser Schaale von deren der Hippuriten

ku zegen.

Jiese Thiere wohnen am Rande des Meeres, theils be-

stätig unter Wasser, theils zeitweise in der Luft, inner-

lyt mit einem Vorrathe von Wasser versehen. Sie sitzen

f:i Felsen, an Pfählen, auf Konchylien und Krebsen, im er-

sten Fälle meistens dem Wechsel der Ebbe und Fluth aus-

gesetzt, öfters in der Brandung, im andern Falle demjenigen

Wechsel unterworfen, welcher die Bewegung dieser Thiere

herbeiführt. Ihre Arten sind sehr zahlreich : im fossilen

Zustande scheinen sie vor der fünften Periode nicht, und

auch da kaum im Grobkalk, häufiger erst mit der Molasse,

dem Crag und dem Subapenninen- Gebilde vorzukommen

und letztres insbesondre zu charakterisiren, womit auch

Gr. Münster einstimmt (Jahrb. 1835, 429); häufiger noch

sind die lebenden Arten ; aber fast alle schwer unterscheid-

bar. Da sie nun auch nur ein generelles Interesse für
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uns haben, so genügt; es einige Repräsentanten des Ge-

Schlechtes zu geben.

1. ßalanus sulcatus Tf. XXXVI, Fg. 14 a—d,

a* — d* und e, ad nal.

Balanit Walch und Knorr Versiein. 11, u, Tf. K,

Fg. 3, 4.

<Lepas balanus (Lin.). Brocchi 59S [nicht Poli].

Baianus sulcatus Lmk. Mst. V , 390 ; — Serr.

tert, 152; - Bronn It. 127; — Hising. Pelrific.

22, 43 und Leth. S5; — Keilh. > Jahrb. 1837,
339; — Lyell > Mein. d. Neuchät. I, Bullet. 34.

Balanus delphinus Defr. im Dict. III, suppl. 166.

<Lepadites plicatus v. Schloth. Petref. I, 170.

Lepadites sulcatus v. Schloth. Petref. I, 171.

Wenig gesellig (je 2— 3 beisammen); die Schaale (gross)

breit kegelförmig, oben abgestutzt, der Höhe nach stumpf

gefurcht, fein queergeslreift , die unter der Rinde seitlich

vorstehenden Ecken queergestreift. Die Furchen der fossi-

len Exemplare sind noch oft roth.

Findet sich fossil in den Thonmergeln unter dem Moel-

lon in Südfranhreich und
(
in der Subapenninen- Formation

Italiens (zu / Andona und In IPiacenza); — dann in den

sogenannten quartären Muschellagern : Skandinaviens (mit

B. tintin nabulum in Schweden zu Uddevalla , am See

Rogvurpen und bei Trolthätlan, mitunter noch am Felsen an-

sitzend, Hising. ; in der Nähe von Stockholm noch ansitzend

theils an Gneiss-Felsen , theils an andern Muscheln, Lyell).

2. ßalanus conCavus Tf. XXXVI, Fg. 12

a— e ad nat.

Balanit Walch und Knorr Verstein. II, n, Tf. K l,

Fg. 6, 7.

Balanus concavus Bronn Kat. nro. 262; — Lieff.

des Heide Ib. Compt. ; — Bronn It. 127.

Schaale massig, einzeln, zylindrisch-kegelförmig, schief,

schief abgestutzt, glatt, die Klappen mit purpurnen Längen-

Radien und Gueerbinden, der Boden von aussen konkav,

indem das Thier immer auf der Spitze irgend eines Trache-

lipoden aufsitzt, dessen Gewinde dem Boden eingedrückt bleibt.

73 •
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Fossil in der Subapenninen»Formation Italiens (im / An-
d<w«-Thale).

3. B a I a n u s s t e 1 1 a r i s Tf. XXXVI, Fg. 13,

ad nat.

Lepas stellaris Poli, Brocchi 599, tv. xiv, fig. 17.

?Balanus patellaris Lmk. hist. V, 395.

? Baianus crispus Defr. Diel. III, app. 167; —
Holl Petrefh. 372.

fBalanus radiatus Risso IV, 3S1.

Baianus stellaris Bronn It. 128; — v. Münst.

Jahrb. 1835, 445; — v. Ziet. Württemb. 50,

Tf. 37, Fg. 8.

(Baianus hemisphaericus [Brug.] Phil. Sic.

249, Tf. xii, Fg. 27, lebend.)

Wenig gesellig, Schaale massig gross, flach kegelförmig,

die Klappen auf dem Mittelfelde ihres Rückens mit unglei-

chen, breiten und hohen, rundrückigen, nur durch scharfe

Spalten getrennten zweitheiligen (zuletzt 5 — 8) Rippen,

welche sich zuweilen fast horizontal auf der Unterlage noch

fortsetzen , daher die Schaale später flacher kegelförmig

erscheint, als im Anfange) , nur hin und wieder mit einem

stärkeren Zuwachsstreifen; — die Zwischenfelder der Schaale

(aus den seitlich vorspringenden Ecken der porösen Schichte

gebildet , wo die Rinde fehlt) sehr schmal , Linien-Lanzett-

förmig.

Vorkommen in der Molasse Württembergs (auf Austern

zu Niederstotzingen bei Ulm), der Subapenninen-Formation

Italiens (zu ? Nizza , ! Andona , / Piacenza etc.) , — Frank-'

reichs? (B. crispus zu St.-Paul-Trois-Chateaux , vielleicht

in der Tegel-Formation ?) ;
— Deutschlands (zu / Osnabrück,

Astrupp, Bünde, Lemgo, meistens auf Terebratula gran-

dis), — und lebend im Mittelmeere.

(380). Cypris Müller.

;

(Vgl. S. 738).

2. Cypri« faba !Tf. XXXVI, Fg. 11 a, b,

ad nat.
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Als wir diese Art abbilden liessen, welche einiges geo-

logische Interesse darbietet, weil sie ganze tertiäre Süss-

wasser-Steinschichten zusammensetzt, schrieben wir ihr auch

noch einen geognostischen Werth zu. Da aber inzwischen

die Zahl der fossilen Arten dieser mikroskopischen Thiere

aus den Geschlechtern Cypris und Cytherina auf mehr als

100 gestiegen ist, so müssen wir davon abstehen diese Art

auf eine so genügende Weise zu charakterisiren , dass sie

das Erkennen gewisser Gesteins-Schiohten erleichtere. Eben

so ist es hiernach nicht mehr möglich , die Synonymie zu

entwirren, da wohl sehr manchfaltige tertiäre Arten vor-

dem unter dem Namen Cypris faba zusammenbegriffen

worden seyn mögen.

569. Portunus Fabriciös.

Der Cephalotorax ist eben, nicht höckerig, wenigstens

so breit als lang, an den vorder-seitlichen Rändern gezäh-

nelt und gegen den hintern Rand zusammengezogen; der Rand

zwischen den Augenhöhlen ist mehr oder weniger zfähnelig

oder bogrrig; die Höhlen selbst stehen massig weit ausein-

ander und enthalten die Augen auf kurzen Stielen; der

Hinterrand ist gerade und so breit als jener Zwischenraum

;

die Magen -Gegend ist ziemlich ausgedehnt und hat die 2

vorderen Leber- Gegenden zur Seite
; ,

die Genital - Gegend

endiget vorn mit einem spitzen Winkel, welcher bis in die

Mitte der Magen-Gegend hineinreicht; die Branchial-Gegen-

den, im Allgemeinen flach, endigen seitlich an den Seiten-

ecken des Kopfbrustschildes und sind von den vordem Ge-

genden oft durch eine sehr ausgesprochene Queer- Linie

getrennt; die Herz -Gegend liegt in ungefähr
-J

der Länge

des Schildes und lässt einen Raum für die hintre Leber-

Gegend hinter sich. — Füsse des ersten Paares am Ende

fiossenförmig abgeplattet. Schwanz beim Männchen aus 5

Gliedern, wovon das vierte am grössten, und an jeder Seite

seiner Basis mit einem ziemlieh vorspringenden Fortsatze

versehen ist; — beim Weibchen 7gliederig, das siebente

Glied viel kleiner als das sechste, dreieckig und- spitz.
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Arten sind mir wenige fossil, tertiär und älter, mehr
kommen lebend an den Küsten aller Weitgegenden vor.

1 . Por tun us E e r i c a r t i i Desmarest Crust. 87 pl. v,

fig. 5 (§J ; — (König) ic. foss. sectil. no. et ftg.

25; — Defr. Biet. XLIII, 85; — Hericart-

Ferrakd > Jahrb. 1833, 573; — La Joye ib.

1836, 110.

Prevost und Desmarest im Journ. des Mines 1809,
XXV, 21.5.

Eug. Robert in Ann. d. Mines, 1830, VII, 2S3, 290.

Am Cephalotorax sind die verschiedenen Gegenden we-

nig ausgedrückt ; der Rand »wischen den Augenhöhlen ist

spitz und mic 5 kleinen, der vorder-seitliche Rand jeder-

seits mit 5 stärkeren Zacken versehen und hinter diesen

steht an den Seitenecken eine starke Spitze weit hinaus.

Die Länge beträgt 0,
m 0lß, die Breite 0,

m 016. Weiter als

den Cephalotorax hatte Desmarest nichts gekannt, la Joye

aber hat allmählich alle übrigen dazu gehörigen Theile des

Körpers gefunden.

Dieses Fossil ist bei Paris eines der bezeichnendsten

für den oberen Meeressandstein (Cuv. und Brongniart).

Darin findet es sich mitunter in grosser Menge : die T liiere

mussten sich dort zusammengehäuft haben, wie noch jetzt

der Portunus puber, wenn er Eyer legt. Man hat da-

her die Gesteins-Schichten nach ihm Portune n-Kalk und

an einer andern Stelle durch einen Missgriff im Namen
Paguren-Kalk genannt.

Die Schichtenfolge[ 1. obre Süsswasser-Bildung. ,!

ist von oben nach un-12. Sand und Sandstein mit Portun u s.

ten zu Lisy („in Pagu-/ 3. Sand mit Lenticulites vario-

ren-Kalk") nach Heri-I laria (vgl. S. 1142).

cart-Ferrand : f 4. Meerischer Grobkalk.

Wenn nun, wie man annehmen darf, die Schichte,

welche diese Reste in Menge enthält, überall die nämliche

ist, wo man auch die Lagerungsfolge nicht beobachten kann,

*o wiederholt sich der Krebs mit ihr noch zu Montmartre,

ku Eir-epilly 2 Stunden nördlich von Meaux, zu Nantheuil-
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le-ffaudouin, Bregy , Senlis , zu Beauchamps in Schichten,

denen Brongniart und C. Prevost bisher eine ganz nndere

Stellung angewiesen, zu Puisieux , le Gue-ä-Treme \a-Tres-

nes ?], les Deux-Monts, Vareddes, Togrcs, Villeron , Louvrcs,

Fontenay-sous-Louvres, le Plessis-Gassol , Ezainville, Mois-

selles , Saint Loubin und Jagny.

#

570. Dromilithes Milne Edward's.

Ein erst kürzlich bekannt gemachtes Fossil-Genus, wo-

von wir noch keine Abbildung kennen , und über das wir

nur zu bemerken vermögen, dass der Cephalothorax die-

selbe Form und Eintheilung wie bei Dromia besitze, die-

selbe Furche mitten auf jeder Kiemen-Gegend, dieselbe Bil-

dung der Stirne u. s. w., — in andern Merkmalen jedoch

den Homolen näher komme. Einzige Art im Londonthon

der Insel Sheppey (flnslü. 1837, 255, > Jahrb. 1837,

494), — wo noch Cancer- und I n ach us- Arten ange-

führt werden.

* *
*

G. Spinnen und eigentliche Insekten (vgl. S. S09).

571. Entomocephalus Holl, Kerb-Kop.f.

Ein Spinnen Geschlecht, das sich durch den von der

Brust getrennten Kopf auszeichnet , 6 Augen besitzt, wo-

von 4 in gerader Linie stehen, und den Übergang von den

Spinnen zu den Ameisen zu machen scheint.

Brust und Hinterleib länglich ; Kopf viereckig, Lippe

dreieckig; Kiefer fast sichelförmig, an der Spitze mit einem

zylindrischen Hacken, welcher scharf zugespitzt und fast so

lang als der Kiefer ist. Die Füsse endigen sich in einen

Büschel kurzer steifer Haare. Ganze Länge 3|
//;

. Die

Bildung dieses Thieres erscheint sehr abenteuerlich. Es

fand sich in Ostpreussis ehern Bernstein. Schweigger (Beob-

acht, auf naturhist. Reisen, Tf. vin, Fg. 6S) hat es beschrie-

ben und abgebildet, Holl darauf das oben genannte Genus

gegründet (Holl Petrefk. 178—179).
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572. Phrygcmea Llvink,

1 n d u s i a.

Tf. XXXVI, Fg. 15.

Die In Süsswasser lebenden sechsfüssigen Larven diese«

Geschlechtes netzflügeiiger Insekten bauen sich und bewoh-

nen freie, zylindrische, hinten rund geschlossene Röhren, aus

denen sie mit Kopf und Füssen vorn hervortreten können,

um sich mit dieser ihrer Hülle am Boden der Sümpfe und

Teiche fortzubewegen. Einige Arten setzen diese Röhr-

chen ganz aus Blättertheilchen oder aus Holzsplittern, andre

aus Sandkörnern, aus Muscheltrümmern u. dgl. zusammen.

Mit denen der Sab eilen wird man sie nicht verwechseln,

da sie kürzer (etwa 3 — 6mal so lang, als dick) und ge-

rade sind.

In Auverge findet man einen sehr ausgedehnten Nieder-

schlag tertiären Kalkes, der Schichten-weise oft ganz aus

einer Art solcher Gehäuse zusammengesetzt ist, die sich

durch Grösse und Bestandteile auszeichnen. Auch schei-

nen sie verhältnissmässig lang gewesen zu seyn. Ohne ganz

vollständige Exemplare zu besitzen, finde ich welche, die

2" Länge auf 4 y" Dicke haben; die grössten sind 6'" dick,

£>ie sind sehr dickwandig , da die Wände bis %'" messen,

während für den inneren Raum kaum 1^'" übrig bleiben,

wenn man auch die Inkrustation in Abrechnung bringt,

welche denselben später oft verengt haben. Die Hauptmasse

dieser Röhren ist ein bräunlicher Kalkstein, worin Sand-

körnchen und kleine Konebylien - (Pal u din e n) - Kerne

einzeln liegen und hjn und wieder an der Oberfläche vor-

stehen. Eine schwache kalkige Inkrustation hat diese Röh-

ren aussen oft traubig und meist auch innen überzogen und

von aussen verkittet, so dass jedoch alle Lücken, weiche die

bald parallel, bald nach allen Richtungen übereinander, bald

strahlenförmig um ein halb kugeliges Becken liegenden Röhr»

eben zwischen sich lassen, unausgefüllt bleiben.

Bosc hat diese Röhren zuerst beschrieben, sie bereits

von mit Phryganen verwandten Thieren abgeleitet und sie
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Indusia tiibuiatH genannt. Die P h ry g a n e n - Art

seheint noch unbekannt zu seyn. — Andre wollten jene

Körper für Inkrustationen später verschwundener Gewächse

ansehen, welche Behauptung aber nicht durchführbar ist.

Man hat das Gestein darnach I n d u si e n- Ka 1 k getauft.

Die Lagerung desselben haben wir oben in der Einleitung

S. 787 (tertiäre Mergelkalke) näher bezeichnet.

Rose. — Ramond. — Rrongn. in Ann. du Mus. dllist.

nat. XV; — Befr. Diel XXIII, 411-412.

Mantell zitirt andre Phryganen- Gehäuse, in denen

kleine Limnaea-, Planorbis- u. a. Schaalen verkittet sind, als

sehr geraein im blauen Alluvial-Thone oder Shilt aus Süss-

wasser abgesetzt,, wie er zu LeioeS in Sussejc vorkommt

{fieol. Trans. B. III, 201 und SE. Engl. 363).

* *
*

H. Fische. Da die Arbeiten von Agassiz noch im-

mer nicht weit genug vorangerückt sind, so können wir

über die Fische kaum mehr, als die S. 816 gegebene Über-

sicht mittheilen. Was insbesondre die Hai-Zähne betrifft,

so sind diese, je nachdem sie oben oder unten, vorn, mitten

oder hinten in den Laden, in erster, zweiter oder dritter

Reihe u. s. w. stehen,, bei jeder Art zahllosen Formen-Änderun-

gen unterworfen, die uns ihrer Art nach zwar wohl bekannt

sind, wegen deren wir uns aber weit weniger als gewöhn-

lich auf die Literatur und fremde Zitate verlassen können,

bevor uns nicht Agassiz Arbeit in grösster Vollständigkeit

bekannt ist. Von folgenden wenigen Geschlechtern mit für

uns wichtigerer Beziehung kennen wir die Merkmale genauer.

573. Blochius Volta.

Ordnung der Ganoiden. — Ein Sklerodermen-

Geschlecht, den lang gestreckten Formen der Aluteren aus

dem Balis te s - Geschlechte Linne's am nächsten verwandt.

Alle Sklerodermen haben eine von den Augen an kegelför-

mige Schnautze und an deren Ende einen kleinen mit we-

nigen getrennten Zähnen in jeder Kinnlade besetzten Mund.

Die Haut ist rauh- und hart-schuppig. — Das Genus
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insbesondre unterscheidet sich von andern nur : durch einen

Aal-förmigen Körper, einen langen Kopf mit dünnem schnabel-

förmigem Maule, dessen beide Kinnladen gleichlang und

mit sehr feinen Zähnen besetzt sind, durch eine 4strahlige

Kiemenhaut , durch kleine Bauchflossen unter den Brust-

flossen, durch niedrige feinstrahlige Rücken- und After-

Flossen . wovon die erste vom Kacken bis zum Schwänze
reicht, die andre nur halb so lang ist, durch eine gegabelte

hohe Schwanzflosse, durch kleine rhomboidale schiefreihige

Schuppen. Die Wirbel sind lang und ihr Körper ist in der

Mitte verengt ; Bauchhöhle kurz.

Es enthält eine einzige Art.
'

Blochius longirostris Volta Ittiol. 53, 295,

tv. xn, fig. 1, 2 und lxx; — Blainv. übers, v.

Krug. 133; — Holl Petrefh. 105; — Agass.

Poiss. IV, 45, 51; Feuillet. S, 19; im Jahrb.

1834, 38S.

Essox Belone Fortis im Journal de Phys, 1786,

164.

Synbranchus immacuiatus (Bloch) Volt. Ittiol.

224, tv. lv, fig. 1 ; — de Blainv. übers, v. Krü-

ger 139.

Ap terich ty s de Blainv. ib.

Sie hat in der Rückenflosse 53, in der Br. 14, in der

Ba. 9, in der A. 30 und in der Schw. 22 Strahlen und er-

reicht 2^' Länge ; im Grobkalke des Monte Bolha.

574. Carcharias Cuv.

Zähne = Lamiodontae et Ch archario dontae auctt.

Tf. XLII, Fg. 1.

Ordnung der Placoiden, — Familie der Squaliden,

oder Haie (vgl. S. 742 bei Galeus). Das Genus insbeson-

dere hat grosse bis zu den Brustflossen reichende Kiemen-

Offnungen , auf dem Kopfe keine sogenannten Spritzlöcher;
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die erste Rückenflosse steht vor der ßauchflosse, die

zweite der Afterflosse gegenüber. Die Zähne sind gross,

breit und hoch dreieckig, aussen flach gewölbt- innen flach,

scharf- und fast geraderandig, an der Basis beiderseits oft noch

mit einem ohrförmigen Anhang oder Nebenzahne versehen,

die Ränder der Haupt- und der Weben-Zähne überall und

gleichmässig gekerbt mit senkrecht auf den Rändern stehen-

den Narben. Einige schmälere Arten nähern sich in der

Form den verhältnissmässig viel kleinern der Zygänen.

Im Oxfordthon ?(Thurm.), in Kreide (C. polygyrus,

C. Janceolatus und C. megalotis Ag.). mehrere tertiär

und lebend. Am ausgezeichneisten ist unter den tertiären

der (dem C. polygyrus ähnliche)

1. Charcharias megalodon Tf. XLII1, Fg.

1 a, b (1) ad naf.

< Lami O'd ontae auctt.

<C Carchariodontae auctt.

Burtin oryct. de Brux. pl. i, fig. Ä.

< Squalus lamia auctt.

<C Carcharias verus Blainv. übers, v. Krug. 213;

— Galeotti Brab. 139.

Carcharius megalodon Ägass. Poiss. III, pl.

29; — v. Sternb. > Jahrb. 1835, 740; — Char-

lesworth > Jahrb. 1837, 494.

Diese bis über 4" lang werdenden Zähne sind zugleich

die grössten und breitesten von allen; sie haben keine sg.

INebenzähne, ihr Rand ist über der Basis etwas konkav, ge-

gen die Spitze etwas konvex, die Seiten sind unge furcht,

und längs der Mitte der flachen Seite erkennt man eine

sehr undeutliche Kante. Aus der Grösse dieser Zähne, ver-

glichen mit denen des lebenden Squalus carcharius
Lra. hat Lacepede die Grösse der fossilen Art auf 70' Länge

berechnet. Andre haben wenigstens 40' dafür gesetzt. —
Wie schon erwähnt, gleicht diese Art sehr dem C. poly-

gyrus aus der Nordamerikanischen und Masitichter Kreide,

mit dem sie Harlan, Morton, Charlesworthu. A. verwechselten
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und von welchem ich sie selbst speeifisch nicht au unterschei-

den weiss (ich besitze dieselbe Art nach Agassiz eigener

Bestimmung aus Molasse).

Im Grobkalk Belgiens (zu St. Gilles, Forets, Uccle, Mels-

broeck); — in der Tegel-Formation (etwas höherund dicker,

wie unsre Abbildung zeigt: C. macrodon Ag. in litt.) zu

Bordeaux, ! Dax und in / Sleyermark ; — in der Molasse

der Schweife (etwas breiter, die Kerben ungleicher: C. po-

lygyrus Ag. in litt, zu Mägenvyl in Aargau), in Tertiär-

Schichten bei Montpellier (Buutonnet) ]
— im Red Crag

Englands (oft mit abgeriebenen Rand-Kerben, nie im Coral-

line Crag); — in der Subapenninen-Formation Italiens, Si-

ciliens und Maltas', in nicht näher bekannter (Tertiär-) For-

mation Süd-America 's, von wo sie Darwin mitgebracht u. s. w.

Wir könnten die Zitate der Literatur und Fundorte noch

sehr vermehren, linden aber, wie schon in den beigebrach-

ten, zu wenig Bürgschaft rücksichtlich der Identität der

Species.

(384.) Lamna Cuv.

(S. 743.)

2. Lamna cornubica Tf. XL1II, Fg. 2 a,

b, ad not.

Squalus cornubicus de Blainv. et auett,

Lamna cornubica auett. (nicht Agassiz, der diese

Form von der lebenden trennt und selbst in mehrere Arten

zerlegt).

Wir haben uns auf diese Art schon S. 743 bezogen,

wozu wir aber nachträglich bemerken müssen, dass die von

uns nach eigener Anschauung dort erwähnte Art nicht L. acu-

minata, sondern eine neue Species von Agassiz ist. Die

gegenwärtige Art Hai-Zähne gleicht derselben, ist nur etwas

breiter und glätter , sie zeichnet sich wie jene durch die

Art ihrer Biegung und gewöhnlich durch einen einfachen

Nebenzahn jederseits an ihrer Basis aus und scheint nun

noch weiter in zwei gewöhnlich mit einander verwechselte

Arten zu zerfallen, in die abgebildete und in eine schmälere
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und dickere Form. Sie wird an sehr vielen Orten der

zwei jüngeren Tertiär-Formationen angegeben ; wir können

aber auch hier uns nicht auf die einzelnen Zitate verlassen

und müssen die ÄGASSiz'sche Arbeit abwarten.

575. Ptychacanthus Ag. Poiss. III, 67.

(Nicht ägass. III, 22.)

Dieses Genus gründet sich auf einen einzelnen Flossen-

Stachel (Schwanz-Stachel), der sich von denen der Raia-
Arten Lin. und der Trygon- Arten insbesondre unterschei-

det : durch die Verschiedenheit der Substanz seines Körpers

von der seiner seitlichen Zähne, durch die bestimmte Tren-

nung beider vermittelst einer tiefen Furche und durch die

feine Zähnelung seiner dicken Seitenzähne selbst. Aus die-

sen Merkmalen schliesst Agassiz auf ein zwischen Trygon
und Myliobates (welche beide am Monte Bolca vorkom-

men) stehendes Genus mit Mundzähnen, welche wie bei letz-

teren beschaffen, aber in Form eines feinen und gleichförmi-

gen Getäfels geordnet sind.

Einzige Art.

Ptychacanthus Faujasii Ag. Poiss. III, 67,71,

und pl. 45, fig. 1— 3.

Aigillon de Raie fossile Faujas St. Fond in

Ann, d. Mus. XIV, 370, mit Abbild, fig. 1—3.

Der Stachel ist etwa V lang, breit, flachgedrückt, oben

unregelmässig längsgefurcht, allmählich zugespitzt, unten

flach, mit rechtwinkelig absetzenden niederen Seitenflächen,

über welche die Zähne weit hervorstehen; an der Basis ist

er aufgeschwollen, gegen 1" breit und gestreift. In tertiä-

ren Mergeln zu Aiguemortes im ßerault-De^t., welche zur

zweiten oder dritten Gruppe gehören.

576. Teratichthys (König).

König stellt in den Icoiies sectiles nro. et fig. 7!)

das Genus nach einem fossilen Fisch - Schädel auf, doch
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ohne ihn genau mit den lebenden Formen verglichen zu ha-

ben. Er bemerkt nur, dass die Schädel- Knochen denen

einiger Acanthopterygier nicht unähnlich seyen, und

dass, nach ihrer hohen Einfügung zu urtheilen, die Wirbel-

säule gebogen und der Körper hoch und mehr oder weniger

rundlich von Umfang gewesen seyn müsse, etwa wie bei pia-

tax. Diess Genus beruhet mithin auf keinem einzigen genü-

genden generischen Kennzeichen. Die einzige Species T. an-

)iquitatis stammt aus dem Londonthon der Insel Sheppey.

* *

I. Reptilien (vgl. S. S22).

577. Cryptobranchus Leuckart.

> Salamandra Barton, Cuv. etc.

A b ran ch us Hakl. (nicht Hasselt). Menopoma Harl.

Protonopsis Barton. Salamandrops Wagl.

< * Proteus Cuv * Proteocordylus Eichw.

* Andrias Tschudi. *Paleotriton Fitzing.

Unterklasse der Dipnoen oder Zweiathmer und Ordnung

der Ichthyoiden Wagl.,— d. h. die Lungen und die Kiemen

oder der Kiemenspalt sind beide bleibend, die Haut ist schuppen-

los, die Körperform wie bei den Eydechsen. Bei dem Ge-

schlechte insbesondre , dessen typische Art in Sümpfen

Nordamerikas zu Hause , sind die Kiemen später nur noch

durch einen ( bleibenden §) länglichen Kiemenspalt an den

Seiten des Halses angedeutet, Kopf und Rumpf sind etwas

platt, die Füsse kurz und dick, vorn 4- und hinten 5 -zehig,

die Zehen klein und getrennt, der Schwanz ist ein von bei-

den Seiten zusammengedrückter hoher Schwimmschwanz,

wie bei den Tri tonen. — Es unterscheidet sich von den

andern Ichthyoden und zwar von Amphiuma durch sei-

nen nicht aalförmigen Körper, und von Siredon, Proteus,

Necturus, Siren und Pseudöbranchus durch den

Mangel äusserer bleibenden Kiemen, deren mit dem Zungen-

beine verbundene Träger oder Bogen auch im Skelette kenn-

bar sind,-— dann von den ähnlich gestalteten Salamandern
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unter den Frosch-artigen Dipnoen durch den bleiben-

den Kiemenspalt an den Seiten des Halses, durch die klei-

nen Augen ganz ohne Augenlieder, durch einen viel brei-

teren und platteren Schädel, durch viel längere und hinten

schmäler auslaufende Stirnbeine , durch sehr breite Ptery-

goid-Beine , unten durch ein sehr grosses und vorn fast

gleich breit ,bleibendes (sich nicht zwischen die Ossa vomero-

paiatina lang zuspitzendes, sondern queer daran absetzendes),

hinten bis zum Hinterhauptloch breit-fortsetzendes (nicht

verschmälertes und durch die Occipital- Beine davon getrenn-

tes) Sphennid-Bein, endlich durch eine Queerreihe pfriemen-

förmiger Zähne auf dem Vorder- (nicht Hinter-) Rande der

Ossa vornero - palatina nahe hinter denen der Zwischen- und

Ober-Kieferbeine und damit parallel ziehend. Das übrige

Skelett zeigt 20 (statt 14 — 15) Wirbeibeine vor dem Bek-

ken, welche vorn und hinten kegelförmig ausgehöhlte Ge-

lenkflächen besitzen , und an den Extremitäten sind die

Hand- und Fuss-Wurzel nur von knorpeliger Beschaffenheit.

Damit nun verbindet van der Hoevkn den 3' langen Ja-

panischen Salamander (S a 1. maxima Schlegel, Triton
Japonicus Temm. , M egal o b a t r a chus Sieboldi
Tschudi) in ein Geschlecht, da er in allen genannten Merk-
malen durchaus nur mit der Amerikanischen Art, nicht aber

mit den gewöhnlichen Salamandern übereinstimme, mit der

Ausnahme nur, dass er den Spalt an den Seiten des Halses

nicht besitze, was aber nur ein frühzeitigeres Verschwinden

desselben , mithin nur eine spezifische Verschiedenheit an-

deute, wie man Ahnliches bei den verwandten Coecilien
zugestanden ;

— wornach dann allerdings in der obi«en Ge-

schlechts-Diagnose die Bezeichnung eines „bleibenden" Kie-

menspaltes gestrichen werden müsse.

Als dritte Art vereinigt endlich van der Hoeven damit die

nachstehende fossile Art, da sie in allen genannten Verhält-

nissen mit den zwei vorigen übereinkomme, was rücksicht-

lich der letzten Art auch Tschudi schon behauptet hatte

;

der einzige Unterschied, den letzterer nach einem näheren

Studium dieser Art an den Exemplaren in Zürich und

ffariem zwischen beiden noch finden kann, bestellt in einiger
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Annäherung der Form des Felsen- und des Pterygoid-

Beines zu denen der Amerikanischen Art, in einem stärke-

ren unteren Hörn des Zungenbeines (wesswegen Cuvier

anfangs bleibende Kiemen vermuthet und das Fossil für

einen Proteus gehalten), und nach allem Anschein in

dem Mangel der Zahnreihe auf dem Vorderrande der Ossa

vomero-palatina, die sich übrigens bei ihrer Kleinheit viel-

leicht der Beobachtung nur entzogen haben oder leichter

verstört worden sind. Sollte dennoch die fossile Art als

Genus getrennt werden, so gäbe der Mangel dieser Zähne

das einzige Unterscheidungs-Merkuial ab.

1. Cryptobranchus diluvii testis.

Homo diluvii testis Scheüchzer (Dissertatio , Tu-

rici, 1726, 4° mit trefflichem Holzschnitte in na-

türlicher Grösse) ; in Philos. Transact. 1726,

XXXIV, 38, pl. 34, — in Physica sacra 1731, 66,

tb. 49, fig. 15; Breslau. Samml. (mit Fig.);

— d'Argenville ;
— {Squelelte d'un nomine)

Bourget Pelrif. 1742, 80, pl. 60, fig. 441 5 —
Joh. Gessner de petrif. (Lugd. Bat. 175S) ; —
Bronn im Jahrb. 1831, 417.

;
Siluru s glanis J. Gessner Collect., Andrea Briefe

a. d. Schweitz 1776, 52; — Vogel Mineral-

Syst. 242 ; — Razoumowski in Mem. soc. Lau-

sanne 1788, III, 216; — Blumenb. Naturgesch,

1807, 728, Note; — Voigt Magaz. d. Nat. F,

22; — Karg in Verhandl. d. Naturf. Schwab. I,

34, Tf. 11, Fg. 2, 3.

Lacerta P. Camper an Burtin in Verhandl. Wetens.

Haarlem 1790, VIII 35, 36.

Protee gigantesque Cuv. in Ann. d. Mus. XIII
f

411-420, pl. 30, fig. 2, 3.

Salamandre gigantesque Cuv. 1S24. oss. foss.

V, 11, 431-444, pl. 25, fig. 2, 3, pl. 26, fig. 1,

2; — v. Mey. Pal 162.

Salamandra S c h e u c h z e r i Holl Petrefahtenkunde

(1830) 95.
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Salamandra gigantea v. Mey. 1832, Pal. II
1

?*

Proteocordylus diluvii Eichw. %oqI. specinit,

1831, Hl, 165.

Andrias Scheuchzeri Tschudi im Jahrb. 1837,
544—546.

Palaeotriton Fitzing. in Ann. d. Wien. Mus. 1837,
II, > Jahrb. 1838, 362. :•

Cryptobranchus primigenius van der Hoeven

in Tijdschr. v. natuurl. Geschied. 1838 und be-

sondrer Abdruck S. 10.

Die ganze "Länge des Thieres, an dem man aber das

Schwanzende nicht kennt, ist etwa 3'. der Kopf ist 4" lang

und 6" breit. Die übrigen Ausmessungen theils Cuv. 1. c. 439

mit. Vorn in den Kinnladen ist eine doppelte Reihe klei-

ner Zähne; die kurzen Rippen, die doppelten Hinterkopf-

Condyli, die ganze Beschaffenheit der Extremitäten ist wie

bei den Batrachiern überhaupt. Von den Vorderfüssen sind,

wohl weil sie knorpelig gewesen, keine Handwurzelknochen,

wohl aber 4 Mittelhandknochen und die Finger vorhanden,

von denen der erste und zweite zwei-, der dritte drei-

gliedrig gewesen. Bis zum Becken sind 19 Wirbel.

Vorkommen lediglich in den Süsswasser-Stinkschiefern

zu Oningen mit Tritonen und Fröschen von Europäi-

scher Form, mit einer Chely dra- Art, deren lebende Ge-

schlechtsverwandte Südamerika angehört etc. : — aber es ist

sehr bemerkenswerth, dass , wie die dortigen Pflanzen, so

auch dieses Reptil seine nächsten Verwandten im wärme-

ren Nordamerika und in Japan zugleich noch lebend be-

sitzet. Exemplare finden sich in den Sammlungen von C.

Gessner
,

jetzt in Zürich, — von Amman, jetzt im Museum
Britannicum, von Kloster öningen jetzt in Karlsruhe ? (von

Razoumowski und Karg abgebildet), ^u Harlem etc.

578. Pisoodon Kaup.

Von diesem Geschlechte hat man bis jetzt ein Unter-

kiefer-Stück.

Bronn, Lethaea, II. Bd. 74
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Einzige Art.

Pisoodon Coleanus Kaup sollte im Isis 1835,

.

.

.

Tf. . .. beschrieben und abgebildet seyn; doch

konnte ich nichts darüber auffinden.

579. Basilosaurws Harlan.

Ein Enaliosaurier- Geschlecht, von welchem man eine

Anzahl Wirbel besitzt. Der wichtigste darunter ist (nach

der schief abwärts gehenden Richtung der Queerfortsätze

und geringen Weite des Rückenmark-Kanales zu urtheilen)

ein Lenden-Wirbel, denen der Plesiosauren am ähnlich-

sten. — Die (vordre und hintre ?) Seiten des Wirbels sind

in der Mitte etwas konkav, und, wie am hintern Theile Aer

Wirbelsäule von Plesiosaurus, genau so sind auch die

hier vorkommenden zwei Grübchen an der unteren Fläche

des Wirbels mit einander verschmolzen, und wie bei jenen

ist die Gelenkfläche des Wirbelkörpers gestaltet; nur sind

die Wirbel hier nicht breiter als lang und Nähte zwischen

Wirbelkörper und Dornenfortsätzer nicht zu erkennen. Er

ist 14" Engl, lang, 7" breit und 44 Pf. schwer. Hätte das

Thier nur wie Plesiosaurus 66 Wirbel (ohne die des

Schwanzes) besessen, so müsste das ganze Skelett 80'— 100

'

lan»1

, und über 2 Tonnen schwer gewesen seyn. Die ge-

fundenen Wirbel (vielleicht noch andere Theile), deren An-

zahl wir nicht angegeben finden, lagen nach einer krummen

Linie von 400' Länge zerstreut und scheinen mehreren

Individuen angehört zu haben. In den eocenen Bildungen

am Ufer des Washita- oder Ollachita- Flusses im Luisiana-

Staate {Bullet geol 1833, IV, 124 > Jahrb. 1835, 36S

;

Transact. of ihe Jmer. philo*. Soc 1834, N. S. IV, 297,

pl. xx , und Transact. of the geol. Soc. of Philad. I >
James. Edinb. n. philos. Journ. 1834, XVIII, 28, ff. >
Jahrb. 1836, 106).

580. Testudinites Weiss.

Weiss hat diesen Namen (T. Selowii) einer Schild-

kröte gegeben, von deren beiden Knochen-Panzern er neun
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verschiedene Stücke, fast lauter Randtheile beschreibt. Sie

scheinen allerdings nach der Wölbung des Rücken-Panzers,

nach den Eindrücken der Nähte darauf befestigt gewesener

Hornplaften und manchen anderen Andeutungen für eine Land-

schildkröte zu sprechen und im Detail zeigt sich manches Über-

einstimmende mit Testudo Indica; auch muss wie hier

der Rücken-Panzer hinten am Rande mehrere Zacken gebildet

haben; dagegen ist der Rand, wo Rücken- und Bauch-Pan-

zer des Fossils seitlich mit einander verwachsen sind, schär-

fer; die Rand-Knoehentäfelchen reichen verhältnissmässig

weniger weit aufwärts, die Knochen-Täfelchen haben über-

haupt andere Dimensionen besessen. Der Hauptunterschied

aber , auf den sich die generische Trennung gründet, soll

seyn, dass das vorderste Randtäfelchen rechts , auf sonst

nicht gewöhnliche Weise, von einem entsprechenden linken

Täfelchen durch eine Naht getrennt (das gewöhnlich unpaa-

rige vordre mithin in 2 Theile geschieden) seye. Der Pan-

zer scheint etwa 30" Länge gehabt zu haben. Mit Mega-
therium am Queguay, der südlich vom Arnpey in den Uru-

guay fliesst, in der Banda Oriental Brasiliens (Weiss in

Abhandl. d. k. Akademie d. Wissensch. zu Berlin von 1827,
Berlin 1830, Physik. Klasse, S. 276—293, Tf. v, Fg. 1—13
> Jahrb. 1834, 119—121).

* *

K. Vögel (vgl. S. 824).

581. Bucklandium (König.)

Bucklandium diluvii nennt König (ic. foss. sect

uro. et fig. 91) den Schädel eines Palmipeden, ohne ihn

näher mit denen der schon bekannten Geschlechter zu ver-

gleichen. Aus dem Londonthone der Insel Sheppey.

582. Didus Linne, Du du.

Tf. XLIV, Fg. 7.

Diess ist das merkwürdige einzige Vogel- Geschlecht,

welches erst in historischer Zeit erwiesener Massen von der

74*
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Erd-Oberfläehe verschwunden ist, und von welchem man aus-

sei' den ungenügenden Beschreibungen früherer Reisenden und

Seefahrer in unseren Sammlungen nichts mehr besitzt, als

im Anfang des 17. Jahrhunderts in Holland nach demein "ö

Leben gefertigtes Ölgemälde in natürlicher Grösse, jetzt im

Museum britannicum, — einen wohl erhaltenen Fuss, ebenda-

selbst, — und einen getrockneten Kopf und Fuss, die man

einem verderbenden ausgestopften Exemplar des Vogels im

Oxforder naturhistorischen Museum abgeschnitten hat. Diese

Materialien sind denn auch Gegenstand vielfältiger Unter-

suchungen, insbesondre von Cuvier, Blainville u. s. w.

geworden.

Hat die Vertilgung dieses Vogels auch erst spätt Statt

gefunden , so ist er doch überhaupt das einzige erweislich

ausgetilgte Vogel-Geschlecht und verhält sich zu den noch

fortbestehenden, wie die zuerst untergegangenen Fisch- und

Reptilien Geschlechter zu den noch lebenden : Es vereinigt

in sich eine Menge von Bildungen, durch deren Auseinander-

treten eine Menge ganz verschiedener Stämme wie aus ge-

meinsamer Wurzel entspringen. Er ist weder Strauss- noch

Hühner-Vogel, weder Fettgans (unter den Schwimmvögeln,

Temminck , Cuvier), noch Geyer (unter den Raubvögeln,

Blatinv. , Gould) und doch vereinigt er Merkmale aus allen

diesen Ordnungen und ist bereits in alle von den Syste-

matikern eingereihet worden. Der Vogel hat einen plumpen

schweren Rumpf von der Grösse wie beim Schwan, und

war als ein solcher von den portugiesischen Seeleuten, die

ihn zuerst sahen, bezeichnet worden. Der kurze dicke Hals

ist Sförmig, unten mit kropfartiger Verdickung [bd] *). Kopf

und Schnabel sind sehr gross, erstrer breit und vorn platt

(d) ] die kleinen Augen liegen an der Basis des Schnabels im nack-

ten Theile des Kopfes (d). Der Schnabel ist viel höher als breit,

seine beiden Äste sind gleich hoch, mit den Spitzen zurückge-

krümmt, doch ist der obere viel länger und hackenförmig (c, d)
;

der grössere gerade Hintertheil desselben ist vom vorderen

hornartigen durch zwei schiefe Wülste getrennt (d), wie

*) Die Merkmale , welche den Straussen, Hühnern, Pinguinen und

Geyern entsprechen , wollen wir der Reihe nach durch a, b, c, d

bezeichnen.
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bei den Enten mit einer Art Haut bedeckt und hat die Na-

senlöcher fast ganz an seinem vorderen Rande (d), schief

auf halber Höhe des Schnabels in einer hufeisenförmigen

Einfassung, doch nicht wie bei den Hühnern von einer

Schuppe bedeckt. Die Flügel sind sehr kurz, mit wenigen

kurzen unter den Deckfedern verborgenen Schwungfedern

(a). Die Füsse sind verhältnissmässig noch kürzer, sehr

dick, mit breiter Sohle (c) , bis zum Tarsus mit Federn be-

setzt (c, d); der Tarsus ohne Sporn (a, c, d), mit ova-

len Schuppen belegt, welche auf dem Rücken der Zehen

sich zu queeren Schildern entwickeln ; — die Zehen sind

sehr kurz und dick, unten konvex; der aufliegende Daum-

ist am kürzesten, und nach ihm ist es der äussre Zehen: —
nirgends eine Spannhauj;. Die Nägel sind sehr dick und

stumpf, doch etwas gebogen. Das Gefieder am Kopf und

Hals besteht nur aus kurzem Flaum, welcher an der Basis

des Schnabels eine Art Kaputze bildet (d). Im Schwanz

sind nur ein paar kurze, krause, eingerollte Federn. Der

Magen ist essbar, daher wohl muskulös, worauf auch die in

ihm gefundenen Steinchen deuten: ein Körner -Magen (b).

Das Fleisch war vom schlechten Geschmacke. Dieser Vogel

war nach dem Berichte der Beobachter völlig ungeschickt

zum Fluge, was bereits aus der Beschaffenheit von Flügeln

und Schwanz erhellet, und langsam von Gang, wie auch aus

dem Bau der Füsse hervorgehet. Er hielt sich in grosser

Anzahl beisammen auf, so dass man die Insel seines Aufent-

haltes nach ihm die Schwanen-hisel (Ilha de Cisnes, später

Mauritius der Holländer, Isle de France und St. Maurice

der Franzosen) benannte. Dabei war er so stupid, dass er

leicht in Menge erschlagen werden konnte, was denn auch

die Ausrottung dieses auf eine kleine Insel beschränkten

Vogels, die er zu verlassen nicht im Stande war, schon seit

100—200 Jahren zur Folge hatte. Andere Arten desselben

Geschlechtes waren vielleicht noch der Solitaire Castela-

ton's auf Bourbon {Mascar eigne') und- Isle de France, und

der Leguat's auf Rodriguez, so wie der Oiseau de Na-

zare Cauche's auf Isle de France, den man ebenfalls in

neuerer Zeit nicht mehr gesehen hat und auch aus den

früheren Berichten weniger vollständig als den ersten kennt«
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Cuvier hatte sich in weitere Forschungen in Folge des

Empfangs einer Sendung fossiler Vögel-Knochen eingelassen,

die unter einem Lava-Strome auf Isle de France gefunden

worden seyn sollten, indem er glaubte, hieraus auch das

Skelett dieses Vogels wiederherstellen zu können ; — Quoy

aber, der jene Sammlung dort vor ihrer Absendung nach

Europa gesehen, versicherte später, dass sie aus einer

Höhle auf der Insel Juan Fernandez herstammen ; sie deuten

auf einen grossen Gallin aceen und gehörten vielleicht dem

Solitaire an (Cuv. in Ann. sc. nat., 1830, XXI, Revue

Sept. 103, 104 und de Blainv. ib. 109— 110; — de Blainv.

in N. Annal du Mus. 1835, IV, 1— 36, pl. i—iv).

583. Gryphus Schubert, Greif..

(Nicht Wagler.)

Ist eine andere bizarre Yogel-Form , die aber niemals

existirt hat und mithin niemals untergegangen, sondern viel-

mehr erst neuerlich aus mährchenhaften Traditionen und der

Einbildung der Naturforscher hervorgegangen ist. Veranlas-

sung dazu haben die fossilen Schädel des Rhinozeros
tichorhinus mit ihren etwas Geyerschnabel-förmigen Na-

senbeinen und die zu ihnen gehörigen 3' langen Nashörner

(Tf. XLIII, Fg. 7) gegeben, welche die Yukagiren (im

nördlichsten Theil des Yakutcn-Gebietes vom Yama bis zum
Kofi/ma-Finsse) als Schädel und Krallen eines in ihren Mähr-

chen und selbst in „Tausend und einer Nacht" lebenden Rie-

senvogels betrachten (Hedenström > Bergh. Ann. 1831, V,

25S— 278 > Jahrb. 1833, 247-249). Auch die Kiele der

Schwungfedern dieses Vogels sollen damit vorkommen : so

weit, dass man mit der Hand hinein greifen kann.' In

Turkestan soll dieser Vogel „ Sürüng" sogar noch leben

(Timbowski Reise nach China übers, von Schmidt, Leipzig

1825, II, 97), seine Schwungfedern sollen 8'— 10' lang

seyn, und er im Fluge Pferde und Ochsen davon tragen. —
Diesen Voget hat Schubert Gryphus antiquitatis ge-

nannt und ihm aus den obigen Angaben bei ausgespannten Flü-

geln eine Breite von 40' berechnet (Krug. Urwelt, 1823
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II, 718 und Holl Handb. d. Petrefh. 2830, 75). Auf welche

Nachrichten die Angabe dieser Reste in Nordamerika und in

der Knochen-Breccie von Gibraltar gegründet seye, ist mir

unbekannt (Holl ib. und Goldf. bei Dech. 191, 209). Die

Berichtigung obiger Mährchen gab Fischer v. Waldheim
(Nouv. Mem. Nat. Mose. 1829, 1, 294—295 > Jahrb.

1836, 018; und später in einer besondern Abhandlung im

Bullet, d. Nat. de Moscou, die uns nicht zugekommen).

* *
*

L. Säuget hiere (vgl. S. 830 ff.) haben einen Schä-

del hinten mit 2 Gelenkköpfen, fast immer mit Zähnen ver-

sehen, welche, mit Ausnahme der Delphine, in einzelnen Al-

veolen mit ihrer Wurzel eingekeilt, einreihig und von be-

stimmter Anzahl, in verschiedenen Stellen des Maules ver-

schieden gebaut, mit. Schmelz über- und oft durch-zogen sind.

Sie haben 7 Halswirbel, mit Ausnahme der Wale alle 4

Füsse etc.

(a. Cetacea.) Wale sind sogleich unterscheidbar an

dem Mangel der Hinter-Extremitäten bis auf ein kleines Ru-

diment des Beckens ; die vorderen sind zu Ruder-Füssen mit

kurzen Arm- und platten Hand -Knochen umgestaltet; ihr

Hals ist sehr kurz., oft mit einigen verwachsenen Wirbeln

;

der Schädel ist oft ungleichseitig, verlängert, oft ^ von der

Lange des Körpers betragend, das Felsenbein nicht mit dem-

selben verwachsen; sie haben entweder überall nur 8 stumpfe

und einfache Backenzähne, oder gar keine Zähne, oder ganz

zahlreiche, welche alle von gleicher einfacher Gestalt sind

und lose in einer gemeinschaftlichen Rinne der Kinnladen

stecken. Sie wohnen sämmtlich im Meere und finden sich

nur in marinen Niederschlägen fossil. Hin und wieder hält

sich eine Art in den grössten Flüssen auf.

584. Ziphius Cüvier.

Tf. XLIII, Fg. 6.

Ist das einzige ausgestorbene Geschlecht der C e taeeen.

Es steht den Delphinen und durch den gänzlichen Man-

gel an Zähnen hauptsächlich dem Hyperoodqn nahe,
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unterscheidet sich aber dadurch von ihm, dass die Kiefer-

beine sich nicht an den Seiten der Schnautze zu vertikalen

Wänden umbiegen, — dann durch das dachartige Gewölbe

über den Nasenöffnungen, wo in verwandten Geschlechtern

die Knochen sich nur senkrecht hinter denselben aufrichten.

— Man hat einen Ober-Schädel davon : ihre vordre schna-

belförmige Verlängerung wird von den Kiefer- und Zwischen-

kiefer-Beinen gebildet, welche beide die vertikalen Nasen-

löcher umgeben und sieh hinter denselben senkrecht erhe-

ben, um sich mit den dazwischen eingeschobenen Nasenbei-

nen gemeinsam wieder in Form eines Schirmdaches vorwärts

über dieselben zu wölben. Übrigens sind die paarigen Kno-

chen auf beiden Hälften des Schädels, wie bei fast allen C e ta-

ceen einander ungleich. Seitlich von den Nasenlöchern, in der

Gegend der Augenhöhlen, breitet sich der Schädel flach aus,

und Alles dahinter liegende fehlt an allen Exemplaren.

Arten drei, fossil, tertiär.

1. Ziphius planirostris Tf. XLIII, Fg. 6,

nach Cuv. (£).

Ziphius planirostris Cuv. os$. foss. V, l, 352

—

357, pl. 27, fig. 4—6.

Unsere Figuren stellen den Schädel dieser Art von der

Spitze der Schnautze an bis hinter die Nasenlöcher und

seitlich bis nahe an die Augenhöhlen dar; das Übrige fehlte

dem Original : a schief von der Seite, b senkrecht von oben

und c senkrecht von unten. Der Rüssel ist abgerundet

vierseitig prismatisch, vorn etwas zugespitzt, hinten etwas

abgeplattet, unten fast dachartig gekielt: er ist m ,350 lang,

mitten 0,0S5 und hinten 0,140 breit, etwas breiter als

hoch, vorn wie bei den Delphinen mit einer Höhle von 0,015

Länge versehen. Längs jeder Seitenkante zieht eine Rinne,

Jn welcher mehrere Löcher für die Gaumen-Nerven stehen.

Die ganze Oberfläche scheint einigen undeutlichen Suturen

zufolge nur aus den Kiefer- und Zwischenkiefer-Beinen zu

bestehen. Hinter dem Rüssel beginnt die starke seitliche

Ausbreitung , welche jederseits vor den (weggebrochenen)

Augenhöhlen war (Fg. a, b, c), und zwischen welchen und
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dem mittein Theile des Schädels eine tiefe Furche zieht

(Fg. a, b). Zwischen diesen ganz in der Mitte liegen zwei

Gruben neben einander, welche durch eine, wie es scheint,

aus dem Vomer gebildete Wand getrennt und aussen durch

leistenartige Ränder von jenen Furchen geschieden wer-

den; vorn spitzen sich beide zu, und von der Spitze setzt

ein. bei dieser Art verdeckter, Kanal fort, der oben auf der

Basis des Rüssels jederseits durch eine kleine Öffnung aus-

mündet. Hinter und zwischen diesen Gruben sind zwei an-

dere auf ähnliche Art getrennte, welche den Schädel in sei-

ner ganzen Höhe durchbohren (Fg. b, c) , die Nasenlöcher,

und hinter ihnen erhebt sich dann die Schädel-Oberfläche

(die Zwischenkieferbeine) senkrecht, nehmen oben (Fg. a)

die Nasenbeine zwischen sich .... allein hier ist das Übrige

abgebrochen, während bei Z. cavirostris die senkrecht

aufgestiegene Fläche nun sich wieder vorwärts über die

Nasenöffnungen wölbt.

Wurde 1812 in der tiefsten tertiären Sandschichte

(also wohl im Grobkalk - Gebilde) des Haven-Beckens von

Antwerpen gefunden, mehrere Meter tief unter dem tiefsten

Meeresstande.

580 a. Halytherium Kaup.

5S0 b. Pugmeodon Kaup.

Wir können während des Abdrucks diesen 2 Geschlech-

tern nur noch ihre Stelle hier anweisen. Auch das Genus

Rytine ist, wie v. Baer eben bewiesen, ausgestorben.

(b. Pinnipeden, Phoken, haben zwar manche Fos-

silreste hinterlassen, aber darunter weder solche von aus-

gestorbenen Geschlechtern, noch solche, welche durch ihre

Verbreitung geognostisch wichtig wären. Auch sie sind nur

in Meeresbildungen, wie in der Molasse, im Crag, der Sub-

apenninen-Formation u. s. w. zu finden.)

*

(c. Ruinina n te n, Wiederkäuer: haben
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.

0(-l).0(-l).(5-)6 r/ „^ .. ... ...—- Zahne ). Alle Backenzähne stehen hin-

ter der Kinn-Symphyse. Die Füsse haben nur zwei auf dein

Boden aufstehende, dicke, kurze, grossentheils in Hufen ein-

geschlossene, 3gliedrige Zehen, welche an einem einzigen

langen Mittelhand-, oder Mittelfuss - Knochen sitzen (Taf.

XLIV, Fg. 5) 5 die Seiten-Zehen verkümmern , zuweilen bis

auf 1—2 den Boden nie erreichende und überhaupt aussen

kaum sichtbare Rudimente. Ellenbogen-Röhre und Waden-
bein verschmelzen in eines mit dein Vorderarm- und dem
Unterschenkel-Bein. Die Rippen sind breit. Am Schädel

sind die Augenhöhlen und Schläfengruben weit getrennt

und auf der Stirne erheben sich fast immer zwei knöcherne

Zapfen, um Hörner und Geweihe von verschiedener Form und

ÜNTatur zu tragen. Die Gelenkgruße, in welcher sich der flache

Kopf des Unterkiefers bewegt, ist seitlich nicht geschlossen.

— Die Backenzähne (Tf. XLIII, Fg. S— 13) sind nach

einem gleichbleibenden Typus gebildet. Man stelle sie sich

vor aus Prismen zusammengesetzt, welche , innen knöchern,

aussen mit Schmelz überzogen, im Queerschnitt halbmond-

förmig sind , unten sich gegen die Wurzel verdicken und

verschmelzen, oben in xine Schärfe auslaufen und desshalb

auch oben mehr von einander abstehen (Fg. 10, b). Sol-

cher Prismen sind gewöhnlich vier vorhanden, wovon 2 von

*) D. h. ausführlich beschrieben: sie haben auf jeder Seite des Maules

und zwar oben: Schneidezähne keine oder selten einen, Eckzähne

keine oder seltener einen, Backenzähne 5, gewöhnlich aber 6 von

fast gleicher Beschaffenheit; — unten Schneidezähne 4, seltener 3,

Eckzähne keine oder seltener einen, Backenzähne 5 und gewöhnlich 6.

Man erkennt die Schneidezähne des Oberkiefers daran, dass sie

im Zwischenkieferbein, und die des Unterkiefers daran, dass sie

ihnen gegenüber-stehen ; beide sind fast immer meiseiförmig; alle

anderen stehen in den Kieferbeinen ; die Eckzähne sind drehrund,

zugespitzt und einwurzelig; die Backenzähne haben 2—4 Wurzeln.

Wenn die Eckzähne sehr gross und hervorstehend sind, so muss

einem jeden derselben gegenüber eine Zahnlücke seyn, die ihn auf-

nimmt; — die unteren Backenzähne sind von aussen nach innen

weniger dick, als die oberen; wir nennen Länge die Dimension

längs des Ladenrandes, und Höhe die vertikale Erstreckung.
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aussen nach innen, und 2 von vorn nach hinten neben ein-

anderstehen (Fg. 8, 10, 12). Die konvexe Seite der Prismen

ist an den oberen Zähnen nach innen , an den untern nach

aussen gerichtet. Auf beiden Seiten müssen Rinnen ent-

stehen, welche theils der Konkavität der Halbmonde, theils

den einspringenden Winkeln zwischen je zweien aneinander-

liegenden entsprechen, und in diesen letzteren zeigt sich

dann oft noch das Rudiment eines fünften Prisma's, beson-

ders an den hinteren Backenzähnen (Fg. S, 9, 10). Der
hinterste Backenzahn besitzt hinten gewöhnlich noch ein

solches Prisma oder Prismen-Paar mehr (Fg. 9 und Fg. 12

link«); nur die drei hintersten keinem Wechsel unterworfe-

nen Zähne zeigen alle diese Theile deutlich und vollständig;

die zwei bis drei vordersten sind kleiner, insbesondre dün-

ner (Fg. 12 a links), und besitzen nicht mehr alle Theile

in gleicher Entwickelung, und der vorderste Zahn ist zuwei-

len auffallend kleiner. Wenn sich diese Zähne durch den

Gebrauch abnutzen, so treten an die Stelle der anfänglichen

halbmondförmigen Sehneiden der Prismen (Fg. 9, 10, 12)

halbmondförmige Kauflächen, welche, je weiter die Abnutzung
gehet, an den Rändern immer mehr zusammenfliessen, jedoch

noch eine Zeitlang zwischen jedem Prismen-Paare eine leere

Vertiefung behalten (Fg. 8), die sich fortwährend verklei-

nert und sich ausfüllt, so dass zuletzt fast nur eine homo-
gene Fläche vom Umrisse des Zahnes übrig bleibt.

Die lebenden Genera unterscheiden sich auf folgende

Art von einander:

1) typische in beiden Geschlechtern oder wenigstens

bei den Männchen mit einfachen, gebogenen, langen und nie

abfallenden Knochenzapfen auf dem Stirnbein, welche im
Leben einen hornigen Überzug besitzen; ihre Zähne sind

•p—-^—— . Darunter hat Bos an seinen hintern Backen-
4. 0. 6

zahnen (Fg. 8, a, b) das Rudiment des fünften Prisma's in

Zylinderform in seiner ganzen Höhe an den Zahn angewach-
sen; — bei Ovis (Fg. 9) ist dasselbe viel niedrer, freier

und etwas spateiförmig; — bei Capra und Antilope ist

es kleiner und oft ganz verkümmert.
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2) Das Geschlecht der Hirsche hat nur kurze Stirn-

zapfen, worauf sich hornartige, ästige, alljährlich abfallende

Geweihe bilden und welche nur manchen Weibchen fehlen;

das Männchen aber hat oft einen Eckzahn, und die Backen-

zähne sind wie oben: das Rudiment des fünften Prisma's

(Fg. 10) erscheint als eine niedre aber freistehende Spitze.

3) Bei den Giraffen entspringen die zwei, immer von

der Haut bedeckt bleibenden Knochenzapfen nicht aus dem
Stirnbein, sondern es sind Zwickelbeine zwischen den Stirn-

und Scheitel-Beinen, und das Männchen hat noch ein drittes

solches Zwickelbein auf der Stirnnaht.

4) Die Moschust liiere haben keine Hörner ; ihre

y ... . , 0.1. 6.
Zahne sind:

3. 0. 6.

5) Die Kameele haben keine Hörner, kleine Hufen

1 1. 1 5
und ihre Zähne = ——-—-— . Der vorderste Backenzahn

3. 1. 1, 5

ist nämlich viel kleiner, ja er fehlt zuweilen (bei den L a-

mas) ganz. —

,
' 585. Cermis hm.

Tf. XLII1, Fg. 10 und XLIV, 5.

Auf dem Stirnbein erhebt siqh wenigstens bei den

Männchen ein Paar Knochenzapfen , aus welchen jährlich

ein Paar hornige und gewöhnlich ästige Geweihe noch un-

ter der Haut hervortreiben , welche endlich vertrocknet

abfällt; das rauhflächige Geweihe folgt ihr bald und wird

durch ein anderes ersetzt, welches oft einen Ast (Zacken,

Ende) mehr als das vorige besitzt. Vor den Augen zeigt

sich im Schädel jederseits eine Vertiefung, die Thränen-

Grube; Eckzähne kommen zuweilen beim Männchen oder

auch Weibchen oben (und unten ?) vor und sind nur klein.

An den Füssen sieht man nach hinten gedrängte, den Boden

nicht erreichende Rudimente zweier weitern Zehen. — Die

zahlreichen lebenden Arten dieser Thiere sind ,über die

ganze Erdoberfläche verbreitet. Die fossilen Reste aber
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scheinen bis jetzt nur in den zwei jüngeren Tertiär-

Gruppen vorgekommen zu seyn. Darunter charakterisiren

die mit den Ostindischen Muntjacs verwandten Formen mit

sehr hohen Stirnzapfen und lang getrenntem Mittelliand-

oder Mittelfuss-Knochen hauptsächlich unsre mittle, die übri-

gen hauptsächlich die jüngere Gruppe, und helfen an vielen

Orten durch ihre Masse die Knochenbreccien wesentlich zu-

sammensetzen.

1. Cervus megaceros Tf. XLIV, Fg.

*> V3ÖV*

Riesenhirsch, Riesengeweih - Hirsch, Iri-

sches Elenn.

Fossil El k oflreland Moliseux in Philos. Trans-

acL 1697, XLIX.

Elenn-Geweihe Pallas u. a. älteren Autoren etc.

Cervus alces giganteus (? Blumenb.) Krug. Ur-

welt. 1823, I, 774.

Cervus giganteus Blumenb. Nalurgesch. 1S07, S.

729; — Goldf. in N. Act. phys. med. 1S21 X,
455-474, Tf. 39- 42 B.

Cervus Hibernus Desmar,

Cerf ä bois gigantesque Cuv. in Ann. d. Mus.

XII, 340, pl. 32, fig. 1—7, 9; in oss. foss. IV,

70—S9, pl. IV— vn.

Cervus megaceros Hart a description of the

Skeleton of the fossil Deer of Ireland, Dublin

1825, 3 1 pp. S° , ii pH. fol. > James N. Philos.

Journ. XIII, 384 ; — Isis XX, 967—969.

Cervus euryceros (Aldrov.) Hibbert in Brewst.

Edinb. Journ. of Sc. N.S. 1830, IV, 301—317

> Jahrb. 1831, 121— 124 ; — Merian ib. 1835,

31S; — v. Mey. Pal. 90 und Jahrb. 1835, S.

112—117 etc.

Dieses Thier ist nicht grösser, als etwa das gemeine

Rennthier, hat aber ein 2— 3mal so langes Geweihe: der

Name Riesenhirsch kömmt ihm daher nicht mit Recht zu.
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Er steht zwischen dem Kanadischen Hirsch, dem Renn- und

dem Elenn-Thiere in der Mitte , und besitzt keine Eckzähne
;

der Schädel hat die Form, wie beim Renn; der Theil hinter

dem Geweihe ist länger als bei irgend einer andern Art;

das Geweih ist beiden Geschlechtern eigen, besitzt unmittel-

bar über der Stirne einen einfachen, etwas flachen oder nur

gabelförmigen Zacken, die zwei Stangen stehen auf der

Stirne nahe beisammen und sind am untern Viertheil rund,

verflachen sich am oberen Theile und theilen sich am hin-

teren und vorderen Rande der Schaufel nur in S— 10 En-

den , wovon wenigstens eines am Hinterrande sich befindet.

— Die Geweihstangen erreichen

Umfang an der Basis .... 0,
m217--0,m338.

Länge im Ganzen 1,752 (fast 6').

„ der Stange allein . . . 0,149—0,341.

„ der Schaufel allein ohne

Sprossen ..... 0,203—0,S3S.

Es ist für unseren Zweck unmöglich, eine weitere Be-

schreibung zu geben ohne in weitläufige Vergleichungen mit

den Geweihen und dem Knochenbaue der verwandten Arten

einzugehen. Es ist überflüssig, die Literatur auch nur eini-

germassen vollständig zu zitiren, indem wir nicht beabsich-

tigen, die zahllosen Fundorte alle einzeln aufzuzählen. Man
hat diese Reste in fast allen Ländern Europa's im Norden

der Alpen bis nach Sibirien an vielen Stellen, bei weitem

am häufigsten aber in Irland, und überall nur in (Süsswasser-)

Bildungen der oberen Abtheilung der zweiten Tertiär-Gruppe

(dritte Gruppe) gefunden : in Knochenhöhlen, in Schnecken-

Mergeln, im Torf, im gewöhnlich s. g. Diluviallande, gewöhn-

lich ohne Begleitung anderer Knochen, zuweilen jedoch mit

Mammont-Resten (im Ourcq-Kunnle z. B.) ; ob diese Art

auch in Nordamerika gefunden worden seye, ist zweifelhaft.

Auch hat man geglaubt Beweise ihres Daseyns in histori-

scher Zeit aufzufinden, Goldfuss sie im „grimmen
Scheich" der Niebelungen wiederzuerkennen, wie man

denn im Cleve'schen deren Geweihe mit Urnen und steiner-

nen Äxten, in Lancashire solche im Torf gefunden hat ganz

ähnlich denjenigen Lagern, aus welchen man in der Nähe alte
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Boote hervorgezogen. — Hibbert sieht in ihr den Iri-

schen Hirsch des zwölften Jahrhunderts bei Giraldus Cam-

brensis , den Seg der alten Britten, den Cervus palma-

tus des Julius Capitolinus, den Eurycer us des Oppianus,

das EJent des Sebastian Münster, welches noch nach 1550

in den Preussischen Wildnissen gelebt ; — aber rücksichtlich

dieses letzten wenigstens hat Merian nachgewiesen , dass

sich' Münsters Beschreibung auf das gewöhnliche Elenn be-

zieht, mit welchem Hibbert dessen Abbildung des Damhir-

sches aus Irrthtim vereinigt hat. Das Thier war jedenfalls

ein Bewohner von Torfmooren und Brüchen.

586. Sivatherium Falconer und Cautley.

Sivatherium giganteum Ealconer und Cautley

im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal, Calcutta

1836, Januar == Asiat. Research. XIX, i, 1S36;

= Ann. sc. nat. Zoolog. V, 34S— 370, pl. xm;
— Bibl. univers de Geneve 1836, Aoüt, IV,

392— 39S; — Froriep's N. Notitz. 1837, II, 1—4,

m. Abbild. ; — > James Edinb. Journ. 1837,

Juli, XXIII, 197— 201 m. Abbild.; — Jahrb.

1837', 482—488; — de BlainvillE im Inslit.

1837, 79- S6 > Jahrb. 1837, 489.

Camelopardalis primigenius Geoffroy St. Hi-

laire im InstiU 1837, 79—SO. > Jahrb. 1837,
489.

Man kennt von diesem Thiere den grössten Theil sei-

nes Oberschädels, ein Stück Unterkiefer und einige vielleicht

dazu gehörige Beinknochen. Nach den Entdeckern wäre es

ein zwischen den Pachydermen und Ruminanten stehendes,

nach de Blainville nur ein selbstständiges Ruminanten-

Geschlecht, während Geoffroy St. Hilaire nur eine Giralfen-

Art darin sieht, die von der lebenden nicht mehr abwiche,

als der fossile Elephas primigenius vom lebenden

E. Africanus: der Schädel scheint ihm nur ein von vorn

nach hinten konzentrirter Giraffen-Schädel. Es fehlt demsel-

ben nur das Schnautzen-Ende, der oberste Theil, und das
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Ende der Hörner, während ein Theil des Hinterhauptes

noch im Gesteine verborgen liegt. Er hat so m,526 (20"S5

Engl.) Länge und würde durch Ergänzung des vorn Feh-

lenden wahrscheinlich 2S"S5 erhalten. Nach den Entdek-

kern ist dieser Schädel ausgezeichnet: 1) durch seine Grösse,

welche fast die beim Elephanten erreicht; 2) durch seine

Länge und namentlich ungeheure Entwickelung und Länge

(Höhe) hinter den Augenhöhlen, die Breite und Kürze des

Gesichtes vor denselben und durch den oifenen Winkel,

welchen die Grundfläche des Schädels mit der Kaufläche

der Zähne bildet 5 3) durch die über die Nasenlöcher hoch

übergewölbten Nasenbeine zur Unterstützung eines bewegli-

chen Rüssels, etwa wie beim Tapir; 4) durch ein Paar

unter 45° auseinander stehende Hörner von gerader kurzke-

gelförmiger Gestalt (doch abgebrochen) zwischen und etwas

hinter den Augenbogen und ein vermuthliches zweites

Paar weiter hinten, mithin fast wie bei Antilope qua-

dricornis; 5) durcli kleine schiefe und tiefliegende Au-

genhöhlen, ohne die erhöhete Einfassung bei den Pachyder-
men; 6) durch Wiederkäuerzähne. Der Schädel ist am

Scheitel am breitesten und verschmälert sich allmählich ge-

gen die Schnautze, etwas schneller gegen die Zähne; die

Jochbogen sind nicht vorspringend, fast sogar verborgen; der

obre Augenbogen ist breit, flach und seitlich vorspringend.

Die Augenhöhlen stehen weit auseinander, die Oberfläche

des Schädels ist glatt, ohne Leisten und Kanten. Vom
Scheitel bis zur Nasenwurzel ist das Profil gerade, mit

einer leichten Erhöhung zwischen den Hörnern, Die obere

Schädeldecke besteht aus zwei, wie beim Elephanten (bis zn

2"5 weit) auseinander stehenden Knochenplatten mit zwi-

schenliegenden Zellen. Das Hinterhaupt breitet sich in zwei

seitliche Flügel aus, welche am oberen Rande des grossen

Hinterhauptloches beginnen. Die Gelenkköpfe sind sehr

gross, bis 4"4 dick, und der Zwischenraum zwischen ihren

beiden äusseren Winkeln beträgt 7"4, mithin mehr als beim

Elephanten; sie sind ganz wie bei den Widerkäuern gestal-

tet. Die Nasenbeine wölben sich über die Näsenöffnung in

höherem Bogen, als beim Rhinozeros und Tapir, wie es bei
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den Wiederkäuern gar nicht vorkommt. Keine Thränengruben,

Die 6 Backenzähne sind ganz wie bei den Ruminanten be-

schaffen, wie bei dem Ochsen oder dem KameeJe im Gros-

sen, jedoch von verhältnissmässig beträchtlicherer Dicke ; der

hintere Backenzahn ist nicht zusammengesetzte!« als die an-

dern, und alle sind ohne rudimentäres fünftes Prisma. Die

Schmelzeinfassung der anderen Prismen . ist nach innen

Zickzack-artig gebogen, etwa wie bei El asm o th e vi um
(Tf. XLVI, Fg. 11), was die Zermalmung härterer Pflanzen-

nahrung begünstigen muss. Die drei vorderen Backenzähne

bestehen nur aus einem Paar halbmondförmiger Prismen

[welche von aussen nach innen voreinander liegen?]. Die

vier hintern Backenzähne jederseits stehen in zwei geraden

und parallelen Linien, die zwei vorderen aber veranlassen

eine starke Einbiegung Aev Fortsetzung dieser Linien. Die

ganze Zahnreihe hat 9"S Länge und hinten 2"35 Dicke. —
Ein nahe bei diesem Schädel gefundenes Stück aus der

Mitte des rechten Unterkiefers, welches vielleicht dem näm-

lichen Individuum angehörte, zeigt, dass der hinterste

Backenzahn drei halbmondförmige Prismen [Paare ?] vor

einander besessen. _Es scheint, dass die Entdecker diese

Theile gerade mit dem Schädel der Giraffe, womit sie Blain-

ville und Geoffroy St. Hilaire am meisten übereinstim-

mend gefunden, nicht verglichen haben, widrigenfalls ihnen

deren Bildung^ minder fremdartig erschienen seyn würde.

Indessen ziehen sie aus dem Gesehenen manche Folgerun-

gen über das Ungesehene. Die Grösse und Schwere des

Schädels, seine mächtigen Gelenkköpfe scheinen ihnen grosse

Halswirbel , kräftige Muskeln , einen dicken und kurzen

Hals vorauszusetzen, auf welche auch die Verdoppelung der

Schädeldecke und die breiten Flügel des Hinterhauptes deu-

ten. Dieselbe Schwere und Kürze der Theile erforderte,

um die Pflanzennahrung vom Boden aufnehmen zu können,

einen starken Greifrüssel , dessen Vorhandenseyn angedeutet

wird durch das breite Gesicht, durch die Grösse des Sub-

orbital-Lochs für den zur Oberlippe gehenden Nerven , und

hauptsächlich durch die seitliche Absonderung und Wölbung
der Nasenbeine, wie bei allen mit einein Rüssel versehenen

Bronn, Lethaea. II. Bd. 75
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Pachydermen , für die übrigens derselbe kein, Qrdnungs-

Merkmal ist, so dass er in verschiedenen Ordnungen vor-

kommen darf.

Diese Reste fände« sieh in, einem raächitigeÄ SannVKong lo-

merat der Sivalik-Kette , den Vorbergen des Himalaya vor,

zwischen dem Markenda- und Pinjor-Thate mit Elephas,
Mastodon, Rhinoceros und Hippopotamns,

58G. JHdueomeryx v. Meyer.

Tf. XLIII, Fg. 12 (f) nach Meyer?

Man hat von diesem Geschlechte ein Unterkiefer-Frag-

ment mit den 5 hinteren Backenzähnen und davor der An-

deutung eines sechsten (vor welchem dann möglicher Weise

noch ein siebenter in der Kinn -Symphyse gestanden seyn

könnte) und einige Jose Zähne, wovon einer aus dem Ober-

kiefer, welche durch ihre Grösse zwei verschiedene Arten

anzudeuten scheinen: P. Bojani und P. Kaupii, welche,

beide an Grösse zwischen dem Rennthiere und Edelhirsche

stehen dürften , und zu welch' letztrer kleineren Art

unsre Abbildung gehört. Sie kommen nur in den zur

zweiten Tertiär-Gruppe gehörigen ßildungen von Georgens-

gmünd vor.

In der Abbildung sieht man die 4 hinteren Backenzähne,

den dritten von hinten jedoch zur Hälfte weg-, und dann

den fünften über der Wurzel ab-gebro?hen ; unmittelbar da-

vor ist die Spur des sechsten 5 wir worden sie von diesem

an. zählen. Diese Anzahl aneinander geschlossener Backen-

zähne schliesst die Kameele, und der fünfte, hintre (etwas

kleinre und schiefe) Halbmond des sechsten Backenzahns

die Moschusthiere aus , denen er fehlt und welchen sonst

wenigstens die drei hinteren dieser Zähne am besten ent-

sprechen würden; in dem einspringenden Winkel zwischen

zwei aufeinanderfolgenden Halbmonden erhebt sich eine

merklich breite freie dreieckige Spitze von halber Höhe

des Zahnes, welche die Ochsen, die Schafe und wenigstens

einen Theil der Antilopen ausschliefst. (Sie ist schon in

den Original-Zeichnungen undeutlich, und in unsren Kopien
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ganz ausgeblieben). Was aber diese drei ziemlich dicken

Zähne auf eine positivere Weise charakterisirt und von

allen Wiederkäuer - Geschlechtern unterscheidet, das ist 1)

eine deutliche wulstförmige Erhabenheit, welche an der hin-

teren Seite des vorderen äusseren Halbmondes nach der

Mitte der äusseren Seite herabläuft; — während die vor-

deren Zähne besser mit denen der Hirsche und Antilopen

übereinstimmen und nicht so schmal und lang als beim Mo-

schus sind. 2) Die Halbmonde bilden nach aussen einen

fast eckigen Bogen, und erheben sich am inneren Rande

in höhere Spitzen als gewöhnlieh. 3) Den Hörnern oder

Spitzen der Halbmonde entsprechen, auf der der vorigen

entgegengesetzten Seite der Zähne, 2 nicht halbzylindrische,

sondern auffallend kegelförmige Vertikal-Erhöhungen in der

Mitte und an der vorderen Ecke der Zähne. Vorn und

hinten zeigen diese Zähne kleine Ansätze , wie sie wohl

auch bei Hirschen vorkommen; ein solcher fehlt selbst hin-

ten am letzten Halbmond des sechsten Zahnes nicht ganz,

so wie in der Ecke vor diesem Halbmonde mit dem zwei-

ten Halbmond-Paare auch eine kleine dreieckige Spitze nicht

fehlt (analog Fg. 9 unsrer Tafel). Der dritte Zahn , ist

dem der Hirsche und Antilopen ähnlich, einfacher, schmä-

ler als die hinteren, die Ecke zwischen beiden Halbmond-

Paaren ist nur flach. — Mit Ausnahme jenes inneren Wülst-

chens finde ich die angegebenen Charaktere an den Zähnen

verschiedener Hirsche aus den Knochenbreccien , nur in

wechselnden Abstufungen und in andern Kombinationen

wieder, aber Meyer hat selbst jenes Wülstchen, etwas

schwächer an einem Reh - artigen Thiere (Cervus nanus
Kaup) von Eppehheim wieder gefunden.

(H. v. Meyer die fossilen Zähne und Knochen von

Georgensgmünd, Frankf. 1834, S. 92—102, Tf. ix , Fg. 75

und Tf. x,JFg. 77, 78, 79, 80 > Jahrb. 1835, 361— 363,

woselbst jedoch die Namen der zwei Arten verwechselt sind).

587. Dorcatherium Kauf.

Dorcatherium Kaup im Jahrb. 1833, S. 419.

Dorcatherium Naui Kaup (??in Ann. sc. nat,

75*
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1833, mit Abbild.); — H. v, Mey. Zähne vonGeor-

gensgm. 1834, 07-99, Tf. ix, Fg. 76; — Kaup >
Jahrb. 1835, 621; — v. Klipst. ib. 1836, 694.

?Moschus antiquus (Kau p) v. Mey. Pal. 1832, 89.

Einen fast vollständigen Unterkiefer dieses Genus soll

der Autor in den Annales des sciences naturelles beschrieben

und abgebildet haben, wo er uns jedoch entgangen ist. Ei-

nes später aufgefundenen vollständigen Kopfes gedenkt

Klipstein ; doch scheint dieser noch gar nicht bekannt ge-

macht worden zu seyn. Wir können daher nur Weniges

über dieses Geschlecht berichten.

Der Unterkiefer enthält die Wiederkäuer-Zähne in be-

zeichnender Form, aber in so abweichender Zahl und Stel-

lung, dass er durch Beides sogleich ein eigenthümliches un-

tergegangenes Genus verräth. Es sind der Zähne nämlich

7 (wie bei den Pachydermen), deren Reihe bis auf die

Kinn - Symphyse , d. h. bis auf denjenigen vorderen Theii

der Unterkiefer-Aste sich fortsetzt, womit beide Äste seit-

lich aneinandergewachsen sind , und hinter welcher die

Zähne bei den lebenden Geschlechtern ziemlich weit zu-

rückbleiben. Doch sind die zwei vordersten dieser Backen-

zähne nur durch ihre Alveolen angedeutet. Die Zähne un-

terscheiden sich von denen des Falaeomeryx u. A. dadurch:

dass die eine, mitten an der Innenseite der Zähne liegende

konische Spitze mangelt; — wogegen sich das Wülstchen,

welches hinter dem äusseren vorderen Halbmond nach aus-

sen herabläuft, sich zur Bedeutung eines hintern Börnes

desselben entwickelt (das auf kürzerem Wege zum hintern

äussern Halbmond zu gehen scheint), während das normale

hintre Hörn desselben sich nach der Hauptspitze des hin-

teren inneren Halbmondes begibt. Ein ähnlicher schwäche-

rer Wulst läuft am hinteren inneren Halbmonde herab. —
Diese Zähne sind nur ^ kleiner, als die der kleinren Paläome-

vyx-Art. Sie fanden sich in den mittei-tertiären Schichten

zu Eppelsheim bei Ahey , nach Meyer in Begleitung einer

zweiten Art (D. crassirostris K., später D. Meyeri K.

mss.), deren Zähne um ^ grösser , und deren Kiefer dicker

und niedriger sind. Sie erinnern beide an die Zähne eines
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Reh-artigen Thieres, welche Cuvier (Oss. IV, 103, pl. vin,

fig. 3—6, v, Mey. Georgensgm. 99) von Montabusard erhalten.

588. Dremotherium Geoffroy St. Hilaire.

Dremotherium Geoffroy St. Hilaire > Jahrb.

1833, 606; und Mevue encyclopedique 1833,

LIX, 82, 95 > v. Mey. Georgensgm. 101.

Vom Dremotherium ist uns noch nichts weiter bekannt

geworden , als dass es ein Subgenus von Moschus bilde,

mithin keine Hörner, aber auch nicht die langen oberen

Eckzähne der eigentlichen Moschusthiere besessen habe.

Der Autor unterscheidet zwei Arten, Dr. Feignouxi
und Dr. nanum, deren Reste er im Indusienkalke von »SY.-

Gerand-le-Puy in Auvergne entdeckte.

Dazu nun scheinen auch die drei Arten eines nicht nä-

her bezeichneten , doch dem Moschus nahestehenden Rumi-

nanten- Geschlechtes zu gehören, von welchen Croizet 40

Stück verschiedener Gebeine in Auvergne gefunden. Jene

Arten haben die Grösse eines Rehes bis zu der eines Ha-

sen herab {Bullet, geol 1834, IV, 341 > Jahrb. 1835, 503).

* *
*

(d. Pachydermen, Dickhäuter): Ihr Hauptcha-

rakter, soferne er sich im Knochenbau ausdrückt, besteht

in 1—5 kurzen Zehen, welche, obgleich sie nicht immer alle

den Boden erreichen, doch vollständig entwickelt und in

Hufen eingeschlossen sind, und welche an einer den Zehen

entsprechenden Zahl von Mittelhand- und Mittelfuss-Knochen

sitzen. Die zwei Vorderarm - und Unterschenkel - Beine

sind ganz von einander getrennt; Schlüsselbeine fehlen. Die

Gelenkflächen der Halswirbel sind öfters konkav-konvex, im

ausgezeichneten Grade beim Pferde. Am Snhädel sitzen

nie Hörner; Augenhöhle und Schläfengrube sind, ausser

beim Pferde, nicht getrennt; der Unterkiefer ist am oberen

so eingelenkt, dass er sich nicht seitlich bewegen kann.

«• u u 0—3.0—1.(2) 6-8 . . ,
..«'••'

oie haben -— Zahne, deren breite Kronen
0—3.0—1 .(2) 6—8
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anfänglich mit starken , mehr oder weniger queerziehen-

den, an einer Seite sich zuweilen nach der Länge umbie-

genden Erhabenheiten versehen sind, die sich allmählich

abnutzen und Kauflächen Raum geben , die an ihren Rän-

dern von dem Schmelz-Überzüge des Zahnes eingefasst und

durch noch nicht abgenutzte Vertiefungen getrennt sind,

bis durch immer weitergehende Abnutzung sie allmählich

alle in eine einfache Fläche zusammenlliessen. Bald gelan-

gen die Schneide-, bald die Eck-Zähne zu einer sehr ansehn-

lichen Entwiekelung und pflegen , da sie auf diese Art für

sich und ihre Wurzeln viel Raum ansprechen, auf die

resp. Nachbarzähne unterdrückend zu wirken. Die unteren

Backenzähne bestehen oft aus 2 (nicht 4) halbmondförmi-

gen Prismen , die von vorn nach hinten nebeneinander ste-

hen; nur das Pferd hat denen der Wiederkäuer ähnli-

chere Zähne. — Zuweilen sind die wenigen (1:1) Schneide-

zähne zu Ungeheuern Stosszähnen entwickelt, welche die

Eckzähne unterdrücken. Wo nur 2 Backenzähne vorhan-

den, da sind sie öfters zusammengesetzt, nämlich gleichsam

aus einzelnen in ihrer ganzen Höhe mit Schmelz umgebenen

Zähnen durch ein eigenthümliches Zahn - Zäment zusam-

mengekittet.

Viele von diesen meistens schwerfälligen und kurzhal-

sigen Thieren sind mit einem beweglichen muskulösen Rüs-

sel versehen, in welchem Falle die Nasenbeine verkürzt,

durch seitliche tiefe Einschnitte vom übrigen Schädel ge-

trennt und der Länge nach etwas Falkenschuabel - artig ge-

bogen sind.

1) Die erste oder typische Unterordnung hat demnach

, * i x, ajjp 0-3.0-1.6-7(-S) ,

1—4 Zehen und Huren, — Zahne, und
0—3 . 0—1 . 6—7(—8)

keinen oder nur einen kurzen Rüssel und schwache Schneide-

Zähne; — sie zerfällt in

Einhufer, an allen lebenden Formen mit nur einem den
•» n i ä

Boden erreichenden Hufe, und mit— Zähnen, von dem
5 3.0—1.6

Bau wie bei den Wiederkäuern, mit schwachen Eckzähnen

und ohne Rüssel (Equus, Hippotherium, fHipparion).



— 1191

VieMmfer mit 2—4 den Boden erreichenden Hufen,

(0) 2—3 . (0—) 1 . 6—7 (—8) „
, to ,

iL...i^ —

£

<— i L Zahnen, Backen-Zähnen von ty-

(0) 2—3 . (0—) 1 . 6—7 (—8)
pischer Form, oft grossen Eckzähnen, und zuweilen mit fei-

nem kurzen Rüssel, Hieher die grösste Zahl der Genera, wo-

von wir folgende Übersicht geben, in welcher die genau bekann-

ten und maasgebenden Genera allein mit gesperrter Schrift

gedruckt sind. Die Zahlen bezeichnen den Anfang von

Gruppen, worin alle Genera ähnliche Zähne besitzen.

Untre Backenzähne prismatisch, hoch, schnielzfaltig .... 1. Elasmotherlum.

Utftre Backenzahne aus 2 halbmondförmigen Prismen , den

übern unähnlich,

(Zehen vorn und hinten gleichzählig),

3 1 7
nämlich 2; Zähne-^—— 2. Anoplotherluin.

3.1.7.
nämlich 3, Chalicotherlum.

3 17
Zähne —:—— ; ein Rüssel P&laeotherlum.

3.1.7
„.., 0—2.0.7.
Zahne —

0-2.0.7.
ein Hörn auf der Nase 3. Rhiiiocer os *).

kein Hörn; Schneidezähne vorhanden ...... Acerotheriuin.

Untre Backenzähne den oherh ähnlich,

Zehen vorn und hinten gleichzählig, 4; Backenzähne vlel-

höckerig,

nämlich gleichgrösse) Zähne ——— | Eckzahn gross . . 4. Hippopotam u»,

PotamöliJppUs.

näml. ungleiche, die 2 äusseren kleiner; Z. —- 5> Sus;
(l-J3.1.(5-)7

^?.1.?N
I

7
- I Hyotherlum.

( IL-
J

Choeropötamus.

V2 . i . bJ
/-(2—3?).l .6—7\

r / —
) Anlhracotlieriiini.

V(2-3?).l. 6 J
Tapiroporcüs.

Zehen vorn 4 , hinten 3 ; Backenzähne mit Queerjochen
;

— Rüssel.

Untre Schneidezähne einfach; Zähne ——1- 6. Taplrus.
3.1.6

Lophlodon.

Ütttte ScnWeldeiährie mächtig; ZäHne ° ?
' ° '

5 '

7. Üinotherium.
1.0.5.

Ailmerk. Einige Schweine haben ausnahmsweise hinten nur 3 Zehen ; die-

Acerotherien haben vorn noch einen vierten kurzen Afterzehen.

*) Rhinoc'eroldeg ist nach Ha klau ein Ltisus naturae, ein amorphst' Stein..
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2) Die zweite Unterordnung besitzt 4
—

'5 aufstehende

1.0.2
Zehen, '—-— Zähne, grosse und oft zusammengesetzte

0—1 .0.2 & 6

Backenzähne, und einen langen Greifrüssel (Elephas, Ma-
st odon, Tetracaulodon).

589. Hippotherium Kaup.

Tf. XLIII, Fg. 11.

Nachdem wir die unterscheidenden Merkmale des

Pferde - Geschlechtes schon oben für die Abtheilung der

Einhufer u. s. w. angedeutet, müssen wir in deren Bezie-

hung noch Einiges ausführlicher erörtern. Es ist gesagt wor-

den , dasSj — während die Schneidezähne sich durch ihre

Anzahl und durch eine sonst nirgend vorkommende runde

Vertiefung in der Krone unterscheiden, die Backenzähne denen

der Wiederkäuer entsprechen. So ist es mit der Zahl und mit

der Form, wie die zitirte Abbildung zeigt. Nur ist hier das

Rudiment des fünften halbmondförmigen Prisma's an allen

Backenzähnen viel mehr, als an irgend einem Wiederkäuer

und in der ganzen Höhe derselben entwickelt; die Backen-

zähne sind viel höher als gewöhnlich und im Queerschnitte

von einer mehr quadratischen , im »Unterkiefer von aussen

nach innen zusammengedrückten Form. Eben so sind die

Pferde das einzige Thier-Geschlecht mit nur einem einfachen

Mittelfuss- und Mittelhand -Knochen und einem sehr star-

ken einzigen Zehen daran. Zwar legen sich an die Seiten

des Mittelknochens noch zwei dünne sogenannte Griffelbeine

als Rudimente eines linken und eines rechten Mittelkno-

chens an, die aber keine Zehen tragen, am Fusse des Pfer-

des jedoch äusserlich die mit einem Haarbüschel besetzte Ver-

dickung hinten über dem Hufe veranlassen.

Das Hippotherium nun, von welchem Kaup fast alle

Theile bis auf den Schädel und das Becken aufgefunden,

unterscheidet sich vom Pferde hauptsächlich dadurch, dass

1) der Schmelz -Überzug der halbmondförmigen Prismen,

anstatt ziemlich einfach zu verlaufen, an den nach innen
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gekehrten Theilen derselben tief in die Zahn-Prismen ein-

dringende und manchfaltig komplizirte Falten bildet, wie

man sie auf der Kaufläche (Fg. 11 b) deutlich erkennt; —
2) dass die an beiden Seiten der Mittelhand- und Mittel-

fuss-Knoclien anliegenden Griffelbeine sich viel stärker ent-

wickeln als beim Pferde, und am unteren Ende Gelenk-

Üäehen zum Ansätze je eines äusseren und eines inne-

ren Fingers und Zehens (Afterklauen) darbieten ; — ja

der äussre der vorderen Griffel - Fortsätze zeigt an seiner

äusseren Seite sogar noch eine Gelenkfläche zur Anfügung

eines vierten Zehen-Rudimentes, so dass der Zehen vorn 4,

hinten 3 sind, wie beim Tapir, nur dass sie an Stärke

sehr ungleich erscheinen und mit Ausnahme des mittein

wohl den Boden nicht erreichen. Kaup sieht daher Hip-

potherium nur als Subgenus von Equus an.

Ob das von Duvernoy in der Knöchenbreccie von Chd-

tillon bei Monibeliard (Doubs) mit Höhlenbär- Resten ge-

fundene Becken-Stück wirklich diesem Genus angehöre, ist

hypothetisch. Es steht, obschon generisch verschieden, dem

des Pferdes am nächsten (VInstit. 1836 , JV, 268 >
Jahrb. 1836, 735; — Mem. soc. nat. Strasb. 1837, 11, n,

S. 10—12 > Jahrb. 1837, 623).

Kaup unterscheidet zwei Arten dieses Geschlechts aus

dem Tegel- Sande von Eppelsheim bei Alzey im Maynzer

Becken, in welchem diese Thiere vordem in grosser Gesell-

schaft beisammengewohnt haben müssen. Nach Meyer kam

ein Zahn der ersten Art auch im Bohnerz der Württember-

gischen Alp vor, wie uns scheint, auf sekundärer Lagerstätte.

1. Hippotherium graciie Tf. XLIII, Fg. 11.

Equus primigenius v. Meyer Zeitschr. f. Min.

1829, 152.

Equus caballus primigenius v. Mey. in N. Act.

phys. med. 1832, XVI, u, 434 ff., Tf. xxx,

Fg. 17, xxxi, 18, 19 > Jahrb. 1835, 109 ff.;

— v. Mey. Pal 1832, 79.

Equus mulus primigenius v. Mey. 1. c. fig. 15,

16, 21, 22 > Jahrb. 1835, HO; — Pal. 79.
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Equus (Hippe th er iura) graoilis Kauf N.Act.
phys. Me& Leop. 1835, XVII, iL, 371—182, tb.

xii B, fig. 1—8 > Jahrb. 18316, 219-22K

Hippotherium gracile Kaup 1S34 > Jahrb.

1835, 622; — Bronn Jahrb. 1837, 158; — v.

Meyer ib. 561w

Das Skelett ist von der Grösse eines mittelmassigen

Pferdes, aber in allen Theilen schlanker und zierlicher; die

Backenzahn -Reihe ist jedoeh Verhaltnissmässig kürzer, die

Schneidezahn-Reihe breiter.

2. Hippot her ium nanum.

Equus angustidens v. Mey. Zeitschr. f. Min.

1829, 280.

Equus asi ii us primige nius V. Mey, in JVk Act.

phys. med. 1832, XVI, ii, 434, Fg. 5—14, und

Paläol 80.

Equus (Hippotherium) nanus Kaup N. Act. phys.

med. 1835, XVII, 182; > Jahrb. 1836, 221.

Hippotherium na num Kaup,1S34^> Jahrb. 1835,

€22; — Bronn Jahrb. 1837, 158.

Von der Grösse eines kleinen Esels.

PS. Kaup hat Mittel-Grossen gefunden , welche beide Arten zu

einer verbinden.

590. Hipparion de Christol.

Ein Geschlecht von Einhufern kleinen Schlages, dem

Pferde üahe stehend. Ihre Gebeine kommen bei Cucuron

an der Durance oberhalb ihrer Einmündung in die Rhone

in so grosser Menge vor, dass man auf eine gesellige

Lebensweise dieser Thiere daraus schliessen muss. Nur
eine abgerollte Fussröhre hat der Autor auch im Bek-

ken von Montpellier in Gesellschaft der Gebeine ^von Rhi-

nozeros tichorhinus, Elephas etc. entdeckt. (De Chri-

stol > Jahrb. 1834, 500; — Ann. sc, nat. 1835, B. V,

193—238 > Jahrb. 1837, 87 und 98 bis.) Was man dar-

über kennt, deutet auf Verwandtschaft, — vielleicht Identi-

tät mit Hippotherium.
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591. Elasrnotherium Fischer.

Tf. XLVI, Fg. 11 a
5
b (| von aussen).

Ein Geschlecht, von dem man nur eine Unterkiefer-Hälfte"

mit vier Backenzähnen kennt, hinter welchen noch ein fünf-

ter aus seiner Alveole hervorzubrechen beginnt. Sie ist

übrigens ganz vollständig bis auf den Kronenfortsatz, wel-

cher nach Cuvier's Vermuthung abgebrochen seyn möchte^

aber nach Fischers Beschreibung und Zeichnung gar nicht

vorhanden gewesen ist. Diese Theile zeigen Verwandt-

schaft mit den entsprechenden des Nashornes, der Pferde

und der Raubthiere, und sind doch von allen sehr verschie-

den. Mit dem ersten stimmt die Grösse und die Gesammt-

Form des Knochens und der Zähne, mit dem zweiten die

Höhe der nicht in Wurzeln getheilten Zähne und ihre

Schmelzfalten, mit den letzten einigermassen der Hintertheil

mit dem Gelenkkopfe überein.

Die Grösse der Kinnlade entspricht der der grössten

Individuen des fossilen Nashornes, indem die Länge m 72ö

und die Höhe an der Stelle des Kronenfortsatzes m 185

beträgt. Sie besitzt vorn einen zahnlosen Theil, der jedoch

etwas kürzer als beim Nashorn ist; — da, wo die Zähne

sitzen, ist sie konvex; — der untre Rand ist nicht gerade

und hinten in eine Ecke vorspringend (vgl. Tf. XLV, Fg.

12, Tf. XLVI, Fg. 8, Tf. XLVII, Fg. 1, 2, 4), sondern ist

auf eine ganz ungewöhnliche Weise von vorn bis unter den

Gelenkkopf gleichmässig elliptisch gebogen: der aufsteigende

Ast geht schief nach hinten und soll, wie schon erwähnt,

des Kronenfortsatzes ganz ermangeln (etwas ähnlich wie bei

den Raubthiel en, verg 1
. Tf. XLV, Fg. 1). Der Gelenk-

kopf ist queer zylindrisch, seine Gelenkfläche aussen etwas

breiter, fast wie beim Nashorn. Die vier Backenzähne neh-

men von vorn nach hinten an Grösse zu. Sie sind wie bei

einem älteren Pferde hoch, prismatisch, in allen Höhen dop-

pelt so lang als breit, unten erst sehr spät in Wurzeln ge-

theilt. Von oben gesehen gleichen diese Zähne e^was denen

des Nashornes, indem sie zwei ungleiche, schiefe, von

vorn nach hinten neben einanderliegende Halbmonde bilden,
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deren sich berührende mittein Hörner Jedoch in eines ver-

schmolzen sind (Fg. b), und welche aussen keinen einsprin-

genden Winkel zwischen sich lassen. Auf der inneren Seite

des Zahnes hat die Krone zwei starke seitliche Vertiefun-

gen, den konkaven Seiten der Halbmonde entsprechend.

Aber der sehr starke Schmelz-Überzug bildet auf der Kau-

fläche, in Zickzack verlaufend, viele und starke Falten,

welche sich nicht etwa in einiger Tiefe verlieren, sondern

auf diese Weise durch die ganze Höhe des prismatischen

Zahnes bis an die erst spät sich theilenden Wurzeln fort-

setzen (wie an den Theilzähnen der zusammengesetzten Ele-

phanten-Zähne). Daher glaubt Cuvier in diesem Geschlechte

ein Bindeglied zwischen Rhinozeros und Pferd zu sehen.

Der dritte Zahn hat 0,
m l60 Höhe, 0,

n, 09 [0,
m0S0?] Länge,

und 0,
D,04 Dicke.

Dieser Unterkiefer-Ast stammt aus Sibirien ; sein Vor-

kommen ist aber nicht näher bekannt geworden. Er findet

sich in der Sammlung der Naturforscher-Gesellschaft in Mos-

kau. Bivona Bernardi glaubte solche Zähne auch in der Kno-

chenhöhle am Monte Griffone bei Palermo gefunden zu ha-

ben , was aber sehr zweifelhaft ist. Hermann von Meyer

nannte die Art

Elasmotherium Fischeri v. Mey. Pal. 78,147.

El asm oth erium G. de Fischer Program, d'invil.

1808, 28, pl. i, n ; — und in Mem. nat. Moscou

1809, II, 255; — Cuv. oss. foss. II, i, 95—9S
mit 1 Kupfertafel; — Desmar. im Dict. sc. nat.

LV, 406; — Bivona Bernardi > Jahrb. 1831,

117.

592. Anoplotherium Cuvier.

Tf. XLIV, Fg. 2 a, b; Tf. XLV1I, Fg. 4, 5, 6.

Das Genus im Ganzen ist nach allen Theilen des Ske-

lettes vollständig bekannt,- die einzelnen Arten sind es nur

mehr oder weniger. Die Anoplotherien nähern sich in der

Bildung ihrer Backenzähne am meisten dem Rhinozeros;
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ihre Nasenbeine sind von gewöhnlicher Beschaffenheit, so

dass sie das Vorhandenseyn weder eines Rüssels noch eines

Hornes andeuten ; die Schneide - und Eck-Zähne und die

Füsse sind ihnen eigenthümlich, indem die Zähne wie beim

Menschen alle in einer ununterbrochenen Reihe stehen, aber

ganz anders gebildet sind ; — die Füsse wie bei den Wie-

derkäuern nur zwei Zehen haben, die aber an zwei Mittel-

handknochen sitzen ; überhaupt halten die Füsse durchaus

das Mittel zwischen denen des Kameeis unter den Rumi-

nanten, und denen des Schweins unter den Pachydermen.

Der Charakter des Geschlechtes beruhet daher in fol-

genden Verhältnissen, deren ausführlichere Beschreibung wir

folgen lassen wollen.

3. 1 7.
Char. essent,: Zähne ——-—- in ununterbrochener Reihe,

3. 1. 7.

die Eckzähne klein und Schneidezahn-förmig,

die vorderen oberen Backenzähne, von aussen

nach innen zusammengedrückt ; die hintern qua-

ratisch, auf der Krone mit einem äusseren Län-

genjoche und zwei damit verbundenen Oueer-

jochen ; die untern aus zwei halbmondförmigen

Prismen gebildet.

Kopf ohne Rüssel und ohne Hörn auf der

Nase.

Füsse , vordre wie hintre zweizehig , mit

je 2 Mittelknochen, bei einigen Arten noch

ein kurzer Afterzehen.

Der Schädel zeigt eine Detail-Bildung, welche am
meisten mit der der Wiederkäuer übereinstimmt, jedoch ist

die massig grosse Augenhöhle von der sehr langen Schläfen-

grube nicht durch einen Anhang des Jochbogens getrennt;

die Nasenbeine setzen in Vereinigung (Fg. 4) mit den Kie-

fer- und Zwischenkiefer- Beinen bis zum Schneidezahnrand

fort ; die Glenoidfläche für die Einlenkung des Unterkiefers

ist ganz ungewöhnlich gebildet, nämlich nicht nur völlig

eben, sondern auch hinten durch eine beträchtliche vertikale

und auswärts mehr voranstehende Queerleiste begrenzt. Die

Gehöröffnung deutet auf niedrig stehende Ohren und die
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Grösse der Paukenhöhle a«f ein feines Gehör. Die Gegend

hinter der Glenoidfläch« ist auf eigentümliche Art zusam-

mengesetzt; die Sagittal-Leiste ist hoch und scharf; die Hin-

terhaupt - Fläche klein, schmal und niedrig, oben breiter,

durch eine scharfe Leiste seuki'echtgetheilt. — Am Unterkiefer

ragt der hiutre Winkel weit (mehr als beim Paläotherium)

nach hinte» vor {Fg. 4, a), der aufsteigende Ast ist sehr

Weit, der Kronenfortsatz überragt den Gelenkkopf weit und

biegt sich über denselben zurück.

Alle Zähne stehen in einer ununterbrochenen Reihe,

was man nur beim Menschen findet. Die 3 Schneidezähne

sind keilförmig spitz oder etwas 2lappig, und die Eckzähne

sind von gleicher Form. Die Backenzähne haben im Allge-

meinen die Bildung wie beim Nashorne, lassen sich aber

doch auf eine allgemeine Weise unterscheiden. Oben beste-

hen die Kronen der drei hintersten von quadratischem Um-

riss, wie bei jenem, aus drei starken Jochen (Fg. 4 b, von

innen, die 3 Zähne links), wovon eines längs des ganzen

äusseren Randes hinzieht und an diesem steii abfällt, zwei

aber am vorderen Ende und in der Mitte des Zahnes von

diesem ab- und queer über ihn hin-gehen und sich dann an der

Innern Seite etwas nach hinten umbiegen. Was diese Zähne

aber von denen des Nashornes und Paläotheriums unter-

scheidet, das ist, dass das vordre Queerjoch an seinem

freien Ende noch eine kegelförmige Spitze hat, welche durch

einen tiefen Einschnitt lange von ihm getrennt bleibt (der

erste Zahn der Abbildung links) und nur nach langer Ab-

nutzung als Kaufläche damit zusammenfliesst (der dritte).

Die vier vorderen einem Wechsel unterworfenen Zähne

sind mehr und mehr von aussen nach innen zusammen-

gedrückt, was beim Nashorn nicht Statt findet, und ihre

Krone oben überall von einem vorspringenden schneidenden

Rande umgeben, der sich aussen in eine schwache Spitze

erhebt (vgl, den fünften Zahn von hinten); die Mitte der

Krone ist daher vertieft und erscheint bei fortschreitender

Abnutzung noch lange als ein durch jenen zur Kaufläche

verwandelten Rand eingeschlossenes Loch innerhalb jener

Spitze. — Unten sind die Backenzähne aus zwei von vorn
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nach hinten neben einander liegenden halbmondförmigen

Prismen gebildet, deren Hörner einwärts gekehrt sind (Fg.

4 c , von innen , insbesondre der zweite Zahn links) , auf

deren Kronen zuerst Schneiden, dann allmählich Flächen

von genannter Gestalt erscheinen. Was diese unteren Zähne
nun generi,sch auszeichnet, das ist, dass ihre äussere Fläche

nächst der Basis in horizontaler, wie in vertikaler Richtung^

konvex und (vgl. Fg. 4 a) mitten am Rücken der 2 Halb»

mon.de mit zwei aufwärts ziehenden gerundeten Leisten ver-

sehen ist, welche sich von unten nach oben kegelförmig zu-

spitzen, auch oben eine Zeitlang als Spitzen über die Kau-

fläche vorstehen. Eine eben solche Spitze befindet sich anfangs

auf jedem Hörn des vorderen und auf dem vorderen Hörne
des hintern Halbmondes. Der hinterste, siebente Backenzahn

besteht aus drei Halbmonden (Fg. 4 c, die hintre Hälfte nur

als Abdruck vorhanden). An den vier vorderen Backen-

zähnen werden die Halbmonde mehr und mehr flach, daher

die Zähne lang und schmal, der vorderste auch einfacher

und nur einspitzig, der vierte aber noch durch einen nach

innen gehenden gabelförmigen Ast ausgezeichnet ist.

Rücksichtlich der Extremitäten bemerken wir nur noch,

dass das Schulterblatt , viel breiter als beim Paläothe-

rliim; durch die Verlängerung seiner Mittelleiste nach vorn

ausgezeichnet ist, welche auf das Daseyn von Schlüsselbei-

nen schliessen lässt. Die Bilduno- der Füsse mit zwei Mit-ö
telknochen und zwei einander gleichen Hufe-Zehen^ kommt bei

keinem anderen Thiere wieder vor. Alle Arten haben einen

ziemlich laugen Schwanz.

Die zahlreichen Arten, deren man einige fast dem gan-

zen Skelette nach kennt, sind sämmtlich ausgestorben und

für die ältesten Tertiär-Bildungen bezeichnend. Sie sind voa
der Grösse eines Esels bis zu der eines Meerschweinchens,

ihre Zahl und Verbreitung wird man aus der Tabelle S. 835

ersehen können. Das Vorkommen in den Bohnerzen der

Württembergt'sclicn Alp ist gewiss theilweise ein sekundäres,

indem daselbst Thierreste und Geschiebe der Jura -Formation

mit tertiären aller Gruppen und mit Kunst-Erzeugnissen zusam-

menliegen. Die zwei in der Tabelle zuletzt genannten Arten sind
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vielleicht nicht ganz gewiss hujus generis; jedenfalls aber

als unbekannt zu betrachten , da sie noch nicht genügend

beschrieben worden. Cuvier theilt diese Arten noch in

Subgenera.

t
•Anoplotherium: die typischen, grösseren und schwereren Arten.

1. Anoplotherium commune Tf. XLIV,
Fg. 2 a, b und XLVII, Fg. 4 a (£), b, c [nach

Cuv.]*).

2. Anoplotherium commune Cuv. oss. foss. III,

24 — 248, Tf. 35, 36 etc. und James, im Edinb.

ghilos. Journ. 1826, XIV, 190—191 ;
— Buckl.

in Ann. of. philos. 1825, X, S. 360; — v. Mey.

Pal. S2; — Pratt in Lond. Geol. Trans. B, III,

451 ff. > Jahrb. 1832, 479 und 1835, 503; —
Jag. Säugeth. WürtU I, 51—56, Tf. vm, Fg. 59

—82?

Hat eine gestreckte Körperform, die Grösse eines ge-

ringen Esels und einen dicken Schwanz von der Länge des

Körpers. Wahrscheinlich vermochte dieses Thier gut zu

schwimmen. Sein ergänztes Skelett und einen darauf ge-

gründeten Ümriss des Körpers sieht man Tf. XLIV, Fg. 2 a

und 2 b. — Zu Paris und auf Wight und in den ßohn-

erzen der Alb.

** Xiphodon Cuv.: Schlanke Arten , welche sich durch die viel

mehr zusammengedrückte Form der 3 vordem Backenzähne auszeichnen,

die nur noch eine 'einfache etwas wellenförmige Schneide darstellen.

Die hinteren untern Backenzähne bilden ihre Halbmonde deutlicher aus.

2. Anoplotherium gracile Tf. XLVII,

Fg. 5 (nach Cuv.).

Anoplotherium medium Cuv. regne anim. 1819,

1, 238 etc.

1 Anoplotherium gracile Cuv. in oss. foss. III,

60 — 239 etc.; — v. Mey. Pal. 83; — Jäger

Säugeth. Württ. I, 33, Tf. iv, Fg. 61.

*) An Fg. 4 c hat der Zeichner, wie es scheint; um Pvaum zu gewin-

nen, die 2 vorderen Schneidezähne weniger liegend dargestellt, als

sie im Original sind.
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Diese Art; hat schlanke Beine und die Grösse und das

elegante Aussehen einer Gazelle. Zu Paris; ein Bak-

kenzahn in den Bohnerzen der Alb. Auch soll, höchst

merkwürdiger Weise , ein von Cuvier selbst bestimmter

Astragalus dieser Art im Schildkröten -Kalk des Portland-

Gebildes bei Solothurn gefunden worden seyn (Gresly im

Jahrb. 1836, 663, 664).

*** Dichobune: Kleine Arten von der Grösse der Hasen und Ka-

ninchen, welche, so weit sie bekannt , au ihren Füssen noch zwei seit-

liche kurze Afterzehen haben.

3. Anoplotherium leporinum.

Anoplo therium minus Cuv. früher.

Anoplotherium leporinum Cuv. oss. foss. 111,

62—249 etc. ; — v. Met. Pal. 83; — Jag. Würlt.

Säugeth. I, 33, Tf. iv, Fg. 62, 63, v, 72—76.

Dichobune leporinum Jourd. in Ann. sc. nat.

1837, Zool. VIII, 128.

Von der Grösse eines Hasen ; die unteren Backenzähne

mit stumpferen Höckern. — Zu Paris, im Süsswasserkalk

der Auvergne und des Velay und in den Bohnerzen der Alb.

3. Anoplotherium murin um Tf. XLVII,

Fg. 6 (nach Cuv.).

Anoplotherium minimum Cuv. früher.

Anoplotherium murinum Cuv. in oss. foss. III,

64—66 und 71, pl. vm, fig. 6, 7 und pl. lvi, fig.

8; — Met. Pal. 83.

Nur von der Grösse eines Meerschweinchens; die Zak-

ken der unteren Backenzähne etwas spitzer. Zu Paris.

594. Chalicotherium Kaup.

Tf. XLVI, Fg. 2.

Man kennt davon nur einige obre und untre Backen-

Zähne, einen Eck- und einen untern Schneide-Zahn. Ein

später gefundenes Oberkiefer-Fragment mit allen 6 Backen-

Zähnen ist nämlich bis jetzt noch nicht beschrieben worden.

Die Backenzähne haben mit denen des Anoplotherium am
Bronn, Lethaea, II. Bd. 76
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meisten Ähnlichkeit, die Eck- und Schneide-Zähne weichen

mehr davon ab. Die oberen hinteren Backenzähne, wovon

wir den letzten? der linken Seite in natürlicher Grösse ab-

bilden, unterscheiden sich unter Anderem hauptsächlich da-

durch, dass die äussre Seite der Krone (Fg. 2 a, oben) sehr

schief ansteigt, wodurch das Längen-Joch in die Mitte des

Zahnes zu liegen kommt, während nur die 2 äusseren auf

dieser Fläche in die Höhe ziehenden Kanten sich, kegelför-

mig verjüngt, senkrecht erheben, wodurch der Rücken des

Längenjoches ein sehr starkes Zickzack bildet. Gegen die

Mitte des Zahnes fällt dieses Joch nun anfänglich (vor der

Abnutzung) fast senkrecht ab. Da das Längenjoch durch seine

Biegung den Queerjochen entgegenkommt, so verkümmern diese

mehr, das vordre (Fg. 2 a links) bleibt nur niedrig und geht so

ein- und rück-wärts wie bei Anoplotherium zu der hohen und an

ihrer Grundfläche sehr breiten Kegelspitze am innern Rande

des Zahnes. Auch das hintre, etwas höhere, schmälere und

schärfere Queerjoch geht in einen kleineren solchen Kegel

aus. Die ganze vordre und innre Seite des Zahnes zeigt

an ihrer Basis einen Ansatz oder eine Verdickung. Die 3

hintersten Zälme weichen ausser der Grössenabnahme nach

vorn und der mehr rechteckig werdenden Form wenig von

«inander ab. Die vorderen sind nicht bekannt. Die unte-

ren Backenzähne sind ebenfalls denen des Anoplotherium

ähnlich, aber der einspringende Winkel aussen zwischen

beiden Halbmonden ist yiel stärker, als bei denen von Ano-
plotherium und Rhinoceros. Fg. 2 b stellt einen sol-

*

ehen vordem von oben gesehen dar; der Winkel ist hier,

an der untern Seite durch Abnutzung etwas entstellt. Der

Eckzahn ist nicht, wie bei Anoplotherium, Schneidezahn-förmig,

sondern niedrig und von aussen nach innen etwas zusam-

mengedrückt kegelförmig, vorn und hinten mit einer abge-

rundeten Kante, die vordre etwas ausgehöhlt. Der Schneide-

Zahn hat auf seiner hintern Fläche einen grossen und zwei

kleine Höcker, welche, wenn wir Beschreibung und Abbil-

dung recht verstehen, eine Vertiefung zwischen sich und

der. geraden Schneide lassen, welche an die der Pferde-

Schneidezähne erinnert. Auch ist seine Wurzel lang und
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schmal-zasammengedrückt. Es scheinen der Schneidezähne

jederseits drei gewesen zu sey,n. Vielleicht stimmt dieses

Genus mit Cainotherium überein.

Zwei Arten im TegeJ-Sand zu Eppehheimt im Maynzer

Becken.

1. C halico therium GoJdfussii Tf. XL'VJ,

Fg. 2 a, b.

Ch. Goldfussii Kaup 1883, oss. foS€. II, 4—6, 30

— 31, pl. vii, fig. 8—5, S—10; — Bronn im

Jahrb. 1837, 15S.

595. Palaeotherium Cüvier.

Tf. XLIV, Fg. 3 a, b und XLVI, 8, 9, 10.

Auch von diesem Geschlechte kennt man ziemlich alle

Theile des Skelettes, aber weniger genau die einzelnen Ar-

ten, und an diesen ist Manches auf eine hypothetische Weise

zusammengesetzt worden. Auch hier entsprechen die ßak-

kenzähne sehr dem Rhinoceros, während die Schneide- und Eck-

zähne und hauptsächlich die Bildung der Nasenbeine, die

auf einen beweglichen Rüssel hinweisen, sehr mit denen des

Tapirs übereinkommen. Die Füsse weichen von beiden ab.

3. 1 7.
Char, essent. : Zähne —-—-—- in durch die Eckzähne unter-

3. 1. 7.

brochener Reihe, da diese nämlich lang zuge-

spitzt sind und von beiden Seiten etwas zwi-

schen die entgegesetzte Zahnreihe hineinra-

gen; die Backenzähne alle an der Basis ver-

dickt, die oberen quadratisch mit einem äus-

seren Längen- und zwei damit verbundenen

Queer-Jochen, die unteren aus zwei halbmond-

förmigen Prismen gebildet.

Die Nasenbeine seitlich von den Kieferbei-

nen getrennt, abstehend, verkürzt, die Zwi-

schenkieferbeine nicht erreichend, zur Unter-

- Stützung eines beweglichen Rüssels gebildet.

Die beiderlei Füsse dreizehig mit drei Mit-

telknochen.

76*
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Am Schädel ist hauptsächlich die Bildung der Nasen-

beine auffallend, welche, wie beim Tapir, seitlich von den

Kieferbeinen getrennt, vorn die Zwischenkieferbeine nicht

erreichen und wie ein Schnabel oder Vordach sich über das

Profil erheben, wie man Tf. XL Vi, Fg. 8 und besser Tf.

XL1V, Fg. 3 a wahrnimmt. Die Augenhöhlen sind klein

und von der tiefen und weiten Schläfengrube nicht abge-

schlossen. Die Gelenkfläche für den Unterkiefer ist konka-

ver als beim Tapir. Das Hinterhaupt steht stark nach hin-

ten vor und wird breiter als beim Schwein und Tapir. Am
Unterkiefer ist der hinter-untre Winkel gerundet und weni-

ger vorstehend als beim Anoplotherium, der gerade aufstei-

gende Ast kürzer, der Kronenfortsatz weniger über den

Gelenkkopf erhaben 5 der Gelenkkopf ist queer, zylindrisch;

die zwei Aste mit den Zahnreihen vereinigen sich vorn unter

> 30°; diese Reihen sind näher beisammen, als die des

Oberkiefers, daher die Kauflächen der oberen Backenzähne

etwas nach innen gekehrt.

Von den Zähnen sind die Schneidezähne keilförmig

und durch Abnutzung oben platt und dick. Die Eckzähne

(Fg. 8) sind lang zugespitzt, merklich länger als die übrigen,

über sie, aber nicht aus dem Maule vorstehend, schief

und gebogen kegelförmig, mit einer Längenkante an den

oberen, zweien an den unteren; über der Basis ringförmig

verdickt. Alle Backenzähne besitzen an ihrfcr äussern und

inneren Basis eine eben solche merkliche ringförmige Ver-

dickung, sind aber im Übrigen denen des Nashornes ziem-

lich gleich. Die oberen Backenzähne sind nämlich fast qua-

dratisch und mit denselben drei Jochen auf der Krone ver-

sehen , wie die hinteren im Anoplotherium. Auch ist wie

dort das Längenjoch dicht am äusseren Rande und steil

(Fg. 9 a und 10). An beiden Enden und in der Mitte sei-

ner äusseren Fläche sind drei senkrecht heraufziehende ab-

gerundete Leisten, welche , indem sie sich unten mit dem
verdickten Ring der Basis vereinigen (Fg. 9 b) diese Seite

in zwei vertiefte Felder theilen, welche sich unten abrun-

den und oben in je eine Spitze auslaufen, die den Oueer-

jochen entspricht. So stellt diese Fläche, man mag sie
I
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von aussen oder von oben sehen, gewissermassen ein W
dar. Auf der Krone selbst liegen am inneren Ende der

Queerjoche keine abgesonderte Kegel; beide umschliessen

aber in der Mitte und am hinteren Rande ansehnliche Ver-

tiefungen, welche noch bei starker Abnutzung der Zähne

übrig bleiben, worin diese Zähne am meisten mit denen des

Rhinoceros übereinstimmen. Die unteren Backenzähne sind

viel schmäler, bestehen aus zwei halbmondförmigen Prismen,

wie bei Anoplotherium und Rhinoceros (Fg. S), unterschei-

den sich aber von denen des erstem durch den Mangel der

zwei halbkegelförmigen Leisten auf der Aussenfläche und

von denen des letztern durch die ringförmige Verdickung

ihrer Basis. Die 2 durch Abnutzung ihrer doppelt-halbmond-

förmigen Sehneiden hervorgehenden Kauflächen sind anfangs

ganz getrennt, dann verfliessen sie mehr und mehr in ein-

ander und bilden zuletzt nur eine längliche etwas bognige

Fläche. Der hinterste Zahn besteht aus drei Halbmonden,

der vorderste ist etwas einfacher, als die übrigen.

Die vier Extremitäten sind an ihrem unteren Theile

ziemlich wie beim Tapir gebildet, doch alle mit drei Mittel-

knochen und drei fast gleich grossen Zehen; die Mittelleiste

des Schulterblattes senkt sich gegen das vordre Ende bis

auf dessen Fläche und verschwindet hier, ohne einen Fort-

satz für ein Schlüsselbein zu bilden. Der Femur hat drei

Trochanter.

Der Schwanz scheint nur von massiger Länge gewe-

sen zu seyn : seine Wirbel sind viel kleiner, obschon ihre

Apophysen höher, als bei Anoplotherium.

Hier sind die Arten noch zahlreicher, als bei letztge-

nanntem Geschlecht; man kann ihre Anzahl und ihre Ver-

breitung aus der Tabelle S. 836 ersehen. Ihre Grösse

wechselt von der eines grossen Pferdes bis zu jener eines

Hasen. Auch sie gehören, mit Ausnahme des ziemlich ver-

breiteten P. Aurelianense und 1—2 andern Arten, alle

der ältesten Tertiär-Formation an, indem ihr Vorkommen in

den Bohnerzen der Alb nur als ein sekundäres zu betrach-

ten seyn dürfte. Nach ihnen hat daher Brongniart jene Forma-

tion die paläotherische genannt.
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1. Palaeotherium magnuui Tf. XLIV, Fg. 3

a (J
T)j 3 b, nach Cuv.

Palaeoth erium magnum Cuv. 088. foss. 111, 47

—

244, mit Abbild. ; — Brongn. tabl. 397; — Des-

mar. im Diel. XXXVII, 245; — Holl Pefreß.

62; — Pratt in Philos. Ann. a. Mag. 1831, IX,

49 > Jahrb. 1832, 457 ; id. in Geol. Trans. B,

III, 451 ff. > Jahrb. 1835, 504; — Noulet im

InsUt. 1833, I, 3—4 > Jahrb. 1835, 721 ;
—

v. Mey. Pal. 84; — Jäger Württemb. Säugeth.

I, 34, 51.

Von der Grösse eines grossen Pferdes; die Nasenbeine

sind kurz; die Augenhöhlen sind -weit unten, klein. Im
Gypse des Pariser Beckens ; ein Backenzahn in der untern

Süsswasser-Formation zu Binstead bei Ryde auf Wight; —
verschiedene Gebeine im Siisswassermergel des Garonne-Th&les

bei Toulouse. Einzelne Reste in den Bohnerzen der Würt-

tembergischen Alb.

2. Palaeotherium crassum Tf. XLVJ, Fg.

8 [£]*), 10 [|] nach Cuv.

Palaeotherium crassum Cuv. oss. foss. III,

32 — 244 und V, u, 505 m. Abbild.; — Brongn.

tabl. 397; — Desmar. im Dict XXXV11, 245;

— Holl Petrefh. 63;— Noulet im Inslit. 1833,

I, 3—4 > Jahrb. 1835, 721 ; — v. Mey. Pal

85 ; — Gressly im Jahrb. 1836, 663,, 664 ; —
«Jag. Württ. Säugeth. /, 35, 44 ff.

Von der Grösse eines kleinen' Schweines; die Füsse

breit und ziemlich kurz ; die Nasenbeine lang. Figur 10 stellt die

6 hintern Backenzähne der rechten Seite dar. Im Gypse des

Pariser Beckens nicht selten; einige Knochen und Zähne im
Park de la Grave {Dordogne~); verschiedene Überreste in

tertiären Süsswasser-Mergeln des Garonne-Thales bei Tou-
louse. Zweifelhafte Zähne in den Bohnerzen der Alb. Ein

*) Auch hier hat der Zeichner die fehlenden Vorderzähne durch punk-

tirte Contouren zu senkrecht angegeben.
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odör zwei Zähne sollen auch im Schildkröten* Kalke des

Portlandsteines von Solothurn vorgekommen seyn.

3. Palaeotherium medium Tf. XLVI, Fg.

9 a, b (nach Cuv.).

Lamanon im Journ. de Phys. 1782, mars ; — De la

Metherie ib. 1800.

Palaeotherium medium Cuv. oss. foss. III, 26

—235, mit Abbild.; — Brongn. tabl. 397; —
Desmar. im Dict. XXXVII, 245; — Holl Pelrefk.

62; — v. JVJey. Pal. 85.

Hat die Grösse eines kleinen Schweines, schlanke, dünne

und gerade Beine, sehr kurze Nasenbeine, dickre Eckzähne

und etwas gewölbtre Halbzylinder der untern Backenzähne

als die erste Art. Findet sich nicht selten im Pariser

Gypse, und einzelne Reste sind in einem Molasse- ähnlichen

Sandstein zu Bonsac im Gironde-Depl. vorgekommen.

596. Rhinoceros Linne, Näsborn.

>» Coelodonta Bronn.

Tf. XLVII, Fg. i, 3.

—2. 0. 7.
Char. essent.

:

— Zähne ; die Schneidezähne von
0—2. 0. 7.

ungewöhnlicher Form; oben der innere, unten

der äussere grösser; die Backenzähne weit

von ihnen entfernt, die oberen quadratisch,

der hinterste dreieckig, der vorderste kleiner;

einer oder der andere frühzeitig ganz abge-

nutzt und mit seiner Alveole versehwindend;

die untern aus zwei halbmondförmigen Pris-

men; beide denen des vorigen Geschlechtes

sehr ähnlich, doch ohne ringförmige Yerdik-

kung der Basis, die oberen ohne isolirte Ke-

gel am Ende der Queerjoohe, auf der äusse-

ren steilen Fläche ohne so ausgezeichnete senk-

rechte Leisten auf der Krone, oft mit noch
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einem rund abgeschlossenen Loch in der Mitte

und einem vor dem hintern Rande; das mittle

Thal ist tiefer in seiner Mitte als am Rande und

erscheint daher bei fortschreitender Abnutzung

als ein tiefer und rings abgeschlossener Spalt

in der Mitte; — an den unteren Zähnen sind

die zwei etwas schief stehenden Prismen aus-

sen durch einen sehr schwachen einspringen-

den Winkel von einander getrennt; der hin-

terste der unteren Zähne hat drei Halbmonde

;

die Halbmonde an den vordersten sind wenig

vertieft.

Schädel lang, nach hinten pyramidal anstei-

gend, am Ende senkrecht abfallend.

Die Nasenbeine ebenfalls seitlich von den

Zwischenkieferbeinen getrennt, aber lang,

enorm dick und stark, oben gewölbt, rauh, in

eine Art Wulst vereinigt, ein oder zwei dem
Haut-Systeme angehörige hörnene Hörner tra-

gend. Durch jene seitliche Trennung der Na-

senbeine gelangten ausser ihnen und den Incisiv-

Beinen auch noch, wie beim Tapir, die Maxil-

larbeine zur Bildung der vorderen Nasen-

Öffnung.

Alle vier Füsse drei- und gleich-zehig. Die

Mittelleiste des Schulterblattes verliert sich

nach vorn etc.

Man sieht, dass, ausser in Ansehung der vorderen Zähne,

des Rüssels und des Hornes dieses Genus wenig im wesent-

lichen Charakter vom vorigen abweicht. Dieses Geschlecht

hat Cuvier'n vielfältig zur Vergleichung der fossilen Pachy-

dermen-Reste gedient.

Von diesen grossen und schwerfälligen Thieren gehören

8— 9 lebende Arten verschiedenen Theilen der alten Welt
an; die fossilen Arten und ihre Verbreitung kann man auf

S. 836 überblicken: sie sind auf die zwei jüngeren Tertiär-

Formationen beschränkt.
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1. Rhinoceros Schleiermacheri Tf. XLVil,
Fg. 1 n. Kaup.

Rhinocerus bicornis Pand. und d'Alton Skelette

d. Pachyd. 22, 26, Tf. ix, Fg. b.

> Rhinoceros incisivus Cuv. oss. foss. F, n, 502

;

— ? Bronn Gaea Heidelb. 178.

> Rhinoceros pachyrrhinus ? Kaup mss. ;
— Jag.

Württ. Säugeth. 1, 38, 139, > Jahrb. 1837,
737.

Rhinoceros Schleyermacheri Kaup Isis 1832,
S93, Tf. xvn, Fg. 2; Jahrb. 1832, 419 und

1833, 368, 419; oss. foss. 33—45, pl. x, fig.

1; pl. xi, pl. xii, fig. 1—7; pl. xm; — v. Mey.
Georgensgm. S. 63 ff. > Jahrb. 1835, 360-361.

Entspx'icht am meisten dem lebenden zweihörnigen und

mit Schneidezähnen versehenen Rhinoceros Sumatren-
sis Cuv. [dessen Osterlogie weitläufig beschrieben in oss. foss.

11, 24—25, Tf. iv, fig. Sund HI, 383—389, Tf. lxxviii und

lxxix, 3], unterscheidet sich jedoch überhaupt durch seine

beträchtlichere Grösse (die 2 Schädel verhalten sich, über

das Profil gemessen = n,560 :
m530); dann am Schädel

durch die etwas kürzeren und stumpferen die Zwischen-

kieferbeine nicht überragenden Nasenbeine, durch den über

des zweiten Backenzahn [wie bei Rh. leptorhinus und

Rh. Africanus, nicht über den dritten wie bei Rh, ticho-

rinus, noch über den vierten wie bei Rh. incisivus, oder

das über Diastema bei den übrigen] *) fallenden Winkel des Na-
sen-Ausschnittes, durch das gerade Zwischenkieferbein, —
durch das Zusammenlaufen des Schädels über den Schläfen-

gruben in eine scharfe Kante (welche vielleicht bei keiner

andern Art vorkommt), durch einen längeren und schmäle-

ren Kronenfortsatz etc. Diese Art besitzt daher auch,

*) Kaup's Zeichnung verlegt diesen Winkel über den ersten Backen-

zahn; die CuviER'sche Zeichnung des Rh. Sumatrensis in

oss. II, Rhin. pl. iv, fig. 8 weiter vor, die in oss. III. pl. TS
.aber hinter den ersten der (6 ? angegebenen) Backenzähne.
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Jederseits 2 Sehneidezähne, oben wie unten, wovon die grös-

seren dem Tf. xlvii, Fg. 2 d dargestellten ahnlich sind ; ihre

Backenzähne sind von denen einiger lebenden und anderen

fossilen nicht leicht zu unterscheiden, wenn man insbesondre

nicht alle beisammen hat. Sie gleichen denen des (?Rh.

leutorhinus) Rh. incisivus (Tf. xlvii, Fg. 2 b) im All-

gemeinen und unterscheiden sich^von denen des Rh. t i e h o r h i-

nus Tf. xlvii, Fg. 3) durch die verhältnissmässig mindre Höhe
der Zähne, — durch das tiefe Ausmünden des Queerthales, so

dass es erst nach langer Abnutzung des Zahnes als eine läng-

liche vom Rande abgeschlossene Vertiefung erscheint, — durch

den gänzlichen Mangel eines abgeschlossenen runden Loches

in der Basis des hintern Queerjoches (wie man es Tf.

XLVII, Fg. 3, ii, in, iv, v, sieht), — durch den Ast, wel-

chen das hintre Joch in der Nähe seines Anfanges am
Längenjoche gegen das vordre sendet, der aber im Verhält-

nisse, als dasselbe durch Abnutzung breiter wird, auch

kürzer und undeutlicher erscheint, und nur am vierten

Zahne allein sich wirklich mit dem vorderen verbindet und da-

durch ein oben erwähntes abgeschlossenes Loch in dem An-

fange jenes Joches bildet, — durch den Mangel einer Aus-

inündung des Queerthales der vorderen auch nach innen ge-

schlossenen Zähne nach vorn, — durch die niedere Höhe des

hinteren Randes, wodurch sich nicht so bald' ein zweites

abgeschlossenes Loch hinten bilden kann etc. Von denen

einiger andern Arten unterscheiden sie sich durch ihre an-

sehnliche Grosse ; die Verschiedenheiten von Acerotherium

incisivum werden wir bei diesem angeben. Die Milchzähne,

in geringer Anzahl vorhanden , sind etwas länger als die

Ersatz-Zähne. Die unteren Backenzähne der verschiedenen

Rhinoceros- Arten sind unter sich kaum unterscheidbar. Da

das übrige Skelett keine gehr auffallenden Eigenheiten zeigt,

und die einzelnen Knochen der verschiedenen Arten schwer

bestimmbar sind , so übergehen wir dessen weitre Be-

schreibung.

Vorkommen in den Tegel-Sandgruben zu Eppelsheim,

und ? Schneidezähne im Tegelkalk zu Georgensgmünd. Diese

oder eine sehr ähnliche Art in den Bohnerzen der Württem-

bergischen Alb. Ich glaube zu dieser Art auch jene Zähne
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aus dem Mhein-SchuttlanA unfern Schwetzingen rechnen zu müs-

sen, weicheich früher zweifelhaft dem Rh. incisivus Cuv.

zuschreiben zu müssen glaubte, als die obige Art noch nicht

entdeckt oder wenigstens nicht unterschieden war. Dann

würde diese Thierart auch in eine jüngere Zeit herab ge-

reicht haben ; oder es könnte, obschon sonst keine Tegel-Gebilde

näher als in etwa 4— 6stündigen Entfernungen von der Fund-

stelle bekannt sind, jenes sandige Schuttland auch ein ur-

sprünglich abgesetzter aber vom Rheine umgewühlter Tegel-

sand gewesen seyn.

In wie weit sich nun insbesondre die Backenzähne die-

ser Art von Rh. leptorhinus Cuv. und dem gleichnami-

gen de Christol's unterscheiden, vermag ich nicht anzugeben.

2. Rhinoceros antiquitatis Ff. XL1II, Fg.

7 a, b nach Fischer (J) (Tf. XLVII, Fg. 3 n—
vi (i) ad nat).

Rhinoceros antiquitatis Blumenb. Naturgesch.

1807, 730 und Archaeol. spec. alt. 1816, p. 11.

Rhinoceros S i b e r i c u s Fisch, im Pfogr. sur EElas-

mother. 1808.

Rhinoceros ticheorhinus Fisch. 1814, Zoogn.

III, 304 etc. > Jahrb. 1835, 618.

> Rhinoceros leptorhinus Cuv. osö'. f&SS. II, i,

43—SS (d. Schädel) pl. ix, fig. 7.

Rhinoceros tichorhinus Cuvier oss. foss.

1822, II, i, 43—SS mit Abbild. ; — v. Mey. Pal

74; — de Christol > Jahrb. 1837, 87 1 SS etc.

Rhinoceros Pallasii Desmar., Riss o prod. mer.

III, 17— IS.

§Coelodonta Boiei Bronn im Jahrb. 1831, 51—

-

61, Tf. i etc.

Diese ebenfalls zweihörnige Art ist vorzüglich ausge-r

zeichnet durch eine dicke, senkrechte knöcherne Scheidewand

längs der Nasenhöhle, welche bis zur Spitze des sehr star-

ken Nasen- und der Zwischenkiefer-Beine reicht und bei

keiner andern Art so vorkommt; durch sehr mächtige (bis
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3' und 4'? lange) Hörner auf der Nase (Tf. XLIII, Fg. 7),

die sich schon aus der Stärke und Unterstützung der Na-

senbeine erschliessen lassen (vgl. Gryphus), — durch

einen verhältnissmässig sehr langen und schmalen, fast gleich

hoch und breit bleibenden Schädel (Cuv. 0S8. foss. III, pl.

79, fig. 5), — durch mangelnde oder sehr frühzeitig ausfal-

lende (denn Pallas und Christol gegen Campep und Cuvier

behaupten deren Daseyn) 2 Schneidezähne, und endlich

durch die Bildung der Backenzähne, welche von der der

übrigen fossilen Arten mehr abzuweichen scheint, als diese

von denen der Acerotherien und selbst fast Palaeo-

therien, sich aber der des einhörnigen lebenden Rh. Indi-

eus nähert. Diese Verschiedenheit habe ich bei Rh.

S chleiermac heri schon angegeben. — Als ich die noch

nicht abgenutzten jungen Zähne dieser Art unter dem Na-

men Coelodonta beschrieb, waren nicht alle Eigen thüm-

lichkeiten der hinteren Zähne von Cuvier herausschoben

und die vorderen theils unbekannt, theils und hauptsäch-

lich sehr abweichend dargestellt worden, was mich zur

Annahme eines neuen Geschlechtes veranlasste, v. Meyer

wollte nachher in diesen Zahnformen die eines jungen Indi-

viduums vor Rh. tichorhinus erkennen,, was aber, nach

den damals schon bekannten Milchzähnen dieser Art nicht

hingereicht haben würde, die Abweichungen zu erklären

;

da inzwischen Kaup bemerkt hat, dass die Nashorn-Zähne,

ausser den vom ersten (oder zweiten?) Wechsel abhängigen

Verschiedenheiten j noch sonst bei einer und derselben Art

sehr variiren, so vereinige ich mit Rh. tichorhinus, auf

sein Urtheil bauend, die als Coelodonta bezeichnete und je-

denfalls zum ersten Male (bis auf den vordersten und hin-

tersten) komplet und unversehrt erhaltene Zahnreihe des

Oberkiefers. Am Schädel ist ferner die hintre Ansatz-

fläche für das zweite Hörn durchaus konvex, der Nasen-

Ausschnitt reicht bis über den vierten Backenzahn; die

Grösse des ganzen Körpers ist beträchtlicher als beim grossen

Afrikanischen Nashorn. Diese Art war auch, besonders an

Kopf und Füssen, mit vielem Haar bedeckt, was bei keiner

lebenden Art der Fall ist.
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Diese ausgezeichnete Art ist eine der allerverbreitetsten

und bezeichnendsten der dritten Tertiär-Gruppe; nur höchst

selten (3— 4mal) ist sie in Molasse oder in Tegel-Bildungen

(zu Eppelsheim hei Maynz, zu Crozes? in Frankreich etc.

nach Kaup's früheren Angaben, — in Galizien und Podo-

lien, Lill) selbst angegeben worden, so dass eben diese

Seltenheit im Vergleich mit ihrer sonstigen Häufigkeit Zwei-

fel über die Richtigkeit der Bestimmung der Art oder der

Formation rechtfertigen würde , wenn nicht die ursprüngli-

chen Angaben selbst diese Zweifel auszudrücken pflegten.

Man hat sie im Crag, in der Subapenninen-Formation, in

den Knochen-Breccienund -Höhlen, im Süsswasser-Schnecken-

mergel und in den Alluvionen der Flüsse gefunden. Das

jüngste Gebilde, worin sie vorkommt, ist wohl der Löss

(bei Coelodonta z. B.) und das Sibirische Eis, in wel-

chem am Willuß-Flusse u. s. w. schon mehr als ein voll-

ständig mit Haut und Haaren eingeschlossenes Individuum

bemerkt worden ist. Ihre Verbreitung erstreckt sich über

alle Länder Europas (die ? Türkei, Spanien und Skandina-

vien ausgenommen) und über ganz Sibirien. Alle Zitate zu

erschöpfen, würde uns zu weit führen.

593. Aceratherium Raup.

Rhinoceros-Arten Cuv., Lartet u. A.

Tf. XLVII, Fg. 2 a-d.

Die Charakterej wie bei Rhinoceros, jedoch die Nasen-

Beine glatt, dünne, schmal, aufgerichtet und, wie die Stirne,

ohne Hörn, und die Vorderfüsse 4zehig. % Schneidezähne

scheinen überall vorzukommen. Man kann das Genus (wie

Dicotyles bei Sus und Hippotherium bei Equus)
als Subgenus von Rhinoceros betrachten, besonders wenn

man berücksichtigt, dass bei diesem selbst die Zahl der Hör-

ner von 2 zu 1 wechselt. Kaup gibt eine sichere Art (Rh.

incisivus Cuv. zum Theil aus dem Tegel und zwei unsichere Ar-

ten an, wovon eine wenigstens theilweise eben daher stammt,

die andre wenigstens theilweise jünger zu seyn scheint. Die
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2—3 bei Lartet bezeichneten Rhinoceros- Arten, wovon

wohl 1— 2 mit vorigen zusammenfallen, gehören ebenfalls

dem Tegel an.

1. A cerathe rium i ncis iv um Tf. XLVII,

Fg. 2 a— d (nach Raup).

Kennedy phjs. AbhandL, Maynz, 1785, f. 4 : — Söm-

mering Münchn. Denkschr.

Merk Lettr. III, 10, pl. in, fig. 1 ; — Cuv. in Ann.

Mus. VII, 19 ff. pl. 1, fig. 9—10.

« Rhinoceros tichorhinus Cuv. oss. foss. V,

ii, 503.)

Khinoceros incisivus Cuv. oss. foss. II, i, 48,

64, 89, 93, pl. vi, fig. 9, 10; ///, 390—392 und

393-394; — Wagn. in Kastn. Arch. XVI, 78;

— H. v. Mev. ib. VII, .184.

(Rhinoceros hypselorhinus Kaup mss. und oss.

foss. 53, Note.)

Ac erat her! um incisivum Kaup Isis 1832; —
Jahrb. 1832, 419; 1833, 36S, 419; oss. foss.

49—61, pl. x, fig. 2, 2 a,"b, xiv, xv; — v.

Meyer Georgcnsgm. 62—80 mit Abbild. > Jahrb.

1835, 360—361, und U836, 59, 60.

(cfr. Rhinoceros tetradactylus longim axil-

laris und b.re vim.axillaris Lart. > Jahrb.

1837, 357, f.)

Diese Art zeigt viele Übereinstimmung mit dem etwas grös-

sern Rh. Schleie r mach er i, wie bei diesem schon ange-

deutet worden. Die Schneidezähne (ein obrer Milchzahn

= Fg. 2 d) sind ähnlich, doch grösser; die obern Backen-

Zähne eben so, jedoch meistens kürzer, nehmen einen kür-

zern Raum ein, und der iL, III. und IV. haben längs ihrer

inneren Basis eine Längenfalte-förmige gezähnelte Verdik-

kung (wie Rh. Africanus) und der VII. hat an seiner

Hinterseite einen kleinen Ansatz, welche obiger Art fehlen

(der vordre Ast des hinteren Queerjoches ist zuweilen dop-

pelt bei den Zähnen dieser Art) ; die unteren Backenzähne

sind kleiner, als jener obigen und vielleicht noch durch die
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undeutlichen gezähnelten Schmelz-Faifcen an der äusseren

Seite verschieden, der vorderste verschwindet, wie gewöhn-

lich, sehr frühzeitig. Der' Schädel ist, ausser durch die ge-

nerlschen Merkmale, dadurch ausgezeichnet, dass der Win-
kel das Nasen- mit den Kiefer-Beinen am weitesten nach

hinten über den vierten Backenzahn fällt, dass die Augen-

ööhlen, durch einen Vorsprung des Jochbogens verengt, klei-

ner als bei allen andern Arten sind (zwischen den Schläfen-

Gruben bleibt der Schädel zuweilen breit, Fg. c, bei ande-

ren Individuen verengt er sich in eine' schmale Kante, wie

bei Rh. Schleiermacheri); am Unterkiefer biegt sich die

Spitze des Kronenfortsatzes stark nach hinten und zeigt

sieh unter der äussern Gelenkfläche des Gelenkfortsatzes

ein eigenthümlicher, kleiner, lappenförmiger Vorsprung. Mit

Rh. leptorhinus dürfte eine neue Vergleiehung dieser

Art nöthig werden; von Rh. minutus unterscheidet sie

sich durch eine viel ansehnlichere Grösse ; sie bezeichnet

mit Rh. Schleiermacheri hauptsächlich das Tegel-

Gebilde,— wie Rh. tichorhinus, das durch seine Backen-

zähne so sehr abweicht, den jüngeren Tertiär -Bildungen

angehört.

Vorkommen im Tegel-Gebilde: des Maynzer Beckens (in,

den Tegelkalk-Brüchen zu Oppenheim und Budenheim und
im Sande von Eppelsheim bei Alzey , dann zu Mombach und
Windheim), — des Wiener Beckens, —- zu Westeregeln, — ii*

Bayern (zu Georgensgmünd- bei Nürnberg), — in Frankreich

(zu Abbcvüle , zu Aoaray , zweifelsohne auch zu Sansan in*

Gers-Bept.\ — dieselbe Art oder Rh. Schleiermacheri
in den Bohnerzen des Schwarzwaldes (Möss/iirch) und des.

Sigmaringen sehen (Ktosterwald),

598. Lophiodon Cuvier,

Tapirotherium de Blainville.

Tf. XL VI, Fg. 3 a, b.

Diese Thiere verbinden durch ihre Zähne die Rhinoceros-
artigeji Genera mit den Tapiren, denen sie rücksiehtlich der
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Zähne selbst am nächsten stehen. Sie besitzen Zähne

'-C
—

' - , wie die Tapire, auch ähnlich gestaltet. Die rekt-
3. 1.— 6.

r 8

angulären Backenzähne der Tapire stellen nämlich im Ober-

wie im Unter-Kiefer zwei etwas gebogene öueerjoche dar,

die nur an jedem vordersten Zahne unvollständig ausgebildet

sind. Die oberen kann man sich von den Rhinoceros-Zähnen

ableiten, wenn man sich das Längenjoch bis auf eine schwache

Andeutung und den etwaigen Seitenast des Hinterjoches

ganz verschwunden denkt, die im Unterkiefer aber, indem

man sich die Halbmonde etwas gerader gestaltet und dann

queerer gestellt denkt. Diese Bildung nun besitzen die

Lophiodon-Zähhe auch, mit folgenden Modifikationen: a) der

vorderste obre unvollkommnere Mahlzahn hat nur ein

öueerjoch (beim Tapir ein niedriges Längenjoch, innen einen

Höcker); b) der vorderste untre, ebenfalls unvollkommen,

bildet einen isolirten konischen länglichen Höcker (vgl. den

ersten Zahn in unsrer Abbildung) oder eine Längenreihe

von Höckern (beim Tapir aussen ein niedriges Längenjoch,

am inneren Rande drei kleine längliche Erhöhungen damit

parallel) ; c) auf allen Zähnen, zumal den oberen, laufen die

Joche schiefer, als beim Tapir; d) die Basis insbesondre

der hintern ist weniger rektangulär ; e) der hinterste Mahl-

Zahn unten hat drei Öueerjoche statt zwei [?] ; — f) die

Joche der 4$ vorderen (Wechsel-) Zähne sind unter sich viel

ungleicher; — g) endlich gibt es einige Arten, wo die obe-

ren Mahlzähne so schiefe und gebogene öueerjoche besitzen,

auch die randliche Verbindung der öueerjoche unter sich

weniger undeutlich geworden ist, fast wie es bei den Pa-

läotherien der Fall, mit denen sie daher Cüvier an-

fänglich verbunden hatte (vgl. die Abbild). — Der Schädel

dieser Thiere war ganz unbekannt geblieben, bis Düvernoy

kürzlich einen solchen beschrieb, dessen unterscheidendstes

Kennzeichen vom Tapir-Schädel die bis zum Scheitel rei-

chenden Schläfen-Gruben abgeben. Da die Nasenbeine aber

auch hieran fehlten, so weiss man nicht, ob diese Thiere,

wie Tapir, mit einem Rüssel versehen gewesen. Vom übri-

gen Skelette kennt man nur Trümmer.
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Dieses Genus, von welchem man 14—15 Arten kennt,

scheint recht eigentlich den untern Süsswasser-Bildungen

der zweiten Gruppe, des Tegel-Gebildes, anzugehören, ob-

schon Cuvier Theile desselben neuerlich auch in der Pa-

riser Formation über dem Grobkalke beobachtet hat, und

obschon sie gerade im Mayn%er Becken fast gänzlich

durch Tapir selbst und durch Dinotheriura (mit

sehr ähnlichen Backenzähnen) ersetzt sind , und eine Art

zweifelhaft in den Subapenninischen Schichten im Arno-

Thale zitirt wird. Einzelne Reste sind auch in den Bohn-

erzen, in der Molasse und im Becken von Montpellier vor-

gekommen.

1. Lophiodon Buxovillanum Tf. XLVI,

Fg. 3 a, b, nach Cuvier.

Palaeotherium Buxovillanum Cuv. OSS. foss.

ZeediL II, 211.

Espece secondaire de Lophiodon de Bouxvil*

ler Cuv. oss. 2e ediL II, 206 ff. pl. vi, fig. 1, 2,

3, 5, pl. vn, fig. 2 ; — v. Mey. Pal. 87.

Grösser als der Indische Tapir; die Zähne gross im Ver-

hältniss zur Kinnlade, die unteren mit sehr schiefen und

gobogenen Queerjochen.

Im Süsswasser-Kalk der Tegel-Formation des Bastber-

ges zu Buchsweiler im Elsass, wo man 5 Stücke der Unter-

Kinnlade und ein Öberkieferstück gefunden.

599. Hippopotmnus Lin.-, Flusspf'erd.

Tf. XLVI, Fg. l a, b.

2. 1. 6.
Die Zähne : Schneidezähne oben kurz, kegel-

2. 1. 6. » e

förmig, zurückgekrümmt, die zwei mitteln kaum grösser als

die seitlichen, — unten fast zylindrisch, horizontal-liegend,

die 2 mitteln lang. Eckzähne oben gerade, unten sehr dick,

zurückgekrümmt, sich an den obern wetzend. Backenzähne
oben und unten sich sehr ähnlich, die, drei vorderen viel

Bronn, Lethaea. II. Bd. "77
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kleiner und kegelförmig; die drei hintern gross, aus zwei

Paaren hoher, konischer, im Queerschnitt dreitheiliger Zacken

gebildet, durch deren Abnutzung mithin eben so viele Klee-

blatt-föruiige Kauflächen entstehen (unsre Abbild.), die sich

-bei weitrer Abnutzung erst paarweise zu je einer rhomboi-

dalen , und am Ende zu einer einzigen Fläche vom Umrisse

des Zahnes verbinden *). — Der Kopf ist sehr gross, mit

breiter stumpfer Schnautze; der Körper plump; die Füsse

kurz, alle 4zehig; der Bauch fast bis zur Erde reichend.

Hi^evon leben 1—2 Arten in Afrika, fossil kennt man

ebenfalls 1—2 Arten, wovon die grössere und gemeinere

den lebenden Formen sehr nahe steht. Sie gehören der

Subapenninen-Formation an, wofern nicht die von Schinz in

der Braunkohle von Egg (Jahrb. 1837, 97) und von Meyer

zu Friedrichsgmünd angegebenen (Kastn. Areh. VII, 181 >
Zeitschrift f.

Min. 1827, I, 245) eine Ausnahme machen.

Eine oder zwei andere von Cuvier zweifelhaft aufgestellte

Arten gehören dem Dugong - Geschlecht (vgl. Christol >
Jahrb. 1833, 369—371) oder Kaup's Halytherium an.

1. Hippopotamus major Tf. XLVI, Fg.

1 a (i), b (i), ad nat.

Lee (natural hisiory of Lankashire, Oxford 1700).

A. de Jüssieu in Mem. de lacad. des scienc. 1724.

Daubenton in hist. nat 4°, XII, nro. 1102— 1104.

(Elephant) Aldrovandi de rebus metall. libr. 4, p.

82S ff., tb. vi, fig. 1—2, vii.

Museum Beslerianum tb. xxxi.

Trimmer in Philos. Transact 1813, pl. ix, x.

Breislack Geologie, verdeutscht 1816, S. 445.

Nesti in Memorie della Soc. Ital. di scienze, XVIII,

415 sqq. c. tav.

*) Nach Kawp besitzet Tetracaulodon im Oberkiefer vordre Bak-

kenzähne, welche den hinteren von Hippopotamus sehr ähnlich

sind und früh ausfallen; aber sie sind (nach dem dritten Wechsel)

grösser, vorn und hinten mit einem Ansatz versehen, von fast

kreisrundem Umrisse und an der vorderen Seite ohne die Fläche,

welche ein noch davor stehender Zahn bilden musste.
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Le grand Hipoppotame fossile Cuv. oss. foSS.

I, 304—322, pl. i, % 1—5-6?; n, 1, 2, 10?
iy, 1—4; v, 1-17, vi, 1— 15; III, 3S0— 382;
IV, 493; V, n, 501 bis.

Hippopotamus Buckl. reliq, dil. 1 5 , 42, 44, 263

267, 276, pi. vii, fig. S-10, xm, 17, xxn, 5; —
Woodw. syn. 39 ; — ? Bakewell > Jahrb. 1837,
619; — ?de Bonnard > Jahrb. 1830, 393,

1834 , 366 ; — [Scinna Rapporto sulle ossa fossili

dei contorni di Palermo (1S30 ?) ;
— Hoffmann in

Karst. Arch. 1831, III, 383—397, IV, 253—271
> Jahrb. 1832, 470 ff., 1833, 84 ff.; — Turn-

bull Christie im > Jahrb. 1833, 83; — Pent-

land > Jahrb. 1833, 121; Jetztrer erklärt die

Sicilische Art für kleiner und auch sonst ver-

schieden von der obigen].

Hippopotamus major Cuv. oss. foss. V, n, 527

;

— Bronn ItaL 6; — de Christol >• Jahrb.

1837, 84, 87.

Diese Art ist von der Grösse der lebenden oder grös-

ser, doch niedriger auf den Beinen , ihre Hinterhauptleiste

ist schmäler, die Jochbogen stehen hinten weniger ausein-

ander, sind länger, die Sagitfal-Leiste erhebt sich steiler,

die zwei Unterkiefer-Äste stossen mit ihren inneren Flä-

chen spitzer zusammen, ihr vorderer und untrer Rand ver-

einigen sich winkelig.

Vorkommen : a) im Crag Norfolk'$ , selten ;
— b) im s.

g. Diluvial -Lande (Fluss-Schuttlande) im Becken von Moni'

pellier (zu la Mosson und Conelle), häufiger in dem benach-

barten Becken von Pezenas; in der Gegend von Paris (im

Sand und in eisenschüssigem Tuff der Ebene von Gre~

nelle), in England (zu Brenlfort in Middlessex mit Ele-

phant etc.), in Italien (sehr häufig im obern Arno-Tha\e

bei Figline, auch bei Rom); c) in Knochenhöhleu England's

(Kirkdaler-Höhie in Yorkshire) , ? Frankreichs (zu Arcy sur

Cure, ob von dieser Art?), Siciliens (in der Grotte von Mardolce,

der Grotta de Ben Fratelli und der Grotta di San Giro am

77*
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Monte Griffone [vielleicht synonym] bei Palermo sehr häufig,

und in der Grotta Santa in einer Felsspalte am Kapuziner-

Kloster bei Syracus) ;
— d) in Knochenbreccien Siciliens^

welche theils mit den Schichten in jenen Höhlen in Verbin-

dung stehen, theils einem mit Basalt wechsellagernden Kalk-

Tuffe angehören
;

(doch ist die Sicilische Art nach Pent-

land verschieden) 5 — e) im Torfe Englands (ein ganzer

Schädel in Lancashire 1700 gefunden).

Der Hi ppopo tarn us - Zahn bei Croizet und Jobert

142, pl. ii, Fg. 6 gehört zu Tetr acaulodon.

600. Potamohippus Jäger.

Jäger hat kürzlich dieses Genus aufgestellt für zwei

aus den Bohnerzen der Alb erhaltene Zähne, welche den

oberen Eckzähnen oder den mittein unteren Milch-Schneide-

Zähnen der Hippopotame am ähnlichsten, von den ent-

sprechenden Zähnen des alten Thieres aber verschieden sind.

Sie unterscheiden sich aber auch von den erstgenannten

wesentlich durch den Mangel einer Aushöhlung auf der in-

neren Seite, welche jene besitzen. (Jag. Säugeth. Württ.

/, 41, 42^ 43, Tf. iv, Fg. 51, 52.)

601. Sus Lin., Schwein.

Obschon dieses noch lebend fortbestehende Geschlecht

für uns im fossilen Zustande nicht sehr erheblich ist, so

müssen wir zur besseren Verständigung des Folgenden Eini-

ges über dessen wesentlichen Charakter anführen.

_•
. (l-)3. 1. (5—)7. _ . . .

. . \.

Zahne ISei einigen lebenden Arten
(1— )3. 1. (5—)7.

ö

fallen 1—2 Schneidezähne oben oder beiderseits frühzeitig aus.

Die unteren, fast gleichen Schneidezähne zeichnen sich durch

ihre ganz horizontale Stellung aus. Die Eckzähne sind insbeson-

dre bei den männlichen Individuen scharfkantig und verlängert,

so dass sie hier meistens sogar seitlich aus dem Maule hervor-

treten und sich, die obern wie die untern , nach oben rich-

ten, um sich dann mit der Spitze oft wieder abwärts zu
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krümmen. Unter den Backenzähnen bleiben 1—2 vordre

zuweilen viel kleiner und fallen frühzeitig aus ; die vier

(normal) vorderen sind Wechselzähne , die drei hinteren

bleibende. Die Kronen der Backenzähne zeigen eine Menge

ungleicher Höcker und Zitzen, welche sich an den hinteren

Zähnen in 2 mehr oder weniger deutliche, doch nicht sehr

auffallende öueerjoche ordnen, hinter denen noch ein höckeri-

ger Ansatz sich befindet; — der Milchzahn an der vierten

Stelle oben hat beim gemeinen Schwein sogar 4, der an

derselben Stelle unten, die Ersatzzähne an der dritten und

vierten Stelle unten und der Zahn an der siebenten Stelle

unten haben 3 solche öueerjoche, und einen hinteren An-

satz 5 — die übrigen vorderen Mahlzähne haben einfache, doch

ebenfalls etwas gekerbte und gelappte Sehneiden ; — bei

anderen Arten aber ' erscheinen die doppelten öueerjoche

schon auf dem ersten oder zweiten derselben. Beim Sub-

genus Phacochoerus endlich bestehen die hinteren Bak-

kenzähne (indem jene Höcker und Zitzen sich gleichsam

durch die ganze Höhe des Zahnes fortsetzen) aus 21 — 22

Zylindern, welche durch die Zäment-Zahnsubstanz mit ein-

ander verkittet sind. — — Zehen sind 4 überall, von wel-

chen jedoch die 2 seitlichen kürzer als die 2 mittein sind;

von diesen kürzeren verkümmert der äussre zuweilen ganz

an den Hinterfüssen.

Diese und noch andre Kennzeichen gebeir hinreichende

Hülfsmittel, um das Geschlecht in 4 Subgenera zu sondern,

deren lebende Arten in allen Gegenden verbreitet sind. Fos-

sil kommen einige in beiden Abtheilungen der zweiten

Grippe vor, ohne grosse Verbreitung.

602. Choeropotamus Cuvier.

Tf. XLVI, Fg. 5 a, b.

?. ?. 8 (7?)
Zähne -^ —

, Der untre Eckzahn ist spitz, mäs
?. 1. 5 (6?) £

sig gross, durch eine Lücke von den folgenden getrennt.

Die Backenzähne sind dick, 2—4wurzelig, die 3 hintersten
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breiter als lang, oben (Fg. a) sind die 5 vorderen (wovon

der zweite aber nur hypothetisch ist und in die Lücke ge-

hört, welche in unsrer Abbildung zwischen i und 11 ist)

Wechselzähne, von Form stumpf kegelförmig, hinten noch

mit einem kleinen Höckerchen , der vierte mit einem,

der fünfte mit zwei Rändern um die innere Basis. Der
sechste bis achte sind quadratisch mit 4 im Quadrate und

entfernt stehenden stumpf kegelförmigen Haupthöckern und

mehreren kleinen zwischen ihnen ; ein scharfer schon für

sich allein bezeichnender Rand zieht um die ganze Basis

dieser Zähne. Unten sind der erste und zweite Backenzahn

etwa wie oben, die 2 ? folgenden — nach H. v. Meyer der

vierte und fünfte (Fg. b) — sind wie die hintern oben ; hinter

diesen kann etwa noch ein Zahn fehlen. — Der Jochbogen

steht weiter vom Schädel ab, als bei irgend einem bekann-

ten Thiere. Ein Bindeglied zwischen Sus (Pecari) und

Dichobune (Anoplotherium).

Einzige Art im Pariser Gyps ; — zu welcher Marcel de

Serres noch einen Backenzahn dieses Geschlechtes in der

Knochenbreccie von Villefranche-Lauraguais {Haute Garonne),

und H. v. Meyer Ch. ' Meissner! (Meissners Babi-

russa und Ano plotherium) aus der Molasse hinzufügten.

1. Choeropotamus Parisiensis Tf. XLVI,

Fg. 5 a, b.

Choeropotamus Parisiensis Cuv. oss. foss. III,

260—264, pl. 41, fig. 3 a, b, c und lxviii, 1, 2;

V, n, 528; — v. Mey. Georgensgmünd 51 ff.

;

Paläol. 81.

Choeropotamus gypsorum Desmar.

Ein Schädel- und ein Unterkiefer-Stück ist Alles, was

man von diesem Thiere kennt.

603. Hyotherium H. v. Meyer.

Tf. XLVI, Fg. 7, nach Mey. *).

Ein Genus, weiches (unten) 6 Backenzähne besitzt,

wovon die hinteren wie beim Babirussa, die vordem fast

*) Der vorletzte dieser Backenzähne scheint sich in einigen Exempla-

ren der Tafel undeutlich abgedruckt zu haben.
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mehr den Lückenzähnen der Raubthierc ähnlich «sind :

die Schneidezähne entsprechen denen dfs gewöhnlichen

Schweines. \on einer Art dieses Thieres hat man nämlich

die drei hinteren Backenzähne und einen Theil des ihnen

vorhergehenden der rechten Seite unten; die drei hin-

teren linken; zwei einzelne untre Backenzähne, welche den

mittein der vorigen entsprechen; zwei andre, wovon der

hintre dem vordersten der obigen gleich ist, der vordre aber

Spuren eines noch anderen Zahnes, der vor ihm gesessen,

an sich trägt, der sich ebenfalls einzeln gefunden zu haben

scheint: sodass im Unterkiefer 6 Backenzähne jederseits gewe-

sen wären ; ein vorderer oberer Backenzahn ; zwei einzelne

muthmasslich dazu gehörige untre Eckzahn-Fragmente. Von den

unteren Backenzähnen entsprechen die drei hintern nun sehr

genau denen des Babirussa, sind jedoch um ^

—

\ grösser,

während die vorderen , deren einer mehr als beim Babirussa

ist, durch ihre zusammengedrückt kegelförmige und dabei

schneidige Form sich auffallend mehr und mehr denen der

Raubthiere nähern, obschon sich in zusammengezogener

Weise noch alle Theile der hinteren, besonders die beiden

Ansätze, daran erkennen lassen. Aber auch denen des

Choeropotamus, soweit sie bekannt sind, entsprechen diese

Zähne sehr; doch sind sie kleiner, haben nicht deren in-

nern scharfen Rand (s. o.) , nicht deren Zahl ? und lassen

nicht jene Lücken zwischen sich. — Die drei hinteren bie-

ten jeder zwei Spitzenpaare, zwischen die sich einige klei-

nere, deren Zahl und Stellung noch beachtenswerthe Eigen-

thümlichkeiten liefert, befinden; jeder derselben hat vorn

einen kürzeren und schärferen, hinten einen längeren und

weniger bestimmt abgesetzten Ansatz, welcher gefurcht ist,

der am hintersten über ein Drittheil der ganzen Zahnlänge

einnimmt und sich zu einer starken Spitze erhebt, vor wel-

cher eine Gruppe von kleineren Höckern liegt. Die Ab-

nutzungsflächen dieser Zähne sind bei ihrem Beginne rund,

so lange sie nämlich nur den getrennten Spitze» entspre-

chen; späterhin vereinigen sie sich mehr und mehr, und

ahmen dabei etwas die Kleeblatt- Form der Hippopotamen

nach, wie man am vierten Zahne (dem 2. der Abbild.) sieht,
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Die vorderen Backenzähne besitzen eine mehr oder weni-

ger zusammengesetzte Hauptspitze, von welcher scharfe Kan-

ten nach beiden Ansätzen schief herabgehen
;

jene Haupt-

spitze ist am 3. und 2. Zahne , dreitheilig, an jenem eine

ähnliche Abnutzungsfläche hinterlassend, die aber an den

vorderen mehr schief und seitlich wird; am 1. ist die Spitze

einfach mit einem kleinen Spitzchen etwas weiter nach hin-

ten. Der obre vorderste Backenzahn ist diesem ähnlich,

aber ohne dieses Spitzchen. Die dreikantigen gebogenen Eck-

zähne, wenn sie anders dem nämlichen Thier angehören,

weichen von denen des Choeropotamus, wie auch des Babi-

russa ganz ab : sie sind denen des gemeinen Schweines am
ähnlichsten in Form und Biegung , aber verhältnissmässig

kleiner und stärker, und die vordre Kante nicht so scharf

ausgehend.

Arten eine in dem Süsswasser-Tegel von Georgensgmünd.

1. Hyotherium Soemmeringii {Fig. nostr.)

Choeropotamus Soemmeringii v. Mey. in Zeit-

schr. f. Min. 1829, 1, 150; PaläonL 81.

Hyotherium Soemmeringii
. v. Mey. Georgensgm.

43 — 62 , Tf. n , Fg. 9 — 17 > Jahrb. 1835,

35S—360.

604. Adapis Cuv.

Tf. XLVI, Fg. 6 a, b, nach Cuv.

Dieses fossile Genus ist charakterisirt durch die Anzahl

seiner Zähne , wovon die oberen Backenzähne denen von

Anoplotherium ähnlich, die unteren aber mit schiefen und

ungleichen Queerjochen versehen, jedoch die vorderen den

entgegenstehenden oberen ähnlich zusammengedrückt, spitz

2.1.7.
und schneidig sind. — Zähne — Die Schneidezähne sind& 2.1.8.

scharf und liegen schief, wie beim Anoplotherium; die

Eckzähne kegelförmig, etwas grösser, die unteren dabei

schief; die Backenzähne oben 1. schneidig; 2. von einem

Kiele umgeben, wie beim Anoplotherium; 3. scheint ihm
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ähnlich zu seyn 5 4. , 5. und 6. sind im Kleinen den hinte-

ren Mahlzähnen des Anoplotherium sehr ähnlich; 7. fehlt

oder ist dem 6. ähnlich, aber etwas kleiner; — — unten

ist 1. sehr klein, früh ausfallend; 2. und 3. spitz und schnei-

dig ; 4. eben so, doch höher und breiter, alle drei nach hin-

ten mit einem kleinen Zacken, mithin denen der Raubthiere

ähnlich; 5. und 6. mit ungleichen schiefen öueerleisten auf

der Krone ; 7. fehlt ; 8; länglich , scheint auf der Krone

ebenfalls eher ungleiche Queerjoche als halbmondförmige

Prismen darzubieten.

Einzige Art im Pariser Gypse.

1. Adapis Parisiensis (unsre Abbildung).

Adapis Parisiensis Cuv. oss. foss. III, 265 bis

267, pl. li, fig. 4 A B und V, 11 , 528; — v.

Mejt, Pal. 80.

Man hat von dieser Art einen ganzen im Gypse lie-

genden Schädel , einen einzelnen Unterkiefer , und noch ein

zweifelhaftes Schädelstück mit dem letzten oberen Backen-

zahn. Der Kopf hat den Umriss, wie beim Igel, ist aber

um ^ grösser,

605. Anthracotherium Cuv. , R o h 1 e 11 1 h i e 1*.

Tf. XLV1, Fg. 4 a, b.

Ein ebenfalls ausgestorbenes Genus oft grosser Thiere,

welches Choeropotamus mit Dichobune verbindet, in-

dem seine oberen Backenzähne denen des ersten, seine un-

tern denen des andern am meisten entsprechen, obschon

keineswegs damit übereinstimmen, da an jenen die Oberflä-

chen anders gewölbt, an diesen die Spitzen der Krone an-

ders gestellt, und durch Kanten verbunden sind, so dass sie

etwas an die obern Backenzähne der Wiederkäuer erinnern.

Doch sind die untern und obern einander ziemlich ähnlich.

Zähne — '

Die Schneidezähne liegend, die
3.1. (6—) 7.

ö
'

2 inneren vierkantig, der äussre breiter, flacher und fast

Slappig. Der Eckzahn vor - und auswärts liegend , spitz,

an den Seiten schneidend, aussen konvex, innen mit zwei
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seichten und dem Rande parallelen Furchen. Man kann

sich die hintern Bachenzähne unten und oben vorstellen

als aus zwei Paaren von Holbraond-förmigen, aber vor der

Abnutzung oben nicht horizontal abgeschnittenen, sondern

in der Mitte des Rogens spitzzackig erhabenen und gegen

die Hörner steil abfallenden Prismen gebildet, wovon aber

diejenigen, welche von den zwei andern umfasst werden,

sich später abnutzen und in mehrfacher Beziehung unvoll-

ständiger entwickelt, zuweilen zu einfachen Zacken verküm-

mert und dann noch stärker von jener umschlossen sind.

Wenigstens im Unterkiefer sind der hinterste Backenzahn

5-, der hinterste (3.) Milchzahn 6-spitzig, alle vorn und hin-

ten mit einem Ansätze, und der 3. und 2. Backenzahn da-

selbst (und wahrscheinlich auch im Oberkiefer) sind mit

drei vor einanderliegenden Zacken nach Art der Lücken-

zähne bei den Raubthieren versehen, der vorderste nur ein-

fach ; aber vor diesem steht noch ein frühzeitig ausfallender.

Die oberen hinteren Backenzähne sind oft noch etwas zu-

sammengesetzter, indem sich, wenigstens in einigen Fällen

zwischen die zwei vorderen noch ein fünfter Halbmond

von vorn einschaltet und hiedurch die Öffnung der inneren

gegen den Mittelpunkt des Zahnes dreht: geht die Abnutzung

weiter , so erhalten sich oft nur die 2 eingeschlossenen

Zacken längre Zeit, die Zähne werden 2spitzig. (Vgl. 4 b,

rechts oben.) Hiezu gesellen sich nun bei mehreren Arten

noch kleinere Zacken am Ende der Hörner der Halbmonde

im Zahnrande gelegen. Der einspringende Winkel zwischen

je zwei Halbmonden ist ohne Anhang; nur ist der Zahn-

rand auf diese Strecke etwas vorstehend. Der Unterkiefer

ist ziemlich dem des Anoplotherium ähnlich , doch liegt der

Unterrand des aufsteigenden Astes tiefer, and der des hori-

zontalen Astes bildet unter dem ft. und 3. Backenzahn ei-

nen merkwürdigen , weit nach unten vorstehenden Fortsatz,

wie bei keiner andern Thierart, wahrscheinlich zu Befesti-

gung der Kiefermuskeln (Gboiz. und Job. > Jahrb. 1830,

119). — Vom übrigen Skelette ist wenig bekannt.

Arten 6—7 in den tertiären Gypsen und Braunkohlen,
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deren Alter grossentheils noch nicht genau bestimmt wer-

den kann, welche zum Theil aber dem Tegel angehören.

1. Anthracotherium Alsaticum Tf
r
XLVI,

Fg. 4 a, ad nat.

Anthracotherium Alsaticum Cuv. oss. foss. IV7

500—502, pl. 39, fig. 5, und V, h , 528; —
v. Mey. Pal. 82.

Unsre Abbildung ist nach einem Gypsmodel des von

Cuvier beschriebenen Unterkieferstückes, wovon nur an der

rechten Seite ein Stückchen weggeblieben. Man sieht dar-

an Alveolen für (auf einer Seite) 2—3 Schneidezähne und

1 Eckzahn; dahinter die 4 vordersten Backenzähne und

eine Spur vor der Alveole des fünften, 4. ist sehr dick, die

2 inneren Zacken aussen und innen konvex, nicht höher als

die äusseren sie von der Mitte her umfassenden ; die ein-

ander zugekehrten Flächen sind durch Abnutzung facettirt;

— 3. ist viel schmäler mit 3 Zackenpaaren, die sich ähnlich

verhalten 5
— 2. ist zusammengedrückt, schneidig, dreilap-

pig, der vordre Lappen am kleinsten, der mittle am gröss-

ten; — 1. ist fast nur llappig, indem von den zwei Seiten-

lappen kaum Andeutungen zu finden sind , doch noch zwei-

wurzelig; er steht etwas entfernt vom vorigen und von der

Eckzahn -Alveole. Diese vorderen Backenzähne sind von

denen der Raubthiere nur noch durch sehr schwache An-

deutungen der Elemente zu unterscheiden, woraus die hin-

tern bestehen. Diese Art, deren Abbildung in natürlicher

Grösse ist, besitzt nur ^ der Dimensionen des A. magnum.
Aus einem Braunkohlen-Lager zu Böchelbrunn bei Weissem-

burg im Elsass.

2. Anthracotherium Velaunum Tf. XLVI,
Fg. 4 b, ad nat.

Bertrand Roux descr. geol. de Puy-en-Velay.

Anthracotherium Velaunum Cuv. oss. foss. V,

ii , 506 , 528 ; — Bertrand de Doue > Jahrb.

1833, 576.

Die oberen hinteren Backenzähne dieser Art, welche

wenig kleiner als A. commune ist, sind sehr ausgezeichnet

dadurch , dass die innere Seite der inwendigen Halbmonde
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nicht, wie bei voriger, auch konvex ist, sondern eine tiefe

schmale Ausrandung, der Konkavität des Halbmondes ent-

sprechend, besitzt (an Fg. 4 b unten), dass die 4 Hörner

dieser Halbmonde sich in kleine Zacken erheben, dass, we-

nigstens an dem abgebildeten Zahne (rechts, wie schon

oben erwähnt) sich noch ein Halbmond von aussen her zwi-

schen die 2 vorderen einschiebt, dass das Queerthal sehr

tief und scharf ist u. s. w. Der 2. ist dem analogen des

Anoplotherium ganz ähnlich. An den unteren Backenzäh-

nen (ich besitze den hintersten derselben) fehlt jene Aus-

randung für die Konkavität des eingeschlossenen Halbmon-

des, und dieser erhebt sich überall als schmaler Kegel zu

ungewöhnlicher Höhe ; der 5. ist 4zackig ; der 4. ist noch

wie dieser beschaffen, aber kleiner; der 3. (2?) einfacher

und unregelmässiger; der 2. (I?) zusammengedrückt, fast

einfach spitz. Im Gypse von Puy-en-Velay.

606. Tapiroporcus Jäger.

Zwei einzelne Unterkieferzähne sind Alles , was man

von diesem keineswegs sehr fest stehenden Geschlechte be-

sitzt. Der besterhaltene darunter stimmt am meisten mit

dem von Cuvieb (qss. II, pl. vn, fig. 1) abgebildeten Zahne

des Lophiodon tapiroides, ist nur wenig kleiner und

besitzt den Wulst nicht, der bei diesem Geschlechte die

Basis der Krone umgibt; auch entspricht er gut dem zwei-

ten untern rechten Backenzahne des Schweines, ist aber

bedeutend grösser. Diese Zähne sind deutlich abgenutzt,

wie bei Rhinoceros und Tapir. (Jäger Würftemb,

Säugeth. I, 40, 43, Tf. iv, Fg. IS—20.)

607. Dinotherium Kaup.

Tf. XLV, Fg. 12 a, b, c, d (nach Kaup).

Von diesem merkwürdigsten aller Geschlechter unterge-

gangener Säugethiere kennt man den Schädel mit dem Un-

terkiefer fast ganz vollständig, nur die Jochbogen mangeln;
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von einem Schuiterblatte und einem Korallen -Phalanx aber

ist es sehr ungewiss, ob sie beide dazu gehören.

Der l,m 105 lange und über 0,450 hohe und 0,780

breite Schädel, den man von 3 Seiten abgebildet sieht,

zeichnet sich hauptsächlich aus : durch die ungeheuren

Schläfengruben (Fg. a, b), deren beträchtliche Tiefe ganz

mit dem sehr mächtigen Schläfen-Muskel zu Bewegung des

kolossalen Unterkiefers beim Kauen und wohl noch anstren-

genderem Gebrauche erfüllt war; durch die kleinen nach

hinten breit geöffneten, über den 2 vorderen Backenzähnen

gelegenen Augenhöhlen; durch schwache Jochbeine; durch

die 2 hoch -, aber ganz hinten hinaus-stehenden horizontalen

Gelenkköpfe für den Atlas (wie bei Lamantinen und zahn-

losen Cetaceen) ; durch den gänzlichen Mangel der Nasen-

beine und die Verkürzung der Stirnbeine, wodurch einer

ungeheuren Grube vielleicht zur Aufnahme der, einen mäch-
tigen Rüssel bewegenden Muskeln Raum gegeben, vielleicht

aber auch (nach Blainville) eine mächtige Entwicklung der

Oberlippe und ein Apparat zur Hülfe der Nasenlöcher, wie

beim Dugong, angedeutet wird (Fg. c); durchs eine hinter

den Backenzähnen gelegene schmale, hintre Nasenöffnung

(Fg. b); durch »die Lage des Unter- Augenhöhlen-Loches

für den kolossalen Augennerven neben den ersten Backen-

zähnen unter dem dachförmig vorspringenden Kieferknochen

(Fg. b), durch die Grösse dieses Loches, Welche dieselben

Folgerungen zulässt, wie die Nasen- und Stirn-Beine; —
durch das enge, etwas schief von unten nach oben gehende

Ohrloch; durch die sehr beträchtliche Breite des flügeiför-

mig ausgebreiteten Hinterkopfes (Fg. b, c), der auf kräftige

Nackenmuskeln hindeutet; durch eine nur unter 39°—40° an

das Stirnbein angrenzende und in ihrer Mitte zu einer tie-

fen Grube (für das Nackenband oder die Aufrichtemuskeln

des Kopfes) eingesenkte Hinterhauptfläche (Fg?ro) , welcher

Winkel bei den meisten Säugethieren ein fast rechter zu
seyn pflegt und nur bei den Walen etwas spitzer vor-

kommt. Jederseits sind 5 bleibende Backenzähne , deren

Reihen sich vorn und hinten nähern (Fg. b); sie sind mit

2 fast so einfachen dachartig zugeschärften Queerjochen als
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beim Tapir versehen, ohne alles Längenjoch, welches nur in eini-

gen Milchzähnen schwach angedeutet ist; doch ist die Schärfe

derselben gekerbt 5 der lange schmale zweite Milchzahn oben

und der dritte oder mittle bleibende ßackenzahn oben und

unten haben drei solche Queerjoche. Kaup hat nur noch

1 kleinen Milchbackenzahn vor diesen fünfen. angenommen,

wofür er 1 Alveole bemerkt. Die Eckzähne fehlen; eben so

die Schneidezähne, wenn sie nicht etwa in Form sehr schwa-

cher Rudimente vorhanden gewesen sind, wie Bläinville

aus einem einzeln gefundenen Schädel - Bruchstücke nicht

bestimmt erkannten Geschlechts vermuthet. Im Unterkiefer,

welcher hinten schwach und mit Queer- zylindrischen Ge-

lenkköpfen versehen ist, sind die Backenzähne den oberen

gleich , aber der erste mit einem schneidenden Rand auf

seiner vorderen Hälfte versehen, und die Schneidezähne sind,

in ihren Alveolen nur durch eine dünne Scheidewand ge-

trennt, zu kolossalen, verlängerten, in den weit nach unten

umgebogenen Kieferbeinen steckenden und selbst etwas

rückwärts gekehrten Stosszähnen umgewandelt, wie sie

kein andres Thier besitzt. Diese mächtigen Zähne könnten

dem Thiere gedient haben, um auf dem Grunde der Gewäs-

ser die Erde zu durchfurchen, um Wurzeln von Pflanzen

hervorzuziehen: Buckland glaubt, es habe sich mit deren

Hülfe auch, wie durch Anker , am Ufer befestigt , wenn es

ruhen wollte. So ist die systematische Stellung dieses ei-

genthümlich gebildeten Thieres zweifelhaft geworden. Cu-

vier, der nur die Backenzähne kannte, hielt es für einen

riesenmässigen Tapir (deren Zähne nur noch mit denen

des Lamantins und Känguruhs Ähnlichkeit haben) ; Kaup,

welcher allmählich die übrigen Theile entdeckte und be-

kannt machte
,

glaubt daraus so wie insbesondre aus dem

Detail der einzelnen Schädelknochen einen Edentanten zu

erkennen ; ^m Bläinville zählt es mit dem Elephanten,

Mastodon, Tetracaulodon , Dugong und Lamantine seinen

Gravigraden, und zwar mit beiden letztern seinen Wasser-

Graviffraden bei, wofür nämlich unter mancherlei schon an-

gedeuteten Übereinstimmungen die Richtung der Occipital-

Cordyli hauptsächlich zu sprechen scheint, da sie nur
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einem Thiere zusagen kann, dessen Körpertheile in der Re-

gel von Wasser getragen werden. Dann hätte das Tbier

wahrscheinlich nur Vorderfüsse gehabt, obschon man auch

Theile von Hinter-Extremitäten für die seinigen, ausgegeben

hat. — Ob nun das, fast wie beim Maulwurf gestaltete,

lange und schmale Schulterblatt, welches Kaup beschrieben,

auch noch dazu gehöre, ist zweifelhaft; in keinem Falle

aber scheint das wie bei Manis gestaltete , und von Cuvier

auch einem solchen zugeschriebene Krallen-Glied damit ver-

einigt werden zu dürfen, da sich ganz ähnliche zu Sansan

mit Manis- Zähnen finden. (Kaup, Jahrb. 1833, 172.)

Man kennt schon 3—4 Arten, welche alle dem Tegel-

gebilde eigen zu seyn seheinen , wo ihre Backenzähne viel-

fältig gefunden worden.

1, Dinotherium giganteum (unsre Abbild.)

Reaumur in Mem. de lAcad. 1715, 174, pl. vm,

fig. 17, 18.

Rozier Journ. de Phys. I, 135.

Fischer essai sur la Turquoise, pl. m, fig. 1, 2.

Tapir gigantesques, espece ou va riete plus

grande Cuv. in Ann. Mus. III, 132, pl. xi, fig.

6, xiii, 2, und V, 53; in oss. II, i, 165—167,

174, pl. ii, fig. 2, m, 7, iv, 3, und V, n, 504.

Tapir us giganteus auett,

Deinotherium maximum Kaup mss. (später mit

folgendem vereinigt).

Deinotherium, später Dinotherium giganteum
Kaup Isis 1829, 401 — 404, Tf. i > Jahrb.

1830, I, 3S7—389; und ossem. foss. 1832, II,

1— 4, pl. i—v; und addit. pl. i, n; — Fitzinger

Nachr. 17; — v. Mey. in N. Act. phys. med*

XVI, u, ; Pal. 77—78, 147, 410; —
Kaup Jahrb. 1833, 419 und 509 ff.; — v. Mey.
ib. 1835, 118; — Buckland ib. 516; — Holl

PetrefL 467— 468; — Klipstein und Kaup Be-

schreib, u. Abbild, des Schädels von Dinothe-
rium giganteum (Darmst. 1836, 4.) >• Jahrb.

1837, 91 ff, ; — Schinz ib. 97; — Lartet >



— 1232 —
*

ib. 357; — de Blainv. ib. 361; -r- Dumeril, JE.

Robert, Kaup, Strauss ib. 363; auch in James.

Edinb. Journ. XXIII, 212 ff. und Frorieps No-
titz. B, II, 133; — v. Mey. Jahrb. 1837, 558

(675); — Jäger Württemb. Säugeth 30, Tf. iv,

Fg. 35, 36.

Diese Art, ist weder die grösste, noch die kleinste un-

ter den bekannten. Sie war, nach dem Schädel proportio-

nal zu schliessen, grösser, als der Amerikanische Mastodon,

etwa 15 Fuss lang und 9 Fuss hoch.

Verbreitet im Tegelsande: zu Eppelsheim bei Alzey im

Maynzer Becken , wo insbesondre der Schädel vorgekom-

men ; — im Süsswasserkalk zu Arbeichan zwischen Mirande

und Auch, im Gers -Dept. , und zu Sansan im nämlichen

Dept. ; — im Tegel - Gebilde der Gegend von Wien. —
In der , dem tertiären Süsswasser-Kalk und bunten Mer-

gel über der meerischen Molasse untergeordneten Braun-

kohle von Loch in der Schweitz; — auch, wie Schinz

glaubt , in der Braunkohle der Molasse von Egg in der

Schwettz $ — in den Bohnerzgruben der Wilrtlembergischen

Alp und wahrscheinlich mit andern 2 Arten in denen des

ßchwarzwaldes bei Mösskirch.

608. Tetracaulodon Godmann.

Godmann, welcher dieses Geschlecht ausgestorbener

Tfyiere aufgestellt, wies zwar dessen nahe Übereinstimmung

mit dem sogleich folgenden Geschlechte Mastodon nach, un-

terschied es jedoch: durch die schnabelförmige Verlängerung

der Symphyse des Unterkiefers, durch die 1|1 kurzen in der-

selben steckenden Stosszähne, durch die grössre Anzahl von

4 Backenzähnen überall , von welchen die 2 vorderen aus-

fallende Milchzähne seyen, durch die geraderen und recht-

winkeligen Umrisse des Unterkiefers, durch ein allmähliche-

res Fortsetzen (ohne halbmondförmigen Einschnitt) des

Ki'onenfortsatzes in den Gelenkfortsatz ; — ja Hays unter-

schied bald nachher 3 — 4 Arten dieses Geschlechtes, —
welche aber W. Cooper, Peale, Harlan sämmtlich für im

«*
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Alter abweichende Jugend -Zustände männlicher Individuen,

des Mastodon giganteus (Tetr. brevirostris Kauf,

Isis) erklärten, das nämlich in der Jugend solche Stosszähne

unten und eine grössre Anzahl Backenzähne in beiden Kinn-

laden besitze, wovon die letzteren nach mehrfachem Wechsel
grösser und weniger zahlreich würden, die ersteren sich mit

dem Alter ganz verlören, was aber je nach Verschiedenheit

der Induviduen früher oder später geschehen könne, wäh-
rend sie den Weibchen ganz fehlten (Godmann > Jahrb.

1831, HS— 121; — Harlan ib. 477; — Cqoper ib.

1834, 501; — J. Hays > 1833, 735; — Harlan >
1836, 99 — 100). Kaup nahm zwar anfänglich jenes Ge-

nus auf {Isis 1832, 62S, pl. xi), erkannte aber bald die

Richtigkeit der Beobachtung der letzteren Amerikanischen

Naturforseher an , und obschon er eine neue Art kennen

lehrte, welche bleibende untre Stosszähne (bei. bleibenden

3 Backenzähnen), einen viel länger zugespitzten Unterkiefer

und an den 2 hinteren Backenzähnen ein Zackenpaar als

die andern (oder wenigstens M. angustidens Cuv.) be-

sitzet, so hält er diese Verschiedenheiten bei übrigens genauer

Übereinstimmung in Skelett, Zehen -Zahl u. s. w. doch

nicht für genügend, um damit ein neues Genus zu begrün-

den. Mastod on giganteus, M. angustidens und M.
longirostris besitzen solche untre Stosszähne wirklich ; die

andern Mastodon - Arten kommen seltener vor : bei ihnen

kann es daher nur analog geschlossen werden.

609. Mastodon Cuv.

Harpagmotherium Fischer. Mastotherium Fischer.

Tetracaulodon Godm. zum Theil.

Tf. XL1II, Fg. 5, und XLIV, 6.

Das Geschlecht Mastodon , von welchem man in Nord-

Amerika ganze Skelette selbst mit dem Zungenbein und,

wie es scheint, mit dem Magen gefunden, zeigt im Schädel,

in den Stosszähnen, in der Zehen-Zahl, im ganzen Skelette,

in allen Merkmalen desselben, welche einen Schlnss auf die

Bronn, Lethaea, II. Bd. 78
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Beschaffenheit Her weichen Theile des Körpers zulassen, durch-

aus keine andre generische Verschiedenheit von Elephas,

als die allerdings hinreichend bedeutenden in den Backenzäh-

nen und unteren Schneidezähnen. Die Zahnformel ist daher

J . . (3—) 4.
.. .

Die Backenzahne erscheinen namlicn in gros-
1.0. (3—) 4.

fe

serer Anzahl: es sind ihrer je nach Art und Alter 1—

4

überall gleichzeitig vorhanden, welche wie beim Elephanten

2—3mal durch immer neue, nicht wie gewöhnlich von un-

ten nach oben, sondern wie bei diesem von hinten nach

vorn geschobene Zähne ersetzt werden, mit Ausnahme je-

doch des vordersten dieser Zähne. Davon sind die ersten

viel kleiner und einfacher gebildet und in grösserer Zahl vor-

handen , die nachfolgenden jedesmal grösser , insbesondre

länger, und daher in geringerer Anzahl zugleich zu finden;

vielleicht rücken sie auch nicht ganz so weit nach vorn,

als die ersten gestanden. Sie unterscheiden sich von den

Elephanten - Zähnen aber noch mehr durch ihre Struktur

wornach sie nämlich als einfache Zähne zu betrachten sind.

Die Krone theilt sich von ihrem Grunde an aufwärts in

2—5 durchaus getrennte Queerjoche (Tf. XL11I, Fg. 5), in

so mehr nämlich, je später gebildet und je weiter nach hin-

ten gestellt der Zahn ist. Diese öueerjoche bestehen aber

aus einer Reihe von, je nach den Arten und deren Al-

ter ,
2— 3—4 oder selbst mehr nebeneinanderstehenden ho-

hen kegelförmigen Zacken, welche in Folge der Abnutzung

viele runde und ovale Kauflächen hinterlassen, die in jedem

Joch allmählich zu einer gemeinschaftlichen Queerfläche

zusammenfliessen und endlich auf dem ganzen Zahne sich

vereinigen. Nur an den frühesten und vordersten dieser

Zähne haben die Zacken zuweilen dieselbe Zahl und Stel-

lung, wie im Hippopotamus, so dass dann kleeblattför-

mige Flächen (wie Tf. XLVI, Fg. 1 b) entstehen.

Die oberen und die unteren Zähne sind einander im

Allgemeinen ähnlich, nur sind letztre etwas schmäler, und

ihr Umriss wie ihre Queerjoche sind schiefer. Die Oueer-

theilung zwischen den Jochen nimmt an den oberen nach

innen, «n den unteren nach aussen an Tiefe ab. — Der
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andre Unterschied vom Elephanten liegt in den unteren

Schneidezähnen , deren sich hier nämlich in jedem Kiefer-

aste einer , wie im Oberkiefer entwickelt , ebenfalls von

Stosszahn-artiger Form, aber nur klein, so dass er gewöhn-

lich nur 2"— 3" weit ausser dem Kiefer Knochen vorragt.

Diese unteren Stosszähne finden sich aber nicht bei allen

Individuen, sondern fehlen, wenigstens bei gewissen Arten,

manchen derselben im jugendlichsten wie im reifen Alter.

Es scheint daher, dass sie, wenigstens in der Regel, nur

den Männchen zukommen, aber auch bei diesen früher oder

später, je nach den Individuen, ausfallen und im Alter ganz

fehlen , wie auch ihre Alveolen sich ausfüllen. Nur M.
longirostris behält nach Kaup's Beobachtung diese unte-

ren Stosszähne in jedem Alter [und in beiden Geschlech-

tern ?]. Die Textur dieser unteren scheint wie bei den obe-

ren Stosszähnen zu seyn, welche von mehr länglichrundem

Queerschnitte und stärker spiral gebogen gewesen seyn sol-

len, als am Elephanten.

Noch ist zum Unterschiede vom Elephanten zu be-

merken , dass die Backenzähne nach vorn divergiren (?,

Cuv. oss. 235), der Gaumen erstreckt sich weiter nach hin-

ten , die Flügelfortsätze der Gaumenbeine sind ungeheuer

gross, das Auge steht höher, die Kiefer- und Joch-Beine

sind weniger hoch , die Gelenkköpfe liegen nicht über der

Gaumenfläche etc.

Arten S—9, deren Reste sich in Nqrd- und Süd-

Amerika, in Europa und Asien zerstreut finden, geringeren-

theils im Tegel, meistenteils in den Sumpf- und Fiuss-Nieder-

schlägen, im sogenannten Diluvial - Lande hauptsächlich der

Niederungen, doch auch bis in die Hoch-Anden hinauf.

Noch zur Zeit ist es aber durchaus nicht überall möo--
o

lieh, diese Arten nach einzelnen Zähnen zu unterscheiden,

und vielleicht bedürfen sie noch einer Reduktion. Darunter

kommen die grössten bekannten Land-Säugethiere vor.

1. Mastodon gigantens Tf, XLIV, Fg. 6.

(Ochsen-Vater der American. Eingebornen.)

Mammoth der Anglo- Amerikaner ; — G. Türner
Memoir on the extraneous fossils denominated

78
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Mammolh bones, Philad. 1799; — Peale account

of the Sheleton of the Mammolh, Lond. 1802,
4° und an historical disquisition on the Mam-
molh, Lond. 1803.

Amerikanisches Mammuth.

Ohio-Thier.

Fleisch-fressender Elephant W. Hunter 1768

in Philos. Trans. LVIII, 34, 43.

Le grand Mastodonte Cuv. in Ann. Mus. 1805,

VI, 270, pl. 49—56 und oss. foss. I, 206—249,

pl. i—vii, ///, 375.

Mammuth Ohioticum Blumenb. (Abbild, nath,

Gegenst. Tf. xix) Naturgesch. 1807, 730.

Harpagmotherium Canadense Fisch, programme

1808, p. 19.

Ohio-Elephant Pand. und d'Alt. Skelette der Pa-

chyderm. 1821, 12, 26, Tf. m, iv, Fg. a, c-h und k.

Mastodon giganteus (Cuvier?) Harlan Faun.

Amer. 1825, Isis 1831, 648; — «Lartet >
Jahrb. 1836, 621; — Kaup oss. foss. G6,

pl. xx j fig. 1 ; — Harlan in Trans, geol. soc.

Philad. I, > Jahrb. 1836, 99—100; etc.

Mastodon maximus Cuv. OSS. foss. 1824, F, n,

527; - v. Mey. Pal. 70.

Mastodon spp. 3 novae J. Hays, lest. Harlan in

Transact. of the geolog. soc. of Philad. I >
Jahrb. 1836, 99—100.

Tetracaulodon mastodon toideum Godm. 1830

Transact. Ann. Soc. > Jahrb. 1831, 118 ff.

Tetracaulodon Coilinsii J. Hays in Trans, etc.

1835, B, IV etc.

Tetracaulodon Godmanni J. Hays, ib.

Tetracaulodon brevirostris Kaup Isis 1832,

688 ff. > Jahrb. 1833, 224.

(Mastotherium Fisch.
.
Bibliogr. pal. 1834, 148.)

Von der Form und Grösse des Elephanten, aber et-

was länger, mit dickeren Gliedern und schwächerem Bauche.
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Auf den Backenzähnen stehen in jedem Queerjoche nur

zwei grosse pyramidale Zacken nebeneinander, weiche zwei

rautenförmige Abnutzungsflächen geben, sich später mit ein-

ander verbinden und dann eine gemeinschaftliche Queer-

fläche bilden. Die 6 Zähne scheinen jederseits nach ihrer

Aufeinanderfolge —-—-—-—-—-— Zackenpaare und der hin-,
M) ÄJ Öj ö, Of O

terste noch einen Ansatz zu besitzen , und anfangs die 4

vordersten, später nur die 2 hintersten, ja unten nur der

hinferste allein vorhanden zu seyn, so dass, da die hinteren

viel länger sind , sie fast eine gleiche Länge und Zacken-

Zahl behalten. Doch scheinen in der Zahl gleichzeitig vor-

handener Zähne noch individuelle Verschiedenheiten einzu-

treten, was eben Hays zur Annahme so vieler Arten ver-

leitete. Die schnabelförmige Verlängerung des Unterkiefers

ist nicht länger als breit , und enthält 2 kurze (etwa um
ihre Dicke vorstehende) Stosszähne bei jüngeren männli-

chen Individuen. Diess ist durch ganz Nord-Amerika das

häufigste fossile Säugethier, von welchem man einige im

Diluvial-Boden der Sumpfgegenden versunkene, mitunter in

aufrechter Stellung verbliebene Skelette ganz erhalten hat.

Elephanten, Hirsche, Ochsen, Pferde sind seine Begleiter.

Ob die ihm zugeschriebenen Zähne in Süd -Amerika und

Europa (im Crag Norfolhs, im (7erj-Dept., zu Asti etc.) zur

nämlichen Art gehören, bleibt noch zu untersuchen.

2. Mastodon longirostris Tf, XLIII, Fg. 5 a

(i), b (£) h. Kauf.

(jun.) Mastodon Arvernensis Croiz. et Job. oss. fost.

de Puy-de-Dome I, 134, 139, pl. i, fig. 1—5,
pl. n, fig. 6 (Hippopotamus major) und 7;

pl. v, fig. 7, xu, 7, xni, 1,2; — H. v. Mey.

1831, Act. Leop. XV, u, 113, pl. lvh > Jahrb.

1833, 484; — Pal. 72; — Georgensgm. 33—41,

Tf. i, Fg. 3—5, ii, S;j — > Jahrb. 1835, 358.

(adolt.) Mastodon angustidens Cuv., Sömmering, v. Mey.,

Kaup u. A. zum Theile (teste Ka.up); — v. Mey.

Georgensgm. 33—41, Tf. i, Fg. 1, 2, 6 > Jahrb.

1835. 358.
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Tetracaulodon longirostris Kaup, Isis 1832,

628, pl. xr, > Jahrb. 1833, 223.

Mastodon longirostris Kaup in Karst. Arch. VI,

8—12 und oss. fuss. J835 , IV, 65—89, pl. xvi,

xvn, xviii, xix, xx, flg. 2—5, xxi, xxn ; — Klip-

stein Jahrb. 1836, 694.

Diese Art ist viel grösser, als die vorige, die grösste

von allen. Sie muss nach Kaup's Berechnung über 11'

Flöhe und bei gleichem Verhältnisse wie bei voriger Art

über 18' Länge gehabt haben. Die Alveolen der oberen

Stosszähne stehen gerader hinaus. Der Schnabel des Un-

terkiefers (Fg. b: eine Hälfte von oben gesehen) ist wohl

dreimal so lang,
/c

als an seinem Anfange breit, und enthält

zwei fast eben so lange, immer bleibende Stosszähne, welche

an dem gezeichneten Exemplare ausgefallen sind. Die 6 Backen-

zähne sind verhältnissmässig schmäler, als bei voriger Art,

2.3.4.4.4.5
und besitzen nach ihrer Aufeinanderfolge —.—-

—

'.—.—

.

ö
(1^)2.3.3.4.4.5

Queerjoche (und das hinterste oft noch mit einem Ansätze)

aus 3—6 Jiegelförmigen und aneinandergedrängten, oft aber

in 2 nebeneinanderliegende Gruppen abgetheilte Zacken zu-

sammengesetzt, die sich aber noch oft in Warzen getheilt

zeigen (M. Arvernensis) und an den vordersten, zweihüge-

ligen, eine Stellung besitzen, das sie bei der Abnutzung die

Kleeblattflächen der Hippopotamus - Zähne nachahmen. An
alten Zähnen ist das hinterste Zackenpaar immer so zusam-

mengedrückt, dass es wie ein Talon aussieht; nur am Keime

ist es undeutlich.

Vorkommen im Tegelgebilde zu Eppelsheim bei Alzey

im Maynzer Becken , zu Georgensgmünd in Baiern und —
in jüngeren Tertiärbildungen dritter Gruppe zu Puy-de-

Dorne in Auvergne ,* dann nach neueren Berichten Lartet's

linst. 1837, 149) auch zu Sansan im Gers-Deyt., wo mit

einem halben Skelette auch ein halber Unterkiefer mit ei-

ner Stosszahn-Alveole an der abgebrochenen Spitze gefun-

den worden.

3. Mastodon angustidens Cuv. Fitzing. > Jahrb.

1830,MG 5
— Kaup oss. I. c. p. 65 (die andern Citate s. Mey,
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Pal. 71, mit Ausschluss der obigen und mancher zweifelhaf-

ten) hat Backenzähne , die sich einzeln von den vorigen

nicht unterscheiden lassen. Sie besitzen nach der gefälli-

gen brieflichen Mittheilung meines verehrten Freundes Kaup
2 . ? . 3. 3?. 4. 5— Zackenpaare, und der Unterkiefer, wie es
?. 3. 3. 3s. 4.

4

scheint, nur einen kurzen Schnabel ohne Stosszähne. Es

kömmt bei Wien vor (in der Sandgrube am Rennwege , ob

zum Tegel gehörig ?)

Ob nun die Backenzähne u. a. Theile des M. angus-
tidens aus Nord-Amerika, Nord- Carolina, Peru (Santa Fe),

Brasilien, — in Frankreich: von Montpellier, Trevoux, Mon-
tabusard, Dax, Sorl, Castelnau, Beaugency , Auch, Simorre,

Avaray, bei Lyon, — in Italien, im Arno-Thnle, bei Monte
Pulciano , bei Asti, Padua, Livorno , Siena, Rom, — in der

Schweitz zu Kö'pfnach, — in den Bobnerzen im Schivarzioald

und auf der Alp; — in Bayern und Osterreich zu Reichen-

berg, Krembs, Brunn, — in Ungarn, in Böhmen (zu Eger);

— ob alle zur letztern Art gehören, ist nicht ermittelt.

Zu einer von diesen Arten gehört auch Teutobochus rex
Mazurier's und Habicot's.

610. Elephas Lin., Elephant.

Tf. XLIII, Fg. 4 Q),

10 2
Wesentlicher Charakter: —-—-— Zähne: nämlich vorn

0. 0. 2

ein mächtiger Stoss-Zahn, hinten zusammengesetzte Backen-

Zähne; ein langer muskulöser Rüssel; 5 Zehen überall.

Man kann die wesentlichsten Eigenthümlichkeiten im

Bau dieser Thiere von ihrer Zahnbildung anleiten, wesshalb

es nöthig ist, diese zuerst ausführlicher zu betrachten, und

dann das übrige Detail zu verfolgen, in dessen Rücksicht

wir uns auf das Mastodon-Skelett (Tf. XLIV, Fg. 6) bezie-

hen können, da solches keine weiteren generischen Verschie-

denheiten von dem des Elephanten darbietet, die wenigen

im Schädel ausgenommenen, welche schon angedeutet wor-

den, jedoch kaum mehr als spezifisch und zufallig sind. Die
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Folgerungen, die wir aus dein Zahnbau auf das Skelett zie-

hen, sind daher auch wieder rückwärts auf das Mastodon

anwendbar.

Der Elephänt besitzt gewöhnlich nur zwei gleichzeitige

Backenzähne überall (in spätem Alter wohl nur einen, wie

der Mastodon), welche aber nicht wie gewöhnlich in ver-

tikaler, sondern alle in horizontaler Richtung, — nicht einmal,

sondern wohl 3 — 4mal durch andere ersetzt werden, so dass

nach Corse 8 Zähne nacheinander zum Vorschein kommen,

daher der vorderste dieser Zähne immer mehr oder weni-

ger abgenutzt und dem Ausfallen nahe, der hintre wenig

angegriffen, und hinter diesem im Kieferknochen -verborgen

oft noch ein ganz unberührter Milchzahn zu finden ist, der

zuweilen hervortritt, ehe der vorderste noch ausgefallen ist,

so dass alsdann eine kurze Zeit über 3 Zähne vorhanden sind.

Da aber gewöhnlich nur zwei die ganze Funktion der Zähne

zu verrichten haben, so sind denn diese auch mächtig gross

und insbesondre, da sie stark angegriffen werden, hoch,

was wieder dicke und hohe Kieferbeine voraussetzt. Sie

sind daher auch gleichsam aus vielen (4— iO—25) hinter ein-

ander liegenden Theilzähnen oder Lamellen zusammengesetzt,

deren jeder von vorn nach hinten zusammengedrückt,

innen aus gewöhnlicher Zahnsubstanz gebildet, aussen bis

gegen die Wurzel herab mit der gewöhnlichen Zahn-Schmelz-

Substanz (Schmelzbüchse) umgeben und durch eine Zäment-

Substanz vorn und hinten mit den zwei zunächst befindli-

chen verkittet ist, welche auch alle ihre besonderen nur zu-

weilen mit denen der Nachbarn verwachsene Wurzeln ha-

ben. In der Mitte pflegen diese Schmelzbüchsen etwas

breiter zu seyn, näher aneinander zu liegen und zuweilen

mit einander zu verwachsen. Auch sind diese Schmelzbüch-

sen an ihrem obern Theile (und besonders die hintersten

von ihnen sehr tief, bandförmig = Osteolithi Simiae,
Chiritae) in die Queere, wieder unterabgetheilt, den Zah-

lten der Queerjoche bei Mastodon entsprechend, wie man an

allen noch nicht abgenutzten Zähnen auf ihrer Kaufläche sieht,

und auch an dem abgebildeten schon angegriffenen (durch Fort-

rpllen seiner Wurzeln beraubten) Zahne am rechten Ende der
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Fg. 4 a erkennen kann. Dieses rechte Ende der Fg. a ent-

spricht nämlich, durch Unachtsamkeit des Zeichners ver-

kehrt, dem linken Ende der Fg. b : der obre horizontal ab-

geschnittene Rand der Fg. b ist der Rand der Kaufläche,

in welcher die meisten Lamellen- oder Theil-Zähne endigen

— und welche dann in Fg. a von oben dargestellt ist —

;

die am wenigsten angegriffenen Lamellen (ausser den noch

ganz unberührten, welche am linken Rande endigen) müs-

sen also über diesem linken Rande, und hier mithin auch in

erwähnter Weise in Zacken unterabgetheilt seyn. Am entge-

gengesetzten Ende von Fg. b aber, wo die Lamellen schon bis

auf die Wurzel abgenutzt sind, sieht man sie (in Fg. a

links) nicht mehr alle vollständig getrennt, sondern zum
Theil miteinander zusammenfliessen. Diese Zähne stehen

nämlich (in der Lage, welche der abgebildete in Fg. b hat)

die linke noch nicht angegriffene Seite hinten in der Kinn-

lade, die andre vorn. Je weiter nun der Zahn voran- (und

etwas in die Höhe) geschoben wird, desto tiefer herab nutzt

er auch sich ab, desto mehr verschwindet allmählich ganz

von seinem vordem Theile, während hinten neue Lamellen

in die tiefer gesenkte Kaufläche treten, und so behält er,

immer kleiner werdend, stets seine dreieckige Gestalt, bis

sein letztes Rudiment endlich ganz ausgestossen wird. Je-

der nachfolgende Zahn hat in der Regel eine grössere An-

zahl von Lamellen , als der vorhergegangene, und so steigt

deren Zahl am Afrikanischen Elephanten von 4 auf 10, am
Asiatischen lebenden von 4 auf 23, am gewöhnlichen fossilen

von 7 bis zu 25 r wie in unsrer Abbildung. Je grösser,

nach der Thierart, die Zahl dieser Lamellen
t
ist, desto

schmäler sind sie von vorn nach hinten
;
je grösser ihre Zahl

nach dem Alter wird, desto breiter sind sie; bei der erst

genannten Art aber sind sie in der Mitte immer sehr breit

und daher queer-rautenförmig. — Da die Schmelz-Substanz

härter als die beiden andern ist , so nutzt sie sich weniger

schnell ab ; die Büchsen stehen daher immer oben auf der

Kaufläche vor , oft mit etwas wellenförmigem Verlaufe und

machen diese somit zum Trituriren harter vegetabilischer

Nahrung sehr geschickt.
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Eben so merkwürdig sind die nur einmal wechselnden

zwei Schneidezähne des Oberkiefers, die s.g. Stosszähne

(Waffen des Thieres), die eben ihrer ungeheueren Entwicke-

lung wegen (die übrigens bei den Weibchen mehr zurück-

bleibt) in diesem weder eine grössere Anzahl ihrer eige-

nen Art, noch auch Eckzähne (die dem Thier auch zu je-

dem Gebrauch unnütz seyn müssten) aufkommen lassen, wie

sie unterdrückend auf die Schneidezähne des Unterkie-

fers wirken, welche daher ganz fehlen (oder bei Mastodon,

insbesondre Tetracaulodon in dem Maase wieder zu ver-

kümmern pflegen , als erstre mit dem Alter grösser werden).

Sie sind kegelförmig, fast zylindrisch, im Queerschnitte

rundlich oder elliptisch, und bestehen ausser einer sehr

dünnen Schmelz-Rinde ganz aus Elfenbein (Elephantenbein),

welches auf dem glatt geschliffenen öueerschnitte eine Menge
dicht aneinander gedrängter, vom Mittelpunkte nach der

Peripherie ziehender Bogenlinien erkennen lässt, wovon die

einen rechts, die andern links gebogen sind , so dass beide

sich mithin vielfältig durchkreutzen und ein äusserst zierli-

ches Gitterwerk bilden, welches dann über die nach allen

Richtungen gleichmässige Dichte und Festigkeit der Textur

des Zahnes nähere Auskunft gibt. Die Basis des Zahnes

enthält eine kegelförmige Höhle, deren Grundfläche mit der des

Zahnes gleich gross ist, so dass diese Höhle von einem schar-

fen Rande eingefasst ist; übrigens lässt sich der ganze Zahn,

wenn er in Zersetzung begriffen ist, in lauter in einander

steckende lange Kegel sondern. Der Länge nach sind diese

Zähne selten gerade, sondern gewöhnlich bogenförmig ge-

staltet, doch in verschiedener Weise und so dass die Kon-

kavität des Rogens und die Spitze des Zahnes nach vorn

und oben gekehrt sind, der Zahn selbst jedoch in der Re-

gel nicht genau in einer Ebene liegt. Diese Zähne erlan-

gen eine zum ganzen Thiere enorme Grösse und Schwere,

nämlich eine Länge von 4—15 Füssen und eine Dicke von 3—

9

Zollen, und jeder 50—200 und 250 Pf. Gewicht. Sie erfor-

dern daher zur Aufnahme ihrer grossen Wurzel auch un-

geheure Alveolen, eine mächtige Entwicklung des ZwisJ^ien-

Kieferbeines und demzufolge eine eigene Gestaltung des
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Schädels. Dieses Zwischenkieferbein steht auch als auf der

Oberseite durch eine Rinne getheilte Alveolar- Verlängerung

weit vorn über den Schädel hervor , reicht an der vor-

deren Seite weit am Schädel hinauf und hinein und zieht

das Kieferbein in dieser Gegend mit sich hinauf. Der Kopf

wird dieser Alveolen wegen höher, als bei irgend einem

Thiere und als selbst verhältnissmässig beim Menschen.

Die weit vorstehenden Stosszähne und die, wie sich alsbald

ergeben wird, hiedurch bedingte Kürze des Halses gestat-

ten dem Thiere nicht, den Bodea zu erreichen, um dort

seinen Trunk und wenigstens einen Theil seiner Nahrung

aufzunehmen. Es bedarf für beides eines langen, hohlen, in

allen Richtungen beweglichen Schöpf- und Greif- Rüssels als

Verlängerung der Nase, der mithin eine Menge von Mus-

keln voraussetzt, welche ihren Anhefteplatz an der vordem

Mündung der knöchernen Nase finden und somit, und um

den gehörigen Spielraum zu erhalten , eine sehr stai'ke Ver-

kürzung und Verkümmerung der Nasenbeine, wie beim Tapir

und Palaeotherium , bedingen, die jedoch hier mit dem lan-

gen Intermaxillar-Bein in Verbindung bleiben. Aus gleichem

Grunde mussdas Suborbital-Loch für die zum Rüssel gehen-

den Nerven an Grösse sehr zunehmen. — Um ferner den

hiebei betheiligten Schädelknochen für die mächtigen Zähne

die nöthige Stärke und Dicke zu geben, ohne dass ihre

Schwere in gleichem Verhältnisse zunimmt, vergrössern sich

die Sinus frontales auf eine ganz ungewöhnliche Weise und

tragen so ebenfalls zur grösseren Höhe und Anschwellung

des oberen und hinteren Schädeltheiles vorzüglich im höhe-

ren Alter bei, so dass die breiten Nasenlöcher in die halbe

Höhe der steilen Vorderseite des Schädels zu liegen kom-

men. Die Bewegung des grossen schweren Unterkiefers

erfordert sehr grosse Schläfen-Gruben; — u. s. w. Das

ausserordentliche Gewicht dieses (mit seinen Zähnen 500—
1000 Pf. schweren) Schädels besonders an seiner Vorder-

seite erheischt nun ferner: eine Beschiebung des Hinter-

haupt-Gelenkes von hinten nach unten , damit derselbe mög-

lichst nahe unter seinem Schwerpunkte unterstützt werde,

^— eine Entwickelung der Flächen zur Befestigung der starken
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Nacken- Muskeln und -Bender, womit auch die mächtigen

Dornenfortsätze der vorderen Brustwirbel in ^Verbindung

stehen , — eine beträchtliche Verkürzung des Halses und

seiner einzelnen Wirbel (so wie ihrer Dornenfortsätze), da-

mit der Kopf nahe an den Rumpf als seinen Stützpunkt ge-

rückt werde, was nun wieder die schon erwähnte Entwik-

kelung des Rüssels mit bedingt, — endlich einen kräftigen

Knochenbau des ganzen , aber besonders des vorderen Kör-

pers , in welchem sich nun noch eine Menge von Eigen-

thümlichkeiten auffinden lassen würden. Die Anzahl den

Boden erreichender Zehen ist bei den lebenden Arten 5|4

und 4 3.

Die fossilen Reste und darunter insbesondre die am
häufigsten vorkommenden und am leichtesten kennbaren

Backenzähne lassen zweierlei Haupt-Verschiedenheiten be-

merken, welche den Zähnen der zwei lebenden Arten im

Allgemeinen entsprechen; die Backenzähne zeigen nämlich

auf ihren Kauflächen entweder eine queer rhombische Ge-

stalt der wenigen 3—4—10 Schmelzbüchsen, ganz wie bei

der Afrikanischen Art, kommen aber nur selten und mei-

stens unter zweifelhaften Verhältnissen vor, so dass Cuvier

und A. noch geglaubt haben, sie als Reste des Afrikani-

schen Elephanten von neuem Ursprung ansehen zu dürfen;

doch sind sie später öfters und unter sicheren Verhältnissen

ziemlich im ganzen mittein Europa vom Rheine bis nach

Russland hinein gefunden worden (E. priscus Goldf.) ;
—

oder die Lamellen der fossilen Zähne sind nur sehr schmal und

mehr bandförmig, weil die Zähne immer breiter sind, weniger

zackig, wellen-artig, dichter aneinander gedrängt und in grös-

serer Anzahl (zuweilen fast alle) zugleich abgenutzt, als bei

der in Asien lebenden Art, wo nicht leicht über 9 Blätter

zugleich in Thätigkeit sind, ohne dass übrigens die Länge

dieser Zähne und die Grösse der sonstigen Skelett-Theile

auf eine beträchtlichere Grösse der untergegangenen Thiere

schliessen liessen, als die grössten Individuen der lebenden

Art besitzen, welche 9|' Höhe am Vorderrücken auf 16'

Länge haben. Man hat diese Zähne alle lange Zeit einer

Art, dem E. primigenius Blumenb. (Naturgeseh. 1S07.
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729, ArchaeoL II, 1816, 7), E. m am in o n t e u s Cuv., E. j u b a-

tus Schloth., E. primordialis Brayley, dem Sibiri-

schen Mammuth oder richtig „M^ m m o n t" zugeschrie-

ben. Der Schädel dieser fossilen Art ist länger als an der

lebenden, die Stosszähne sind bis um -£- grösser und schwe-

rer als an der Afrikanischen, und bis 5mal so schwer, als

gewöhnlich an der Asiatischen Art, daher sind die Schneide-

zahn-Alveolen, 3mal so lange und reichen mit | ihrer Länge

über die Ebene der Kaufläche herab , der Unterkiefer ist

stumpfer, die Stirne konkav, die Backenzähne conyergiren

nicht nach vorn etc. Nach der Grösse ihrer Zähne, nach

der Anzahl, Form und mehr oder weniger senkrechten Stel-

lung der Lamellen , ihrer mehr oder weniger deutlichen

Wellenform, der beträchtlicheren oder geringeren Erhebung

der Schmelzbüchsen (Schmelzsubstanz) über die Kaufläche

(über die zwei anderen Zahn-Subs tanzen) u. s. w., haben

Fischer, Eichwald und Brand (Jahrb. 1833, ßlO) noch

mehrere Arten (E. panicus F., E. prob ölet es F., E.

pygmaeus F., E. campylotes F., E. KamenskiiF. und

E. odontotyrannus E.) unterschieden. Aber wir halten

dafür, dass die Verschiedenheiten, welche Alter, Geschlecht,

Individualität und äussere Verhältnisse in der Bildung der

Zähne und andern Theile an unseren lebenden Elephan-

ten bedingen, noch viel zu wenig studirt sind, um über die

Selbstständigkeit jener Arten zu urtheilen , welche üb-

rigens wenigstens zum Theile offenbar nichts als Alters-

verschiedenheiten sind. Auch Nesti hat eine Art, E.

meridionalis, wegen der stärkeren Verlängerung der

Unterkieferspitze (also etwa wie bei den Mastodon-Arten)

unterschieden, welche aber, sofern nicht noch wesentliche

andre Merkmale hinzukommen, ebenfalls nur vielleicht eine

Geschlechts-Verschiedenheit andeuten könnte. Abgesehen

von dem zoologischen Interesse der Frage, genügt es in geo-

logischer Hinsicht zu bemerken, dass alle Elephanten-Reste

bis jetzt, mitunter in ganze Skeletten, nur im oberen Theile

der zweiten Tertiär -Gruppe: im Crag, der Subapenninen-

Bildung, den alten Fluss-Anschwemmungen (Diluvium), in

den Knochen-IlOhlen (und ?-Breccien), im Lösse u. s. w.,
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versehen (beides auch beim Ai); :— die Schnautze vorse-

hend durch die Verlängerung des porösen Zwischenkiefei'-

Beines und Unterkiefers; — die Nasenbeine sind verschmol-

zen, sehr kurz (Ai), der äussre Winkel beider in eine

seitwärts stehende freie Spitze vorspringend, wodurch eine

starke seitliche Ausrandung zwischen ihm und [dem Zwi-

schenkieferbein entsteht , welche so wie die Nerven- und

Gefäss-Löcher am Vordertbeile der Schnautze auf einen kur-

zen fleischigen Rüssel schliessen lassen. Die Schläfengruben

sind mehr als beim Faulthier ausgedehnt, so dass oben am

Schädel nur eine schmale und niedrige Schädelleiste zwi-

schen ihnen bleibt. Der Unterkiefer ist sehr schwer, sein

unterer Rand in der Mitte weit nach unten vorstehend, sein

aufsteigender Ast sehr hoch, sein hinter- untrer Winkel

stark vorspringend. Die Zähne sind rundlich vierkantig,

ohne Wurzeln, in der Basis mit einer pyramidalen Höhle,

was auf ein ununterbrochenes Fortwachsen, ohne Zahnwech-

sel, hindeutet. Sie bestehen aussen aus einer dünnen Schmelz-

Rinde, worunter eine Elfenbein-Substanz (Cooper, Zäment-

Substanz Clifft) folgt, welche an beiden Seiten ebenfalls

nur dünne, hinten und vorn aber so dick ist, dass sie |

von der Länge des Zahnes ausmacht. Darunter folgen zwei

queer durch den Zahn ziehende Schmelzleisten von V"
Dicke, welche an den Seiten durch dünne Fortsetzungen

verbunden. sind, so dass sie mithin eine dritte Schichte bil-

den. Ihrer stärkeren Härte wegen stehen sie auf der Krone

vor und geben Veranlassung zur Bildung zweier dachförmi-

gen Qeerjoche, da die weichre ausser und zwischen ihnen

gelegene Zahnmasse sich schneller abnutzt. Der vorderste

Zahn scheint schief zugespitzt zu seyn. — Der Rumpf
zählt 7 Hals-, 16 Brust-, 3 Lenden-, 5 Heiligenbein- und

etwa IS Schwanz- Wirbel. An den Hals-Wirbeln, worunter

der Axis am kürzesten ist wie bei'm Ai, nehmen die Dor-

nenfortsätze regelmässig bis zum siebenten an Länge zu, von

diesem bis zum letzten Brustwirbel ab; an den Lendenwir-

beln verlängeren sie sich wieder, und am Heiligenbein sind

sie zu einer hohen zackigen Leiste vereinigt; die starken

Schwanzwirbel sind, wenigstens die 12 vordersten, mit
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abgesonderten unteren Dornen-Fortsätzen versehen. Die Rip-

pen sind sehr breit, mit dem Brustbein verbinden sie sich

durch ein Zwischenstück. Jenes ist fast zylindrisch , unten

gekielt und besteht aus 3 hintereinander liegenden Theilen,

wovon der erste jederseits 1, der zweite 10, der dritte

vorn 1 doppelte , hinten 2 Gelenkflächen für die Rippen

haben 5 dann zeigen sich oben und, innen am ersten noch 2

schwache Gruben, an welchen wohl die Schlüsselbeine durch

Bänder befestigt gewesen. — Von den Extremitäten
sind (gegen die Weise der Faulthiere) die vorderen nicht be-

deutend länger als die hinteren, aber beide sind Verhältnis«

massig sehr dick, so dass das Oberschenkelbein sogar ^ so

dick als lang ist , was Alles auf einen langsamen , sicheren

Gang und die Unfähigkeit zu klettern hindeutet. Das Schul-

terblatt ist fast gleichschenkelig dreieckig; die längere Seite

und spitzere Seitenecke hinten 5 auf der grösseren Hälfte

vor der Mittelleiste ein grosses rundes Loch, wie bei an*

dem Edentaten ; das Ende der Leiste bogenartig verlän-

gert, um mit dem Rabenschnabel -Fortsatze vereinigt die

Gelenkhöhle für das starke Sförmige Schlüsselbein zu bil-

den. Der Oberarmknochen ist unten ausserordentlich breit,

halb so breit als hoch durch zwei Längenleisten über den

Gelenkköpfen, um den Handmuskeln mehr Stütze zu bieten.

Ellenbogenröhre und Speiche sehr stark , frei aneinander

beweglich. An der Platthand ist die Mittelhand sehr kurz,

wohl schon auf den Boden aufstehend 5 der Daumen nur als

Rudiment ; der kleine Finger zweigliedrig ohne Nagelglied

;

die drei Mittelfinger Sgliedrig, noch mit kui'zen zwei ersten

Phalangen , aber die Klauenglieder länger als jene zusam-

mengenommen, sehr dick, vorn bestehend aus einer konischen

Knochenspitze, worauf der Nagel fest sass, weiche von

einer abstehenden knöchernen Scheide am grössten Theile

ihrer Länge umgeben ist, die den Nagel von aussen an sei-

nem Grunde bedeckte und befestigte. Das Becken sehr ab-

weichend gebildet, besonders die Darmbeine flügelartig und

rechtwinkelig zur Wirbelsäule auseinander gebreitet , auf

einen grossen. Bauch und Vegetabilien-Kost deutend. Die

Schaambeine unbekannt. Der Eingang des kleinen Beckens
Bbonn, Lethaea, II. Bd. 7J)
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auffallend klein. Das Oberschenkelbein breiter , als bei ir-

gend einem Thiere (etwa das Nashorn ausgenommen), we-

nig kürzer als der Oberarm. Schien- und Waden-Bein an bei-

den binden verwachsen, daher der Unterschenkel ausserordent-

lich breit. Von den Zehen kennt man nur die drei äusse-

ren, welche wohl auch nur allein mehr entwickelt waren
\

die Mittelhand und zwei ersten Phalangen sehr kurz; das

Nagelglied nur am inneren (dritten) Zehen erhalten und

ganz wie an den Fingern beschaffen.

Laranaga und nach ihm Cuvier behauptet, dass dieses

Thier mit einem getäfelten Knochen-Panzer versehen gewe-

sen, dessen Täfelchen aber am Sehwanze nicht gürtelförmig

gestanden. Sellow, welcher diese Theile bei ersterein gese-

hen, sandte ansehnliche Bruchstücke eines diesem Thiere zu-

geschriebenen und dem der Gürtelthiere ähnlichen Panzers,

welche so dicht und in natürlicher Ordnung mit Knochen

beider Extremitäten zusammengelegen, dass er aus letztern

die Körnergegend bestimmte, zu welcher die Panzerstücke ge-

hörten, nach Berlin, in Begleitung anderer Knochen (vom

Unterschenkel -Ende etc.) von einem zweiten Fundorte,

welche Weiss ebenfalls mit denen des Megatherium
übereinstimmend fand. Jene ersteren Knochenreste mit eini-

gen Panzerstücken aber hatte er in Buenos Ayres lassen

müssen, doch Zeichnungen mitgeschickt. Bonpland sandte

1823 nach Paris Meg at he rien- Knochen mit einem Zahne

von eigenthümlieher Struktur und einem Stücke der verstei-

nerten Haut, welche im Grossen der desDasypus tricinc-

tus ähnlich ist. Cordier erklärte nach Ansicht der von

d'Orbigny mitgebrachten fossilen Knochen (und ?Panzer-

theile) das Megatherium für ein Gürtelthier. Endlich

fand man mit den Resten zweier der nach London gebrach-

ten Megatherien Panzerstücke, wovon eines abgezeichnet die

Knochen begleitete und eine völlige Übereinstimmung mit

den von Weiss beschriebenen erkennen lässt. — Als aber

später die oben erwähnten, von Sellow in Buenos Ayres

zurückgelassenen aber abgezeichneten Knochen ebenfalls

nach Berlin kamen , erkannte d Alton dainn ein ganz ver-

schiedenes Thier (Genus 613), das mit den Gürtelthieren,
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dem Maulwurf etc. Ähnlichkeit hätte, und gab diesem auch die

von Weiss beschriebenen Panzerstücke zurück. Welchem
von beiden Geschlechtern gehören nun jene Panzer, aus

welchen Sellow ein 10' langes Thier berechnete, während

das Megatherium 14', Gen. 613 sonst nur 5'— 7' Länge haben

soll? Wir werden sie als Anhang zu letzterm beschreiben.

Einzige Art.

1. Megatherium Cuvieri fig. cit.

Abildgaard (eigene Abhandlung, 1796.)

J. Garriga (eigentlich ßitu) Descripcion del esqueletto

de un quadrupedo muy corpulento y raro, que se

conserva en el real gabinetto de storia natural de

Madrid, Fol., V Kupfertaf. Madrid, 1796.

B. Bru (freie Übersetzung des obigen mit Zuthaten)

in Ann. Mus. 1804, F, 3S7 ff.

Paraguay-Thier mehrerer Autoren.

Megatherium: G. Cuvier in Magaz. encycl.

1796; in Ann. d. Mus. 1804, V, 376 ff.,

pl. 24, 25 ; — Faujas St. Fond, essai de gSol.

327, pl. xvi; — v. Schloth. Petrefh. 1, J9; —
Cu.v. oss. foss. 1825, V, i, 174, pl. xvi, fig. l

bis 25; — (Caldcleugh Travels in South-America,

1819 — 1821); — $, Mitchill in Ann. Lyc.

New York, 1824, I, 58—61, pl. vi, fig. 1, 2;

> Feruss. Bullet. , 1826 , I, 95—96 : > Isis

1832, 905-906, Tf. xvm, Fg. AB; > Jahrb.

1833, 606; — W. Cooper in Ann. Lyc. New
York, 1824, I, 114-124, pl. vm, > Ms 1832,
1071 ; — W. Cooper in Ann. Lyc. New York,

1827, II, 267— 270 > James. Edinb. m phil.

Jonrn. 1828, X, 327—329; > Ferus. Bullet

1829, Mai, 276 > Jahrb. 1830, 392-393; >
Isis 1832, 1089; — Dekay in James. Edinb,

phil. Journ. 1825, XIII, 385 ; — (Philos Mag.

and Ann. 1830, Mai, 321); — Delafield im

Jahrb. 1830, 249; — Woodbine Parish in Ja-

mes. Edinb. Journ. 1831, XX, 383 > Jahrb.

1832, 250; — derselbe und Clifft in Geol
79*
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Transäet. B, 7/7, 437 ff; > Lond. a. Edinb.

, Philos. Magaz. 1832 , Sepß. 1 , 233 — 234 >
Jahrb. 1833, 607— 608 und 1836, 728—730;
— Buckland im Report of the 1 and 2 meetings,

1833, 104—107 > Jahrb. 1834, 112—113; —
Bückland > Jahrb. 1833, 372; — d'Orbigny

> Jahrb. 1835, 555; '— Bonpland im Institut

1833, 7, 88 > Jahrb. 1835, 740.

Megatherium Americanum Blumenb. Naturgesch.

1807, 731 ; — Voigt Syst. d. Nat. {Jena 1823) SOI.

Megatherium Cuvieri Desmarest Mammalogie

{Paris 1820) 365 und Biet. sc. nat. XXIX,
420 ff.; — Harlan Fauna Amer. 1825, 201 >
Isis 1831 , 648 ; — Harlan im Amer. Journ. of

Science 1828, XIV, i ;
— Mey. Pal. 62,

133, 548; — Harlan in Transact. geol. Soc.

Philad. 1834, I, . ..; >• James. Edinb. n. phil.

Journ. 1834, XVII, 342 ff.; > Jahrb. 1836, 102.

Megatherium australe Oken , Krüger urwelll.

Naturgesch. 1825, II, 20, 21; — Holl Petrefk.

1830, 27, 465.

Bradypus giganteus: E. D. d'Alton das Riesen-

Faulthier, abgebildet und beschrieben, Bonn 1821,

Fol. pl. i— v.

Von dieser Art hat man ein fast vollständiges Skelett

in Madrid, ein andres etwas unvollkommeneres im Kolle-

gium der Wundärzte in London aufgestellt; mehrere andre

minder vollständige und einzelne Knochen sind in vielen

Sammlungen zerstreut. Das Thier erreichte darnach etwa

14' Länge/ auf 8' Höhe. Es fand sich in Amerika von 40°

s. Br. bis 40° n. Br: in Süd-Amerika an vielen Orten: zu-

erst 17S9 ein Skelett am Rio Luxän, 3 — 4 Stunden von

Buenos Ayres in einer Sandschichte 100' unter der Erd-

oberfläche; — dann ein zweites (das Madrider) zu Lima,

ein drittes in Paraguay; — ein andres am Rio del Sauce,

einem Arm des Rio grande bei Montevideo im Sehuttland

fast an der Oberfläche ; — das Londoner Skelett im Bette

des Sqlado südlich von Buenos Ayres; unvollkominnere
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Reste in einem kleinen Bache bei Villa nueva «südlich vom

Salado in Buenos Ayres; noch andre an dem Ufer des Sees

las Aveiras im Norden des Salado , beide von Panzerthei-

len begleitet; — dann in Nordamerika, hauptsächlich in

Georgien: ein ziemlich vollständiges Skelett in den Süm-

pfen der Insel Skidaway 1S23 ; häufig auch an einer White-

bluff genannten Küstenstelle , und etwas höher hinauf am
Savannah-Flusse ;

— endlich auch in Kentucky an der ih-

rer vielen Knochenreste wegen berühmten Stelle Bick-bone-

lick (vielleicht einer alten Salzlecke , welche viele Thiere

anzog). — Kapt. Beechey brachte aus den Arktischen Eis-

Gegenden nächst der Eschscholtz-Bai einen Wirbel mit, wel-

chen Buckland dieser Art zuzuschreiben geneigt ist.

612. Megalonyx Jefferson,

Tf. XLV, Fg. 10 a, b) c, d, nach Cuv.

Dieses Genus theilt sich ebenfalls in die Charaktere

von Bradypus, Manis und Myrmecophaga, doch in

einer anderen Weise als das vorige , und ist weit unvoll-

ständiger bekannt : nämlich nur aus einzelnen Zähnen und

der vorderen Extremität.

Die Backenzähne (Fg. 10 a zu i Grösse) sind von

elliptischem Durchschnitte und einfach. Die Kaufläche ist

knöchern, wenig konkav, und nur von aussen mit einer

glatten Schmelzrinde versehen. Am Radius ist der obre

Kopf von kreisförmigem Umrisse (wie bei Fnulthier und

Ameisenfresser) , der untre Theil zweischneidig (wie bei

denselben). Der Cubitus ist ganz davon getrennt, sehr

gross, im Ganzen dem des Faulthieres und noch mehr des

Ameisenfressers ähnlich. Die 5 Knochen der Mittelhand

(Fg. 10 b) sind mit einem vorspringenden Kiele an ihrer

untren Gelenkfläche versehen, welcher, vorn ganz gerad-

linig, der Bewegung hinderlich ist; sonst sind sie sehr dick

und unregelmässig gestaltet (Gürtelthier, Ameisenfresser);

aber der Knochen für den Zeigefinger ist schlanker und

viel länger als die anderen, mit einem flachen unteren Gelenke
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Jahrb. 1833, 607— 60S und 1836, 728—730;
— Buckland im Report of the 1 and 2 meetings,

1833, 104—107 > Jahrb. 1834, 112—113; —
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Me g a the riu m Cuvieri Desmarest Mammalogie

{Paris 1820) 365 und Biet. sc. nat. XXIX,
420 ff.; — Harlan Fauna Amer. 1825, 201 >
Isis 1831 , 64S ; — Harlan im Amer. Journ. of

Science 1828, XIV, i ;
— Mey. Pal. 62,

133, 54S ; — Harlan in Transact. geol. Soc.

Philad. 1834 , !,...;> James. Edinb. n. phil.

Journ. 1834, XVII, 342 ff.; > Jahrb. 1836, 102.

Megatherium australe Oken , Krüger urwelll.

Naturgesch. 1825, II, 20, 21; — Holl Petrefk.

1830, 27, 465.

Bradypus giganteus: E. D. d'Alton das Riesen-

Faulthier, abgebildet und beschrieben, Bonn 1821,

Fol. pl. l— v.

Von dieser Art hat man ein fast vollständiges Skelett

in Madrid, ein andres etwas unvollkommeneres im Kolle-

gium der Wundärzte in London aufgestellt; mehrere andre

minder vollständige und einzelne Knochen sind in vielen

Sammlungen zerstreut. Das Thier erreichte darnach etwa

14' Länge/ auf 8' Höhe. Es fand sich in Amerika von 40°

s. Br. bis 40° n. Br: in Süd-Amerika an vielen Orten: zu-

erst 17S9 ein Skelett am Rio Luxan, 3 — 4 Stunden von

Buenos Ayres in einer Sandschichte 100' unter der Erd-

oberfläche ; — dann ein zweites (das Madrider) zu Lima,

ein drittes in Paraguay; — ein andres am Rio del Sauce,

einem Arm des Rio grande bei Montevideo im Schuttland

fast an der Oberfläche ; — das Londoner Skelett im Bette

des Salado südlich von Buenos Ayres; unvollkommnere
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Reste in einem kleinen Bache bei Villa nueva südlich vom

Salado in Buenos Ayres; noch andre an dem Ufer des Sees

las Aveiras im Norden des Salado, beide von Panzerthci-

len begleitet; — dann in Nordamerika, hauptsächlich in

Georgien: ein ziemlich vollständiges Skelett in den Süm-

pfen der Insel Sliidaway 1S23; häufig auch an einer White-

bluff genannten Küstenstelle , und etwas höher hinauf am
Savannah-Flusse ;

— endlich auch in Kentucky an der ih-

rer vielen Knoehenreste wegen berühmten Stelle Bick-bone-

lick (vielleicht einer alten Salzlecke , welche viele Thiere

anzog). — Kapt. Beechey brachte aus den Arktischen Eis-

Gegenden nächst der Eschscholtz-Bai einen Wirbel mit, wel-

chen Buckland dieser Art zuzuschreiben geneigt ist.

612. Megalonyx Jefferson.

Tf, XLV, Fg. 10 a, b, c, d, nach Cuv.

Dieses Genus theilt sich ebenfalls in die Charaktere

von Bradypus, Manis und Myrmecophaga, doch in

einer anderen Weise als das vorige , und ist weit unvoll-

ständiger bekannt : nämlich nur aus einzelnen Zähnen und

der vorderen Extremität.

Die Backenzähne (Fg. 10 a zu i Grösse) sind von

elliptischem Durchschnitte und einfach. Die Kaufläche ist

knöchern, wenig konkav, und nur von aussen mit einer

glatten Schmelzrinde versehen. Am Radius ist der obre

Kopf von kreisförmigem Umrisse (wie bei Fnulthier und

Ameisenfresser) , der untre Theil zweischneidig (wie bei

denselben). Der Cubitus ist ganz davon getrennt, sehr

gross, im Ganzen dem des Faulthieres und noch mehr des

Ameisenfressers ähnlich. Die 5 Knochen der Mittelhand

(Fg. 10 b) sind mit einem vorspringenden Kiele an ihrer

untren Gelenkfläche versehen, welcher, vorn ganz gerad-

linig, der Bewegung hinderlich ist; sonst sind sie sehr dick

und unregelmässig gestaltet (Gürtelthier, Ameisenfresser);

aber der Knochen für den Zeigefinger ist schlanker und

viel länger als die anderen, mit einem flachen unteren Gelenke
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(Gürtelthier). An den 5 Fingern ist (Fg. 10 c) die erste

Phalanx (nur am Mittelfinger bekannt) die kürzeste, kür-

zer als dick und breit : es ist eine blosse Knochenscheibe,

vorn und hinten mit einer senkrechten Rinne in der Mitte

der Gelenkfläche (wie bei den meisten Grabern und den

Ameisenfressern); — die zweite Phalanx (Fg. 10 d, vom

Mittel- und Ring-Finger bekannt) ist symmetrisch, ziemlich

genau in der Mitte ihrer vorderen Gelenkrolle getheilt zur

Aufnahme eines Kieles hinten am folgenden Gliede; die Ge-

lenkrolle über die untre Fläche des Knochens vorspringend,

und dahinter ist eine Vertiefung: beides um das Gelenk

des nächsten Gliedes beim Umschlagen nach nnten zu stützen,

wie bei andren Edentaten. Die dritte Phalanx, das Nagel-

glied, von den drei Mittel -Fingern bekannt (Fg. 10 e), ist

am bemerkenswerthesten. An allen dreien ist es von sehr un-

gleicher Grösse: hinten mit einer doppelten Gelenkrollen-Ver-

tiefung, welche nämlich durch eine Leiste getrennt ist; diese

Vertiefung ist von oben sehr überwölbt, was das Umschla-

gen des Zehens nach oben gänzlich hindert, nach unten fördert.

Die hintre Höhe beträgt \—^ der Länge. Die untre Seite

ist mit einer besonderen kielförmigen Knochenlage versehen,

welche von 2 Löchern für Blutgefässe durchbohrt wird

und sich an die hintere Gelenkfläche unter rechtem Win-

kel anschliesst (diese Glieder würden schief stehen beim

Gürtelthier, unten vertieft seyn beim Faulthier; so entspre-

chen sie dem Ameisenfresser). I)as Klauenglied des Zeige-

fingers hat vorn keine Knochenscheide zur Befestigung des

Nagels; das des Mittelfingers hat eine Spur davon, welche

sich von der unteren Knochenlage aus seitlich bis zu einem

Drittheile der Höhe des Knochens erhebt ; das des Ring-

fingers besitzt eine vollständigere solche Scheide, die sich

bis über den Rücken des Knochens erhebt, aber sieh nicht

über denselben zusammenneigt (Faulthiere , Ameisenfresser

und Gürtelthiere haben dergleichen an allen Zehen und auf

beiden Seiten ; aber sie verengen sich über dem Rücken).

Jefferson hatte dieses Thier für ein Raubthier, und

„ex ungue leonem" erkennend für das grösste aller Raub-

thiere nach den Klauen gehalten, für den Feind des
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Mastodon, wovon sich noch geschichtliche Sagen erhal-

ten hätten. Wistar bemerkte bereits die Verwandtschaft

mit den Faulthieren.

Arten werden zwei angegeben: M. Jeffersonii und

M. laqueatus Harl. ; von der zweiten sind noch einige

andere Skeletttheile aufgefunden worden ; doch sind uns

deren Beschreibungen nicht zugänglich. Beide fanden sich

in Nord-Amerika in Gesellschaft von Elephas primige-
n i u s u. s. w.

1. Megalonyx Jeffersonii. (Unsre Abbildung.)

Jeffersonisches Thier.

Megalonyx Jefferson in Philad. Philos. Transact.

1797, IV, 246; — Wistar^. 530, pl. i, n; -
Fauj. St. Fond essai de geol. I, 319, übers, v.

Dehne in Balleisst. Areh. I, /, 221 — 225; —
Cuv. in Ann. d. Mus. V, 358—375, pl. 38; —
Cuv. oss. foss. V, i, 160—173, pl. xv; — «Med-

dox a descript. of Big Bone Cave , 1813 ; —
Cooper , Smith und Dekay in Sillim. Amer.

Journ. of Science, 1831, XX, 370— 373, >
Jahrb. 1835, 501.

Onychotherium Fischer essai sur la Turquoise

p. 40 und Bibl. palaeont. 1834, 135.

Megatherium boreale (Oken) , Krug, urweltl.

Naturg. 1825, II, 20; — Holl Petref. (1830)

28, 465.

Megatherium [?] Jeffersonii Desmar. Mamma-
logie (1820) 336; und im Dict. sc. nat. XXIX,
420—425.

Megalonyx Jeffersonii Harlan Faun. Amer.

(1825) 201 > Isis 1831, 648; — W. Cooper

im Monthly Amer. Journ. 1831, Od. Nov. >
Bullet, geol. de France 1833, III, pg. cxxxm,

> Jahrb. 1834, 501; — Mey. Pal. 25, 63, 138,

142, 536; — Harlan in Transact. geol. Soc>

Philad. 1834, 1 > James. Edinb. n. phiL Journ*

1834. XVII, 342 ff. > Jahrb. 1836, 102.
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Diese Art ist kleiner als Megatherium , aber noch

immer von der Grösse eines Schweitzer Ochsen, also noch

immer dreimal so gross als die grössten lebend bekannten

Edentaten. Sie gehört Nordamerika an und wurde gefun-

den: zuerst i. J. 1796 5' tief im Boden einer Höhle der

Grafschaft Green Briar in West- Virginien, aber die Kno-

chen theilweise zerstört; — dann 1830 von Kapt. Finnel

am Big Bone Lieh mit Elephanten u. s. w. ausgegraben

;

— auch wird sie [oder vielleicht die 2te Art?] von Mud-

dox in der Big Bone Cave in der Grafschaft White in Ten-

nessee angegeben.

613. (OrycterotheriumfJ.

Wir wollen diesem Genus keinen bestimmten Namen

geben, bis wir über das Zusammengehörige besser unterrich-

tet sind.

Alle Gebeine rühren von den linken vorderen und hin-

teren Extremitäten eines noch nicht ausgewachsenen Indivi-

duums her. Diese beiden Extremitäten zeichnen sich durch

eine beträchtliche und zum Theil beispiellose Dicke und

Kürze aller einzelnen Knochen, mit Ausnahme, etwa der

Krallen -Phalangen aus. Vom Vorderfusse hat man das un-

terste Ende des Schulterblattes , das Unterende des Ober-

armbeines , beide Vorderarm-Beine fast vollständig, nämlich

die Elle (stark zusammengedrückt, S^" lang auf 1" 4 y// untre

Breite) und den Rhadius (5" 10'" lang und oben 2" 2"' breit),

5 Handwurzel-Beine, die 3 äusseren Mittelhandknochen und

je drei Phalangen der zugehörigen Finger mit Ausnahme des

Klauen-Gliedes des kleinen Fingers; vor den Krallen-Phalan-

gen sind noch Sesam - Beinchen eingeschaltet. Die Mittel-

handbeine und je zwei ersten Phalangen aller Finger sind kür-

zer als sie hoch und breit sind, die ersten Phalangen blei-

ben jedoch am kürzesten von allen, kaum halb so lang, als breit

und hoch; die Krallen-Glieder sind sehr gross, stumpf, keil-

förmig (ihre Gelenkenden noch als Epiphysen getrennt), das

mittle (vierte) etwas grösser als die andern: sie haben 2"

SJ'" bis 2" 7"' Länge auf 1" 3"' bis 1" 6'" Breite der
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Gelenkfläche; da bei aller Vollständigkeit dieser Handtheile

keine Berührungsflächen für die Knochen des ersten und

zweiten Fingers vorhanden, so scheinen diese gänzlich geman-

gelt zu haben. Knochenscheiden oder Spalten zur Befestig

gung der Klauen sind nicht vorhanden. — Im Detail stim-

men diese Theile am meisten überein oder entfernen sich

mindestens am wenigsten von den analogen der verschiede-

nen Dasypus-Arten , obschon keine darunter jene Glieder so

kurz, die Krallen-Phalangen so ganz einfach, stumpf und

gerade besitzt, und keine auf 3 Finger beschränkt ist (bei

Das. 6 cinctus sind die zwei inneren Finger kleiner als

die andern, und das Haekenbein trägt die drei äusseren

Mittelhandknochen zumal, statt dass bei dem Fossile es nur

den fünften und
,
gemeinschaftlich mit dem Kopfbeine , den

vierten Mittelhandknochen zu tragen hat). Die Krallen-

Phalangen stimmen mehr mit denen an den Hinterfüssen le-

bender Arten überein.

Von der Hinter-Extremität sind nur das untre Schien-

bein-Ende , 7 Fusswurzel-Knochen, die 4 Mittelfuss-Knochen

der äusseren Zehen, viel kürzer als bei jedem anderen Thiere

und sehr hoch , einige Sesambeinehen , die zwei mittein am
grössten, dann vier erste und drei zweite Phalangen von 4—

5

Zehen und einige zweifelhafte Reste von Nagelgliedern vor-

handen: alle diese Theile sind, nur etwa mit Ausnahme des

Fersenbeines (welches fast vom nämlichen Volumen wie

beim Nashorn ist) . ausserordentlich kurz und gedrungen,

kürzer und dicker als bei allen lebenden Gürtelthieren und

mit anders gestalteten § Nagelgliedern. Selbst beim Maul-

wurf ist der Hinterfuss schlanker, und beim Nashorn sind

die 2 ersten Phalangen noch immer doppelt so lang als hier.

— Aus der Länge der Ulna, verglichen mit der verschiede-

ner lebenden Dasypus- Arten, kann man dem Thiere eine

l£—2mal so grosse Länge als der grössten lebenden Art,

mithin .4'— 7', aus der Hand 3' — 3^' Länge berechnen,

aber die Stärke dieser Theile scheint auf einen verhält-

nissmässig noch längeren und schwereren Rumpf hinzuwei-

sen (d'Alton in Äbhandl. d. Berliner Akademie von 1833,

Physik. Klasse, 3Ö9-424, Tf. i-iv > Jahrb; 1837, 603
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— 609). Man könnte dieses Geschlecht nach der zun» Gra-

ben geeigneten Stärke seiner Platthand wie seines Plattfusses

ry et erö theri um nennen, so ferne keine Panzerreste

dazu gehören, sonst ihm den Namen Chlamydotherium
geben.

Lagerung : 3' tief in einem Thonmergel voll kleiner und oft

verästelter Kalkröhren, welcher auf Basalt und Trümmer-Man-
delstein ruhet, zwischen der Estancia des Beralto und der Cha-

cara del Larcon, an einer Schlucht zur rechten des Ara-

pey chico und in dessen Uberschwemmungs - Gebiete, vier

Legoas über seine Mündung in den Arapey grande auf des-

sen rechtem Ufer, welcher 10 Legoas tiefer in den Uruguay
fällt : Alles im ehemaligen Brasilien in der Bandet Orientale

der jetzigen Republik östlich am Uruguay.

Wir lassen nunmehr die Beschreibung des Panzers fol-

gen, welcher von mehreren Seiten zu Me ga theriu ra , von

d'Alton zum letzten Geschlechte gezogen worden ist (Tf,

XLIII, Fg. 3).

Dieser Panzer besteht aus schiefen Reihen 4—5—6sei-

tiger Knochentäfelchen von 1"—2" Breite, 7'"—13'" Dicke,

welche jedes in seiner Mitte eine erhöhete und ebene Schei-

beniläche besitzt, die von der inwendigen Seite gesehen

vertieft und siebartig durchlöchert ist, woselbst auch die

Nähte der Täfelchen als breite rauhe Streifen erscheinen.

Die Scheiben sind etwas porös, von unregelmässigen Vertie-

fungen ausgefressen, die Einfassung etwa halb so breit als sie,

etwas strahlig-faltig und mit je 4— 5 unregelmässigen Öffnun-

gen versehen. Diejenigen Täfelchen, welche dem natürli-

chen Rand des Panzers entsprechen, bilden zackenartige

Vorsprünge. Sie zeigen verschiedene
,
Skulpturen : Grenz-

Linien oder Nähte von Blättern, in welche deren hornartige

Hautbedeckung gesondert gewesen, und welche, wie bei den

Schildkröten, in Form und Grösse nicht mit denen der dar-

unter befindlichen Knochentäfelchen zusammenfallen. Sie

hatten eine Rosetten-artige Vertheilung, so nämlich, dass je

ein G— 8seitiges Hantblättchen sich auf die Scheibenfläche der
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Knochentäfelchen legte und von 6—Sandern, auf die nächsten

Täfelchen etwas übergreifenden, auf der Randfläche umgeben

wurde ; da wo zwei Randblättchen mit einem Scheibenblätt-

chen zusammen stiessen, ist je eine der erwähnten Offnun-

gen im Knochentäfelchen (aus denen ein Haar hervorgetre-

ten seyn mag, wie bei Dasypus niger, der allein ähn-

liche Rosetten hat). Überhaupt finden sich alle diese Eigen-

thümlichkeiten an den Panzern unsrer lebenden Gürtelthiere

wieder, aber einzeln nur an verschiedenen Arten, nicht in der-

selben Weise verbunden. Doch nirgend hat man an dem Fos-

sile die regelmässigen in Queerreihen geordneten Täfelchen

gesehen, wie sie in den Gürteln der Dasypus-Arten stehen.

Aus der Wölbung dieser Panzertheile, verglichen mit

denen lebenden Arten, hatte Sellow dem Thiere eine Länge

von 10' berechnet; welcher Schluss aber unsicher ist, in-

dem die abgelösten Panzer sich stärker wölben oder flacher

auseinander legen können. Aus der Grösse der Täfelclien

verglichen mit der bei Das. niger würde man eine grös-

sere, verglichen mit Das. grandis aber eine geringere

Länge finden (d'Alton a. a. O.; — Weiss ebendaselbst,

Jahrg. 1830, S. 276 ff. Tf. 1, 11 > Jahrb. 1834, 117—HS).
Diese Theile wurden, wie schon erwähnt, mit den vor-

hin beschriebenen Knochenresten so zusammenliegend gefun-

den , wie es dem natürlichen Zusammenhang des SkelettesJ o
entspricht; aber sie waren, als Sellow sie sammelte, in

ihrer Fundstätte schon seit 14 Jahren bekannt, öfters von

Eingebornen gesehen, zerschlagen und zerschleudert und

von dem austretenden Flusse zerstört worden : andere Thier-

Reste waren nicht dabei: Knochen und Panzer scheinen da-

her ohne Zweifel zusammen zu gehören , obschon letztere

auch zu Villa nueva, am Aveyras-See u. a. a. O. in Buenos

Ayres mit Megatherien- Knochen vorgekommen sind.

614. Macrotherium Lartet.

Man hat von diesem Thiere nur Backenzähne und einige

Phalangen, letztre wie bei Manis, erstre wie bei den ande-

ren meisten Edentaten, wenn nämlich anders beiderlei Reste
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zusammengehören , da allo einzeln, doch an nur zwei Fund-

orten vorgekommen sind.

Die Backenzähne bestehen aus einer nicht sehr dichten

Elfenbein-Masse ohne Schmelz und Wurzeln, stehen nur

wenig- aus den Alveolen vor und sind daher nur zur Bear-

beitung einer schon homogenen Nahrung [wie die des Bra-

dypus für Baumblätter!?] geschickt (Lautet).

Die Krallen-Phalanx (eines linken Zehens vorn)

besitzt, wie bei den Edentaten überhaupt, hinten eine dop-

pelte durch eine vertikale Leiste getheilte Gelenkfläche,

welche sich konkav über das Gelenk-Ende des vorhergehen-

den Gliedes überwölbt und dem Gliede nur die Einbiegung

abwärts gestattet (vgl- Megalonyx). Das vordre Ende aber

ist durch einen breiten vertikalen Spalt gabelförmig getheilt

bis zur Hälfte seiner Länge (wie es nur beim Ameisenfres-

ser angedeutet , beim Schuppenthier ausgebildet, sonst fiber

auch bei anderen Grabern als Talpa, Chrysochloris etc. vor-

kommt), wogegen wie bei Manis die knöcherne Scheide für

die Klaue gänzlich fehlt, indem dieser Spalt zu deren Befe-

stigung dient (ein Rudiment derselben kommt noch an den

grösseren Zehen von Manis vor). Die Öffnungen für die

grösseren Gefässe sind nicht unten, sondern an den Seiten-

Flächen hinten. — Die mittle Phalanx ist länger als

breit und hoch (8:5:4) und ausgezeichnet theils durch ihr

konvexes, aber zur Aufnahme des Kieles am hinteren Ende

des oben überragenden vorigen Gliedes senkrecht und breit

getheiltes vordres Gelenk-Ende, welches an der Seite etwas

vertieft ist zur Befestigung des Bandes, das sie mit dem
Krallen-Phalanx verbindet, theils durch die obre (nicht hin-

tre), doch etwas seitliche und sehr oberflächliche Lage der

seichten und der Länge nach etwas 2theiiigen hinteren Ge-

lenkfläche ,
— aus welchen beiden Verhältnissen hervorgeht,

dass das Thier, wie Bradypus, nur auf der Seitenkante der

Hand auftreten und nur mühsam sich fortschleppen konnte

(Kaup).

Die Platthand ist eigentümlich gebaut, indem jede hin-

terste Phalanx ausgestreckt den Kopf des entsprechenden

Mittelhandknochens (statt einfach daran zu stossen) in eine
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rundliche und nach hinten sehr erweiterte Vertiefung der obe-

ren Seite aufnimmt, welche Vertiefung mitten an ihrem hin-

teren Rande einen Ausschnitt besitzt, in welchem sich die mittle

Leiste am Kopf des Mittelhandknochens bewegt, wodurch

dem auf den ersten Phalangen ruhenden Körpergewichte

eine hinreichende Stütze geboten scheint, um den Gang bei

so grossen und zweifelsohne nach hinten umgeschlagen ge-

wesenen Klauen zu erleichtern (Lartet).

Da nun dieses Thier, wenigstens im Krallen-Phalanx,

Ähnlichkeit auch mit dem Maulwurf besitzt, so fragt sich,

ob das mächtige von Kaup beschriebene Schulterblatt, dem

des Maulwurfes so ähnlich, auch hieher gehöre, oder bei

Dinotherium bleibe.

Einzige Art.

Pangolin gigantesque Cuv. OSS. foss. V, i, 193 bis

195, pl. xvi, iig. 26—27.

Manis gigantea Holl Petrefk. 1830, 38; — Mey.

Pal 63, 410.~

Dinotherium giganteum (Phalanx) Kaup im Jahrb.

1833, 172-^176 und 517, Tf. m , dessen Oss-

mens fass. pl addil. in , fig, 4 — 85 — Buckl.

im Jahrb. 1835, 516—518.

E d e n t a t Lartet l'lnstil 1837 , V, 18—19 >
Jahrb. 1837, 360; — de Blaimv. llnstit. 1837,
V, 94 > Jahrb. 1837, 363.

Macrotherium Lartet.

Cuvier hat aus der Krallen-Phalanx dieses Thieres, wel-

ches wenigstens Smal grösser als die lebenden Manis-Arten

gewesen, mindestens eine Länge von 24' berechnet. Denn
jene hat 0,

m 13 Länge auf
J
m 07 Dicke und 0,

m 04 Breite.

Diese und die mittle Phalanx fanden sich im Tegelsande

zu Eppelsheim im Maynzer Becken : ähnliche , doch höhere

kürzere und dünnere Krallen-Phalangen und andre Knochen
der Platthand nebst den Zähnen im Tegelgebilde von Sansan

im Gers-Dept.
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f. Gl i res, Nager: eine ausgezeichnete Ordnung, in-

a -k y.., 1.0. (3-) 4-5 (—6) .

nein ihre Zahne - sie durch Zahl und
1.0.(3—) 4-

5

Bildung schnell erkennen lassen. — Die Schneidezähne

(nur Lepus und Lagomys haben deren im Oberkiefer 2 je-

derseits, welche aber hinter- nicht nebe.n-einanderstehen)

sind von vierkantigem Durchschnitt, stark, gebogen und an

der Schneide meiseiförmig zugeschärft (Tf. XLV, Fg. 5, 6),

nur an der vorderen Seite mit Schmelz überzogen, welcher

eben die Zuschärfung hier durch seine grössre Härte un-

terhält; ihre Wurzeln verlängern sich bis hinter die der

Backenzähne. Letztre sind in geringer Anzahl, nur von

einerlei Beschaffenheit (fast nie Liickenzähne)
, prismatisch,

mit ebener Kaufläche, und in ihrer ganzen Höhe mit manch-

faltigen , mehr oder weniger queerziehenden senkrechten

Schinelzleisten durchzogen , welche daher immer auf der

Kaufläche etwas vorstehen (Tf. XLV, Fg. 5, 6, 7 b, 8 a,

b); an ihren Seiten sind diese Zähne oft der ganzen Höhe
nach von Furchen durchzogen und getheilt. Im Übrigen

sind beide Kinnladen ausgezeichnet durch eine Verschmäle-

rung und Verlängerung des Diastemas, des Raumes zwi-

schen den Schneide- und Backen-Zähnen, da beide Kiefer hier

nur Schneidezahn-Alveolen sind, durch die Kürze der Zahn-

reihen etc. , der Schädel noch durch flache Gestalt , durch

niederwärtsgekrümmte Jochbogen, durch vertiefte schmale

seitlich eingefasste, aber vorn und hinten offene Gelenkgru-

ben für den Unterkiefer, der sich beim Nagen mit seinen

länglichen Gelenkköpfen darin vor- und rück-wärts bewegt.

Die eigenthümliche Gestaltung des Unterkiefers im Gegen-

satze zu dem andrer Familien erhellet aus Fg. 6, insbesondre

die starke Entwickelung der hinter-unteren Ecke, die Lage

des GelenSikopfes gegen die Zahnreihe , der schwache und

gebogene Kronenfortsatz u. dgl. — Alle Füsse sind mit (3)

4—5 Zehen mit Klauen versehen, die vorderen Beine mei-

stens kurz, die hinteren länger. — Schlüsselbeine sind bald

vorhanden, bald fehlen sie. — Diese Geschlechter -reiche

und über die ganze Erde verbreitete Ordnung lässt sich in

eine Menge kleiner, selten sehr ausgezeichneter Familien
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nnterabtheilen , die sich aber auf eine fast willkürliche

Weise aneinanderreihen. Wir wollen nur bemerken , dass

sich eine darunter (wobei Hydrochoerus) durch ihre

starken, die Zehen mehr als gewöhnlich bedeckenden Klauen

etwas den Pachydermen etc. nähere ; eine andre schon vor-

hin erwähnte sich durch doppelte obre Schneidezähne un-

terscheide; eine dritte (wobei Hypudaeus) zusammenge-

setzte Backenzähne ohne Wurzeln besitzt, in gewisser

Weise denen des Elephanten entsprechend etc.

615. Toxodon Owen.

Ein eigentümliches Geschlecht, welches mit den Pa-

chydermen und Pflanzen-fressenden Cetaceen, in der Zahn-

Bildung aber mit den Nagern verwandt ist, und zwar am
meisten mit Hydrochoerus , welcher eine geringere Annähe-

rung durch die Pachydermen zu den Cetaceen schon dar-

stellt und, wie dieses, Südamerika zur Heimath hat.

Der Schädel (d. h. Alles was man davon kennt) ist

länglich , flach gedrückt und durch die starken und ausge-

breiteten Joehbogen, die Beschaffenheit des Hinterhauptloches

und das allmähliche Ansteigen der Hinterhauptfläche nach

vorn ausgezeichnet. Die Ladengegend ist seitlich zusam-

mengedrückt, schmal, mit grossen Zwischenkieferbeinen, die

sich an ihrem Ende etwas ausbreiten. Schneidezähne sind

vier im Oberkiefer (nämlich 2 auf jeder Seite), wovon die

zwei mittein sehr klein ; die 2 äussern sind ansehnlich

gross, gebogen, mit einer bogenförmig rückwärts durch den

Zwichenkiefer nach den Kieferbeinen und bis unmittelbar

vor die Backenzähne verlängerten und fast gleich dick blei-

benden Basis ; sie haben die Form und relative Grösse

aber nicht die Anzahl wie bei den Magern. — Die Backen-
zähne waren nach den vorhandenen Alveolen zu urtheilen

7 jederseits, alle wie es scheint von übereinstimmender

Struktur und denen der Nager entsprechend, aber in einer

Bogenlinie gestellt. Auch die queere Richtung der Unter-
kieferköpfe , die relative Stellung der Gleuoid

: Höhlen und
der Jochbogen weichen von üenen der Nager ab. Die
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Detail-Verhältnisse des Schädels und seiner einzelnen Kno-

chen scheinen auf einen Aufenthalt im Wasser zu deuten,

wie die Form und Stellung der vorderen Nasenöffnungen

und das schiefe Ansteigen des Hinterhauptes zu dem Du-

gong hinleiten
5 wogegen aus der Entwickelung der Nasen-

höhlen und dem Vorhandenseyn von Luftzellen (Sinus) in

der oberen Schädelwand zu erhellen scheint, dass das Thier

wenigstens nicht so sehr auf das Wasser beschränkt ge-

wesen, um wie jener der Hinterfüsse entbehren zu können.

Der Schädel entfernt sich noch , von dem der Nager und

Pachydermen, um sich dem der herbivoren Cetaceen und

und des Dinotherium zu nähern , durch die Neigung des

Hinterhaupt- Loches und der Hinterhaupt-Fläche, durch die

Form und Stellung der Condyli, durch Dicke und Gefüge

der oberen Schädelwandung.

Einzige Art.

Toxodon Platensis Owen in Proceed. of the Geol.

Soc. 1837, April 19 > Lond. a. Edinb. philos. Mag. 1837,
XI, 205 — 206. — Der Schädel ist so gross , wie beim

Fluss- Pferde, 2' 4" Engl, lang und V 4" breit, wornach

dieses Thier also alle bekannten Nager an Grösse vielmal

überträfe.

Er fand sich in einem weisslichen tertiären Thone am
Ufer des Sarandis, eines kleinen Nebenflusses des Rio Negro,

120 Engl. Meil. N.W. von Monte Video,

616. Theridomys Jourdan.

Die Backenzähne denen der Amerikanischen Stachel-

schweine (Sphiggurus und Synethere) und Echi-

m y s ähnlich , aber der vordre Theil des Jochboge«s viel

1.0.4.
mehr entwickelt, wie bei den Grabern. Zähne: —

1.0. 4?.

Die oberen Schneidezähne nicht ganz im Viertelzirkel ge-

bogen, vorn mit sehr dicker Schmelz -Lage, massig gross.

Die Backenzähne wenig von einander abweichend, etwas

nach hinten geneigt, alle mit 2 äusseren und einer stärke-

ren inneren Wurzel verseben; die Krone an der innern



— 1265 —

Seite mit 2 Schmelzfalten, an der äusseren mit 3 ovalen,

mehr oder weniger starken Erhöhungen , welche durch ei-

nen gemeinschaftlichen Rand geschlossen und umgeben sind,

wodurch die äussre Seite eine gerundete Form erhält.

Man kennt nur einige Oberkiefer und einzelne Backen-

zähne; die ganze; Reihe der letzteren hatte 1 Centim. Länge

und der ganze Kopf mag deren 4 gehabt haben. Das Thier

besass demnach die
s
Grösse einer Ratte, war aber stärker

und gedrungener.

Seine Reste fanden sich im Cantal, im Süsswasserkalk

von le Puy-en-Velay und von Perrier. bei Issoire in Gesell-

schaft von denen von Anthracotherien, Dichobunen,
Lophiodon , Anoema, SChinchilla, Didelphys
u. s. w. , welche Croizet beschreiben wird (Jourdan in

Am. sc. nat. 1837, Zool. VIII, 127—128).

617. Chelodus Raup.

(Aulacodon Kaup früher.)

Tf. XLV, Fg. S, nach Kaup.

Ein Nagethier- Geschlecht, welches vielleicht zwischen

Hystrix und Castor zu stellen seyn wird, so ferne man
darüber aus zwei Backenzähnen allein urtheilen kann.

Der vorderste (rechte) Backenzahn (Fg. b) hat eine

von allen analogen sehr abweichend gebildete Krone. Er
besitzt innen seiner ganzen Höhe nach eine tiefe Furche,

aussen zwei, von welchen die vordere die längste ist. Diese

mit der inneren zusammen schneiden den schmäleren Vor-

dertheil des Zahnes ab , dessen Kau fläche ein längliches

Oval bildet und durch einen schmalen Hals sich an eine

queerdurchgehende und von der linken zur rechten gezo-

gene Schnörkel -förmige Schmelzleiste des Zahnes ansetzt,

in welche sich die zweite Furche der äusseren Seite tief

hineinzieht (an der Figur ist oben die vordre und links

die äussre Seite). Von der vorderen Seite erscheint der

Zahn glatt, abgerundet, nach innen gekrümmt, oben schmal

nach unten verdickt. — Der hinterste Backenzahn Fg. a,

Bronn, Lethaea. IL Bd. SO
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«n der äussern Fläche (rechts) etwas verstümmelt , ähnelt

dem analogen von Hystrix., Er wird auf der inneren Seite

durch 2 tiefe Furchen in 3 fast gleiche Theile getheilt,

avovoii die 2 vorderen oben noch einmal getrennt sind. Auf

der Krone nämlich erkennt man vorn einen nach innen

erweiterten und abgekauten schmalen Queerhügel; auf der

inneren (links) und hinteren Seite sind drei abgekaute

Schmelzkegel , deren hinterster oval, der zweite halbzirkel-

förmig, der vordre Linien-förmig ist. Diese Kegel schnei-

det eine vielfach gekrümmte Schmelzleiste längs des Zahnes

ab. — Beide Zähne haben offne Wurzeln , und denen des

Bibers ähnliche Zusammensetzung.

Einzige Art.

Chelodus typus Kaüp Isis 1832, S. 996, Tf. xxvi,

Fg. 1,2 > Jahrb. 1833, 610; — v. Meyer

Pal. 409.
v

Aulacodon typus Kaup mss.; — v. Me'w Pal. 5S.

Im Sande der Tegel-Formation zu Eppelsheim bei Maynz.

618. Trogontherium Fischer.

Tf. XLV, Fg. 5.

Ein fossiler Schädel. Er scheint von Castor fiber

nur spezifisch, nicht generisch verschieden. Jedoch fand

Cu vier nach der Zeichnung, dass der hinterste der sonst

denen des Bibers ähnlichen Zähne (man vergleiche die obe-

ren in Fg. 5 mit den unteren Biberzähnen Fg. 6) länger,

statt kürzer als die übrigen , dass der Anhang hinter den

Augenhöhlen etwas anders gestellt, und diese eben so lang

als die Schläfengrube seyen u. s. w. ; doch vermochte er,

ohne das Original zu vergleichen, nicht sich bestimmt aus-

zusprechen. Fischer gibt zwar noch eine zweite Art an,

die Cüvier'n aber ganz mit dem gemeinen Biber übereinzu-

stimmen scheint. Das Trogontherium Cuvieri (Ftscn.

Mem. Soc. nat. Mose. II, 250 m. Abbild.; — Mey. Pal.

57; — Hom, Petref. 40: — Castor Trogontherium
Cuv. OD$< V, /, 59—60, pl. ui, fig. 11, 12, etc.) ist übrigens
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auch um £ grösser, als der gemeine Biber. Sein Schädel

wurde gefunden an den sandigen Ufern des Azow'schen

Meeres bei Taganroch.

619. Challcomys Kaup.

Tf. XLV, Fg. 7 a, b, nach Kaup.

(In Fg. b ist der hinterste oder 4. untre Backenzahn links,

der erste rechts).

Ein mit Castor zunächst verwandtes Geschlecht, von

welchem man ein linkes Unterkieferstück mit seinen 4

(unsre Abbild.) und ein Oberkieferstück mit 2 Backenzäh-

nen und 8 einzelne Backenzähne kennt, so dass in der gan-

zen Reihenfolge keiner fehlt.

Backenzähne £, die oberen nach, hinten an Grösse ab-

nehmend , die unteren fast gleich gross , nur der erste län-

ger; alle haben 3, selten 4 qneere Schmelzfalten und 2—

3

getrennte und geschlossene Wurzeln.

Diese durch eine breite seitliche Einbncht der Krone
zweitheiligen Zähne weichen von denen des Bibers dadurch

ab , dass ihre Schmelzfalten mitunter eine andre Zahl

2 l . ? 1 . 12. 2,l\
nämlich ————-—- — I, Richtung und schmälere Bil-

2,1 . 2,1 . 2,1 . 3,1 )
ö

düng besitzen, indem an den unteren, namentlich am 2. 3.

und 4. jene kleinen von Schmelz eingefassten Ovale, welche

sich dort oft am inneren Rande befinden, bis auf eine Spur

mangeln : Zur Vergleichung sind die unteren Backenzähne

des Bibers Fg. 6 abgebildet. Auch ist der vordre obre

Backenzahn vorn gerundet, statt von einer Furche durchzo-

gen ; alle haben getrennte und geschlossene , nämlich die

oberen eine Haupt- und zwei kleine Neben-Wurzeln, die

unteren zwei gleich kräftigen Wurzeln und der vorderste

etwa noch eine schwache dritte; der Unterkiefer ist dem
des Bibers (Fg. 6) ähnlich, aber weniger hoch, und seine

Zähne sind auf einen etwas kürzeren Raum zusammenge-

drängt. Der Gaumen ist schmal und gekielt, wie beim Biber.

SO*
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Einzige Art im Sande der Maynzer Tegel- Bildung zu

Eppelsheim.

Chxlicoiuys Jaegeri Kauf Isis 1832, S, 994,

Tf. xxvi, Fg. 1-4; > Jahrb. 1833, 609; —
Mew Pal. 58, 409.

Ein Später gefundenes Oberkieferfragment dieser Art

mit allen Backen - und den Schneide-Zähnen ist noch nicht

beschrieben worden.

620. Falaeomys Kaup.

Man hat davon nur ein Unterkieferstück, vorn mit ei-

nem Sehneidezahn- Fragment, am Diastema wohl erhalten,

dahinter mit dem ersten Backenzahne und drei folgenden

Zahnhöhlen, hinten ohne alle Fortsätze, dann zwei andere

Schneidezähne.

Auch diese Theile stehen denen des Bibers am näch-

sten. Die Kaufläche des Backenzahns ist länglich
,
gerun-

det, hinten viel breiter als vorn, in der Mitte von innen und

von aussen her etwas verengt, von einer Schmelzrinde um-

geben; mitten und ohne Zusammenhang mit dieser sieht man

auf der hinteren Hälfte zwei längliche und schief nach vorn

ziehende, auf der vorderen ebenfalls zwei aber kleinre, ovale,

schief von aussen nach innen gerichtete Sehmelzleisten,

welche letzte bei der starken Abnutzung fast nur noch als

vertiefte Punkte erscheinen. Die zwei Wurzeln sind ge-

rundet, geschlossen — beim Biber offen — und kürzer als

bei diesem. Die folgenden Backenzähne nehmen allmählich

an Länge gegen ihre Breite zu, wie man aus den Alveolen

schliessen kann, weiche übrigens seichter, als bei irgend

einem bekannten Nager-Geschlechte sind, so dass die zweite

und dritte nur Spuren von Zahnwurzeln zeigen , in der

vierten der Zahn nur durchs Zahnfleisch festgehalten seyn

konnte. Der Schneidezahn läuft in geringer Tiefe unter

denselben hin. Einzige Art: P. castoroides Kaup Isis

1832, 992—993, Tf. xxvi, Fg. 1—3 > Jahrb. 1833, 610;

— Mey. Pal. 58, 409; ist mit vorigem Geschleehte gefun-

den worden.
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621. lupoides Jäger.

(Jäü. Säugeth. Würltemb. 7, 17, IS, Tf. im, Fg. 41 — 50.)

Dieses Genus gründet sieh hauptsächlich auf einige

mehr oder weniger abgerollte Backenzähne aus den Bohn-

erzgruben der Württembergischen Alp, zu Meldungen und

Salmendingen.

Sie bestehen aus 2 mit einander verbundenen
,

plattge-

drückten Zylindern, welche auf beiden Seiten durch eine

Furche getrennt sind, wie bei Viscacia, Lagostomus
[Lagotus, auch Lepus; doch scheinen beide Zylinder

in der Mitte der Berührung« - Fläche zusammenzufliessen].

Zwischen diesen ist nun noch oft gleichsam eine Falte

[noch ein halber Zylinder?] auf der äusseren Seite einge-

schoben, so dass auf dieser 3, auf der inneren 2 stärker

erhabene Kanten bemerklich sind. Dabei nehmen einige

gegen die Wurzel hin sehr an Breite zu. Demungeachtet

entfernen sie sich [wodurch?] so sehr von den obengenann-

ten , um sich durch die Faltung der Schmelzleisten noch

mehr denen des Bibers zu nähern, dass Jäger sich zu Bil-

dung eines neuen Geschlechts veranlasst sah.

Damit kommen Schneidezähne vor, welche von denen des

Bibers nur in der Grösse merklich abweichen.

Ein linker Oberarmknochen, welcher durch den aus-

wärts gerichteten Haken zwar mit mehrern Nagei'geschlech-

trern , darunter aber durch das Detail der Form doch am
meisten mit dem des gemeinen Bibers übereinstimmt, nur

dass er um die Hälfte kleiner ist. Ob aber dieser mit je-

nen und erstren zusammengehöre, ist nicht zu behaupten.

(g. Marsupialia, Beutelt liiere). Kleine und mas-

sig grosse Thiere von manchfaltiger Form des Gebisses,

doch im Allgemeinen den kleineren Raubthieren und Insek-

tenfressern am nächsten stehend , und mit 5 oder 4 freien

mit Krallen besetzten Zehen versehen; oft sind die Hinter-

beine beträchtlich länger als die vorderen. — Am meisten

ausgezeichnet sind sie durch zwei an den Rand des Beckens
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angesetzte Knochen (Marsupial-Beine), welche bei den Weib-

chen zur Unterstützung des Beutels dienen sollen, in dem sie

ihre friihgebornen Jungen mit sich herumtragen. Lebend

sind sie auf Neuholland mit den Nachbar -Inseln und auf

das wärmere Amerika beschränkt; fossil finden sie sich in

den NeuhoHündischen Höhlen und Knochenbreccien und nur

als Seltenheit in Europa. Darum und weil sie keine neuen

Geschlechts-Formen darbieten , werden wir sie nicht näher

betrachten.

(h. Carvinora), Tf. XLIV, Fg. 1, Thiere von ge-

ringer, mittler, selten beträchtlicher Grösse, welche sich

durch ihr Gebiss hauptsächlich auszeichnen. Die typischen

Gruppen derselben besitzen , während in der nurXV 3.1.4-7
kleine Arten enthaltenden Abtheilung der Insektenfresser

die Anzahl der meist nur kleinen Sehneidezähne manchem

Wechsel unterworfen und deren Unterscheidung von den

Eckzähnen wenigstens im Unterkiefer oft schwierig ist.

Die Schneidezähne der typischen Formen sind immer mei-

seiförmig, die Eckzähne (Tf. XLV, Fg. 2, 4, 7 g) kegel-

förmig und über die anderen Zähne vorstehend , so dass in

der entgegengesetzten Zahnreihe immer eine Lücke für de-

ren Aufnahme nöthig wird. Die Backenzähne (Tf. XLV,
Fg. 2, 3, 7, 9, 11), welche von vorige« immer etwas ent-

fernt stehen , sind selbst wieder von dreierlei Art : in der

Mitte ihrer Reihe stehet der Fleischzahn , davor sind die

Lückenzähne, dahinter die Höckerzähne (vgl. Fg. IIb, wo
2 Höcker-, 1 Fleisch- und 4 Lücken -Zähne). Diese Zähne

sind immer schneidig und spitz^ackig, und da sie sich schief

neben einander auf- und ab-bewegen, so nutzen sie sich auch

so ab, dass diese Schneiden und Zacken lange Zeit erhalten

werden. Sie sind auf ihrer ganzen Oberfläche an deren er-

höhten und vertieften Stellen mit Schmelz überzogen, der aber

nicht Lamellen-artig in die innre Masse des Zahnes eindringt

und daher nicht auf der abgenutzten Kaufläche erscheint. Die

Lückenzähne sind von aussen nach innen zusammengedrückt,
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daher der Lange nach schneidig, doch so, dasa die Schneide

sich in der Mitte in eine Spitze, oder in 2— 3 ungleiche

Spitzen erhebt 5 sie besitzen (1 —)2 Wurzeln hintereinander

und zuweilen , wenn sie verhältnissmässig klein, verschwin-

den 1—2 der vordersten derselben frühzeitig ganz aus der

Kinnlade. Die Höckerzähne sind (0—) 1— 2: sie sind un-

gefähr so breit oder breiter als lang, pflegen 4 und mehr

theils vor-, theils neben - einanderstehende Zacken auf der

Krone und 4 ebenso gestaltete Wurzeln zu haben ; zwi-

schen diesen Zacken finden sich aber oft noch andre kleinre

ein, und je grösser deren Zahl wird, desto weniger sind sie

ausgezeichnet ; diese Zacken sind spitz oder stumpf,' nach-

dem die Thiere sich mehr von Fleisch-, oder von Vegetabilien-

Kost nähren. Der Fleisch -Zahn, immer nur in einfacher

Zahl in jedem Kiefer- Aste zu finden, ist der grösste und

insbesondre der längste von allen; an seinem einen Ende

hat er noch die zusammengedrückte schneidige Form der

Lückenzähne; am andern ist er fast ein Höckerzahn, oder

es ist ein langer Lückenzahn mit seitlichen Höckern; dort

ist er von einer, hier von zwei nebeneinanderstehenden

Wurzeln unterstützt (Fg. 2 c). Je mehr mit Verkürzung

der Kinnlade die Höckerzähne verschwinden, desto mehr

behält auch er die Natur eines Lückenzahnes bei , und de-

sto mehr deutet das ganze Gebiss auf ausschliessende Fleisch-

Nahrung. Die Milchzähne sind in geringerer Anzahl vor-

handen, als die späteren; sie sind einfacher gebildet, als

jene , welche später an ihren Platz treten , indem die zu-

sammengesetzte Bildung hiebei in der Zahniinie immer wei-

ter nach hinten schreitet. Der ganze Schädel (Tf. XLV,
Fg. 7) hat eine mehr abgerundete Form , als an früheren

Ordnungen ; doch pflegt sich auf seinem Hintertheile eine

hohe Mittelleiste der Länge nach zu erheben; der Gelenk-

kopf des Unterkiefers ist queer zylindrisch und liegt in ei-

ner queeren, vorn und hinten geschlossenen Gelenk-Grube;

er steht nicht merklich über der Kau -Fläche der Zähne

(Fg. 7 a), und die hinter-untre Ecke des Unterkiefers pflegt

kurz und abgerundet zu seyn. — Die Schlüsselbeine sind

unvollkommen; die 2 Knochen des Vorderarms und des Unter-



— 1272 —

schenkeis sind getrennt, die Platt-Hand und der Platt-Fuss von

der Wurzel an genommen sind kurz, die 5— 4 Zehen mit Kral-

len-Nägeln bewehrt. — Da diese Thiere von anderen, mei-

stens Säugethieren und Vögeln leben, so ist ihre Ausbreitung

von jener der vorigen bedingt, und man findet sie in grösster

Anzahl auftretend erst gegen das Ende der Tertiär-Zeit.

622. Felis Lin., Katze.

Tf. XLV, Fg. 9 (f).

Die Schnautze ist gewöhnlich kurz und abgerundet, die

3.1.211.
Zähne sind —-—-——— Die Schneidzähne ungleich, etwas

3.1.2,1,0.
ö

kegelförmig, der äussre grösser; die Eckzähne sehr gross,

aussen und innen konvex und die oberen wenigstens 1—2-

mal gefurcht , vorn und hinten mit je einer Kante (Fg. 9

rechts). Die Backenzähne in geringerer Zahl, als bei irgend

einem Raubthier. Die Lückenzähne (Fg. 9 rechts) sind

oben dicht an den Eckzahn gedrängt , alle 3zacliig , schnei-

dig, der zweite unten noch mit einem weiteren Ansatz am

Hinterende. Der Fleischzahn oben ist gross, Stheilig, der

vordre Theil ist ein kleiner, der mittle ein grosser recht-

winkelig horizontal abgestutzter und schneidiger Höcker, der

dritte schneidig, in der Mitte etwas erhaben; ein kleiner

Höcker ist innen noch vorhanden und durch eine Queer-

rippe mit dem Mitteltheile verbunden (vgl. bei der Hyäne);

— der untre ist sehr ausgezeichnet, gross, schneidig, dünn

und nur 2lappig (Fg. 9 links), die Lappen fast gleich. Der

einzige Höckerzahn (sonst sind ausser bei der Hyäne immer

mehr vorhanden) ist sehr klein, dicker als lang, nur 1— 2-

wrurzelig, überhaupt nur ein Rudiment u. s. w. Die vielen

lebenden Arten sind über die ganze Erdoberfläche verbrei-

tet ; das Vorkommen der fossilen haben wir früher (S. 832)

angegeben ; sehr bezeichnend sind diese Reste nicht. Die

Abbildung stellt ein Unterkieferstück mit allen Zähnen von

Felis Arvernensis der nach Croizet und Jobert (pss.

foss., Chats pl. v, fig. 3).
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623. Hyaena 8torr, Hyäne.

Tf. XLV, Fg. 3 a, b, c.

Schliesst sich durch räuberisches Naturel und den ent-

sprechenden Zahnbau zunächst an die Katzen an. Der

Zähne sind —- '-^-—-— , mithin ein Lückenzahn überall
3 . 1 . 3, 1,0

mehr, als bei der Katze. Die Eckzähne sind nicht gefurcht,

aussen konvexer als innen, vorn und hinten mit einer Ver-

tikal - Kante , von welcher die vordre gabelförmig über der

Wurzel getheilt ist. Von den drei Lückenzähnen ist der

erste der oberen Reihe sehr klein und nur einwurzelig,

die anderen sind von normaler Form , fast dreizackig , aber

viel dicker und stärker als gewöhnlich, zum Zerbrechen

der Knochen. Der obre Fleischzahn ist dem bei der Katze

ähnlich (Fg. 2 b rechts, und etwas mehr abgenutzt Fg. c),

aber der innre Höcker von dessen mittler Abtheilung weit

mehr als bei der Katze getrennt. Der untre Fleischzahn

hat dieselbe ungewöhnliche zweilappige Form , wie bei der

Katze, aber hinter dem Hinterlappen noch einen Ansatz,

welcher jener fehlt, und auf der inneren Seite oft noch ei-

nen kleinen Höcker. Der Höckerzahn ist weniger verküm-

mert, als bei der Katze, und hat mehr als zwei Wurzeln.

— Die Unter-Kinnlade ist noch kürzer, als selbst bei den

Katzen, der Gelenkkopf steht höher über der Kaufläche,

der Unterrand derselben bildet vorn unter der Symphyse

einen deutlicher vorstehenden Winkel mit dem Vorderrande,

als bei allen andern Raubthieren. Die Sagittal- Leiste des

Schädels ist länger, als bei allen anderen Thieren, den mäch-

tigen Hals - und Kinnladen -Muskeln zur Stütze dienend;

der Jochbogen springt sehr nach aussen und oben vor u. s. w.

Lebend kennt man 3 — 4 Arten in Afrika und

Asien, welche im Skelette besonders durch die Zahl und Be-

schaffenheit der Höcker innen an den Fleischzähnen ab-

weichen.

Im fossilen Zustande unterschied man eine grössre Anzahl

mit ähnlichen Verschiedenheiten an jenen Zähnen; aber viel-

leicht reduziren auch sie sich auf nur 3— 4. Ihre Reste kommen
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im Diluvial- Lande, in Knochenbreecien und hauptsächlich in

sehr vielen Knochen-Höhlen vor, wie denn die jetzige Asia-

tische Art wenigstens ebenfalls in Felsenhöhlen wohnt und

ihre thierische Beute dahin einträgt. Daher ist es erklär-

lich , warum in manchen jener Knochenhöhlen — es ist

hauptsächlich in einigen Englischen der Fall — die Hyänen-

Knochen häufiger als alle anderen Knochen sind , und war-

um in jenen Höhlen, wo die Bären-Reste überhandnehmen,

die der Hyänen mehr oder weniger fehlen. Die Hyänen

zerbeissen die Knochen ihrer Beute mehr , als alle andern

Raubthiere, wovon wir Spuren in vielen Knoehenhöhlen

linden. Daher sind auch ihre Exkremente vorzüglich reich

an kohlensaurem und phosphorsaurem Kalk und vorzüglich

geeignet sich in den Höhlen fossil mitzuerhalten als „Grae-

cum album und Hyainocopros." Da die verschiedenen

fossilen Hyänen-Arten ein gleiches geognostisches Vorkom-

men besitzen , so hat uns die fernere Unterscheidung der-

selben hier entbehrlich geschienen, und wir beschränken

uns auf die Bemerkung, dass die abgebildeten Reste, ein

Oberkieferstück mit dem Eckzahne und den 4 vorderen

Backenzähnen (nach Buckl. reliq. dilav. , tb. m , fig. 3) und

ein Unterkieferstück mit allen 4 Backenzähnen, dem Eckzahn

und einem Schneidezahn (nach Golüf; Tf. lvi, Fg. 3), so

wie ein obrer Fleischzahn (nach Cuv. oss. föss. IV, pl. 30,

fig. 13) alle von Hyaena spelaea Goldf. herstammen.

624. Canis Lin., Hund.

Tf. XLV, Fg. ll.

3 13 12
Der Zähne sind —-—-—-

—

'—
, mithin eine grössere An-

3.1. 4,1,

2

J 6

zahl, als bei anderen Raubthier-Geschlechtern , bei welchen

überhaupt 7 Backenzähne im Unterkiefer nicht wieder vor-

kommen. Die oberen Schneidezähne sind 3lappig, die un-

teren 2lappig. Die Eckzähne haben vorn und hinten eine

wenig auffallende Kante. (Die unteren Backenzähne sind Fg.

11 b vom Fuchs von oben dargestellt. In Fg. IIa sieht

man solche von der Seite, aber schon stark abgenutzt.) Die
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Lückenzähne stehen etwas entfernt von einander; der vordre

ist rudimentös, einwurzelig, die anderen sind normal, drei-

zackig, und die untern sind hinter dem hintern Nebenzacken

noch mit einem andern versehen 5 alle nicht sehr schneidig.

Der obre Fleischzahn ist 2lappig , aber der vordre Lap-

pen grösser und spitzer , als der hintre , vorn mit einem

kleinen inneren Höcker; — der untre ist lang, dünn,

schneidig, ebenfalls ungleich zweitheilig; der vordre Theil

ist mit 2 vor einander liegenden Spitzen versehen , wovon
die erste kleinre innen noch ein Höckerchen hat; der hintre

Theil besitzt zwei stumpfe ^niedrige Höcker (von aussen

nach innen) nebeneinander und noch zwei kleinre dabei.

Die Höckerzähne sind ungleich, der vordre immer viel län-

ger, aussen länger als innen; — der erste obre ist aussen

mit 2 scharfkantigen Höckern, mitten mit einer starken

Vertiefung, hinten mit 2 kleinen Vorragungen versehen; der

innre Rand ist bogenförmig, erhebt sich in eine in 2 Höcker-

chen getheilte Kante; der zweite ist ähnlich, aber ^ kleiner.

Der erste untre vorn und hinten mit 2 Höckerchen neben-

einander, welche beide Paare durch eine starke Vertiefung

getrennt sind ; der zweite ist klein , kreisrund , 2höckerig,

beide Höcker zumal auf der inneren Seite mit einer schar-

fen Kante umgeben. Im Übrigen ist der Schädel länglich,

der Unterkiefer lang und dünne u. s, w.

Die lebenden Arten dieses Geschlechts sind zahlreich.

Auch fossil kennt man manche ; doch kommen ihre Reste

nicht eben häufig, noch in einer bezeichnenden Weise vor.

Der abgebildete Unterkiefer rührt von C. sp elaeus Goldf.

(Tf. L, Fg. 5) her.

625. Amphicyon Lartet.

Von diesem Geschlechte hat man zwei halbe Kinnladen

und einige andre Knochen. Sie deuten mächtige Raubthiere

3 1.313
von mehreren Arten an. Zähne —-

—

*-''
•. Die Schneide-

o.l......

zahne sind einlappig, die Eckzähne zusammengedrückt die

Lückenzähne hinten ohne abgesonderten Fortsatz (hintre



— 1276 —

Zacke): fast Alles wie beim Wasclibä re n. Der Fleisch-

zahn und die 2 ersten Höckerzähne sind wie beim Hunde;
ausserdem ist aber noch ein dritter Höckerzahn im Ober-

kiefer vorhanden, wie bei keinem andern Thier-Geschlechte.

Vorkommen in den Süsswasser-Tegelgebilden von San-

san (Gers - Dept.). — Lartet in Bullet, geol 1336, VII,

217-220 > Jahrb. 1837, 358; — dann im Institut. 1837,

V, 18—19 > Jahrb. 1837, 359;•
— deBlainv.> Jahrb. 1838.

626. Harpägodon v. Meyer.

Meyer bemerkt, dass er dieses Genus auf den oberen

Fleischzahn eines Raubthieres gründe, welches alle anderen

an Grösse übertreffe. Ob einige andre mächtige Backen-

zähne mit aufgetriebenen Wurzeln, wie sie an die der

Phoken erinnern, dazu gehören, ist sehr zweifelhaft. End-

lich kommen sehr grosse Eckzähne damit vor, welche theiis

kurz, theiis schmal und lang sind, und wovon die ersten am
ehesten mit den vorigen zu vereinigen seyn dürften.

Aus den Bohnerzen der Allstadt bei Müsskirch in der

Fürstlich FüRSTENBERG'schen Sammlung u. a. (v. Meyer

Jahrb. 1837, S. 075.)

627. Agnotherium Raup.

Tf. XLV, Fg. 3, a, b.

Ein Backen- und ein Eck-Zahn sind Alles, was man von

diesem Thiere kennt , und selbst , ob sie zusammengehören,

ist problematisch. Sie scheinen eine Verwandtschaft mit

dem Hunde. /und eine Grösse wie beim Löwen anzudeuten.

Jener erste ist wahrscheinlich der vorletzte des rechten

Unterkiefers. Er ist dreilappig , der Mittel - Lappen am
höchsten und spitz, der vordre gerade abgeschnitten, der

hintre etwas spitz ; die äussre Seite (Fg. a) ganz eben

und am Vorderlappen mit einem kleinen Vorsprung , die

innre ist durch die Reibung der entgegenstehenden Zähne

schon ganz von Schmelz entblösst und durch eine stär-

kere Vertiefung ausgehöhlt worden , als man an andern
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Zähnen der Art beobachtet hat (Fg. b); der Schmelz setzt,

ganz ausnahmsweise, in gleicher Ebene mit der Oberfläche

die Wurzel fort, und eben so ist der Winkel zwischen

den beiden Wurzeln vom Schmelze durch eine Lücke ge-

trennt, welche das Zahnfleisch ausfüllte. Vor und hinter

dem Zahne waren andre dicht an ihn angepresst, was ins-

besondre mit dem vorderen bei Hund und Katze nicht so

der Fall ist. Länge 0,032, Dicke 0,014. — Der Eckzahn

ist aus dem rechten Oberkiefer. Er gleicht dem des Hun-

des am meisten , aber seine hintre Seite besteht aus zwei

fast ebenen Flächen , die in eine sehr schneidige und etwas

gezähnelte Kante zusammengehen. Die vordre Hälfte ist ge-

wölbt, und die nach innen und hinten umgebogene Oberfläche

wird durch eine deutliche Kante begrenzt. Die Wurzel ist

sehr zusammengedrückt. Länge 0,070, Breite 0,022. (Kaup

oss. foss. II, 28—30, Tf. I,. Fg. 3, 4.)

628. Machairoäus Raup.

Tf. XLV, Fg. 4, a, b.

Eckzähne, welche sich sehr bestimmt unterscheiden: a)

durch ihre stark zusammengedrückte Form , wie sie unter

den Säugethieren nur Lemur, unter den Sauriern der Me-

galosaurus hat, und wodurch der vordre konvexe und hintre

konkave Rand schneidig werden, b) durch ihre feine Zähne-

lung an der konkaven Schneide, wie sie bei keinem Säuge-

thier, aber bei Megalosaurus vorkommt, c) durch die Länge

des emaillirten Theiles gegen die Wurzel, welche 1:1 (bis

2:1?) beträgt, d) durch den Mangel der 2 Kanten, welche

die Eckzähne der meisten Raubthiere gegen ihre innre

Seite hin haben , e) durch eine Rinne oder Furche auf der

konvexen Seite des Zahnes , welche insbesondre den Bären

und Katzen fehlt, f) durch den Mangel einer Schliff-Fläche,

wie sie durch Reibung an den entgegenstehenden Eckzähnen

zu entstehen pflegt. Diese Zähne besitzen 0,lö5—0,170 Höhe.

0,035 Länge und 0,01 4 Breite. Diese Art von Zähnen wurde zu-

geschrieben von CuviER dem Schädel seines Ursus Etrus-

cus, später darnach U. eultridens genannt; — von Croizet
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und Jobert ihrem Ursus culdridens Arvernensis
(wonach unsre Abbildung kopirt ist), welchen sie früher U.

Etueriarum nannten und den man nicht mit ihrem U. cul-

tridens verwechseln darf; — von Bravard dem Schädel

seiner Felis cultridens [F. antiqua vergrössert, nach

Cr. und Job.] und die kleineren dem Schädel seines F.

megantereon.
Vorkommen : im Osteolithen - Schuttlande des Arno-

Thaies in Toscana; — im Diluvial-Lande der Auvergne, und

im. Tegelsande von Eppelsheim im Maynzer - Becken. (Cuv.

oss. foss. IV, 378, pl. 27 bis, fig. 8-11, und F, ii, addit.

...; — Croiz. et Jobert oss. foss. 7, pl. des ours, I, fig. 6

etc.; — Bravard monogr. des 2 Felis S, 143, pl. m, fig. 10

— 13, — v. Mey. Pqh 46, 47, 53 und 127; — Kaup oss.

foss. 77, 24—28).

Bei Cultridens (Ursus cultridens Issidorensis

Cr. et Job.) sind die Eckzähne von ähnlicher Beschaffen-

heit, aber an der konkaven Schneide ungezähnelt; bei Ur-

sus Etruscus Cuv. und U. Arvernensis Cr. et Job.

sind diese Zähne noch sehr zusammongedrückt, doch weni-

ger als vorige, und im Übrigen tragen sie die Merkmale der

Bären-Zähne an sich.

629. Ursus Storr., Bär.

Tf. XL1V, Fg. 1, Tf. XLV, Fg. 7, a-f.

3. 1. 0-3,1,2 / o-4, 1, l\
Zähne

3.i. 1-4,1,2 \
hesse^ i=irirä/

DieSchnei-

dezähne sind undeutlich 3lappig; die Eckzähne sind normal

gestaltet, besitzen, hinten eine Längenkante, und sind ohne

Furchen ; ihre Wurzel (Tf. XLV, Fg. 7, g) ist viel grösser

und dicker, als die Krone, ihr Durchschnitt mehr oder we-

niger länglichrund (Fg. 7, f). Die Veränderlichkeit der An-

zahl der Lückenzähne rührt theils von der Verschiedenheit

der Arten her, theils vom Alter, indem später ein Theil

derselben ausfällt und mit der Alveole verschwindet; oben

ist der erste unmittelbar hinter dem Eckzahn rudimentös,

unten sind der 2. und 3. kleiner als der 1. und 4. (Fg. e),
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und öfter ausfallend: sie sind dick, fast kegelförmig und

noch mit kleinen Höckerchen versehen. Der Fleischzahn ist

bei diesen Thieren nicht von charakteristischer Bildung.

Der obre ist sehr klein : die mittle und hintre von den ge-

wöhnlichen 3 Abtheilungen entwickelt, aber die vordre fehlt

fast ganz; hinten hat er innerlich noch einen kleinen Höcker,

und im Ganzen ähnelt er mehr einem grössern Lücken-

zahne. Der untere ist zwar sehr lang und dünne, aber

nicht schneidend , sondern höckerig (Fg. d) : er hat auf der

vordem Hälfte vorn einen Höcker, dahinter 3 andre, von

welchen der grösste nach aussen liegt ; darauf folgt ein

tiefer Ausschnitt und zu hinterst ein Höcker - Paar. Die

.Höckerzähne oben und unten sind am meisten entwickelt,

mit ganz flacher und durch viele kleine Höckerchen unebener

Krone , wie sie sonst nicht vorkommt. Diese Höckerchen

zeichnen sich besonders am Rande aus, und überhaupt mehr

an den unteren dieser Zähne (Fg. b, c) als an den oberen
5

unten ist der vorletzte, oben der letzte am längsten.

Der Gelenkkopf des Unterkiefers liegt in der Verlänge-

rung der Kaufläche u. s. w.

Die lebenden Bären -Arten haben sich neuerlich über

die ganze Erdoberfläche verbreitet gefunden und lieben Ge-

birgs-Gegenden, wo sie in Erdhöhlen, hohlen Bäumen u. s.

w. sich aufhalten. Die fossilen Arten sind ebenfalls zahl-

reich; da alle ein ähnliches Vorkommen, nämlich allenthal-

ben in den Bildungen der dritten Tertiär-Gruppe (wenigstens

mit sehr seltenen und einzelnen Ausnahmen vgl. S. 831)

besitzen, so ist es nicht nöthig, in weitre Unterscheidung

derselben einzugehen. Die gewöhnlichste Art darunter, der

Höhlenbär, U. spelaeus Blumenb. (zum Subgenus Spei e-

aretos Geoffr. gehörig), ist ausgezeichnet durch den ge-

wölbten Absatz der Stirne hinter der Nase (vgl. das Pro-

fil Tf. XLV, Fg. 7), durch den gänzlichen Mangel der

Lückenzähne, wenigstens wenn er nicht mehr jung ist, und
durch seine Grösse. Er findet sich nicht allein, doch vor-

zugsweise in den Knochenhöhien, so dass deren nur wenige

sind, wo er nicht vorkäme (vgl. S. S2S), aber zuweilen

in Gesellschaft von andern Arten. So gross ist darin



— 1280 —

zuweilen die Menge der Knochen von Individuen jeden Alters,

dass sie auf viele Hunderte von Individuen schliessen lassen,

welche theils gleichzeitig, theils in aufeinanderfolgenden

Generationen dort gewohnet, ihre animalische Beute (die

sie im Vergleich zu den jetzt lebenden Arten mehr, als die

vegetabilische gesucht zu haben scheinen) dahin eingetra-

gen haben und endlich dort gestorben sind. An engen

Durchgangsstellen sind oft die Felswände durch das fort-

dauernde Aus- und Ein - Wechseln dieser Thiere geglättet.

Wo die Hyänen-Reste einigermaasen zahlreich sind
,
pflegen

die Bären -Reste zu verschwinden. Es gibt einige Höhlen,

in denen man nur Bären-Knochen ohne alle andere Gebeine

gefunden hat: der Boden besteht dort aus einer dunkeln,

immer fettigen , an Thiermaterie reichen Erde : keine Ver-

änderung ist nach dem Tode dieser Thiere damit vorge-

gangen. In anderen Höhlen dagegen haben offenbar spätere

Wasserströme diese Gebeine durcheinander geworfen, andere

dazu geführt, sie in Sand und Schlamm begraben u. s. w.

Zuweilen setzen jene Knochen in den Höhlen selbst noch

eine Knochenbreccie zusammen. So gehören auch die Bä-

ren zu den Fels-bildenden Thieren.

Abgeschlossen mit dem Ende des Jahres 1837.
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Na cbtrag
neuer

Beobachtungen und Berichtigungen.

Wir sehliessen den Text dieses Baches mit dem Be-

merken, dass am Ende der 4 Jahre, welche dessen Heraus-

gabe gewährt, mancher Zusatz, manche Änderung, manche
Berichtigung nöthig geworden, die aber viel zu zahlreich

sind, um sie hier nachzutragen zu können: denn schon

rücksichtlich des Vorkommens allein würden sich bei fast

allen Arten Zusätze und Änderungen ergeben. Wir werden

daher alles Nachträgliche sammeln und den Lesern ent-

weder in Supplementen in Verbindung mit Abbildungen lie-

fern, oder es für eine neue Auflage des Textes versparen,

jetzt aber am wenigsten uns auf Berichtigung ,von Zahlen-

Verhältnissen, neue Genera, neue Angaben des Vorkommens

und vermehrte Bücher -Zitate einlassen, sondern nur einige

wesentliche Bemerkungen und Berichtigungen andrer Art

zusammenstellen.

I, Die erste Berichtigung ist durch einen grösseren

Theil des Buches durchgreifend : dass nämlich das Gebirge,

welches im Texte als Bergkalk bezeichnet worden, gröss-

tenteils älter als dieser seye, mithin die einzelnen Ver-

steinerungen , welche dem Bergkalke zugeschrieben worden,

meistens einem älteren Systeme angehören, Unsre anfängliche

Bronn, Lethaea, II. Bd. 81
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Annahme gründete sich auf eine genaue Vergleichung der

fossilen Reste des Rheinischen Kalk -Gebirges mit denen

der Schichten von Torquay und Bradley in Devonshire,

von welchen de la Beche i. J. 1829 ausdrücklich sagte, dass

man sie unter dem Rothliegenden und über dem Oldred-

sandstone liegen sehe, obschon Englische Geognosten sie oft

mit denen des tieferen Übergangs-Kalkes verwechselt hätten.

Nun findet man darin

in Devonshire zu Bensberg und Paffralh bei Colin.

1. Korallen | die häufigsten
J

ebeng0#
2. Krinoideen j Versteinerungen, j

3. Triiobiten. Calymene macrophthalmau. a.

4. Cardium alac forme Sow. Caidium aus derselben Abtheilung

552, 2. Conocardium.
6. Megalodon cucullatus = Megalodon cucullatus Sow.

Sow. 568.

6. Terebratula porrecta =Strygocephalu8 Burtini

Sow. Defb.

7. Spirifer decurrens n. sp. )

8. „ rotundatus ?Sow. > Spirifer 5—6 Arten.

461, 1.
)

9. Euomphalus . . . - = EuomphaIus mehrere Arten.

10. Bellerophon tenuifascia B. striatus Fer., B. tubercula-

Sow. 470, 2, 4. t u s Feb. ; — zu Ratingen B,

tenuifascia.

11. TurriteHa abbreviata =?Turritella bilineata Goldf.

Sow. 565, 2.

12. Murex harpulaSow, 578, 5 = Nerita subcos tata Goldf.

13. Buccinuni spiuosum Sow. = TurriteHa spinosa Goldf.

566, 4. (früher C e r i t b i u in a n t i-

quura ?).

= ?Buccinites arculatus v.

Schloth. variet. , wovon B.

b re ve das Junge.

mehrere Arten.

14. Buccinum breveSowERB.

566, 3.

15. B uccinum i mbr ica tum
Sow. 566, 2.

16. Pleurotomaria . . .

17. Orthoceras . • . . . desgl.

18. Nautilus Ceratiten.

Später aber hat de la Beche in seinem Manuale die

obigen Schichten, ohne über die angeblich beobachteten La-

gerungs-Verhältnisse neue Rechenschaft zu geben, mit tie-

fern Bildungen verbunden, und da wir ohnehin Murchison's
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wichtiges Werk über die Klassifikation der Englischen Ge-

birge erster Periode noch erwarten, so müssen wir die de-

finitive Berichtigung obigen Irrthums und die Angabe der

genaueren Lagerung bis dahin verschieben.

IL S. 14. — H. Von Vögeln kennt man in Nord-

Amerika seit Kurzem Fuss-Spuren (Ornithichnites) auf

Gesteins -Flächen dieser Periode, welche auf die Existenz

vieler Arten und Geschlechter dieser Thiere mit zuweilen

sehr abweichender Bildung von den jetzt lebenden , und

zum Theile von kolossaler Grösse hinweisen,

III. S. 32. — Die Rotularia dichotoma Germar

et Kaulfuss erklärt der erstre neuerlich von unserem von

gleichem Fundort stammenden Sphaenophyllum m a-

j u 8 für verschieden.

IV. S. 34 und 37. — Dass Lepidodendron wirk-

lich zur Familie der L

y

kopodiazeen gehöre, ist nun
durch Ad. Brongniart's anatomische Untersuchung erwiesen.

Eben so durch Paterson's Beobachtung, dass Lepidostro-
bus die dazu gehörige Fruktifikation seye; denn er hat

ihn an vorigen ansitzend gefunden. Dadurch wird eben die

Verwandtschaft mit den Ly kopodiazeen noch mehr be-

stätigt. Die Lepidophylla scheinen nach dem letztge-

nannten die Schuppen von Lepidostrobus zu seyn.

V. S. 38. — Fasciculites gehört nicht in die erste,

sondern in die fünfte Periode; wie auch S. 85S schon be-

merkt ist.

VI. S. 4S. — Heliopora Blainville's ist bei diesem

Autor so charakterisirt : „Polypenstock aufgewachsen, kal-

kig, vielgestaltig; Zellen tief eingesenkt, zylindrisch, mit

Sternblättern, welche am Rande angewachsen sind und nur

halbwegs bis zum Mittelpunkt fortsetzen. Oberfläche in den

Zwischenräumen porös." Arten (vordem zu Pocillopora
gerechnet) leben 4 in wärmeren Meeren, 5 sind fossil in

der L, HL, IV. und V. Periode. Die beschriebene Art

heisst bei ihm H, pyriformis.

VII. S. 55. — Huronia besteht, wie wir später ver-

muthet, Qüenstedt aber zuerst zu erweisen in der Lage

war, nur aus den Siphonen grosser Orthozeratiten, an

81 *
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welchen eine strahlige Struktur vorher nie beobachtet wor-

den zu seyn scheint.

VIII. ib. — Lomatocera8 hat IIisingkr seitdem

deutlicher gesehen, beschrieben und gezeichnet. Es scheint,

dass der glatte Längenrand unserer Exemplare sich wie die

Mittelrippe eines Blattes verhalte, dessen zwei Seitentheile

bich vorwärts aufeinandergelegt haben, so dass die zwei ne-

beneinanderliegenden Reihen-Zähne aus deren beiden Seiten-

Rändern entspringen. Dennoch wagt H. nicht zu sagen, ob

es Pflanze oder Thier ist. Er unterscheidet fünf Arten mit

dem Genus-Namen Prionotus Nils.

IX. S. 59. — H. v. Meyer ist auch neuerlieh nicht

der Ansicht, dass sein Echinoencrinites Senkenber-

gii und v. Schlotheim's Echinosphaerites granatum

einerlei seye. Hisinger hat das letzte Genus Sphaeronites

genannt.

X. S. 77 ff. — Die Genera Spirifer, Delthyris,

Orthis, Productus sind neuerlich von L. v. Buch bear-

beitet wrorden, von welcher Arbeit wir künftig Gebrauch

machen werden.

XI. S. 78. — Was hier abgebildet und beschrieben

worden, ist Atrypa galeata Dalm., wozu auch das Stei-

KiWGERSche Synonym gehört. Der Artname „cassidea"

ist nur durch ein Vergreifen hier gebraucht worden, da das

Wort mit vorigem gleichbedeutend. An die Stelle des Namens

Triff on. cassidea und der hieran haftenden Synonyme

u. a. Zitate kömmt daher Trigono tre ta galeata Tf. II,

Fg. 9 a, b, Atrypa galeata Dalm. Terebrat. 46, Tf. v,

Fg. 4; — Hising. petrif. 20, und Leth. Suec. 76, tb. xxn,

fig. 1 a, b, c.

XII. S. 97. — Die von uns abgebildete Conularia-Art

gehört nicht zu C. quadrisulcata, sondern ist C. pyrami-

data Höninghaus , Goldf. bei Dech. 535, und scheint sich

i-ücksichtlich ihres Vorkommens auf den Ubergangs-Sandstein

von May in Calvados zu beschränken.

XHI. S. 97. — Actinoceras ist nach Quenstedt

von Orthoceratites nicht verschieden, da entweder bei

allen, oder wenigstens beiden mit 0. vaginatus verwandten
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Arten dieses Geschlechtes der Sipho wirtelständige Lamel-

len besitze. Die Abrundung der Spitze bei gleichbleibenden

Abständen der Queerscheidewände scheint ihm aber nicht

natürlich zu seyn.

XIV. S. 08. — Conoceras würde nach demselben

Naturforscher, wenn die Scheidewände wirklich konvex,

das erste Beispiel eines geraden Goniatiten seye, an wel-

chem dann die dorsale Lage des Sipho durch die winkelige

Einbiegung der Scheidewände längs der Mittellinie ange-

deutet wäre. Die Abrundung der Spitze dagegen seheint

hier der schnellen Zunahme der Dicke zu entsprechen.

XV. S. 102. — Beyrich bemerkt, dass, wenn die

Schaale von Gyrocerati tes erhalten sey, die Umgänge

aneinanderliegen, also die generische Differenz wegfalle.

XVI. S. 124. — Ich habe die Quellen anjre<reben,

woraus die Charakteristik der von Agassiz erst während

seiner Reise nach England aufgestellten Fisch - Genera ge-

schöpft ist. Allein seye es, dass A. selbst diese Charakteri-

stik später verbessert, oder dass er in England Anfangs miss-

verstanden worden, sie weicht fast überall ab von derjenigen,

welche er später in seinen llecherckes mittheilte, wesslmlb

wir hier zu berichtigen genöthigt sind. Cheiracanthus
ist nur dadurch von Acanthodes verschieden, dass die Rücken-

flosse weiter vorn, zwischen Bauch- und After-Flossen steht.

Die Schädelknochen haben sich etwas besser erhalten.

XVII. S. 125. — Cheirolepis: die Flossen wie bei

Acanthodes gestellt, doch die Rücken- und After-Flosse' um
ein ganzes Drittel der Körperlänge vom Schwänze entfernt.

und die Bauchflossen mitten zwischen Brust- und After-

Flossen; die grossen vorderen Flossen - Stacheln sind ver-

schwunden; dagegen haben sich schlanke, mehrmals zwei-

theilige Strahlen längs aller Flossen (wo sie bei Acanthodes

in gleicher Gesteinsschicht nicht mehr bemerkt werden)

erhalten, und der Vorderrand der Flossen ist mit schlanken,

dicht übereinanderliegenden Strähichen besetzt. Schwanz
wie bei Palaeoniscus. Zwei Arten zu Gamrie und auf

den Orkneys.
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XVIII. S. 125. — Diploptorus gehört zu den Sau-

roiden.

XIX. S. 126. — Pleiopterus verband Agassiz spä-

ter mit Osteolepis.

XX. S. 126. — Eurynotus: Rückenflosse längs

des ganzen Rückens, vorn mit langen Strahlen; Brustflossen

sehr gross, bis zu den Bauchflossen reichend ; Bauchflossen

gross, beide jedoch zählen weniger Strahlen, als bei Ambly-

pterus; Afterflosse verhältnissmässig kleiner, im Anfang mit

einigen langen Strahlen. Drei Arten von Burdiehouse, New
JJaven und Sunderland (in Massachusetts).

XXI. S. 150. — Convallarites hat nach Schimper

nur 2 gegenständige, aber oft der Länge nach zerschlitzte

Blätter.

XXII. S. 168. — Myophoria. Goldfüss hat an

Myophoria Goldfussii die Schlosszähne ebenfalls beob-

achtet, aber wie bei Lyriodou gestreift gefunden, was

nach wiederholter Untersuchung die meinigen zwei nicht

sind« Übrigens kann diese negative Beobachtung die posi-

tive um so weniger umstossen , als jene von einer undeut-

licheren Ausbildung oder Erhaltungsweise herrühren kann,

wenn gleich der Anschein diess nicht vermuthen liess. Dann

WTäre kein hinreichender Grund mehr vorhanden, beide Ge-

nera zu trennen, da die Grösse und zweitheilige Bildung

des einen Zahnes allein leicht durch Übergangs - Formen in

andern Arten vermittelt werden kann.

XXIII. S. 175. — Turbinites dubius ist nach Be-

obachtung eines sehr schönen Exemplars in Dr. Blum's

Sammlung eine Melania, mit einer Mundbildung ganz wie

bei M. semiplicata u. a.

XXIV. S. 226. — Die Englischen Mantellien gehö-

ren nach Fitton , wie auch an seinem Orte später schon

bemerkt worden, der Wealden-Formation , mithin der fol-

genden Periode an.

XXV. S. 349. — Dass Quenstedt Avicula mit Ger-

villia verbinden möchte, muss dahin berichtigt werden,

dass er geneigt ist, in den glatten Aviculae der Jura-
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Formation Gervillien zu verrauthen, denen die Innre

Schaalen- Schichte durch den Versteinerungs- Prozess zer-

stört und daher die bezeichnenden Schloss-Gruben verschwun-

den sind.

XXVI. S. 384. — Patella papyracea ist nach

Quenstedt eine Orbicula.

XXVII. S. 743. — Lamna acuminata Ag., wozu
die hier angegebenen Wirbel gehören , hat andere Zähne,

als die von uns beschriebenen und abgebildeten aus Amerika,

welche bei Agassiz eine neue noch unbenannte Art aus-

machen. Die MANTELLschen Zitate würden dann zur ersten

Art gehören? Ohne Agassiz' Arbeit über diesen Gegen-

stand weiter vollendet zu sehen, können wir jedoch die Un-

terschiede nicht angeben (Jahrb. 1837, 674).

XXVIII. S. 744. — Odontaspis hat zum generischcn

Merkmale, was die Zähne anbelangt, deren doppelten Neben-

eähnchen an der Wurzel (ib.)

XXIX. S. 750. — Enchodus ist mit Trichiurus
und Lepidopus verwandt; seine langen vordersten Zähne

sind Leih. Tf. xxxm, Fg. 22 abgebildet; — sie stammen

aus der Mastrichter Kreide. Faujas-St. -Fond gibt (hist.

nat. Moni, de St. Pierre de Maeslricht, pl. xix, fig. 7— 10)

noch andere Abbildungen.

XXX. S. 125S. — Nach Lichtenstein „gehören die

von Sellow eingesandten und von Weiss beschriebenen

Schilder einem Rhinoceros an und stimmen mit der Haut

des Ostindischen Rhinoceros überein." (Bericht über die Ver-

samml. Deutsch. Naturforsch, in Prag 1837, S. ISO.) Nachdem
d'Alton eine so grosse Übereinstimmung dieser Reste mit

denen der Gürtelthiere nachgewiesen, ist diese Angabe fast

unbegreiflich. Doch Weiss hatte bemerkt, dass diese Schil-

der wohl \on zweierlei Thieren stammen könnten.

Sind nun etwa jene Reste gemeint, welche wir in der

Lethäa unerwähnt gelassen? [Jahrb. 1834, S. 11 S, Lit. D.]

oder hat Sellow noch andre gesendet und Weiss sie spä-

ter beschrieben? Auf die Ähnlichkeit des oben (unter

? Orycterotherium) beschriebenen Fusses mit dein eines
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Nashornes in mehreren Beziehungen hatte h Alton aller-

dings schon aufmerksam gemacht.

XXXI. S. 1275. — Amphicyon Lart. ist nach de

Blainville's neuestem Bericht Kaup's Agnotherium,
S. 1276 {Vlmtit, 1838, 230.)

Jeden weiteren Beitrag
,
jede etwaige Berichtigung der

Synonymie, Formation und Fundorte wird der Vf. dankbar

annehmen, und in die Supplemente aufnehmen.
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1213 Adapis .... 837, 1191, 1224
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Aetherla 807 Alveolites

Aethophyllum . 136, 139, 151 madreporacea
stipulare 151 Alydus . .

Affen 194 Amalthei . . ,

6. Quadrumanen. Amaltheus . ,

Agatnen 14
Aganides 1122

Aturi ....... 1123
Agaricia 10, 208, 217, 252, 599

lobata 252
Agathis 813
Agatbistegier 1132
Agnostus

(
. . . 13, 15, 123

pisiformis 123
Agnotherium . 832, 1276, 1287

antiquuiu 832
Agrion . . ,

'.
. 210 , 481

Agtstein 852
Ahorn ........ 865
Aiguillon de Raie fossile . 1165
Aix 778
Alauda 824
Alaunschiefer Schwedens . 7

,', Württembergs 133
Album graccum 1274
Alcyonites mammillosus . . 236
Alcyonium 208, 233, 559, 586, 592

ficus . 590
spongiosum ..... 48

Alecto Lamx. ..... 54
dichotoma 243

Alecto Leach 273
Aleochara . . . i . . 811
Alethopteris 28
Algacites . 203, 204, 218, 569

ficoides 152
granularis 220
granulatus ..... 220

Algael . . . 135, 205, 218
Algen \ 557, 799
Alicula r 999

Lichtensteinü .... 1000
Okeni 1001
Volhynica 999

Alligator ....... 822
alluvial 773 caprinus
Alluvial-Bildung .... 790 capricornus
Alnus ........ 801 carinatus

Kefersteinü 801 Castor .

Alosa 820 catena .

elongata .... 820 , 872 collinarius

Alveolaria 23 communis
Alveole ....... 403 comptus
Alveolina . . . 808, 1132, 1147 convolutus

Boscii ....... 1148 Conybeari
Alveolit ....... 403 cordatus
Alveolite grain de festuque 1148 coronatus

14, 15

margaritatus

Amblypterus
latus ....
macropterus . .

Amblyurus ...
macrostomus . .

Ameise = Formica.
Amentacea . . 558
Amentum Cycadeoideae
Amia Lewesiensis .

Amiocoprus . . .

Ammoneen . , .

Ammouellipsites
Ammonit ....
Ammonite de Caen
Ammonites 204, 2()8, 209

218, 419, 420, 490,
Aalensis
aequistriatus

Amaltheus
angulatus
annularis

annulatus
anus
arietis .

Bakeri .

Bakeriae
Bechei .

bifida .

bifrons .

bipartitus

biplex .

Birchii .

bisulcata

Braikenridgj

Brookii

Buchii .

Bucklandi
Callowiensis

canaliculatus

214

16,

801

560

bis,

561,

414,
439,
217,

216

432
:

216,

216
217

428
216

443

214 ,

448 ,
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437
costatus * . . . . 414, 456

567, 723
cristatus . . . . . . 217

214, 447
460
567

depressus . . 178, 215, 425
discus 214, 215, 425 » 433, 463

451
Duncani . , 4 # 216, 460
elegans . , , . 425 , 438

424
fimbriatus , . 4 214 , 441
flexnosus , . 199, 217, 463

429
Frauconicus . . , • • 436

450

granulatus 428
Greenoughii . . . 214, 434

434
458

faecticus • . . . 216, 428
455
442

Hoeninghausi • • , . 107
Humphresianus . • . . 448
Hylas . . 458

216, 458
450

interruptus , . * . . 451
421

laevigatus . , • -• , « 196
laeviusculus 425
Lamberti . . 214, 216, 438

179
440
439
442
428
423

niammil latus 724

567, 724
Mulgravius , 423
multicostatus 421
Murchisonae 215, 426, 428
Dodosus . . . 178 , 179, 435
oblique interruptus . • 452
omphaloides > • « . 439
opalinus . , 215, 427, 428
ornatus . 458, 460
paradoxus . . 435
Parkinsonii . . 214
perarmatus . » 456
planicosta . . . 440
planicostatus . . . 441

planulatus 445
plicatilis .... 217, 446
Pollux 216, 460
polyplocus . . 199, 217, 445
primordialis 427
pustulatus 216
quadratus 437
radialis 424
Rhotoiuagensis . . 567

,

722
rotifoimis ...... 421
rotula . . . « . . . 452
rusticus . 722
serpentinus . . 215 , 424 , bis

serratus 438
solaris 454

spathosus 440
spinatus 436
splcndens 196
Stockesii 435
Strangewaysii 422
striatus 214, 449
sublaevis .... 216, 453
subnodosus . . . 178, 179
subradiatus . 216, 430, 438
sulcatus ...... 451
Sussexiensis 722
tetrommatus 724
trifurcatus 445
triplcx . 445

Turueri ....... 421
undatus ....... 179

varians . . . 217, 567, 725
vertebralis .... 437

,

438
Walcottii 423
ziphius . . . i . . . 456

Ammonoceras . . . 726, 729
Ammoooceratites .... 729
Ammonshörner == Ammoniten.
Amomocarpum . . . 801 , 863

depressum 864
Amom-Frucht ..... 863
Amphibien 194
Amphibolis septentrionalis . 578
Amphicyon . . 832, 1275, 1287
Amphidesma . . 209, 562, 8u6

donaciforme 562
Amphidetus . . 560, 602, 620

Goldfussii • 620
Amphidonte 674

columba 675

baliotoidea 674
Arophiopomorphites ... .420

Amphiopterina 808
Amphisile 819

longirostris ..... 819
Amphistegina . . 562, 808, 1132

Amphistium 819
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paradoxum 819
Aruphitoites 856

Desmarestii 856
Parisiensis 856

Amplexus.
coralloides 50
flexuosus 636

Ampullaria . 209,558,562, 807
compressa 1034

Ampyx 13, 116
nasutus 116

Amyxodon 832
Sivalensis 832

Anabatlira 231
Analoge Arten 773
Anancbytes 208, 286, 555, 560, 602

622
286
622
493
824
824
824
806

1110
1111

801
1110
1018
1110
1112
1111

808, 1110
812

568,

carinata

ovata .

Anarrhichas-Zähne
Anas

boschas
tadorna

Anatina
Anaulaux

canalifera

Anchusa
Anciila .

buccinoides

canalifera .

glandiformis

turritella

Anciilaria . .

buccinoides

canalifera .

confiaia . .

coniformis .

conus . .

glandiformis

inflata . .

Ancylus . .

Andrias . .

Scheuchzeri
Anencbelum .

Glarisianum
Anguilla . .

brancbiostegalis

brevicula

latispina

interspinalis

leptoptera .

pachyura
ventralis

Anguilliformes

Anisopus - . •

Anneliden 13, 107, 138, 210

809

563

842, 1110
1112
1112
1112

844, 1114

842, 1112
807
1166
1169
747
747
820
820
820
820
820
820
820
820
820
814
562
1150

Annularia 10, 45
iertilis 44

Annulata = Anneliden.

Anodonta 807
Anoeriia 835, 854
Anoglochis 839
Anolax 808

inflata 1112
Anomalina .... 808, 1132
Anomalon 813
Anomia. . 562,807,909, 911

anipulla 909
bilocularis 76
Burdigalensis 913
cepa 913
diphya 652
ephippium . 842, 844, 912 bis

' sandalium 84
scabrella 913
sinuosa 909
striata . 912
tenuistriata. . . . 842, 912
tiiloba lacunosa .... 295
vespertilio 645

Anomites.
conchidiuni 76
cranularis . . . . • . . 666
lacunosus 71
plicatella 72
reticularis 73
rbomboidalis 87

Anomopteris . . 134, 156, 148
Mougeotii . . . . 159, 149

Anoplotherium 835, 842, 1191, 1196
1200, 1222
835 , 1200
856 , 1200
. . 856
856, 1201
856, 1200
856, 1201

856, 1201

856, 1201
856
836
835
824
775
800
814
156
258
805

commune
gracile . .

laticurvatum

leporinum .

medium . .

minimum
minus . .

murinum
obliquum
posterogenium
secundarium

Anser . . .

antediluvianisch

Antholithes

Antbomyia
Anthoporita .

Authophyllum 49, 208, 217,

559,
pyriforme 259
sessile 259

Antbotypolithus ranuncuiifor-

ruis 43
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Anthracotherium 857, 1191, 1225
Alsaticum .... 837, 1227
niagnum .... 837, 1227
minimura 837
minus 837
Silistrense 837
Velaunum .... 837, 1227

Anthrax 814
Antilope 839, 1179

Christolii 839
Cordierii 859

Apate 812 bis

Apenninen-Sandstein . . . 519
Aper 835
Apfel-Krinit 63
Aphis 814
Apliritis . 814
Aphyllum 52
Apiocrinites 11, 203, 208, 216, 261

560, 603
ellipticus .... 568, 603
elongatus . . . . . . 262
flexuosus '. 262
mespiliformis ..... 262
Milleri 262
obconicus 262
Parkinsonii 261
Prattii ....... 262
rotundus ...... 261

Apiocrinus ...... 805
Apion 812

| Apiopterina . . . . . . 1150
d'Orbignii . . . . . . 1150

Apis 813
Apogon 817

spinosus 817
Aporrhais 1088
Apsendesia . . . . 207

,

248
cristata 248

Apseudesia s. vor.

Aptera 811
Apteriehthys 1162
Aptychus 12, 209, 217, 464, 561

antiquatus 467
bullatus 468
elasma 468
imbricatus 4G8
laevis 467
lamellosus ...... 466
latus 466
ovatus 468

Arachniden . 210 bis, 481, 811
Aradus 813
Aranea 811
Arbacia. . 560, 601, 610, 8()5

Arbusculites (argentea) . 86 bis

Area 12, 16; 209, 369, 562, 807, 937

antiquata 938
aurita 935
biangula 938
Breislaki 939
cuculleaeformis .... 939
diluvii 841, 938
interrupta 933
minuta 931
Noae 844
nodulosa 842
nucleus 929
pella 931

,

933
Turonica 939

Arcaccen . 208, 369, 551, 561
Arcacites rostratus . . . 371
Arcania 562
Arcella 803
Arcellinen 803
Archaeus 563, 750
Archen-Muschel .... 937
Arctitis 830
Arctomys 833

primigenius 853
Aigonauta 420

caecilia 423
serpentinus 424

Arietes (Ainmonitae) . 214

,

420
Armati ( „ ) 458, 721, 722
Articulina 808, 842, 1132, 1145

nitida 1146
Arvicola 853
Asaphus ... 13 , 113

,

114
caudatus 15
cornigerus .... 15

,

114
crassicauda . . . 115

,

116
de Buchii 15
expausus 114
Fischeri 112
gigas 115
granulatus 118
myops 15
nasutus 116
platycephalus 115
Sulzeri 121

Ascidien 627
Ashburnham-Schichten . . 565
Asida 812
Asilus 814
Aspergillum 806
Aspliodeleen 861
Aspidites 800
Aspidorhynchus 492
Aspius 820

Brongniarti 820
gracilis 820

Aspleniopteris . . .. 152, 800
difformis 800



— 1294 —

Nilsonii 153
Aspleniura Nilssonii . . , 153
Astacus . . 210, 474, 478, 562

Leachii . 478
lougiaianus 478
rostratus 480
Sussexiensis ..... 478

Astarte 208, 209, 217, 374, 807
dysera 950
elt'gaiis . . 375
minima 376
pulla 376
puniila ....... 376
senilis 948

Asteriacites lumbricalis . . 275
pennatus 275

Asterias 137, 208, 274, 560, 805
lanceolata ...... 275
lumbricalis . . . . . 274

Asteriatites siderolites . . 712
Asterien 363
Asterites scutellatus . . . 157
Asterophyllites ... 10, 44

rigida 44
Astracanthus 496

ornatissimus 496
Astraea 10, 47, 208, 254, 554, 559

568, 805
alveolata 254
conflueus .... 217

,

255
denclroidea 256
explanata .... 217

,

255
favosoides ...... 214
helianthoides . . . 217

,

254
interstincta ..... 48
lobata ....... 253
porosa ....... 48

Astrea s. Astraea.

Astroites 254, 586
interstincta ..... 48

Astropoda elegans .... 261
Ateiecyclus 809
Atberina ....... 819

macrocephala ..... 819
ruinutissima ..... 819

Atractoceros 812
Atractodon 808

Atrypa ........ 78
cassidea. .... 78

,

1284
galeata 78, 1284
reticularis ...... 73

Attiria . . , . • . 1122,1123
Äuehenia 838
Aulacodon 854, 1265

typus 1266

Aulopora 54

dichötoma 243

54
819
819
819

Auricula . . !209 ,558,807, 1010
707

1016
707
1015
1014
1026
1015
1015

Auricularia incrassata . 707
311, 914

787
Avicula 12, 16, 137,165 ,209, 551

353, 562, 807, 1286
Braamburiensis , . 355

165
165, 355

echinata 216, 355
inaequivalvis 214, 351

140
pectiniformis 353
retroflexa . , 90

155, 166
substriata . 343, 354

Axinus . . 12,137, 807
170

obscurus . . 16,169, 170

B.

Babirussa . . . 1222
Baccites . . 1*02, 868, 869
Bach-Muschel . . 361
Bacillaria . .

*
803, 871

vulgaris . . . 871
Bacillarieen . . 803 bis

Baculites . . 561 , 729, 731
anceps . . . . . 732
cylindrica . . . . 750
Faujasii » . 546, 732
obliquatus . . 731, 733
ovatus . . . 546
triangularis 658
vertebralis . 567, 732

Bagshot Sand 777
Bakuliten-Kalk 753
Balaena . . /

.

810
Cortesii . . 840
Cuvieri . . 840
molassica . 840

Balacnoptcra . 840
Balanit . . . 1155 bis

Baianus . . 809, 1151
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concavus H55
crispus 1156
delphinus 1155
heiuisphaericus .... 1156
patellaris 1156
radiatus 1156
stellaris 1156
sulcatus 1155

Baliostichus .... 205, 221
ornatus 221

Balistes-Stacheln . . . . 746
Banan-Frucht 40
Band-Wedel 147
Bär 1278
Basilosaurus .... 822, 1170
Bastard-Saurier 188
Batolitbes . . . 561, 633, 636

organisans ...... 636
Batrachier 823
Battus 13 , 123

pisiformis 123
Becher-Krinit 61
Becher-Sternpore .... 4g
Bechera . . 44, 800, 846 bis

dubia 43
Iielicteres 848
Lemani ....... 847
medicaginula 847

Belemnit 716
Belemniten-Schichte . , . 215
Belemniten-Schnäbel . . . 720
Eelenniites 204, 208, 209 bis, 215

402, 561 bis

Aalensis. . . 215, 407, 408
acuarius 407
acutus 415
Allan! 71

7

Americanus 717
attenuatus ...... 714
breviformis . 215, 407, 411
brevis 411
canaliculatus 416
clavatus 407, 414
coniformis 716
cylindricus 717
digitalis 215 , 412
digitus 413
clectrinus 717
ellipticus 409
elongatus 407
giganteus .... 215, 408
grandis 409
hastatus ...... 415
irregularis 413
latesulcatus 417
Listeri 714
longissimus 407

mammillatus ..... 718
minimus . . 417, 567, 714
mucronatus 546, 567, 716, 720
paxillosus .... 214, 409
penicillatus 413
pistilliformis . . . 414, 714
plenus 720
pyramidalis . . . 410

,

411
pyramidatus 407
Pyrgopolon Mosae . . . 706
quadricanaliculatus . . . 415
quinquecanaliculatus . . 415
quinquesulcatus .... 410
Seaniae 719
semicostatus 415
semibastatus . 216,416, 417
semisulcatus . 199 , 217

,

415
subcanaliculatus .... 416
subclavatus . . . 407

,

414
subhastatus 417
subventricosus .... 718
sulcatus 415

,

418
tenuis 414
tricanaliculatus .... 415
trifidus 411
tripartitus 410
trisulcatus ...... 411

Belemnosepia . . . 403, 406
Bellerophon . . . 13 , 14, 96

hiulcus ....... 96
striatus . . . . . 96, 1282
tenuifascia .... 1282 bis

tuberculatus 1282
Belone 492
Belonostoinus ..... 492
Beloptera . 808, 842, 1126, 1128

belemnitoidea 1129
belemnoidea 1129
Cuvieri 1127
Deshayesii 1130
sepioidea 1128

Belosepia . . . 808, 812, 1126
Blainvillii 1128
Cuvieri .... 1127, 1128

Betostoma 813
Berenicea . . . 208, 240, 804

diluviana 240
Bergkalk ....... 15
Bergmebl 793
Bernard Thermite ... . 73g
Bernstein 852
Beroe 154
Beryx ...... 563, 746

ornatus ....... 74g
Betula ........ 801

Salzhausensis . .
'

. . . 801
Beuteltbiere . . 194, 543, 1269



— 1296 —

Bezoarsteine : Koprolithen.
Biber . . . . 785
Bibio . . . . 814 bis

Bifrontia . . 808, 842, 1041
bifrons . 1041

Bigenerina . 808, 1131
Bilobites ... 1123
Biloculina . !508, 1132, 1142

laevis 986
opposita

.

1143
Bioiana . . 830
Birke — Betula.

Birnel-Schnecke 1071
Birostrü . . . • . 625
Birostrites 625, 628 bis

Duchateli . 650
inaequiloba 652

Birostrum . . 625
Blatta . . . • • • 812
Blattern-Pore

.

. 248
Blätter-Scheide • > 43
Elaye . . . 778
Blennioidei 820
Blochius . . 1161

longirostris . 816, 1162
Blumenbachium . . 10 , 46
Bogenhorn . . 101
Bombyx ... 814
Boragineen 801
Bordeaux . . . 780

,

783
Borelis.. . . 1147
Borlasia . . 490
Bornia.

equisetiformis 44
stcllata . .. 43

Los ... . 539, 844, 1179
bombjfrons 840
Bison . . 840
canaliculatus 840
latifrons Fisch . 849

„ . HarxAN 840
inoscbatus . , . 840
Pallasü . . 840
pnmigenms 840
priscus . . 840
trochoceius 840
urus ... 840
Velaunus 840

Bottle-Encrinite 603
Brachiopoden 8, 11,. 67, 555, 560

641, 807, 908
Brachycerus .. 812
Brachyphylluoi . 203, 206, 288
mam miliare 228

Brachyura 8ü9
Brachyurus 474
Bracon - 813 bis*

Bradford Bear-Encrinite . . 261
Bradypus giganteus . 834, 1252
Branchiopoden 809
Braunkohlen der Kreide . . 795

tertiäre 786
Briarean Pentacrinite . . . 265
Broccbia . . . 807, 844, 1008

laevis 1009
sinuosa 1009

Brochus 706
Brongniartia .... 13 , 118

carcinodea 117
isotela 115
platycephala ..... 119

Bruchus ...... 812 bis

Bruckmannia 44
rigida 44

Bucardia 941
Bucardit 565
Bucardites abbreviatus 91

- cardissoides . . . . • 173
Buccina Maroccana . . • 1019
Buccinit 1068, 1069
Buccinites antiquus . • . . 1068

arculatus ... . . . 1282
cinetus 1103

Buccinum 137, 209, 582, 808, 1095
acutum 13

antiquum 13

asperulum 844
baccatum .... 843 , 1096

breve .... 13, 1282 bis

cancellatum 1102

clathratum . ... 844, 1102
coloiatum ...... 1101

conglobatum ll'.;0

corniculum 1098
costulatum 4099
dissitum ...... 1097
duplicatum . ..... 1097
cvulsum . • . . . . 1065
fuscatum ...... 1103
imbricatum . . . 13 , 1282
infiatum 843, 1099
labiosuni 1098
Listeri 1097
mutabile .... 843 , 1099
nodosum 1091
obliquatum ..... 4099
obsoletum 4113
propinquum 1097
reticulatum. . . . 843, ilOO
semistriatum . . . 843 , 109S
serratum . • • . . . 1102
spinosum . . . . 13, 1282
stromboide.s . . . -842, 11)9(5

transversale 1098
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Bucklandia . . . . 206, 334
anomal« ...... 579
squamosa 224

Bucklandium .... 824, 1171
diluvii 824, 1171

Bufoniten 493
Bulimiua 808,. 1131
Bulimus 807, 1010

antcdiluvianus .... 1010
lacteus 1020
praerosus 1018
teiebellatus . . . 844, 1025
tornatilis 1028

Bulla . . . 209,562,807, 997
attenuata 998
clandestina 1000
cylindrica 998
elliptica, 998
ficus 1071
Fortisii 997
Liclitensteinii ..... 1000
lignaria 841 , 997
linearis 997
mammillata 1000
oliva 1000
sopita 1114
spirata 1000
lerebellata 999
volutata 1114

Bullacites ficoides .... 1071
Bullaea 807
Bullina 807, 999

Lajonkairiana . 842,843, 999
Liclitensteinii 999
Okeni 1001
Volhynica 999

Bullites ficus 1071
Bündel-Sternpore .... 50
Bunter Sandstein .... 139
Buprestis 812 bis

Büschel-Holz 38

Büschel-Stamm ..... 858
Buteo 824

(pennatus) 824
Buxus 801

Balearica 801

Byssomya . .

,

806

c.

Cainotheriuni . . . 838, 1203
Calamit s. Kalamit.

Calamite*a .... 9, 18, 20
striata 20

Calamites .... 17, 18, 141
arenaceus 141, 142 bis, 144, 146
infundibuliforme .... 19

Brown, Lethaea, II. Bd.

Mougeotii .... 159 , 141
nodosua 145
ornatus 18
pseudobambusia .... 18
radiatus 19 , 141
remotus .... 139 , 141
Suckowii 18
tuuiidus . 142

Calamopora .... 11 , 53
polymorph» 53

Galaiuoporen .... 11 , 16
Calamostoma 816

breviculum ..... 816
Calcarina 1131
Calreola 11 , 84

beteroclita 83
sandalina 84

Calceolitus sandalinus . . 84
Calciphyten 804
Callirhoe . . . , . 402 , 403
Callidium 812
Callipteryx .,,... 818

recticaudus . . . . . 818
speciosus 818

Calymene . . , . . 15, 110
Blumenbachii . 15, 110, 1H
bufo 112
decipiens 122
Hoffii 122
latifrons 111
macrophthalma . 15,111, 1282
Schlotheimii ..... 111
Sulzeri ....... 122
varioiaris ...... 15

Calyptraea . , 137, 807, 1001
echinulata 1002
laevigata 1003
muri iata 1005
punctata 1003
Sinensis 1003
squamulata 1003
trochiformis 1001
vulgaris ...... 1003

Camelopardalis primigenius 1185
Camelus ...*... 858
Dromedarius 83S

Camcrina laevigata . . . 1136
Canccllaria .... 808 , 1<>65

buccinula 1065
cancellata .... 843, 1066
evulsa 842, 1','65

varicosa .... 843, 1067
Cancer 809
Canis . . .... 832, 1274

(Lupus) familiaiis . . . 85*

„ ferreo - jurassicus 832

„ giganteus ... 853

82
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(Lupus) spelaeus . . . 832
(Vulpes) ferreo-jurassicus 832

„ spelaeus . 832, 1274
„ vulpes .... 832

Canneae s. Kanneen.
Caunophyllites ... 10 , 39
Cupra 839, 1179
Capreolus 839
Caprieocai (Amiuunitae) 215, 440
Caprina 561 , 639

adversa 640
aliinis 640

Capsus ........ 813
Capulus . . . 137, 807, 1006

cornucopiae ..... 1007
Huugaricus . . . 1006,1009

Caput Medusae . . . 265, 273
Carabus 474, 811
Carangopsis 819

analis 819
dorsalis ....... 819
latior 819
maximus ...... 819

Carcharias ...... 1162
giossiserratus .... 816
lanceolatus . . . . 546, 1163
macrodou 1164
roegalotis .... 546 , 1163
roegalodon . . 816,844,1163
puiygyrus 546, 1163 bis, 1164
produrtus 816
subserratus 816
sulcidens 816 bis

verus 1163
Carchariodoutae . . 1162, 1163
Cardiaceeu 14
Cardiocarpum .... 9, 37
Cardita . . . . 209 , 562 , 946

dactylus 966
lithophaga 966
planicosta 946

Cardium . 12, 91, 137, 209, 562

807, 944
alaeforme 1282
aviculare 553
carinaturn 91
edule 814
elungatum 92
planatum .... 841 , 945
porulosum .... 842 , 944
striatum ...... 163
sulcatum 844

Carinatae (Terebratulae) . 304
Carnivora ..... 831 , 1270
Carpantholitb.es ..... 802

Berendtii ...... 802
Carpinus 801

Carpolithes s. folg.

Carpolithus .... 802, 868
abietinus 43
gregarius 869
hemlocious 43
Mantelli 580
uiiiuitulus .... 843, 869
unibonatus 37

Carychiuni 1010
Caryocrinites .... 11 , 64
Caryophylleen 802
Caryopbyllia 10, 208, 257, 559, 805

895
caespitosa 895
cuneata ....... 897
pileus 896
tricliotoma 35S

Caryophyllit 271
Caryophyllus 896

lapideus 271
Cassida 812
Cassidaria .... 808, 1091

carinata .... 842 , 1091
echinophora 843

Cassidea 1091
carinata 1091

Cassidit 1091, 1093
Cassidulina 1132
Cassidulus 281, 560, 602, 611, 805

Belgicus , 612
lapis canci-i . 568 , 611, 612

Cassis 808, 1092
Adami 1093
areola I093
avellana 707
bisulcata 1094
carinata ...... 1092
Deucalionis . .

'.

. . 1095
diluvii 1095
inflata 1095
laevigata 1095 6(5

saburou 845 , 1093
texta 845 , 1092

Castanea 801
Castell'gomberto .... 779
Castor 834

fiber 834
molassicus 834
Trogontberium .... 1266

Casuai inites .... 43 , 44
CataglodnV 839
Catenaria 23
Catenipora 52

axillaris 54
escharoides 52
labyrinthica 52

Catbartes ....... 824
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Catillus. . • . 689, 691, 694
Lamarckii 694
mytiloides 696
Scblotbeimii 695

Catopterus .... 14, 125
analis , 125

Catopygus . 560 , 602 , 613 , 805
arcnatus 567
carinatus 613

Caturus 489
Caulerpa 799
Caulerpites 16, 205, 208, 219, 556

bis, 557
colubrinus 220
divarieatus 199

Caulinites 800, 856
Parisiensis 857

Caulites 802
Cavia 834
Ceanothus 802
Cebus ........ 830
Cecidomyia 814
Cellaria . . . 208, 804, 884
Cellarieen 804
Cellepora . . 10, 559, 804, 876
Ammonis 878
conglomerata 877
globularis .... 843, 877
orbiculata 240

Cellularites ...... 53
Celiulina ..... 805 , 886
Centiif'ugus 96

costatus 97
planorbis 97

Cepbalaspis 128
Cephalopoden 13, 95, 135, 157
209, 402, 464, 560, 561, 710, 808

1121
Cerambyx 210, 812
Ceratites . 135,137,177,1282

bidorsatus 177
bipartitus 179
cinftus 179
latus 179
nodosus 178, 179
subnodosus 179

Ceratophytes retiformis . . 47
Ceratopogon 814 bis

Ceraurus 13, 117
plexautbemus 117

Cercopis .... 481, 814 bis

Ceriolina . . . 804, 843, 878
Fischeri 878

f Ceriopora 10, 207, 208, 244, 554
559, 805

anorualopora 249
clavata 196

cryptopora .... 249, 595
dicbotoma .... 196, 349
madreporacea . . . 248 , 594
nvitra 249 , 596
orbiculata 240
pustulosa . . . . . . 248
radieiforruis 248
trigona 246
verrucosa 46
verticillata 248

Cerithien-Kalk 105*
Cerithium . 209, 562, 808, 1051 T

antiquum 1082
baccatum 1053
Castellini 552
cinctum . . . 842, 1054, 1055
cornucopiae . . . 842 , 1052
costulatum 1059
crenatum 843
cristatum 10Ä
deforme 1059
distinctissimum .... 1057
granulosum 1059
intertnedium 1056
involutum 1055
Lamarckii .... 842, 1061
lapidum 842, 1060
lapidorum 1060
Latreillii .... 843 , 1058
lignitarum .... 843 , 1058
lima 1059
mammillatum 1059
marginatum ..... 1054
margaritaceum . . 843 , 1054
mitrale 1053
pictum 843, 1052
plicatum 841, 1056, 1057, 1058
pulchellum 1053
pygmaeum ...... 10ÄO
reliculatum .... 1059 bis

scaber 1058
submitrale 1053
trirarinatum 813
tricinctum 1056

Cervulus 839
dicrocerus 839
pygmaeus 839

Cervus 839, 1180
Alces 839

„ giganteus .... 1181
Americunus 839
anocerus 839
Ardei ....... 839
Arvernensis 839
Aurelianensis 839
•Öartholdi ...... 839
bracbycerus 839

82 *
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capreoluH 839
Cauvierii . . . . . . 859
curtocerus ...... 839
Cusanus ...... . 859
Dama gigantcus ... . . 839

M Poliguacus . . . 839
Destremii ...... 839
dicranocerus ..... 839
dicrocerus 839
Dumasii 839
elaphus ....... 859
Etueriai-um ..... 839
Euiycerus . . . . . 844, 1181
Feilinus' • • • • • • 839
giganteus 1181
Guettardi ...... 839
Hiberuus . . . . . . 1181
Issidorensis 839
Leufioyi ...... 839

Tuiegaceros ...... 339
niolassicus . . . . . 839
nanus . . . . . . . 1187
palaeodama 859
palmatus ...... 1183
Pardinensis 839
Perieiii 839
Poliguacus ..... 839
ramosus 839
Rciboulii ...... 839
Scanicus 839
Schottini .... . . 839
Solilhacus 859
Sooionensis ..... 859
Taiandus

,
859

„ priscus . . • 859
Tolozani 839
Tournalii 859
tiigonoeerus 859

Cestiacionten . . 138,186, 211
Cetacea 14, 1175
Cetaceum 759
C«tocis .... . . . . 403

glaber 413
Cetonia 812
Cbaetodontae ...... 818
Cbalicomys . ... 854, 1267

Jaegeri 834, 1268
Chaiicotheriuoi . 838, 1191. 1201

antiquuni 838
Goldfussii • • •

'. 838, 1203

Cliania . , . 209,562,807, 927
asperella ..... 927 bis

bicornis 699
cor 941
coralliophaga 965
ecliinulata ....*• 927

glycimeris < 975
gryphoides. ... . 842

,

927
haliotoidea 673
neglecta 927
plicata altera 914
pscudogrypbina .... 927
rliouiboidea 947

Chamites.
lacvis 559
lineatus 164
striatus . 165
succinctus 558

Champignon raye .... 257
Chara .800, 846

helicteres 848
Lemani 846
tuedieaginula 847

Characeen ..... 800

,

846
Cheiracanthus . . . 124

,

1285
Cbeirolepis e. Chirolepis.

Cbelifer 811
Chelodus 834, 1265

typus 854 , 1266
Chelone.

Cbelonia 211, 497, 564, 753, 822
antiqua ...... 822
Harvicensis < . . . . 822
radiata . 822

Chelouier s. f.

Cheloni; .' . . 211 , 497, 822
Chelonus 815
Chelydra 882
Murchisonn 822

Chelys 497
Cbenendopora . 208, 234, 255

acetabulum 254
fungifonnis 234
patella ....... 255

Cheuopus 108S
pespelecani . . . 841 , 1088

Chimaera 497
Chinchilla 853, 1265
Chirolepis 125, 1285
Chiroptera 830
Chiiopteris .... 557

,

576
elongata 576
obtusa 576
Reichii 576

Chirosaurus ...... 194
Cbirotheriura .... 138

,

193

Barthii 194
Chiton 807
Cblamydotberiuni . . 834, 1258

Chloromys 834

Choanite« 232. 239, 559, 568,

587
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Koentgi ...... 588
Choeropotarau« . 837, 119t, 1221
gypsorum 1222
Meisneri .... 785,1222
Parisiensis .... 837 , 1222
Soemnieringii . . . 837 , 1224

Choerotlieriuai 837
Sivalense ...... 837

Chondria ..... 572 , 799
Cbondrites ... . 205, 557, 570

intricatus ...... 572
Targionii 570

Chondropterygii 155
i Chrysaora . . . 207, 216 , 245

angulosa 246
•crispa 246
damaecornis 245
favosa . 246
6pinosa 246

Chrysaoiare 245
Chrysomela 812 bis

Cicada ....... 814 bis

Cidaris . . 560,601,607, 805
cretosa 608
papiliata 276
vesiculosa . . . . . 607, 608

Cidarites 203, 208, 217, 275,

bis,

assnlata .

Blumenbacbii
coronatus
crenularis

elegans .

elongatus
florigemma
glandiferus

grandaevus
maximus
papiliata

scutiger

variolaris

vesiculosus

Cimex . .

Cinctae (Terebratul

Cionus . .

Cirratula .

Cirripeden

Cirrus . .

depressus
Dionysü
rotundatus

Cladocora .

Clathraria

anomala
Lyellii .

Clathropteris

meuiscioides

563

134,
140 bis,

276

276,
196,

607
609
279
277
276
196
278
277
277
278
137
276
277
609
196
608
813
652
812
490
809
209
196
93
94
895
579
579

. . 579
136, 149
149, 275

568,

298,

627,
93,

558,

Clausula 307

,

1010
Clausulia 1143
Clavagella 806
Clavulina ...... 808

,
1151

Cleodora 807

,

982
lanceolata 982
strangulata 982

Cleonis 812
Cleptis . 813
Clipeus clunif ularis . . . 214

Plotii 285
sinuatus 285

Clotho ...... 806, 964
Faujasii . 965
unguiformis ..... 964

Clove Encrinite 271
Clupeoidei . 820
Clupea . . 490 , 491 , 748

,

820
catopygoptera 820
elongata . . ...... . 750
leptostca 820
macropoma ... . . . 820
megaptera . 748
minuta • . . . 820
salroonea .... . . . 489
Scheuchzeri 748
tenuis ........ 820
tenuissima 820

Clymenia .... 13, 14, 105
undulata 106

Clymenien ...... 7
Clymenites = Clymenia.
Clypeaster. 208, 601, 805, 901, 903

altus . .

:'... 904
excentricus 902
grandiflorus . . . 843, 903
hennsphaericus . . . . 902
Kleinii . 902
marginatua 904
oviformis 902
Richardi . . . . . . 902

Clypeus . .. 208,560,602, 805
clunicularis . . . 283

,

284
lobafus ......... 284
sinuatus 284

Cnemidium . . 207,217, 236
rimulosum 237
tuberosum 236

Cobitis . 820
centrochir 820
cephalotes 820

Coccinella ........ 812
Coccoloba 802
Cocconeis 803
Cocronema 803
Cocos . . . . ". • 80O, 861

Parkinson!» 800
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Cocites . 861
Parkinsoiiis 861

Codites 205 , 219
serpentinus 219

Coelodonta . . 836, 1207, 1212
Boiei 856, 1211

Coelogaster 8i9
analis 819

Coelogonia 923
Coeloptychiutu . . . 559

,

594
acaule 745
lobatum { 594

Coleoptera 811
Cololithes ....... 490
Coluber 823
Columba 824
Columbella 808
Columnaria Goldf. . 11

,

50
alveolata ...... 51
sulcata 50

Comatula . . . 208, 273, 805
pinnata 274

Comptonia 801
acutiloba 801

Concha fossilis etc. . . . 466
Conchiferen . 561, 666, 807, 911

s. Konchiferen.
Conebiosaurus 135, 138, 139, 190

clavatus ....... 490
Conchites Islandicae . . . 951
Concholepas . . . . . . 808
Couchürliynchus . 135, 137, 181

avirostris ...... 182
ornatus . 182

Concinneae (Terebrat.) 294, 642
Confervcn 21'8

Confervites . 557, 569, 570, 799
aegagropiloides .... 570
fasciculata 570

Confervoiditen . 219.. 569, 799
Cortgeria ....... 921

triangularis 925
subgiobosa 926
spathulata 926

Conifrren s. Koniferen,

Conilites.

velustus ...... 1086
cingulatus ...... 1118

Conipora ....... 244
striata 244

Conites v . . . . 577, 800
Bucklandi 224

Conocardium , .' . , 92, 1282
Conocephalus . . 13, 14, 121

cos tatus ...... 121
Sulzeri . 121

Conoceras ..... 98

,

1285

angulosus 98
Conodictyum .... 207 , 244

striatum 244
Comilaria . . 13, 15, 97, 1284

pyramidata ... 97 , 1284
quadrisulcata ... 97 , 1284

Conuliua '. ..... . 244
Conulus.

albogalerus 614
bulla 616
globulus ...... 616
nodus ....... 616
vulgaris 617

Conus .... 808, 1086, 1118
acutangulus . 844, 1119, 1120
antediluvianus 812, 1119, 1130
Apeiininicus 1119
concinnus 1120
deperditus .'

. . . 841 , 1118
giganteus 1086
virginalis 1118

Convallarites 136, 139, 149, 1286
erecta 149

Coprolithes s. Koprolith.

Corallia 804, 873
Corallinae . 804
Coralline Crag 784
Coralliopbaga 806, 921, 965, 966

dactylus 965
carcl:'.oidea 966

Cora! rag 198, 217
Corbis 209, 806
Corbula 12, 209, 562, 806, 966

carinata , . 967
complanata . . . 841 , 969
costulata 967
dilatata 967
Gallica 967
gibba 967
Murchisonii 967
nasuta ....... 967
nucleus 841 , 967
pisurn ....... 967
revoluta 967
rugosa 967
striatula 567
Volhynica 967

Coreus 813
Coriaria ,. . 802
Coriariecn 802
Corn-brash 216
Corniten 6
Cornu-Ammouis.

turbinatum 734
Cornucopiae 633
Coronet ii (Ammonitae) . . 448
Coronula ....... 809
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Corvus 824
? corax 824
cornix 824

Corylus . . 801
Corystes . . . . . 562, 809

J

Coscinopora ... 10, 559, 593
infundibuliformis. . . . 593

Cottoidei 818
Cottus 818

brevis . . 818
papyraceus. 818

Coturnix 824
Crania 12, 68, 555, 560, 561, 665

807, 908
Ignabergensis . 568 , 665 } 666
Parisiensis . . ... . . 666
striata 666

Crassatella . 12, 562, 806, 971
lamellosa . . • . . 842 , 971
sulcata 971
tumida . . . 553, 842, 971

Crassina 374
elegans 375
minima . . . 213, 217, 376

Credneria . . . . .558, 583
biloba ....... 584
cuneifolia 583
dentirulata 583
subtriloba 584

Crenatula 209, 562
Crepidula . . . 837, 4001, 1004

Altavillensis 1030
calceolina 1005
Candida . 1005
Cochlea 1005
Fornicata 1005
Italica 4005
sandaliua ...... 1005
scaphoides ». 1005
unguiformis . . 1004 , 1005

Creseis . . . , . . 807 , 985
Gadus '841, 984
Vaginella 983

Creusia 809
Cricetus 853

vulgaris 833
Cricopora . . . 208, 216, 247

cacspitosa ...... 247
elegans 247
tetraquetra . . . . . 247

Crinoideen s. Krinoideen.

Crioceratites .... 561 , 726
Emericü 726

Cristellaria . . 561, 808, 1132
Croeodile 759 , 821
Crocodilii 513
Crocodilocoprus.

Crocodilus . . 212, 564, 822
Altorfinüs 520, 52fi

biporcatus 822
Bollensis 528
brevirostris . . . 518

,

520
Cadomensis 514
cylindrirostris . . . 520

,

526
priscus 525
vulgaris 821

Crotalus ....... 82"»

Crustaee macroure .... 475
Crustacea und
Crustc/t-en s. Krustatecn.
Cryptobrancbus .... 1166

diluvii tcstis . . . . . 1168
primigenius ..... 1168

Cryptogamae
j K { men .

Cryptogamen )

Cryptolitbus . . 15, 114, 117
(granulatus) ..... d IS
tesselatus 118

Cryptonymus 114
Parkinsonii ...... 116

Cryptopetra ..-••. . . 904
Cryptosaurus « . • .• . 212, 529
Cryptus •.-.•.. . . 815 WS
Ctenoides .• . . . . 563, 746
Cucubalites .... . . 802

Goldfussii 802
Cucullaea 16, 157, 204, 209, 369

562, 700, 807, 940
carinata . . . . . 552

,

700
crassalina .... . . 941
decussata 196
incerta . . . ... . 941

Cucurbites ...... 904
Culmites . . ... 801

,

8G5
ambiguus . . . . . . 865
Nilssoni . . . . . . 140

Cultridens . . . . . 851
,
1278

Cumulipora . ... 805

,

879
angulata 880

Cupressites . . . 10, 42, 800
Salzhausensis 800
Ullmanni . . . . 42, 45

Cupiessocrinites . . 11

,

64
crassus ....... 65

Cupressus Ullmanni ... 42
Cupularia 804

,

891

(s. Lunulites) urceolata . 895
Curculioniden ..... 812
Curvirostra rugosa . 364

,

366
clavellata 566

Cuvieria 807

,

985 -

Astesana 9S5
Cyatbina ........ 896
Cyatbocrinites li, 14, IG, 6i
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pinnatus 63
planus 16

,

62
quinquangalaris .... 16
rugosus 14
tuberculatus 14

Cyathophyllen 6, 7, 11, 15, 552
Cyathophyllum . . 11 , 49, 207

flcxuüsum 49
quadrigeminuai .... 50

Cybium 819
macropomum 819
speciosum 819
tenue 819

Cycadcae 8ü0
Cycadeen 10, 134, 136, 152, 203

204, 2f 6, 225, 551, 556 bis, bbl
Cycadeoidea 227

nipgalophylla 227
Cycadites . . . 225, 557, 577

comptus 206
Brongniarti 577
Nilssoniaua 577

Cyclas . . 558, 562, 565, 807
Cycloidei .... 563

,

819
Cyclolites . . . . 208

,

900
Cyclopoma ...... 817

gigaa 817
spinoftum ....,* 817

Cycloptcris . . . 9 , 26, 205
orbicularis 26

Cyclosites = Calomopora fibrosa.

Cyclostoma ...... 807
Cyclurus , 563
Cylindricodon ..... 564
Cylindrit k 1112
Cymindig . 811
Cypraea . . . . . 808

,

1114
annulua 841

,

1115
coccinella .... 843, 1115
coccinelloides . . . . 1116
crenata . . . . . . . 1116
Duclosiana 843
Erato 843
ppdiculus . . . . . . 1116
rufa . , 843
yoluta ....... 1117

Cypricardia .... 807, 965
coralliophaga 966
sorialis 166

Cyprina ... . 12, 807, 957
aequalis 953

,

957
angulata 567
giga* 951
incrassata 951
Islandica 951
islandicoides 951
Pedemootana ..... 951

scutellaria 957
umbonaria 951

Cyprinoidei 820
Cyprinodontae . . . . . 819
Cyprinus Elvensis .... 486
Cypris 13, 558, 563, 738, 794, 809

1156
faba . . 202, 738, 739, 1156
Valdensi« .... 738

,

739
Cyrena .... . . 807, 958

Brongniarti 958
spmistriata • 958
Sowprbyi 958
subarata 958

Cymiella 807
Cyrtia 12, 83

trapezoidalis ..... 84
Cyrtocera 101

deprpssa ...... 101
Cyrtoceratites ..... 13
Cyrtoceren (Cyrtoceratiten) 14
Cystoseirites .... 205

,

223
mitaiis 223
Partschii ...... 223

Cythere 565
Cytherea . 209, 562, 807, 955

cbione ..... 812

,

954
concpntrica . . . . 955
exoleta ..... 844

,

955
incrassata ...... 951
lincta ..... 842, 955
nitens ....... 954
radiata ....... 842
rugosa ....... 955
scutellaria 957
supprba ...... 954

Cythcre's Muschel . . . 954
Cythcrina 13, 809
Cytisus ....... 802

D.

Dactylopora .... 805

,

885
cylindracea ..... 885

Dappdium ...... 483
politum ...... 484

Dapcdius ....... 483
poütus ....... 484

Dasyprocta ...... 834
Dasypus 834
Dasyurus . , 833

macrourus 833
ursinus 835

Dattc de mer 920
Dattel-Pore ...... 885
Itax ....... 781, 783
Decacnemus 275
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pennatug 273
Decapoda (s. Dekapoden).
Defrancia Bronn 207, 216, 250

1062*
clypeata 251

Defrancia Millet . 1062, 1064
Milletii 1064

Deinotlieriutu ..... 1231
maxirmtm 1231

Dekapoden 13, 210, 473, 562, 809
Dele.sseria . . .... 799
Delpliax . , 814

j
Delpliinula . 93, 209, 562, 808
marginata ...... 841
obvallata 94

Delphinus •...,.. 840
Cortesii 840
longirostris ..... 840
macrogenius ..... 840
molassicus ..... 840

Delthyris . 12, 77, 79, 209, 1284
bisulcata ...... 79
canalifera 79
fragilis ....... 137
granulös» ...... 310
Hartmanni ..... 310
laevicosta ...... 80
macroptera 81
obiata 82
obtusa 82
octoplicata ..... 308
pinguis ....... 308
rostratus ...... 310
trapezoidalis ..... 84
verrucosa 308
Wulcotti 308

Dendritina .... 808

,

1132
Dendrophis 825
Dendrophyllia . . . 258, 805
Dentale 706
Dentalites.

cingulatus ...... 706
laevis 706

Dentalium 138, 209, 562, 705, 706
807, 987

Erowni 706
bulbosum .... 988

,

989
clava 706
coaretatum . 841 , 984

,

988
corneum ...... 988
Deshayesianum .... 989

, entalis 841 , 987
fisßura 988
gadus 984
incrassatum ..... 988
incurvuni .... 841 , 988
Mosae 706

nigrofasciatum .... 989
pusillum ...... 989
sexangulare 844
strangulutum ..... 988
Tarentinum 987
ventricosum 984

Dentati(Ammonitae) 216, 458, 725
Dentex . 818

brerieeps , crassispinus , lep-

tacanthus, microdon . 818
Dereetis 565 , 741

elongatus ...... 741
Diadema ..... 601 , 609
Dianchora . . . . 683, 687

striata ....... 687
Diastopora .... 207 , 241

foliacea 241

Diceras 204, 209, 217» 359, 561
625, 699

arietina . . . 360, 561 , 699
inaequirostratus . . . 699
Lonsdalii 699
sinistra 360 , 699

Dichobune .... 835 , 1201
leporinum ...... 1201

Dichotomae (Terebr.) 296, 651
Dicotyledonea s. Dikotyledonen.

Dictuopbyllia 207, 257, 559, 600
Dictyocha 803 , 873

bemisphaerica . . 257 , 601
reticulata .... 257, 600

Dictyotites 799
Dickhäuter = Pacbydermen.

22$

194, 212, 543, 1265
544

..... 833
544

Didus 824, 1171*

ineptus ....... 824
Dikotyledonen 554, 558, 793, 802

867
867
868
814
773
7^7
1131
911

Dick-Wedel
Didelphys

Bucklandi
Cuvieri

Prevostii

808

Dikotyledon-Blatt .

„ -Früchte

Dilophus ....
Diluvial ....
Diluvial-Bildung

Dimorphina . . .

Dimyaria . , 12, 355, 562,
Dinotherium 838, 844, 1191, 1228
Bavarium 838
Cuvieri ....... 838
giganteum 785,838,1231, 1261
medium ...... 838
proavum ....... 838
seeundarium 838

Diodon 816



— 1306 —

liistrix glS
tenuispina 816
Zahne 745

Diospyrus 8üi
bracbysepala 801

Dipleura 13, 111
Dekayi 115

Diploctenium . 559 , 599

,

805
cordatum 546, 552, 568, 599
plunia 546

,

600
Diplodonta .... 806

,

962
lupinus 963

Diplolepis 813
Diplopterus .... 125 , 1286
Dipoides 853 , 1269
Diptera 481 , 814
Dipterus 125

Valenciennesü .... 125
Dipus . 853
Disaster . . . 560 , 602

,

621
Discoidea . . 560, 602, 614

albogalera . . . 568

,

514
rotularis 615
subuculus . . . 567, 615

Discoides subuculus ... 615
Discolite s. f. 887
Discolithes . 596, 597, 710, 1147

spaeroideus 1148
Dispotaea 1003
Dolium . ,. . . . 562 , 808
Dolomit 133
Donacites 377

alatus 701
Alduini 217, 378
costatus 564
nodosus ...... 367
pes anseris 172
sulcatus 564
trigonius .... 367, 368
vulgaris 170

Donax . . . . 209, 37,7, 807
Aldouhü 578
dubia 365
irregularis 956
Hasinus ...... 562
nodosa 568
sulcata 364
tuberculata 566

Dorcatheriuro . . . 858, 1187
crassirostris 1188
Meyeri 838 , 1188
Naui 838, 1187

Dorsati (Animonitae) . . . 447
Dorytomus 812
Drachen-Saurier .... 189
Dracosaurus 135, 138, 139, 189
Bronnü 189

Dreikant-Frucht .... 40
Dreissciia . . 807, 843, 921

Africana 923
Bastcroti 924
Brardii 923
polyniorplia 925
subglobosa 926

Dremotherium . . . 838,1189
Feignouxi . . . . 858, 1189
nanum 838 , 1189

Dromilithes .... 809, 1159
Dryandra 8()1

Ductor 819
leptosomus 819

Dudley-Fossil 111

Dudu 1171
Dugong 810
Dules 817

medius . . 817
temnopterus 817

Dyticus .....'. 811 bis

Dytiscus s. voriges.

E.
Ebenaceen 801
Eburna 562

,

8ü8
Ecbidnis 99
Ecliinanthus . . 901 , 903

,

904
altus 904
humiiis 904
ova'Iis 904
vprtice elatiore .... 901

Echinaracbnius . . . 601 , 805
Ethinastraea . . . 208

,

254
Ecbiniden 156, 203, 208, 260, 555

559, 805
Echinit . . . 205, 276, 279
Echinital Spine .... 730
Echinite 612
Ecbinites .... 904 bis, 906

altus 904
Burfordiensis «... 284
campanulatuK .... 905
canaliculatus 621
catenatus 279
cordatus 286
coron.itus ...... 276
rlunicularis 283
clyprastus 285
depressus . . . . . . 280
floridus 904
bexagonatus 904
lapiscancri 611
Melitensis 906
orificiatus 280
paradoxus ...... 286
piriformis 613
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radiatus ...... 621
scutahis major .... 623
stellatus 612
subrotundus 906
subuculus ...... 615
vulgaris 616

Echinobrissus ..... 282
Echinoconus ...... 616
Echinoclypeus . . . 283 , 613

patella 284
umbrella 285

Echinocorys ovatus . . , . 623
scutatus ...... 622

Echinocorytes dubius . . ,616
ovatus . 622
scutatus 621

Echinodermen ..... 260
Echinodiscus . . . 905

,

906
Echinoencriuites .... 58

Senkenbergii ... 59 , 1284
Echinolaropas . 601, 805, 901

Kleinii 901
Echinoueus 611

albogalerus 614
orificiatus ...... 281
subglobosus ..... 611
subuculus « 615

Echinospatangus ...» 560
Echinosphaerites . . 11

,

58
aurantium ...... 59
granatum .... 59 , 1284
Senkenbergii ..... 59

Ecbinostacbys . 136, 139, 151
oblonga ...... 151

Echinus 208, 279, 560, 601, 610

611, 805, 904
areolata 609
carinatus 286
coranguinum ..... 618
depressus ...... 280
hieroglyphicus .... 279
lapiscancri. ..... 612
leucorhodion ..... 609
ovatus 622
petaliferus 610
radiatus ...... 621
subuculus 615
sulcatus ...... 280
toreumaticus . . . . . 279
vulgaris ...... 616

Eckschuppige Fische = (Ga-

noiden) .... 135, 816
Edentat j 1261
Edentata ..... 834, 1246
Egeon 710

perfor.'jtus 1140
Egeria 807

,

963

Eidechsen f

529
Eidotea 13 , lo9
Einhufer H9()
Einsiedler-Krebs .... 735
Ei-Pore 884
Eisensand-Formatiou . . . 565
Eisensand-Gruppe « . . 548
Elasmotheriutn 837, 1191, 1195, 1196

Fischeri ...... 1196
Elater , . 812
Elephaut 1192, 1218, 1235, 1239

fleischfressender . , . 1236
Ohio-Elephaut .... 1236

Elephas . . 854, 844, 1192 1239
campylotes . . . 834, 1245
jubatus 834, 1245
Kamenskii .... 834, 1245
macronychus ..... 835
mammonteus . . . 834, 1245
meridionalis . . . 834

,

1245
odontotyrannus . . 854, 1245
Panicus .... 834

,

1245
primigenius . 834, 844, 1244
priuiordialis ..... 1245
priscus . . 835
proboletes .... 834, 1245
pygmaeus .... 834, 1245

Elleipsocephalus s. folg»

Ellipsocephalus . . 13, 14, 122
ambiguus 122
Hoffii 122

Ellipsolithes 419
Elops macropterus . . . 488
Emarginula . , 209, 562, 807

clathrata ...... 996
Empis 814

,

bis

Emydosaurii ..... 512
Emys . . . . 497, 564, 822

Cuvieri ...... 822
Deluci 822
(Europaea) ..... 822
(expansa) 822
turfa 822

Enaliosaurii 499
Enallostegier 1131
Enchodus . . 563, 750, 1287

halocyon 750
Levvesiensis 546

Encoelites . 205, 220, 222, 557
encocloides 222
Mertensii 222

Encrine ä panache . . . 265
Encrinite 263
Encrinites . . 154, 437, 165

caryophyllites . . . 271 bis

echidnoides ..... 60
echinatus 270
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60
156Hlüformis .... 155,
156
262
62
61

Rhodocrinites . . . 60
64

605
156, 805

605
156

Endogenites . . 580
, 801, 862

862
echinatus .... . , 859

558, 582
38
25

820
820

Engyomasaurus . . 211 , 527
155

Enkriniten-Kalk . . , . 133
921
817
817
817

Entalit 706
Entaliuni rugosum . . 706
Entalophora .... 207, 243

243
691

Entomocephalus . . . 811, 1159
111

paradoxus 111, 114 r 120, 123
15

107
115
114
123

paradoxissimus . . 120
111

10
62

Eocene Bildungen . . . 776
813
818
818
818

Equisetaceen 9 bis, 17 155, 141
557, 799

Equiseten 134
Equisetites .... 135, 143

arenaceus . . . .

'

140
Bronuii ] 146

columnaiis 144, 145
Meriani . • • • 140, 147

Münster! 147
Schönleini . . . 140

,

144
Equisetum 143

,

800
arenaceum .... 145

,

146
braehyodon 846
columnare .... 140

,

145
laterale 205
Lyellii

>

557
Meriani 147
platyodou 144

Equus 838, 1190
Adamiticus .../.. 838
angustidens 1194
asinus primigenius . • • 1194
brevirostris 858
caballus 858
caballus priaiigcnius . . 1193
fossilis 838
molassicus 838
mulus primigenius . . . 1193
nanus 1194
primigenius . . . . . 1193
Sivalensis 838

Eiato 808, 1114, 1116
cypraeola ........ 1117

Erd-Ech.se 535
Ericineen 801
Erinaceus 831

Europaeus 851
Erle = Alnus 831
Erycina 806

,

970
elliptica ..'.,„ 970
trigona 970

Eryon . . . . 210, 473, 562
acutus 474
actiformis 474
Cuvierii 474
muticus 474
propinquus 474
spinimanus . . . . . 474

Eschara 208, 241, 559, 794, 805
874

retiformis 47
Escharites 53
Esocini 820
Esox 492, 820

belone 1162
lepidotus 820
Lewesiensis 750

Essen '.
. 569

Estavayer 785
Etyaea 562
Etlieiia s. Aetheria.

Eucalyptocrinitee . . 11 ,
66

rosaceus .... 66

,

67
Eucälyptus-Krinh .... 66

Eudea 207

,

235
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Eugeniacriuite« 65, 205, 208, 217
270

caryophyllatus .... 271
compressus 272
moniliformis 65
moniliformis 272
nutans 271
quinquangularis .... 271

Eulima ........ K)2l
subulala ....... 1021

Euuomia 207 , 251
radiata 252

Eunotia 803, 872
Euomphalus . . 12, 14, 95, 1282

catiilus 95
Dionysii ...... 93
eilipticus 94
pentaugulatus .... 91
pentaugulus 94
Qualteriatus . . . . . 91

Euphorbiaceen 80t
Euphorbites 23
Euryale 805
Eiirycerus 1183
Eurynotus 126, 1286
Eurypterus ... 23, 109, 110

rcmipes 109
Eurysternum . . . . 211 , 497
Evania 813
Exogenen ........ 10

ri Exogyra 204, 209, 320, 325, 561
673

angusta 217

,

325
auricularis .... 673

, 674
Bruntrutana 214
coluraba . . 546, 567, 674
conica 567
digitata . 196
haliotoidea 673
planospirites 674
virgula . 525

Explanaria . . 208, 217, 255
lobata 253

Eydechsen s. Eidechsen.

F.

Fabularia . 808, 842, 1152, 1148
disrolithes 1149

Fächer-Blatt .... 58 , 860
Fadenwürmer 472
Fagus . 801
Fahren 9 bis, 21, 134, 205, 225

226, 554, s. Filicites.

Fähren-Strünke 22
Fahren-Wedel 26
Falciferi (Awmonitae) . 215, 422

Falten-Muschel 526
Faluna 781
Fascicularia .... 805

,

876
Fasciculites 9, 38, 800, 858, 1283

palmacites .... 38 ,
858

Fasciolaria 808
Fascioliles 1147
Faser-Muschel . . . 346, 689
Faval (le) 1103
Favosites.

alveolata ...... 50
Favularia 23

hexagona 24
Federn 824
Feigen korallinische . . . 590
Feilenhorn ...... 55
Feilenmuschel . . . 535

,

682
Felis . . . . 832, 840, 1272

antediluviana 852
antiqua 852 , 1278
aphanista 832
Arvernensis . . . 833, 1272
brevirostris 852
catus 852
cultridens ...... 831
gigantea 831
Issiflorensis 852
media 852
megantereon . . . 851 , 1278
minuta 833
ogygia ....... 832
Pardinensis 852
prisca 832
spelaea 832

Ferrussacia .... 807

,

1013
lapicida . . . . . . 1014
laevigata . . . . . . 1013
striata 1013
tricarinata ...... 1014

Ferussina 1013
anostomaeforrnis .... 1015
lapicida 1014

Fibularia . 560, 601, 611, 805
subglobosa 611

Ficbte s. Pinus und Abies.

Fichten-Zapfen 870
Ficoides 590
Figformed Alcyonite . . . 590
Figue petrifiee 590
Fiiices s. Fahren .... 800
Filicites 557

adianthoides ..... 30
aquilinus 28
Becliii 226
lanceolata 140
lignarius ...... 29
Nilssaniana 148
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osmundaeforrnis .... 27
scolopendroides .... 159
leiuiifoiius ...... 29

Fische 14, 138, 210, 482, 549, 556
565, 74U, 791, 794, 1161

Fisrh-Echsc 499
Fisch-Zahn . . . . .#. H29
Fissurelia 807, 992

clathrata ggß
costaria . . . 841 , 993, 994
Defrancia 994
Goldfussii 996
gibba 994
Graeca . . . 841 , 993

,

994
Graecula 994
Iialica 842 , 994
ueglecta

, 994
reticultna 991
squamosa ....... 994

Fistulana 532, 806
personata 981

Fistulaiia . . . . . 553, 819
tenuirostris 819

Flabellaria (Polyp.) . . . 804
Flabellaria Sternb. 10, 58, 800, 860

Lamanonis 860
Parisiensis . . . . . . 860
raphifolia . . . . 859, 860
viminea . 205

Flabellum puvoniuuni . . . 897
Flata nervosa 814
Flexuosi (Ammonitae). . . 462
Flieg-Echsc 557
Fliegen 210
Fliegen fittige ..... 42
Floridoiten . 218,569,570, 599
Floscularia '49

FJügelhorn-Schnccke . . . 400
Flügelschnecke 1085
Flügelmundige . . . 209

, 561
Flusspferd 1217
Flustra . . . . 208, 559, 804
Flysr.h 550
Folliculitcs .

_
. 802, 868, 863

Kaltennordheimensis . . 869
Foraminiferen 561, 562 bis, 710

1122, 1150
Forest-Marble 216
Forficula 812
Formica . . ... . . 813 bis

cephalica ...... 813
rufa ......... 813
Surinamensis 813

fossil 775
Fragilaria 804
Frunkenberger Kornähren • 43

Fraxinus 801

rotundifolia . . . t . 801
Fremd-Wedel 149
Friedrichsgtnünd .... 783
Fringilla 824
Frondicularia . 808, 1131, 1133
Frondiculina 8()8, 844, 1131, 1133
Frumentaria 1142,1143,1144, 1146

semiluua 1116
Fucites 557
Fucoides 571

aequalis ...... 572
Brardii 43
difformis 575
cncoeloides 222
furcatus 575
intricatus 572
recur.vus 573
Targionii 571

Fucoidites , . . 219, 569, 799
Fucus-Früchte 43
Fukoiden . 9, 14, 16, 556, 567
Fukoiden-Sandstein . 550

,

569
Fukoiden-Schicfer . . . . 550
Fulica 824
Fungia 10, 208, 559, 568, 585

805, 900
Guettardi 891
elegans . 900

Fungites infundibuliformis . 255
Fusu* i . . . 562, 808, 1067

biplicatus 1065
bulbiformis . . . 842, 1069
clavellatus 1068
de förmig 1068
Fittonii 1070
inauratus 1070
lignariug 843
longaevus .... 842, 1068
polygonus .... 842, 1070
scalaris ...... 1068
subcarinatus . . . . . 842

G.

Gaillonella .... 803

,

872
distans 872
varians 872

Galathea . 138
Galeodes 210
Galeolaria. . . 210, 470, 809

gigantea ...... 472
socialis

|
472

Galerites 208, 216, 555, 560, 602

613, 614, 616, 901
albogalcrus 614
depressus . 217, 280, 281, 614

patella 284
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rotularis 614
subuculus 614
vulgaris . . . . . 568

,

616
Galeus 563

,

742
aduncus 816 ,

813
Cuvieri 816
pristodontus . . . 546

,

742
serratus 816

Galizien 782
Gallinaceen 824
Gallus 824
Ganoideu 8, 13, 138, 204, 210, 563

816
Ganzschupper 819
Gasteronemus 819
rhombus 819
oblongus 819

Gasteropoda 12, 137, 208, 384, 555

561, 562, 705, 807, 986
Gastrochaena . . . 209, 806
Gavial 518, 520, 525, 527, 753

brevirostris 521
longirostris 518

Gavial de Gaen 515
de Boll 528
de Honfleur 518, 520, 526, 527
de Monbeim 523

Gavialis . . . 812, 564, 822
gangetica ...... 822

Gecarcirjus 809
Gecco 823
Gefässpflanzen krypfogami-

sche 8, 134
Gelasimus . . 809
Gemmipora 805
Genista 802
Georgensgmiinä .... 783
Geosauius .... 211, 533

Büllensis 528
Gcotrupes 812
Gerris 481 ,

813
Gervillia 204, 209, 348, 561, 698

1286
acuta 196, 349
aviculoides . 196, 214, 349
eloiigata .... 346

,

351
grypboides 346
niodiolaris 351
mytiloides 346
pernoides 349
rugosa . . . 215, 543, 346
siliqua . . . 196, 214, 349
solenoides . . 349, 567, 698
tortuosa 519

Gigartinites .... 220 ,
557

aequalis 572
difformis ...... 573

30

intricatus

Targionii
Giraffe . .

Gitter-Schnecke
Gitter-Wedel
Glauconome
hexagona

Glauconomya
Gleditscbia

podcuarpa
Glenotremites

paradoxus
Giiederthierc

Glires . .

Globigerina
Globites .

dorsalis .

reniformis
striatus .

sublaevis

Globulinen
Glossopteris t

dubius .

Nilssoniana
Glyphea

Dressieri

Mandclslohi
Münsteri
pustulosa
Reglcyana
rostrata .

speriosa

ventrosa

vulgaris

Gnatliosaurus

subulatus

Gobio . .

analis

Gobioidei .

Gobius . .

macrurus
microcephalus

Gompbonema
Goniatites

Hoeninghausi
Goniolepidoti

Gonoplax . .

Gordius . .

Gorgonia . .

infundibuliformis

Gosau-Schichten
Gossypium . .

Gottland-Geste'me
Graecum nigrum
Grallatores . .

Gramineen . .

Grauwacke . .

560,
606,

833,
808,

135, 148,

140,
210,

211

13, 14,

10,

15.

562,

16,

572
571
1180
1065'

149
10-

894
807
801
801
606
607
210

1262
1131
420
430
433
449
454
1132
205
36

148
477
479
479
480
480
479
479
480
478
479
524
524
820
820
818
818
818
818
803
106
107
13

809
490
47 1
47
551
802

7
505
824
800
14
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Graptolithus .... 11 , 56
sagittarius 56
scalaris 56

Grateloupia . . . . 806, 956
donacit'orinis 956

©feit- Muschel 518
Greife 204, 1174
Grobkalk-Formation . 776, 777
Grossbaun ...... 849
Grosszalin-Muschel ... 90
GrübchenstaiMin .... 858
Gryllotalpa 812
Gryllus . 813 bis
Grypbaea 209, 518, 565, 670, 807

angusta ......... 1. 1 k 525
arcuata 519

,

676
bisulcata 675
bullata .... 322, 324 ff.

columba .... 674, 676
controversa .... 323 ff.

convexa ........ 671
cymbium . . 215, 319, 321
depre&sa 322
dilatata 216, 321, 322, 323, 670
expansa 676
gigantea .... 322, 323
globosa 671
incurva . . .... . 319
Maccullochii 322
mutabilis ...... 671
mytiloides . 166

'

obliqua ....... 322
suilla 322
terebratuloidea .... 77
truncata ...... 671
vesicularis 546, 567, 568, 670
virgula 325

Grypbee 669
Gryphi 499
Gryphit 319 , 674
Gryphiten-Schichte . . . 215
Gryphites aculeatus ... 86
cymbium 319
gigas . 321
pectiniformis 355
Ratisbonensis 674
spiratus 675
truncatus 671

Gryphus Wagl 499
Gryphus Schub. . . 824, 1174

antiquitatis .... 824 , 1174
Gulo . 831

antediluvianus .... 831
diaphorus .

' 831
spelacus 831

Gumigel-Sändstein . . . 550
Gymnodonten 816

Gymnospermen 10
Gypidia. 12 1 75

Conchidiura 76
gryphoides ..'.... 77

Gyroceratites . . .. 102, 1285
gracilis . . . . . . . 102

Gyroceren (Gyroceratiten) . 14
Gyrodus 211 , 493

umbilicus ...... 493
Gyrogona 846

' medicaginula ..... 847
Gyrogonites 846

medicaginula 847
Gyroidina 808, U 51
Gyrolepis 158, 184

Albertii 185
maximus 185
tenuistriatus 185

H.

Hahnenkämme 512
Hahnenkamm-Austcr . . 669

Hai s. Hay.
Hakcn-Ammonit 729
Halec . . . . . . 56S, 749

Slernbergii ..... 749
Halecoidei . 820
Halicore . 840

Cuvieri 840
minuta 840

Halidracon .... 188

,

507
Halilimnosaurus .... 535

crocodiloides 554
Haliotis 807
Halirrhoa 207, 238

costata 258, 592
lycoperdoides ..... 258

Halm-Pore 53
Halmaturus 835
Halobia.

substriata 215
Haltica 812
Halymenites 205, 216, 220, 557

Goldfusii 221
varius 221

Halyserites .... 556, 576
Reichii 576

Halysites 11 , 52
attenuata 52
dichotoma 52
escharoides ..... 52
labyrinthica 52
stenostooia 52

Halytherium .... 1177,1218
Hamites ." 209, 561, 568!, 729

annulatus 730
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cylindricus 730
rotundus .... 667 , 730
spiniger 730

Hand-Wedel 576
Hände-Thier 193
Harmodytes .... 11 9 51

radians 51
Harpa 808
Harpagodon .... 832, 1276
Harpagmotherium . . 835

,

1233
Canadense 1236

Harpalus 811
Harpax 327

Parkinson! 327
Harzbaum 849
Harzholz 42
Hastings- Schichten . . . 566
Hauf-Pore 879
Hay 211, 563
Hay-Zähue s. Squalns.

Hedera arborea 865
Hedraeoglosai 499
Helicina 209

,

807
expansa 589
polita 389

Helicite . . . 886, 1136, 1138
Helicites 710

anipullaccus 707
canrenae 1036
delphinularis 95
delphinuloides .... 95
Dionysii ....... 93
cll'pticus 95
glaucinae 1035
obvallata 94
palustris 1011
perforatus 1140
priscus 93
putrinus 1011
Qualteriatus 94
radiatus 1140
trochilinus 93

Helicostegier 1131
Heliopora . . . . 10, 48, 1283

interstincta ..... 48
pyrifornois 1283

Helix . . . . 558, 807, 1009
nitida 1022
subulata .,...'. 1021
terebellata 1025

Helmintholitbus.

Neritis ......... 1030
nucis marinae . . . .' 997
Turbinis 1020

Helm-Schnecke . .... . . 1092
Helopbilus 814
Hemerobia (us) ..... 815

Bronn, Lcthaca, II. Bd.

Hemcrodromia 814
Hemicyclostera 806
Hemiurypturus . . . 114 , 115
Rasoumowskii .... 114

Hemipneustes . 560, 602, 621
radiatus 621

Hemipristis 820
serra 820

Hemiptera 481, 813
Herpestes 832

ferreo-jurassica .... 832
Herzfrucht 37
Herzmuschel .... 91 , 944
Hetcrocerci 124
Heteropora . 207,248,559, 595

cryptopora 595
Heterostegina . . . '

. . 1132
Hiatella 12
Hinnita s. f.

Hinnites . . i 209, 562, 807
Hippagus . . . . . . 807 , 942

isocardioides 943
Hippalimus . 207, 239, 559, 585 T

fungoides ....... 240
Hipparion . , . 838, 1190, 1194
Hippocrenes.

columbaria 1088
fissurellä 1087

Hipponyx - 807 , 1007 -

cornucopiae . . . 842, 1007
Hippopodium . 12, 91, 209, 372
ponderosum . . 91, 195, 372

Hippopotamus 785, 835, 844, 1191
1217, 1219

antiquus -835
dissimilis 855
dubius 835
major 815, 1218
medius 840
minutus 840
Sivalensis . . ". . . . . 835
le grand ' 1219

Hippotherium 838, 844, 1190, 1192
1194

gracile 853, 1193
nanum 838, 1194

Hippuriten 635
Hippuriten-Kalk . 550, 551, 627
Hippurites 561, 626, 633 bis, 634

bioculata (us) .... 653
cornu vaccinum . . 654 , 655
fistulae 636
organisans ...... 6o5 , 656
radiosa 651
sulcata ....... 635

Hirsch 859, 1180
Irischer ...... 1183

83 a
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s. Cervug.
Hirtea 814
Hockvögel 824
Höhlenbär 1279
Höhlenzahu = Coelodonta.
Höer-Saudstein 140
Holaster . . 660, 602, 620, 805
Holocentruni 817
pygaeum . . . . . . 817
pygmaeum 817

Holothurien-Gedäriae . . . 490
Holz- Graupen ..... 42
Homa'.oceratites 731
Homalonotus ... 13, 119, 809

Knigbtii 119
Homo = Biniana.

Homolus ..../... 562
Hornera . . . . . 805, 880

hippolitlms i 880
HöVncrstcine = Ceratiten.

Horn-Polyparien .... 873
Hortolus 103
Hühnerartige Vögel . . . 824
Huitre 670
commune 914

humatil .
' 773

Hund 1274
Huronia . ... 11 , 55, 1283

vertebralis 55
Hütel-Schnecke 391
Hyaena . . . 832, 844, 1273
Arvemensis ..... 832
dubia ....... 832
intermedia 832
Perierii 832
prisca 832
spelaea 832, 1274
major 832

Hyainocopros 1274
Hyalaea 807
Hybodonten 187
Hybodus 158, 187, 482, 549, 744

crassiconus . . » . . 745
plicatilis 187

Hydnophora 48
Hydrobius 811
Hydropbilus ...... 210
Hylaeosaurus . • . 564

>
765

Hylesinus 812
Hylobates ....... 830
Hylurgus 812
Hymenoptera . . 210, 481, 813
Hymenopteris . . . . . 574

psylotoides 574
Hyotberiutn . . 837, 1191, 1222

Soemmeringii . . 837, 1224

Meissneri 837

Hypera 812
Hypnum 799
Hypsiprymnus . . . . , . 833
Hypsodon = Megalodon.
Hypudaeus 833
Hysterolithen 15
Hysterolithus 73

paradoxus 81
Hystrix 834

cristata 834

I. J.

Jassus 814
Ibis 824
Ichneumou . . . 210, 815 bis

Ichthyocoprus 740
Icbtbyodonten 482
Ichthyodorulites 482
Icbtbyosarcolite s. f.

Icbthyosarcolithes . . 661

,

637
angularis 637
triangularis 637

lchthyosaurocoprus . . . 505
Icbthyosauroiden . . 499

,

753
Ichtbysaurus 204, 211, 499, 564
communis 504
coniformis . . ... . 507
grandipcs ...*.. 507
intermedius 506
latifrons 507
Lunaevillensis .... 190
macrospondylus . . 507

,

528
Missourensis -, 507
plaiyodon 505
tenuirostris . . . -. . 506

Icbthyosiagones . . . 464, 466
problematicus .... 467

Identische Arten von Orga-
nismen 775

ldmonea 207, 249
disticha ....... 546
triquetra 249

Idotea ....... 13, 16
Jefterson'sches Thier . . 1255
Jerea 207, 238

pyriformis .... 238, 591
Iguanodon .... 760, 763
Anglicum .... 763, 754
Mantelli 764

Iguanosaurus 764
Illaenus 13, 115

crassicauda . . . 115, 116
In achus ........ 809
Indusia 813, 1160

tubulata 1161
Indusien-Kalk 1161
Infundibulum . . ." 807, 1001



— 1315 —

echinulatum 1002
laevigatum 1003
spinulosuni 1002
squamulatum 1003
trochiforme . , . . . 1002
tuberculatum 1002
vulgare 1003

Infusorien 10, 791, 793, 803, 845
bis, 870

Inoceramus 12, 88, 209, 346, 561

689, 691
Brongniarti 694
concentricus . . , 567, 691
dubius 347
gryphaeoides 693
Lamarckii .... 567, 694
mytiloides .... 567, 695
nobilis 546
pernoides 346
rostratus . ... . . 346
rugosus 346
sulcatus 567

,

691
Insecta . . 811
Iusecten 138, 210, 791, 794, 811

1159
lnsecten-Fresser s. f.

Insectivora 831
Insessores ...»,. 824
Intricaria 207

,

242
Bajocensis 242
Ellisii ........ 242

Jodaroia . . . 625 , 628 bis

bilinguis 632
Castri 630
Duchätel ...... 650

Jouannetia .... 806

,

979
semicaudata 680

Ips 812
Ischia 790
Isis . 804, 873
Encrinus 156
Melitensis . . . ... 874

Isis-Koralle 873
Isocardia 12, 204, 208, 209, 372

562, 807, 941
carinata 374
concentrica 214
cor 841, 941
cornuta 372
excentrica .... 217 , 373
fraterna ; 942
obovata 373
striata . . . . . 217, 373

Isocrinites 268
Isoetes 800
lsopoda 13, 809
Isotelus . . . 13, 114, 115

115
Isticus 564
Ismus ..,,.,.. 563
Jugutae (Terebratulae) 502, 654
Juglandeen .... 802

,

866
Juglandites.

castaneaeformis .... 275
ventricosus 867

Juglans 802

,

866
acuminata 867
cinerea 867
falcifolia 802
laevigata 802
nux Taurinensis . , . 866
rostrata 843

,

866
salinarum 867
ventricosa .... 802, 867

Julo-eido-copros .... 740
Julus 811 •

Jungcrmanuia 802
Junipcrites .... 800, 852
Jura-Gruppe .... 195

,

215
Jurakalk weisser . . 198

,

216

K.

Käfer 210

,

811
Käfermuschel == Trilobit.

Kahn-Atnmonit 727
Kalamiten. 9, 17, 155, 141, 557
Kalamiten-Holz 20
Kameele 1180
Kamm-Muschel . . , 329, 676
Kamm-Wedel ..... 28
Kamm-Schupper .... 817
Kanneen 10, 59
Kanneen-Blatt 39
Kappen-Muschel .... 940
Kappen-Schnecke .... 1006
Katze 1272
Kegelborn 98
Kegel-Schnecke 1118
Keüoway rock ..... 216
Kerbthiere. (Insekten) . . . 15
Kerb-Kopf 1159
Kettenkoralle = Catenipora.

Ketten-Pore 52
Keulen-Blatt 31
Keulen-Wedel 29
Keuper 130

,

139
Kimmeridge Thon . . 198

,

217
Kinkhorn-Schnecke ... 1081
Klymeuie s. Clymenia.
Knochen-Breccie .... 787
Knochen-Höhlen .7.7, 1274, 1279
Knorpel-Fische . . . 124, 211

Kohlengebirge 6

83 a *
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Kohlengrupp;^
Kohlenthier
Kololithen

Konchylicn . 67, 208, 288,
Koniferen 41, 134, 136, 153,

227, 554, 800, 802, 853,
Koprolithen . .

554,
216,

545

385

Korallen
Korallenkelk
Korallinische Fcigei

Koralloiden . .

Kornähren . .

Korniten . . .

Kornblumen . .

Körnschupper
Kreide-Bildungen
Kreide-Formation
Kreidegebirge
Kreisel-Schnecke
Kressenberg
Krinoideen, 15, 134, 260, 552,

805,
Krokodil 518, 520, 525, 528,
Krokodiloiden

Krustazeen 13, 107, 210, 473,

735, 809,
Kryptogamen
Kuh-Hörner ... . . .

Kupferschiefer-Gruppe , 6,

615
1225
490
555
206
848
740
1282
217
590
154
43
6

43
816
563
566
545

1042
779
559
1282
759
753
562
1152

14
635
16

L.

Labrax . 817
'lepidotus 817
major 817
schizurus 817

Labroidei ..,...'. 819
Labrus 819

Valencäennesü .... 819
Lacerta . . 212, 529, 822, 1168

(agilis) 822
gigantea .... 534

,

759
(viridis) 822

Lagana 903

,

905
Lagomys 833

Corsicanus ...... 833
Oeningensis 833
Sardus 833

Lamantin 840
Laminaria 557, 569
Lamiodontae . . . 1162, 1163
Lamna. 563, 743, 785, 816, 1164

acuminata 546, 743, 1164, 1287
appendieulata 816
contortidens . . . 816 , 843
cornubica .... 817, 1164
crenidens 816

cuspädata 816
denticulata . . . 816

,

843
elegans 816
ferox ....... 817
hastilis 817, 845
lanceölata 546
Mantelli 546
obliquata ....... 816
plicata 546

,

816
plicatilis , 817
quadrans 817
trigonoides 817
xiphodon 817
Wirbel 817

Lampetia.
lacrymabunda .... 867

Lärchen-Zapfen . . 740, 853
Larus ........ 824
Larvaria 804, 882
Larven-Pore 882
Lales 817

gibbus 817
gracilis . 817
notaeus 817
macrurus ...... 817

Lathira.

Puschii 1097
Latrobium 811
Laurineen . . . . . . . 801
Laurus 801

camphora 801
dulcis 801

Lebias 819
crassicaudus 819
perpusiilus 819

Leguminosen . . .
' _ . . . 801

Lembulus.
deltoideus ....... 932
Rossianus 935
rostratus 932

Lenticulaire 597
Lenticulina.

indigena ...... 1138
Lenticulites 710

denarius -. 1136
mammillaris 1136
phaciticus . . . . . . 1136
planulata 1138
rotulatus . . . . . i . 1140
scabrosus 710
variolaria .... 1142, 1158
variolaris 1140

Lepadites ....... 464
avirostris ....... 182
pücatus ........ 1155

,
" problematicus .... 467
solenoidrs 468
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sulcatus 1155
Lepas balanus 1155

stellaiis 1156
Lepidoides 14, 210 bis, 211, 482

816
Lepidodendron 9, 23, 34, 36, 1283

dichotoinum ...... 34
hexagonutn 24
obovatutn 35
Sterubergii ... 34 , 35

Lepidofioyos 34
Lepidophyllum . . 9, 36, 1283

majus 36
Lepidoptera 814
Lepidosaurus . ... . . 485
Lepidostrobus . 9, 18, 37, 1283

ornatus 37
Lepidotes s. f.

Lepidotus . . . 211, 485, 549
gigas 486

Lepisosteus ...... 563
Lepithenii ....... 513
Leptaena .... 14, 85, 86

antiquata 86
depressa 88
lepis 87
rugosa 87
scabricula 86

Leptocepbalus 820
gracilis 820
medius ....... 820
taenia ....... 820

Leptocranius 516
longirostris 517

Leptolepis 490
sprattiformis 491

Leptorbyncbus . 564, 753, 822
Gangeticus 822

Lepus ,• • • 833
diluvianus 833
priscus ....... 833

Lerea 238
Lettenkohle 133
Leuciscus 820

cephalon 820
gracilis • • 820
Hartnianni 820
heterurus « 820
leptus 820
macrurus 820
Oeningensis 820
papyraceus . • . 820

,

871
pusillus . 820

Leucopbthalnius . . . 58, 59
Leyerzahn-Muschel . . . 363
Lias-Gruppe .... 195 j 214
Lias-Saudstein ... 214

,

? 215

Lias-Schiefcr 214
Libellula . , . 210, 481, 813

depressa . . . . . . 813
Lichas Dalm. (nicht Stei-

mNG.) -. .... 13

,

116
Lichenopora 249, 559, 805, 876

turbinata . . . . . . 876
Lichia 819

prisca . 819
Lignit = Braunkohle.
Liliaceae

j
136, 149, 224, 558, 800

Liliazeen i 861
Liliensteine = Encrinites.

Lilium lapideum .... 156
Lily Encrinite 156
Lima 137, 162, 204, 209, 335, 562

682, 807
antiqua ....... 338
antiquata ...... 338
dubia 538
gibbosa 215, 335
gigantea . ... . . 214, 339
Hoperi

. . . . 567 , 682

,

685
proboscidea . . . 215

,

336
punctata 214
rudis 217, 336
strigillata 919
succincta .... 214, 538

Lirnea . . . 209,541,807, 919
strigillata ...... 919

Limnaea . . . 558,807,1011
fusiformis ...... 848
longiscata .... 848, 1012

Limnaeus ) , . ' Mn ,

.

Limnea t

S,ehe VOriSes 1011

Limneus lougiscatus . . . 1012
Limnobia 814
Limoarca 919
Limopsis . . . . . 807

,

954
aurita 955

Limulus 210, 809
Linguia 12, 67, 68, 157, 158, 560

562, 807, 908
calcaria . 159
keuperea 159
tenuissima ...... 158

Lingulina 808 , 1131
Linsensteine = Lenticuliten.

Liquidambar 801
Europaeum 801

Liriodendron 802
Liriodon (Druckfehler statt

Lyriodon).

Lithodendron . 10, 217, 258, 559
trichotonumi 258
granulosuni 895

Lithodoraus . 562, 807, 919, 921
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dactylus 921
litbophagus . . . 841, 920

Lithographisch. Kalkstein 198—216
Lithophyten ....... 206

Litbostrotiou .... 11 , 51

Litorina 808
antiquata 1045

Lituites 13, 103
convolvans 103
gracilis ....... 102

lituus 103, 104
semilituus 104

Lituolites ....... 1135

Lituus 1. Lituites.

Lobophyllia . . . . 208

,

258

Locusta .... 481,813 bis

marina 474, 475
Löffelsaurier ...... 525

Loligo.
Aalensis 406

antiqua 406 ,
464

Bollensis 406

priscus 464

Lomatoceras . . . 14, 55, 1284

Loncbopteris . 9, 31, 557, 575

Mantelli . . 202, 548, 575

London-Thon . . . 776, 777

Lophiobranchen 816

Lophiodon . 837, 844, 1191, 1215

Äurelianensis 857

Buxovillanus . . . 837 5 1217

espece secondaire . . . 1217

giganteus * 857

Isselensis . . » • • •

,

857

mastodontoides .... 837

niedius • ^37

miuimus • °37

ruinutus ««•••• 857

molassicus ...«.• 837

Monspessulanus .... 837

Occitanus 857

Sibiricus ...»•• 837

tapiroides ...... 857

tapirotherium . . » • - 857

Lophioidei 820

Lophius . • • • • • 820

brachysomus . . . • • 820

Lopbyropoda .... 13

,

562

Löss 787

Lower Tertiary 776

Lucina 12, 92, 209, 562, 806, 959

Candida • 960

columbella .... 842, 959

divaricata . . 841 , 844 , 960

gibbosula .... 841 » 962

irregularis 962

lupinus 963

squamulosa 841
undata 961

Lunibricaria . . 210, 469, 490
colon 490
Maria 469
intestinum 490
recta . 490

Lumbricites ...... 490
Lunulites 546, 554, 559, 804, 887 7

Bouei 889
cretacea ...... 891
conica ....... 891
Cuvieri 894 *

deplanata 893
Duclosii ....... 889
perforata 891
pinea ....... 893
radiata . 841, 844, 889, 890
rhomboidales 893
umbellata . .... . 893
urceolata . . . . 890, 893

Lutra 831
ferreo-jurassica ... 1 852
Valtoni ....... 832
vulgaris antiqua . . . 832

Lutraria . . . 209, 562, 806 «fc

gregaria 378
Lutricola 15

Luzula 802
Lycophrys . . 555, 710, 805 ;

Faujasii ...... 710

lenticularis . 546, 711, 1139

Lycopodiaceae 800
Lycopodites 9, 33, 136, 205, 800

lignitucn 800
patens 140
pinnatus ...... 33

Lycopodiolithes 33

dichotomus 54
Lycopodium strobiliferum . 557
Lygaeus 813 bis

Lykopodiazeen 9 bis, 16, 18 3
32

136, 554, 557, 1285

Lymnaea. \

Lymnaeus.
g Limnaea .

Lymnea. ^

Lymnee. i

efMee ) 1012

Lymnorea 1
235

mammillaris . . . . . 256

mammillosa . . . .'
'. 256

Lyndon 363

Lyrina . . . . • . 808, 1150

Fischeri 1150

Lyriodon 12, 169, 174, 204, 209

363, 555, 700, 703, 700, 1286

alaeformis 567
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clavellata 566
costatus .... 213, 364
navis 368
nodosus 215
scaber 567, 702
similis .'..' 366
tuberculatus 214

Lyrodon Goldf. st. Lyriodon.

M.
Maas-Echse 754
Machilis ....... 811
Macacus 830
Machairodus . . 831 , 843 , 1277
Macjgno 549
Maclurita s. folg.

Maclurites 12 , 93
Macrocephali 453
Macrocephalion .... 108

Macroponia . . . 563, 740
Mantellii 740
Macropus 833
Macrosemius . . . .

- . . 492
voshatus 493

Macrospondylus . . 211

,

528
Bollensis 528

Macrotherium 834, 844, 1259, 1261
Macroura - . . 809
Macrourites.

arctifoi litis . . . . . . 474
gibbosus 184
longimanatus . . . 475

,

476
pseudoscyllarus .... 477
tipularius 477

* Mactra . . . . 137, 562, 806
Sirena 958
trigona 174

Madrepora . . 208, 597, 805
aggregata 635
interstincta 48

Madreporeen .... 805

,

873
Madreporites cristatus . . 53

lenticularis 597
Magas 652, 661

pumilus 568, 662
Magnoliaceen 802
Malacostraca 13
Malleaceen 14
Malvaceen 802
Mamiuifelf^insectivore . . 544
Maromillaria .... 206, 232

Desnoyersii 232
Mammillipora . . . 207, 235

protogaea 236
Mammillopora s. voriges.

Mammont 1245

Mammoth ,,..,.. i235
Mammuth Americanisches . 1236

Ohioticum 1236
Sibirisches .... 4 1245

Manatus 840
Anoericauus ..',«'« 840
Renggeri ...... 840

Manche de couteau ... 978
Mangelia reticulata . . . 1023

Poliana 1023
Manis gigantea 1261
Manon . 40, 45, 208, 559, 585
favcsum 50
peziza 196, 585

Mantellia Brongn. 136, 139, 153
203, 206, 226, 565, 577, 1286

cylindrica ...... 153
megalophylla 227
microphylla 227
nidiformis 227

Mantellia Pabk. . . 237, 586
Mantis 481 , 813
Marantoidea.

arenacea 147
Marginella . . . . 808, 1105

auriculata 1014
buccinea ...... 1015
Candida ....... 1015
cypraeola 1H7
Donovani 1117
exilis 1015
inflata H17
laevigata ....... 1015
muscaria 1117
ovulata 842, 1106

Marginulina .... 808, 1131
Marsileaceen . . . 9,31, 136
Marsupialia (Didelphen) 833, 1269
Marsupites .... 560, 604

Mantelli 605
Milleri ....... 605
ornatus . . , . . . 568, 605

Marsupiocrinites . «. . . 604
ornatus . -. 605

Mastodon . . . 835, 1192, 1233
Audium 835
angustidens 785, 835, 843, 844

1235, 1237, 1238, 1239
Arvernensis . . . 835 , 1237
Collinsii ...... 835
dubius 835
elephantoides 835
giganteus 835. 843, 1233, 1235

1236
Goodmanni ..... 835
grandis 835
Humboldtii 835
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intcrmedius 835
latidens 835
longirostris . 785, 1233, 1238
mastodonteideus . . . 835
niaximus .... 835 , 1236
minutus 835
Podolicus . '. . . . . 835
tapiroides 835
Turicense ...... 835

Mastodonsaurus .... 191
Jaegeri ....... 191
Meyeri 191

Mastodonte, le grand . . . 1236
Mastolhcrium . 835, 1233, 1236
Mastrema . 11
Maynxer Becken . . 780

,

781
Meandrina 208, 217, 257, 554, 559

568, 805
astroides . . 214, 217, 257
reti cu lata 600

Meandrite 600
Mecklenburger Kuchen . . 778
Mecochirus .... 210

,

474
Bajeri ....... 476
brevimanus 476
locusta 475
longimanus 476
reraimanus 477
tenuimanus ..... 476

Medullosa .... 9, 18, 20
stellata 21

Medusites.
arcuatus 469
capillaris 469

Meerdrache 507
Meer-Schildkröte .... 497
Megachirus 475

Bajeri 476
brevimanus . . . . \. 476

locusta 475

longimanus ...... 476

Megadendron . . . 800

,

849

Saxonicum .... 800

,

850
Megalichthys 129

Hibbertü ...... 129

Megalodon Ag. . . . 563

,

753
(später Hypsodon) sauroides 753

Megalodon Sow. . . 12, 90

cucullatus . . . . 91, 1282

8. Cardium carinatüm.

Megalodus Goidp. statt vorigem.

. Megalonyx . . 834, 1253, 1255

Jeffersonii .... 834 , 1255

laqueatus .... 834

,

1255

Megalops .... . • • 820

priscus 820

Megalosaurus 211,530,551,546, 564

Bucklandi .

Megalurus .

lepidotus .

Megatherium
Americanum
Cuvieri

austräte ,

boreale

Jeffersonii

.

Megistosaurus
Melania 12, 209

834

buccinoidea .

Cambessedesii
cochlearella .

distorta

fasciata

Heddington
inflata .

841

843

209

inflexa .

iactea .

nitida .

striata .

Stygii .

subulata

Melanie de Soissons

Melanopsis 558,
Bouei . * .

buccinoidea .

Dufburii . .

fusiformis »

Meleagrina . .

Meleagris . .

antiquata . .

Meles ....
antediluvianus

ferreo-jurassicus

vulgaris .

Meleus . . .

Melia ....
Melicerita . .

Charlesworthii

Mellita . . .

Melocrinites . .

hicroglyphicus

Melolontha . .

Melongena . .

rusticula . .

Melonia . . .

Boscii . . .

Membranipora .

Menopoma . .

Mensch === Eiman
Mergelgrand von
Merycotherium .

Sibiräcum . .

Mesenteripora .

392, 562,

1020,

531, 548
. . 491
. . 491

, 1247, 1251
. . 1252
834 , 1251
. . 1252
. . 1255
. . 1255

840
807
1286

. . 1018
843, 1021
. . 1023
1021, 1022
. . 1021
214 , 392
. . 1020

1021, 1022,

802, 1020
1021, 1022
213 , 394
. . 1020
. . 1021
. . 1018

562, 807, 1017
. . 926
841, 1018
842

562,

805,

Essen

1019
1018
807

808, 1045
1045
831
831
831
831
812
99
875
876
905
63
63

812
1072
1072
1147
1148
804
1166

569
838
838
242

11

208,



1321 —

daedalea 241
Michelini 241

Mesogaster 819
sphyrenoides 819

Metriorhynchus 158, 139, 191, 211
519

Geoffroyi 520
priscus 191

Meuliere 777
Micraster . 560, 602, 617, 805

cor anguinum 568, 618, 619
cor testudi.'iarium . 618, 619

Microdon ....... 494
hexagonus ..... 494

Microps 487
Microsolena . , 207, 216, 251

porosa ....... 251
Microtherium 838
Renggeri 838

Middle Tertiary . . 781 , 787
Miesmuschel . . , ., . 358
Miliola 1144, 1146
saxorum ...... 1147
trigonula 1144

Milioliten 1132
Miiioliten-Kalk . . . 1141, 1147
Miliolites 1142, 1143, 1147, 1148

sabulosus ...... 1148
saxorum ...... 1147
trigonula ...... 1144

Millepora 52, 208, 559, 805, 879
dichotoma ...... 54
liliacea . 54
madreporacea .... 879
subrotunda ..... 48

Milleporeen ...... 805
Milleporites ...... 597

celleporatus ..... 53
cornigerus 53
polyforatus ..... 53
rcpens 54

Milleria costata .... 272
Mine de fer lenticulaire. . 597
Miocene Bildungen . . . 781
Miris ...... 813 , bis

Mitra 808, 1104
scrobiculata . . . 843, 1104

Mittel-Oolith 216
Modiola 12, 16, 157, 209, 355, 562

807
cuneata 213 , 357
gibbosa 356
lithopliüga ..... 920
lithopbagites 349
minuta ....... 140
plicata. . . , . 214, 355
pulcherrima ..... 358

Bronn, Lethaea, IL Bd.

207

scalprum .... 213,
Moellon
Molasse
Molassen-Gebirge . . 769

,

Mollusken 11, 158, 558, 560,

805,
Molossus ......
Molorchus ,

Monitor 129

,

Monodon .......
Monodonta .... 385

,

Monokotyledonen . 8, 38,
Monomya s. f.

Monomyarier 12, 208, 310,

563, 807,
Monoptygma .... 1027

elegans * .

Monotis . . ,

decussata ,

substriata . ,

Monte Bolca ,

Montlivaltia .

caryopbyllata

Guettardi . ,

Monticularia .

Moose . . ,

Morio . . t ,

Mosasaurus 564, 754, 759, 760,
Bavaricus .

Belgicus . .

Campe ri . ,

Dekayi . .

giganteus .

Hofmanni . ,

Moschus . . ,

antiquus . ,

Bengalensis .

Prattii . . .

Moschus-Thiere
Motacilla

Mugil ...
prineeps . ,

Mugiles . . ,

Mund-Pore . ,

Münsteria Stbrnb.
clavata . , .

encoeloides

Muntjac . .

Müraena Lewesiensis
Murex 209, 562, 808, 1073,

alternata . ,

brandaris . ,

bulbus . .

cancellinus

528,

838

cataphractus

coronatus .

decussatus

205

859

843

S57
784
784
780
623
908
99
812
759
840
808
39

561
911
bis

1029
209
353
354
779
258
259
259
48

799
1091
822
554
759
760
760
759
759
838

1488
838
838

1180
824
819
819
819
54

222
222
222
844
741

1078
1075
1080
1069
1084
1062
1080
3079

83 b
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841

deform te

(«liinaliis

HlossilS

crinaceus

fistulosus

barpula.
laevigatus

longocvus
margaritaceus
pileare ,

pungcns
pyrus .

reticuiatus

1074
813,

, 1076,

13,

842

843,
1073, 1076,

rimosus ,

scaber . .

spinicosta ,

tetrapterus

tricnctus ,

tripteroides

tripterus »

trumuloides
trunculus .

tubifer . 841
Muricites,

costellatus

,

iistulatus ;

gracilis

granulatus
incrustatus

melaniaeformis .

subrostellatus

Turrilites costatus

Mus .....
Musca . i , ,

Muscideri ... *

Muschelkalk- Gruppe
Muschel-Molasse .

Musculites Pauopaeae
Musocarpum » »

Mustcla . . v

ferreo-jurassica

putorius antiqua

vulgaris . ,

Mützen-Schuccke
Mya . . k . 209

angulifcra .

elongata .

gigaatea .

intermedia i

literata . ,

mandibula .

maudibulatct

musculoides
Panopaeae.
V scripta .

Myacites . . . 137, 174,
asserculafus .....

481

10

1006,

562,
215»

213

1068 elongatus 174
1064 radiatus 382
1086 V scripta ...... 379
1078 Mycetophila 814 bis

1077 Myliobates 817
1282 angustus 817
1068 Brongniarti ..... 817
1068 Studeri 817
1054 subarcuatus 817
1082 toliapicus 817
1073 Myoconcha 359
1069 crassa ....... 359
1064 Myoparo ..... 807

,

928
1086 costatus 929
1058 Myophoria . . 137, 168, 1286
843 cardissoides ..... 173

1077 curvirostris . . 135

,

171
1056 Goldfussii . 169, 172, 1286
1078 laevigata ...... 173
1078 orbicularis 174
1081 vulgaris .... 135

,

170
1079 Myoxus . , 835
1077 Myriapoda ...... 811

Myripristis ...... 818
1057 honiopterygius .... 818
1074 leptacairthus ..... 818
1089 Myrmecium .... 207

,

237
1054 hemisphaericum . . 237

,

238
1055 Myrmeleon ...... 210
1020 Myrtaceen ...... 801
1055 Myrtus 801
734 Mysia ; 807
833 Mystacida ...... 813
814 Mystriosaurus . . . 211 , 525
814 Laurtllardii . , . 525 , 526
130 Mytilaceen , . . . 14, 208
785 Mytilina ....... 921
974 cochleata ...... 923
40 polymorpha ..... 925

831 Mytilites.

831 acuminatus ..... 823
831 costatus 165
831 eduliformis 168
1104 grypboides 346
806 modiolatus 356
380 pernatus 923
174 rugosus ...... 346
974 socialis 166
974 Mytiloides . . 689, 691, 695
380 labiatus 695
567 Mytilomya 921
196 Mytilus 12, 157, 167, 209, 359
135 562, 807, 921
974 arca 925
379 Basteroti 924
579 Brardii . . . 848 , 923

,

924
380 cochleatus ..... 923
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dentatus 965

eduliformis .
".

. . « 168

Hagcnii 924

jurensis • 359

laevis ....... 695

lineatus 925

lithophagus 920

plebejus ...... 924
polymorphe * .' . « « 924

problematicua ... . . 695

subglobosus ..»..'•« 926
angula caprao .... 925

vetustus ...... 168

Volgensis ...... 925
Mytuiiten 923

8. My tili ten.

N.

Nacca maxima . . . • • 1037

punctata ...... 1036
Nadelbolz ...... 41

Nagelfels. 135

Nager . 1262

Najades . 556, 558, 800, 856
Napf-Schnecke ..... 384

Narben-Strunk ..... 35

Narcopterus ...... 817

Bolcanus ...... 817
Naseus ....... 818

nuchalis ...... 818
rectifrons « • . . > . . 818

Nashorn ....... 1207

Nassa ........ 808
Caronis ...... 1099

clathrata ...... 1102

coarctata 1099
Mediterranea .... 1099

rautabilis 1099

obliquata 1100

reticulata 1101

semistriata ..... 1098

Volhynica ...... 1099

Nasua 831

Natatores ...... 824

Natica 12, 137, 209, 562, 807, 1032

adspersa .... 1036, 1037

canrena. .... 843, 1036

cepacea 1034

compressa . . « 843 , 1034

cruentata .... 1036, 1037

epiglottina 842, 1033, 1034, 1037

glaucina .... 1054, 1038
glaucinoides ..... 1037

Josepbinia . . . 841', 1034

maniniillaris 1035

inillepun.cta.ta 843, 1034, 1036,

1037

olla 1035
patula , . 1057
raropunctata . . . • , 1037
gigaretina ...... 1035
eiiuilis ,.,.,,. 1033

stercus muscarum . , , 1039
striata 1033
tigrina ....... 1037

Natice perverse .... 1031
Naupactus 618
Nautiiaceen s. f.

Nautileen 661

Nautiicn ........ 14

Nautilite de Dax .... 1«!
Nautilites angulites . . . 425

aperturatus . . . , , 45Q
bidorsatus ...... 177
modiolaris . e . . , « 453
pictus ,..,.*. 425

Nautilus 13, 104, 135, 157, 176 4

204, 209 bis, 418, 420, 562

721, 808, 1122, 1283
annularis ...... 451
arietis ...,».. 177

Aturi , 1123

bidorsatus ; , s , 176, 177

Castor .,»,,.. 460
colubrinus ...... 445
comptus t , . , j, . 427

costatus , , j , , , t 436

Deshayesii . . , , , 1125

discus .,.,.,. 463
giganteus 418
gigas . , , :, . 177, 418
becticus ,,.,.. 428
Hylas ....... 458

Jason ,,,..,. 458
intermedius ..... 418
lenticularis 1136, 1159ter, 1140

lunula ....... 428
Meandrus 427

natrix ,.„,... 825

nodosus , . 176

opalinus ...... 427
Pollux 460

polyploeus ^45

pompilius . • • • • • U25
rotula . . 435

striatus 449

striolaris ....... 445

undatus 179

Navicula 805 , 870

gibba 870

gracilis ....... 871

viridis ...'.... 871

Neaundo . • " 802

Neithea . • , 562 , 676 , 678

93 b *
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versicostata . . . 679 , 680
Nelkcn-Krinit ..... 65

Nematura ....... 807
Nemestrina . . . . . . 814
Nernopteryx mandibularis . 128

Kemotelus 814
Nepa 481, 815

cinerea . 813
Nephrosteon 810
Nephrostoma ...... ^|Sl4
Nerinea 204, 209 bis, 210,^47

396, 397, 561

Bruntrutana . . . 398, 399
elegans 398
Gosae 398
pulchella 398
Sequana 598
suprajurensis . 214, 217, 397

Nerineen • 561

Nerita ... 12, 209, 390, 807

canrena . . 1036

conoidea 1031

glaucina 1054

globulus 1052

perversa .. . . • 553 , 1051

Schmideliana 1031

subcostata 1282

Nerite *
- 1031

Neritina . 558, 562, 807, 1031

Altavillensia 1050

conoidea . . 841, 1050, 1031

globulus 1032

perversa 1032

unidentata 1032

uniplicata . . . • ". • 1032

Neritites grossus . . • • 391

Nerven-Wedel ..... 29

Neuropora 255

Neuroptera 210

Neuropteris 9, 29, 135, 205, 800

bistriata 800

elegans 139

Gaillardoti ...... 159

laevigata ....... 224

mimmularia 27

tenuifolia 29

Voltzii 139

Neverita Josephiniae . . . 1035

Wileus 13, 115

gigas 113

Nilssonia 136, 140, 152, 557, 576

brevis 152

Brongniarti 576

Niso ...... 807, 1024

ebumea 1025

terebellata 841

Nodosaria . . . 562, 808, 1131

Noeggerathia .... 9, 59
foliosa 39

Nonionina 808, 1133
Notagogus 487
Nothosaurus 135, 138, 139, 188

gigaiiteus 189
inirabilis 489
venustus . . . • . . . 189

Kotidanus
%

. . . . . 563

,

817
primigenius . . . 817

,

843
Nubecularia . . . . 805, 881 -\

lucituga 881 :

Nucleolites 208, 281, 282, 560, 602
612, 613, 621, 805

canaliculatus 285
carinatus 613
clunicularis . 214, 282, 612
cordatus .... 283, 284
depressa 283
lacunifera 282
lacunosus 285
lapis cancri ...... 612
patella 284
planatus .... 283

,

612
scutatus . . . 282, 283, 612
semiglobus 285
sinuatus . . 214, 284, 613
srubcarioatus ..... 285

Nucleus clunicularis . . . 283
Nucula 12, 137, 209, 369, 370, 562

807, 929
aequalis . .- . . . . 932
Brongniarti .

'
. . . . 934

caelata 934
claviformis 370
complanata . . . 371

,

372
emarginata . . . 842, 933
Harameri 570
Hausmanni 370
lata 200, 214
margaritacea . . . 841

,

929
media 932
minuta ....... 931
nuclea 930
ovalis 370
pella . . . . 841, 931, 933
rostralis .... 215

,

370
similis 930

striata . . .'... . 841 , 931

tenuistriata 932
trigona 929

Nullipora . . . ._ . 559, 805

Numismale Ienticulaire . . 710
Nummulai'ia elegans . . . 1138

Nummulina562, 710, 808, 1132, 1135

Faujasii 546, 710

laevigata . . .».. 842, 1136
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lenticula 1159
lenticularis . . . 1139, 1140
perforata 1140
planulata .... 842 , 1138
radiata 1140
scabra 1140, 1142

Nümmuliten-Kalk .... 550
Nummulites .... 138 , 710

denarius .... U3G, 1139
elegans 1138
globularia 1136
inciassatus . . . . . 1140
laevigata . . . ... . 1136
lenticularis 1140
lenticulus 1140
rotula . 1136

Nummulus minor .... 665
Nuss-Krinit ...... 64
Nuss-Muschel 369
,Nultainia 13, 114

concentrica ..... 114
sparsa 114

Nymphaceen 802
Nymphaea 802

Arethusae 802

o.

Ober-Liassandstein . . . 200
Ocellaria 587

inclusa 687
nuda 587

Ochse s. Bos.
Ochsen-Klauen 467
Ochsen-Vater 1235
Ochtera 814
Oculina 258
Odontaspis . . 565,744,1287

rhaphiodon . . . 546

,

744
Odonteus . 818

sparoides ...... 818
Odontina 807 , 985
Odontopteris . . . 9 , 27

,

205
Schlotheimii ..... 27

Odontosaurus 193
Oestrus 814
Ogygia 13, 14, 119

Guettardi 120
Ohio-Elephant 1236
Ohio-Thier 1256
Ohr-Trilobk 122
Oleineen 801
Olenus 13, 120

Hoffii 122
Sulzeri 121
Tessini 121

Oliva 808, 1109
Easteiotiua 1109

1111
1110
1110
1110
1109
842
1109

Oliven-Schnecke .... 1109
Oinalaxis ....... 1041

1041
1041
1001

Oncylogonatum 135, 143, 195, 205
205

carbonarium ..... 144
Oniscus . . . 809
Onychoteuthis 406

angusta . . 464
Onychotherium . .834, 1255
Oolith-Gebirge . 195
Opatrum . . 812
Operculifera . 804
Operculina . . 808, 1152
Operkel . . 468
Ophidii . . . 823
Ophion . . . 813
Opbiopsis . . 486
Ophis . . . 823

dubius .- . 823
Ophiura . . 137, 157, 208

loricata . . 158
prisca 158
scutellata • 157

Ophiurclla 805
Opis ... 561

cardissoides 703
Orbicula 12,68, 209, 560, 562, 1287
Orbiculiua 1132
Orbis . . . . 808, 841, 1040

rotella . 1040
Orbitolithes s. f 555
com plan ata 887
lenticulata . 598
macropora . . . . , . 597
plana 887

Orbitulites 559, 596, 805 886
complanata

-, • i 812, 886
coneava . . 889
lenticularis 597
macropora . 516, 588, 597

Orbuütes . . 596
complanata 887
lenticulata . 598
macropora . 597

Oibulites . . 419
dorsalis . . 450

Orchideen-Blatt 40
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Orcynus
elongatior

lanceolatus

Orithyia

Ornati (Ammonitae)
Ornithiclmites

Ornithocephalus

. antiquus
longirostris

Orphea . .

Orthis , « .

pumilus . .

testudinaria

Ortbocera . .

striata . ( ,

Orthoceras
belemnitoides

Orthoceratit ,

Orthoceratites

12
:

458,

637,

IS, 99, 403,

636, 730, 731,
Cornea ......
elongata ,, .

reeta . ., ... t

regularis » .-

serratus , .

tenuis . . ,

trochlearis *,

vaginatus . j

Orthopteren -. .

Orthozeratit < ,

(Orycterotherium)

Oryzaria

819
819
819
562
725
1283
541

540
., * 540
. . 477

77,82, 1281
. . 682

, CO

98 > 99
. . 14

1282
406
552
633
1284
403

- , 403

, . 100
... 100
. . 56
* , 56
. . 100

100, 1284
481 , 812
99, 1285

1256, 1287

808, 1147

99,

6, 7,

Boscii . .... . . . . 1148

Os de poisson < < . . * 1127

Os de Seiche . . * . . 1127

Osmeroides ... . . 563, 748
Lewcsiensis <

'
''*

• -.
*" * 748

Mantellii . . - » j * 749
Osmundites ....-.* 152

pectinatua ...... 152
Osteolepis. . 14,16,127,1286
Ostracion ....... 58

micrurus 816
Ostracit . . < . . 327 , 695
Ostracitae 628

Ostracite de Barbesieux . . 652
Ostracites.

crista galli 312

crista hastellatus . . . 314

discites . 161

eduliformis 317
flabellatus 327

fossula • 916

haliotoideus 674

labiatus 686, 695
laevigatus 161

laurifolium 514

567 667,

216,

316,

312,

914,

mysticus
pectiniformis

ponderosus ......
tabulatus ..,.,,
ungulatus

Ostrea 137, 160, 204, 209,

311, 542, 562, 667, 807,
acuminata .... 215,
anomialis .

arcuata . .

aulaeum
biauricularis

biauriculata

Bruguierii .

callifera

carinata . .

colubrina .

columba
costata . «

crista galli

cymbula
deltoidea

dilatata , ,

diluviana .

distorta , .

divaricata .

dubia . »

eduliformis

expansa . .

explanata .

flabellata .

flabelloides .

flabellula .

gregarea
hippopus »

Kuorrii . .

Marshii , .

tnytiloides .

nodasa . .

palmetta
pectinata .

pectiniformis

pectunculus
pennaria
plicatuloides

rastellaris .

sellaeformis

semilunata .

serrata . .

solitaria

Sowerbyana
strigillata .

torta . . .

Trichites .

vesicularis .

virgata . .

virgula^ . .

214

214,

842,
217 bis,

215,

567,

568,
213,

54G 670
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Olarton . . . . IS, 14, 122
Otodus 817
Otopteris ....... 26
Ovis ...... 839, 1179
Ovula 808
Ovulites ..... 804, 884

margaritula 884
Oxford-Thon » ... 198

,

216
Oxycera . 814

P.

. . 834

,

m 661, 668,

203, 205, 215,

249, 559,

Pachycormus .

macropterus
Fachydermia .

Pachymya * «•

gigas i g

Pachypteris
lanceolata

ovata « s

Pachypus . ,

Pachytos . ,

Hoperi . ,

spinosus

Paclites . .

Pagcllus . .

microdon
Pagrus . .

Paguren-Kalk . * , . .

Pagurus 210, 562, 563, 755
Bemhardus .....
Faujasii .-.-.•. 568

Paläaden
Palaemon

spinipes

Palaeomephitis
Palaeomeryx

Bojani .

Kaupii .

Palaeomys
castoroides .

Palaeoniscum s. f.

Blainvillii ......
macropterum

Palaeoniscus . 14, 15, 16,

Blainvillei ......
Duvomoy ......

Palaeopithecus .....
Palaeurhynchum ....

Glarisianum
Palaeorhynchus . . -. . .

Palaeosaurus Geoffr. 212,
paläotherische Formation
Palaeotheriuni 856, 842, 1191,

Aurelianense . 785, 837,
Buxovillanum . . 837

,

equinum ......

838,
838,
858,
834,
834,

488
488
1189
696
697
223
224
224
812
683
682
685
402
818
818
596
1158
809
736
736
107
210
477
832

1186
1186
1186
1268
1268

127
126

127
127
127
194
747
748
563
529
1205

1203
1205
1217
837

ornseum
curtum . .

giganteum .

indeterminatum
Isselianum .

latum * .

magnuni ,

medium . »

minimum
minus . .

Occitannus
Schinzii

tapiroides '»

Velaunum .

Palaeothrissum.
anale . <,

inaequilobum
parvum . <.

Palaeotriton -.

Palaeoxyris .

regularis .

Palimphyes .

Palinuren-Kalk
Palinurus.

Münster! .

Regleyanus
Sueurii . .

Palm-Pore
Palmacites '

.

echinatns .

flabellatus .

liexagonatus

oculatus

sulcatus

squamosus .

Palmen . . 9
;

Palmen-Blätter
Palmen-Stämme
Palmipede »

Palmula . .

sagittaria .

Palmularia
Soldani . .

Paludina 392.

136

23

25

800,

37,

. 804,

558, 562, 565,

836, 1206
836
837
837
837
836

836, 1206
836 , 1207

836
836
837
837
837
837

126
127
127

1166, 1169
139, 150

151
563 , 750

. 133

. 480
479 bis

. 184
881
859
859
860
24
23
24
55

858
38
58
824

808, 1133
1133
881
882
807
924
924
864
864

858,

800,

acuta .......
Pandan-Frucht % . . , ,

Pandanocarpum . . . 801 .

oblonguni ...... 864
pyramidatum ..... 864

Pandora ........ S06
Pangolin gigantesque . , 1261
Panopaea 209, 562, 806, 973, 974

Aldrovandi ..... 973
Americana 974
Faujasii 973

,

974
intermedia 974
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' plicata ....... 567
reflexa 973
Rudolphii 974

Panther 832
Pantoffel-Muschel = Calceola.
Pantoffel-Schnecke , . . 1004
Papilio 814
Paradoxides ... 13, 15, 120

Boltoni ........ 109
Tessini . . . . . 120, 121

Paraguay-Thier . . . . . 1251
Paramoudra 207
Parniophorus 807
Pasithea 807

umbilicata ...... 1025
Patella . 12, 209, 534, 562, 807

corimcopiae 1007
crepidula 1005
diseoidea . 384
diseoides . . .... 385
Graeca 993, 994
Hungarica 1006
niuricata 1003
papyracea 4 . 215, 383, 1287
Sinensis 1003
sinuosa 1009
squamulata 1005
unguis 1006

Patellit ....... 1007
Patellites.

mitratus 1007
striatus 994

Patinula 49
Pavonia 208 , 255
Pavonina . ... 502 , 1131
Pecopteris 9, 27, 135,205,557, 573

aflinis 28
Aghardiana ...... 140
aquilina 28
linearis 575
lonchitica 573
Mantelli 573
Moriani . 140
Reichiana ... . . . 573
retieulata 575
Stuttgartiensis .... 140

Pccten 12, 14, 137, 160, 204, 209

329, 562, 676, 807, 916
acuticosta 351
acuticostatus 331
aequicostatus . . . 678 , 681
aequivalvis . . . 214, 330
Aibertii 162
arcuatus .... 217, 329
Beaveri 567, 677
eircularis 681
-costangularis . . . . . 678

842

161

214,

567,
213,

678,

917,
567,

costulatas

ristatus

discites . . . 135
dubius .

equivalvis

liblOSUS .

Jacobaeüs
inaequistriatus

iutusradiatus

laevigatus

lanicllosus

lens . .

muricatus
notabilis

obliquus

opercularis

orbicularis

paradoxus
personatus
plebejus

proboseideus

quadricostatus . . 566, 680
quinquecostatus 546, 566, 678
reconditus 918
scabrellus .... 843 , 917
serratus .... 567, . 676
striatocostatus 552, 678,680, 681
sulcatus 916
tumidus ...... 332
varius 812
versicostatus . . . 678 , 680
viminaüs .....'. 352
vimineus . . 214, 217, 352

Pectinites.

aruleatus 685
gryphaeatus 680
hispidus 918
regularis 680
salinarius 554

Pectunculus 12, 209, 570, 562, 807

530
843
162
917
350«

333
844
162
354
161
681
529
917
681
567
91»
682
334

215, 334
916, 917 bis

. . 336
566,

546, 566,

auritus . . .

glyeimeris . .

pilosns . . .

pulvinatus . .

Pedipes 562, 567
;

buccineus . .

incrassatus

ringens .

Peigne ....
Pektiniten-Kalk .

Pelagia Lmx.
clypeata . .

Pelagus . . .

Pelates . . .

quindccimalis

Pelecanus . . .

842
844
842

707, 807
842

935
935
937
937
956
1014
1014
707
1014
680

. . 135
250,1062*

251
419
817
817
824

842
678
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PelJdna 824
Pemphix 138

,

182
spinosa 184
Sueurii 184

Pencroplis . . 562, 808,1132
Pentacrinites 11, 203, 2ü8, 262, 360

basaltiformis 267
Bollensis 265
Briareus .... 215

,

265
Britannieus 265
caput Medusae . . 213

, 265
cingulatus . . . 216, 268
dubius 155
fasciculosus 265
Hiemeri 264
jurensis ...... 268
pentagonalis . . . 217, 269
scalaris 266
subangularis . . . 215, 263
subteres .... 217 , 268
vulgaris .... 266

,

267
Pentacrinus 805
Pentagonaster 560
Pentagonites 263
Pentamerus .... 12 , 68

Knigbtii .... 14, 76
Pentatoma 813 bis

Penthetria 814
Pentatrematites (zum folg.) 66

ovalis .i 66
Pentatremites 11
Pentremites.

ovalis 66
Perameles 853
Perca 746

,

817
angusta 817
Beaumonti 817
elongata 817
lepidota 817

Percoiden . 563,746,747, 817
Perdix 824

(cinerea) 824
Perfossus 800, 858

angularis 859
Peridineen 803
Peridinium 803
Peridiolithus ...... 87
Perioden der Gebirgsbildung.

Ie 7
He 130
IHe 195
IVe .- . 546
Ve 769

Perla 815
Perna . . 209, 344, 562, 807

antiqua 545
aviculoides 349

Bronn, Lethaca, II. Bd.

isognomoides .... 545
maxillata 843
mytiloides . . 214, 345, 349
quadrata . . . . - . . 545

Petricola 562

,

806
Peuce . . . 10, 42, 228, 231
Pfennigmuschel 665
Pferd s. Equus.
Pflanzen 16, 556, 791, 793, 796
Pflanzenthiere s. Zoopltyta.

Phacites fossilis .... 1136
Phaetusa lacrymabunda . . 866
Phalangitcs , 481
Plialangium ..... 811 bis

Pliaretrium fragile . . , . 706
Phascolomys ...... 853
Phaseolus ....... 802
Phasianella 12, 209, 394, 562, 808

inflexa . 1022
Phoca 840

ambigua ....... 840
Phocaena ....... 840

Cortesii 840
Phoenicites , , , . 800, 860

pumila ....... 861
Phoken 1177
Pholadomya 12, 204, 208, 209, 381

806
acuticosta .... 217, 382
acuticostata 382
derorata ...... 583
donacina 378
euglypha 367
Murchisoni . . . 215

, 583
Pholas . . . . 209, 562, 806
Pholidopborus . 486, 549, 563

limbatus ...... 486
Pborus 1044
Phryganea .... 813 , 1161)

Phrynus 811
Phthiria 814
Phyllites h02

,

867
cinnamomifolius . . 802

,

868
multinervis 858
scitamineaeformis . . . 147

Phyllocrina . . . .805, 907
Steveni 907

Phyllotlieea .... 10 , 43
Physa 807
Pbyseter 840

macrocephalus .... 840
molassicus 840

Phytophagen 8, 12. 14. 93, 137

385, 707, 807, 1009
Phytosaurus 155, 138, 159, 192

564, 754
cubiodoon ...... 192

S4 a
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ryliiuhicodon . 192, 518, 754
PicuK 824
?Martius 824

Pierre leuticulairc .... 597
Pileolus 209, 216, 391, 807, 842

1029
Altavillensis . . . . . 1030
laevis 292
neritoides 1029
plicatus 592

Pileopsis 12, 209, 562, 807, 1006
cornucopiae . . . . . 1007
Huijgarica 1006

Pilopsis sinuosa .... 1009
Pinites 10, 41, 251
Pinna ... 12, 209, 562, 8<»7

libiosa . • 542
pinnigena ...... 542
tetragona 567

Pinnigena 342
Pinnipedia . . . . 840, 1177

Pinnogena 541

Pinus ...... 800, 853
Cortesii ...... 867
Defrancii 8ü0

Pisolith-Kalk '777
Pisoodon 822, 1169

Coleanus . . . , * . . 1170
Pilus 251

Pla.odus 138, 186
gigas 186
impressus 159

Placoiden 124, 138, 482, 495, 563
816

Plaouna ....... 807
nodulosa 328
pectinoides 527'

PJagiostonia 157, 162, 355, 682
683

gibbosa 335
giganteum 359
Hopcri 682
inaequicostatum . . . . 164
lineatum . . 135, 163, 164
Mantelli 682
punctatum . ... 359, 685
semilunare 339
spinosum 684
strin tum .... 155 , 163
ventriccsum . . . . . 161

Planaria 808 , 1»40
intens 1010

Planaxis 808
discrepans ...... 1098
mammillata 1101
reticulata .-' . . • . . 1101

Plänerkalk ...... 568

Planites 420
ongulatus 444
nitidus ....... 444
bisulcatus ....... 421
Davoei i 447
Knorrianus ..... 442
planicostatus 441
plicatilis .... 444

,

446
serpentinu8 ..... 422

Planorbis ..... 807

,

1010
ctausulatus 1011
Jens 1011
Sowerbyi 1011

Planorbulina . . . . 808, 1131
Planospirites 674

ostracina 674
Plantagineen 801
Planulaiia . .561, 808, 1131
Planulati (Ammonitae) . . 443
Planulina .... . 808, 1132
PJanulitcs . . < . 106, 419 bis

undulatus . . . 106
Plastischer Thon . 777
Platanus .... 801
Platax 818

altissinms . . . 818
mecropterygius . 818
papilio .... 818

Platinites .... 402
Piatinx .... 819

clongatus . . . 819
gigas . . . s 819

Platten Krinit . . 60
Platyccphaliou . . 108
Platycerus . . . 812
Platycrinites . . , 11 , 60

laevis .... 60
Platysomus . . . 14, 16, 127

gibbosus ... 127
Piatypus .... 812
Platyura .... 814
PleioLiicmus . . . 563
Pleiopteius . . . 126,, 1286
Plesiosaurus 158, 204,

2

11,507, 564
af Jinis .... 511
carinatus. . . 511
dolichodeirus . . 511, 548
giganteus . 511
jenen.sis « , , , 511
Lunaevillensis 510
maeroeephalus 511
pentagonus . . 511

priscus .... 511, 512
profundus . . . 511

recentior . . 511

spetüosus . . . 190, 511

trigonus . . . . 511
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11, 15,

843

564
58
56

813

211,

808,

161
161

536
536
1062
1063

, 1062 qnater

843, 1064
. . 1064
. . 1062
. , 1062

844, 1064
. . 1063
843, 1063
. . 1062

562

Pleuracanthus
Pleuroclictyum

problematicuiu

Pleuronectae .

Pleuroneetitea.

discites .

laevigatus

Pleurosuurus
Gotdfusii

Pleurotoma
asperulata

cutaphracta

Borsoni .

Cordierii

Deluci ,

muricatä
reticulata

suturalis

tuberculosa

turbida . ,

Pleurotomaria 12, 209, 386,

808, 1041, 1282
Anglica . . . . ,.214, 386
concava ...... 4042
conofdea .... 215, 387
ornata ..... 215, 387

Pleurotomoides 1064
tuberculosa ..... 386

Plicatula . 209, 326, 562, 807
nodulosa .... 214, 328
rarispina

spiuosa ..... 214,
Pliocene Bildungen . . .

Ploiaria . 813
Poacites .... 10, 40, 801

pbnlaroides ..... 43
Pocillopora 1283
Podocarpus 800
Podocis ..... 563 , 747

minutus' 747
Podolien 782
Podopsis . . . . . 683, 686

striata 687
truncata 686

Podoplithalmüs . . ... 809
Podosphenia . . . . 803, 873
Podura 811
Poecilopleuron ..... 521

Bucklandi 522
Poecilopoden . . . . 210, 809
Pokal-Krinit 61
Pokal-Schwamni .... 232
Polir-Schiefer 793
Pollictpes 563 , 809
Polydesmus 811
Polykotyledonen ... 8, 203
Polymorpbina . . . 808, 1151

327
327
787

gibbn 841
Polyparia .,.,.,. 804
Polyparien 10, 15, 45, 135, 136

203, 307, 558, 584, 627, 791

794, 804, 873
Polypodiolitea pectiniformis . 225
Pulypothecia . . 239, 559, 589

clavellata 590
Polyspbaerina . . . 4 . 1132
Polystbes . . . , . . . 813
Polystomella . . . . 808 , 1132
Polythalaaiien . . . . , 626
Polytriclumi ...... 802
Polytrype ..... 804, 8S3

elongata 883
Pomacanthus ..... 818

subarcuatus ..... 818
Populus 558 , 801

latior , 801
ovalis , . 801

Porcellau-Schnecke . . . 1114
Porcus 835
Poren-Holz 25
Porosus .... 9, 25, 34
Pörpit 596, 597
Porpita ........ 900
Portlandkalk 198
Portlandstone ..... 217
Portun?n-Ka!k . . . . . ij58
Portunus . . . . . 809 , 1157

Hericartli .... H42, 1158
Posidonia ..... 12

, 14
Becberi . .... 89 , 342
Bronni . . '. . . 543 , 544
Budiii . 344
Goldfusii ...... 164
keuperina 164
liasina ... . . 343, 344

Posidonien-Schiefer ... 215
Posidonomya 88, 137. 164, 209, 342

Becberi. . 89,195,215, 342
Bronni ... . 195 , ( 343 >

longitudinalis ..... 89
minuta ... . . . . 164

postadaasitisch . . . . . 773
postdiluvisch ...... 773
Potamides . .... 562, ^051

cinctus .... . . . 1055
Lamarckü 1061

margaritaceus . . 924, 1055
plicatus . ...... 1057

Potamogeton .... 800 , 868
Potamoliippus . 835,1191,1220
Potamophyllites . . . 800, 857

multinervis ..... 858
Poteriocrinites ; • . . 11 , 63

tenuis 64

84 « *
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Pourpro
Pozzuoli . .

praeadamitisch

Priodou Nils.

Prionotus . .

Prionus . .

Pristigenys
niacrophthaluius

Pristipoma .

furcatum
Pristis . . .

bisulcatus .

Producta (s. f.). . 11, 16
rugosa . .

Productus 86
aculeatus .

antiquatus .

horridus
scabrinulus

Scoticus . .

Produkten
Propterus . .

Prosopou . . . 210 , 481
hebes . .

tuberosum .... 481
Protec gigantesqi

Proteocördylus . . . 823
diluvii . ,

Proteosaurus . . . . 499
Proteus . .

Proto 808
catbedralis

Maraschinii

suprajurensis

Turritella . . . . 843
turritellata

Protonia .

Protouopsis
Protorosaurus . . 14, 16,

Speneri ,

Psammobia
T

. 209, 562,
Psammodus 138, 186, 211,

augustissimus ....
elytra / ......
heteromorphus ....
reticu latus .....

Psammotaea . . . • . .

Psaroniüs . . . • 9 , 25

,

Pseudoammonites 420, 445,

Pseudobelus .... 402

,

Pseudozoen . . '• •

Psilus ....,..,
Psocus • •

Pterinea .... 12, 14,
laevis .......

Pteris ........
Pterocera . . 209 bis, 40Ö,

1091 Oceani 217, 401
790 Pelagi 402
773 Ponti 217

,

400
56 Pteroeeras und Ptcrocerus s. vor.

1284 Pterochirus 476
812 longimanus 476
818 remimanus 477
818 Pteroductylus 204, 211, 212, 537
818 540, 541

818 Banthensis 542
817 brevirostris 540
817 crassirostris , . . . . 541
86 crocodilocephaloides . . 541

87 Goldf'ussii 542
1284 longirostris 541

86 macronyx ...... 541
86 Münsteri ...... 542
87 Suevicus 542
87 Pterophyllum 136
87 cretosuiu 557
6 Jägeri 140, 152

487 longifolium 140
736 majus . 153
481 Meriani 140
736 minus ..".... 153
1168 Williamsonis 206
1166 Pteropoda 807, 982
1169 Pterygocephalus * <. . . 818
506 paradoxus 818

1166 Ptiuus 812
1050 Ptychacanthus Ag. . 817, 1165

1050 Faujasii .... 817, 1165

1051 Ptychodus . . < 563 bis, 745
397 latissimus 745

1050 Ptycbolepis ...... 488
1050 Bollensis 488
86 Pugites 654

1166 Pugmeodon .... 835

,

1177
129 Scbinzii 835
129 Pugnaceae 289
806 Pullastra 209
482 Pulvinites . . . 349,561, 697-*
186 Adansonii 697
186 Pupa 807, 1010
186 Purbeck-Schichten .... 565
139 Purpura 808

806 Purpurit ..... 1079, 1080

34 Pustulopora 207, 248, 559, 594
468 madreporacea . 568,594, 595

405 Putorius 831

804 Puy en Velay 777

813 Pycnodönten 186, 204, 210, 211

813 482 bis, 816

89 Pycnodus . . . 211, 494, 563

90 Bucklandi 495

800 orbicularis ...... 816

562 platessus 816
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Pygaeus 818
dorsalis 818
g'igas 818
nobilis 818
nuchalis 818

Pygaster . . . 560, 602, 613
Pygolampis 481
Pygope 653
Pygopterus ... 14, 16, 128

Scoticus 128
Pyiamidella .... 807

,

1026
plicosa 1026
spirata 999
terebellata .... 811 , 1026
terebellata Sow. . . . 1025,
unisulcata 1029

Pyramis 807
Pyrcna 807, 1051
Pyrgo . . . . 807, 986, 1142

laevis 986
Mediterranea ..... 986

Pyrgopolon.
Mosae 706

Pyrula .... 562, 808, 1071
bulbiformis 1069
bulbus 1069
cancellata 1071
clathrata 1072
condita ....... 1071
ficus 1072
pyrus 1070
reticulata . . 843, 1071, 1072
rusticula .... 843

,

1072
Pyrus bulbiformis .... 1069
Pyxidicula 803

Q.

Quadrumana = Affen . . 830
Quallen 154
Quartär 772
Quartär-Gebilde .... 790
Quinqueloculina 808, 1132, 1146
saxorum ...... 1147
secans 1146

R.

Rädel-Schnecke 389
Rädersteine 62
Radiarien 11, 57, 136, 155, 203

208, 260, 559, 791, 794, 805
901

Radiolite 630
ecailleuse 630

Radiolites s, folg.

Radiolithus . . . 561, 628 bis

plicatus 628
Rana 823

nntiqua 823
diluviaua 823
Volhynica 823

RändelSchnecke .... 1105
Ranella 808, 1082

laevigata 843 .

leucostoma . . . 1052, 1083
Ranina 809>

Rephanistes 633
Raphanulina .... 808 , 1149

Humboldtii 1149
Raptatores 824
Rasores (Hiihnerartige Vögel) 824
Raubvögel ...... 824
Receptaeulites ..... 585
Reduvius ....... 815
Reh 839
Reiher ........ 564
Reptil volant 54U
Reptilien 14, 155, 138, 188, 497

556, 558, 564, 753, 791, 795
821, 1166

Retepora . . 10, 208, 559, 805
antiqua 47
disticha 249

,

546
truncata 249

Reteporites ...... 885
digitalia 885
digitata . 886

Retinodendron . . . 800, 849
pityodes 849

Rhabdites 657
triangularis 638

Rhacheosaurus . . . 211 , 555
gracilis 535

Rhamneae 802
Rhamnus 802

multinervis 802
terminalis 802

Rhamphognathus ... • 819
paralepoides 819

Rhamphosus 819
aculeatus 819

Rhinobatus 812
Rhinoceroides 1191*

Rhinoceros 836, 844, 1191, 1207
1213, 1287

angustirictus 836
antiquitatis . . . 836, 1211
bicornis 1209
brevimaxillaris . . 836, 1214
choerocephalus .... 836
elatus 856
hypselorhinus .... 1214
incisivus . . 836, 4209, 1214
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leptodon 836
leptorhinus . 836, 1209, 1211
longimaxillaris . . 836, 1214
tninutus 836
inolassicus 836
pac'iyi hinus . » . , . 1209
Pallasii ..... 844 , 1211
Schleyermacheri . 836,1209
Sibiricus . . . . ...... 1211

Steinheimcnsis . . < . 836
tetradactylus (longimaxilla-

ris et brevimaxillaris) . 1214
ticheorhinus ..... 1211
tichorhinus . 836, 1211, 1214

Rhincllus nasalis .... 816
Rhizoniata Filicun» ... 24
Rhizopoden . . 794, 808, 1130
Rhodeus . 820

elongatus ...... 820
latior . 820

Rhodocrinites . 11, 59, 208, 269

ecbinatus . . 217, 269, 270
quinquangularis ...... 270

verus i 59

Rhodomelites 557
Rhombus 818

minutus . . . • . . 818
Rhyncholites 8. folg.

Rhyncholithus 135, 137, 180, 209

acutus . * 18t

Gaillardoti ..... 182

giganteus ..#... 177
hirundo 181

larus 181

Rhynchora - • • . ; 652 bis

Rhysmotes 48

Rhytidolepis ...... 23

oculata . . . 23

Ricinula ....... 808
Riesen-Saurier ..... 550

Rimula fragilis 996
Blainvillii 996

Rimulaire 995

Rimularia 807

,

995
Blainvillii 996

fragilis 996

Rimule 995
Rimulina 1151

Rissoa . . 209, 392, 807, 1022

Bruguieri 1023

cochlearella . . . Mi , 1023

decussata 1023

extranea 1023

multiplieata 1023

obliquata 1024

striata . .- 1025

striatula 1023

562, 808,
. . 59 ,

Robulina , .... 808

,

Röhi'chen-Schwamnj
Röhren-Holz . .

Röhrcn-Polyparier
Röhren-Schwamm
Röhren-Stein
Rollen-Schnecke
Ronvä . .

Rosaceen .

Rnsalina .

Rosen-Krinit

Rostellaria 137, 209, 562,

808, 1086,

alata .......
antiqua

columbaria .... 8-12 ,

columbata
eolumbella

columbiua
Cuvieri .

detrita

lissurella .... 842

,

granulata

laqueata ......
lucida

macroptera . • • . .

Marguerini . • • . .

nnutica

obsoleta

Parkinsonii 196, 567, 708,

pescarbonis

pespelecaui . . 1088,

plicata

rimosa
scalata ...... 135 ,

Sowerbyi .... 709 ,

Rotalia ...... 808 ,

R.otalites

radiatus

Rotella 12

,

Rotula . ........
Rotuiaria Defr.
complanata
cristata .......

Rotularia Sternb. ....
dichotoma . . . . 32

,

major
marsileaefolia

Rubula. . i . . . 805,
Soldanii

Rubus ........
Rudistae s. folg.

Rudisten . 558, 560, 561,

Ruminantia .... 838

,

Rüster .

Rytine . . . ...... • •
•

1132
590
25

873
238
25

1106
779
801
1131
269
707
1088
1089
159

1087
1087
1088
1087
1087
139

1086
1091
1087
1086
842
1089
1089
135

1089
1089
1089
1091
1086 v

176
1089
1131
710 '

1140
389 -

905

1151
1151

32
1283

32
32
880 -?

880 I

801

62S
1177
864
1177
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S.

Säge-Fisch 527
Salamandra 1166

gigantea 1169
Scheuchzeri 4168

Salamandre gigautesque . 1168
Salamandroides . 155, 138, 139

giganteus 191
Salamandrops 1166
Salenia . . . 560, 601 , 609

areolata .... 567

,

609
peltata 610
scutigera 610

Salicornieen 801
Salix . . ^ . . . 558

,

801
angustifolia 801

Salmo Lewesicnsis . . . 748
Salmones 820
Salz-Gebirge 150
Sandaliolithes 84
Sanguinolaria . . 12, 209, 806
Sannionites 99
Saperda . 812
Sarcinula . . 10 , 50, 208, 217

auleticon •. 50
Sargassites .... 16 , 205
Sargassum 799
Bobemicum ...... 799

Sargus ..;»... 814
Sarigue 544
Satyrus 814
Säugethiere 543, 564, 791, 795

825, 1175
Säulen-Pore ....... 50
Sauriehthys . . . . 158, 185

apicalis 185
Saurien (le grand) de Maes-

triebt . . 759
Saurii . . . . 204, 498, 822
Saurocepbalus . . . 563

, 751
lanciformis . . . 546

,
751

Leanus 752
Saurochampsa . . . * . 760
Sauroroprus 1S8
Saurodon 565 , 752
Leaae 752
Leanus 546

,

752
Sauroides . . 14, 210, 482, 816
Sauropsis 488

Scoticus 128
Saurostomus ...... 491

esocinus 401
Saxicava 806, 965
Sealaria 808
Sralpris 833
Scaphander.

i,
lignarius 997
Targionius 997

Scaphitcs . . 209,561,727, 728
aequolis . . . . 567 . 728
bifurcatus ...... 727
obliquus ...... 728
refractus 727
striatus . 728
Yvanii ....... 727

Scarabus ....... 1010
Scatopbagus ...... 818

frontalis 818
Scatops. 814
Schaaitliiere = Mollusken.
Schaufel-Hirsche w . „ . 839
Scheide-Pore ..... .. 882
Scheich ....... 1182
Schichten-Pore = Stromatopora.
Schiffchen 871
Schildkröten .... 497 , 564
Schilf-Sandstein .... 133
Schizaster . . 602, 620, 805
Schizopteris 9, 31
Schizostoma . » . . 12

,

95
catillus ....... 95

Schlitzmaul-Schnecke ... 95
Schlitz-Wedel 31
Schlotheimia 44

dubia 44
Schmetterlinge ..... 210
Schnabel-Schnecke . . . 1086
Schnirkel-Schnecke > . . 1009
Srhnörkclhorn 103
Schräubel-Schnecke . . . 1113
Schrauben-Schnecke . . . 1103
Schraubensteine . . 15

,

63
Schuppenbaum ..... 34
Schuppenblatt ..... 36
Schuppenzapfen .... 57
Schwein 1220
Schwimm-Schnecke . . . 590
Schwimmvögel 824
Sciaenoidei 818
Sciara . . . • 814
Scissurella 1041
Scitaminearum folium . . 147
Sciurus 855
Seiandria 813
Sclerodermen 816
Scolopax . . : . . 564, 824
Scolopendra 811

Scolytus 812
Scomberoiden . 563, 747, 819
Scorpio 811

Scutella . 601., 805, 813, 905
Faujasii 906
subrotunda 905
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subtetragona 903
truncata 906

Sr.utus 158 , 807
Sryllarus 210, 562
Scyphia 10, 45, 207, 217, 232, 240

559
cellulosa 877
claviformis 253
Oeynhausii . . . .'••', 586
Verticillites 589

Scyphocrinües . . 11, 14, 61
Sedum . 802
See-Algen s. Fukoiden.
See-Drachen 499
See-Igel s. Echiniden.
See-Lilien s. Krinoideen.
Seestern . . . 274, 275, 712
Selaginites 9, 33
Semblis , 815
Semionotus 484

leptocephalus 485
Semiophorus 818

velicans 818
velifer 818

Semnopithecus 830
Sepia 1123, 1126

Blainvillii 1128
Cuvieri U27
hastiformis . ..... 464
officinalis .... 1125, 1126
Parisie 11 sis 1130

Sepiae rostrum . . . 181, 182
Sepidium 812
Sppien-Beiitcl.

Sepien-Exkremente ... 490
Sepien - Schnäbel s. Belemniten-

Schnäbel.
Sepiostaria .... 464, 1123
Sepiostera 1126
Septaria 706
Seraphs . . . 808, 842, 1113

convolutus 1114
Scrpula 13, 138, 210, 470, 562

809, 1146, 1150
ammonoidcs ..... 992
anguina . 992
arenaria 991
coi:voluta ...... 471
dentifera 991
gordialis .... 196 , 471
gordiiformis 472
grandis 217
heliciformis 549
intorta 990
lumbricalis 990
polythalamia 991
scalata 991

siplio . .

socialis

spirulaca .

luliulus , .

vevtebralis

Serpuleen .

Serpulites.

toacervalus
gordialis .

nummularius
Serpulorbis .

polyphragma
Serranus . .

microstomus
occipitalis .

ventralis .

Sesia . . »

Siderolina .... 711
calcitrapoidcs

laevigata .

Siderolites s. f. 561, 568
calcitrapes

calcitrapoides

Siderolithus .

calcitrapoides

Sieb-Pore .

Sigaretus .' . . 12, 562,
canaliculatus

Sigillaria . .... 9,

hexagona ,

orulata . ,

sulcatum ,

Siliquaria .... 808,
anguina .... 842

,

Silpha . .

Silurus . .

glanis . .

Silurus-Stacbel . . . 745,
Simplegadus
Siphonaria .

Siphonia 207, 238j 240, 554,

589,

costata .-..'•

exenvata
ficus

iuerassala .....
multiformis

pistillum .

pyriformis .

Siphoniferen .

Sirex ...
Sisyphus . .

Sitona . . .

Sivatherium .

giganteuni

Skorpion . .

Smcrdis . .

238,
568,
562,

858,

991
472
1150
991
470
210

989
471

115.0

990*

991
817
817
817
817
814
1152
712
713
711
712
712
711
712
883
807
841
22
24
23
24

991
992
812
563
1168
746
420
807
559
590
592
595
259
238
591
592
590
714
210
812
812
1183
1185
123
817



— 1337 —

macrouru8 817
micracanthus .... 817
minutus 817
pygmaeus 8l7
venlralis 817

Smilaceen ....... 861
Smilacites 800, 861

hastata 862
Solanociinites 205, 208, 217, 272

costatus 272
Solarium 209, 562, bis, 808, 1059
Ammonites 1039
bifrons 1041
canaliculatum ..... 1039
patulum ..... 842 , 1039
plicatum .... 842 , 1039
stramineutn 1059

Soldania 808, 1132
Solecurtus 977

(coarctatus) 977
strigillatus 977

Solen ... 12, 806, 977, 978
Candidas 977
coarctatus .... 842, 977
siliqua 844
siliquarius 978
strigillatus .... 841 , 977
vagina 832, 978

Solenites 48
cultratus 978
vaginatus 978

Solenites Spreng. .... 464
Solpuga 210
Sonnen-Sternpore .... 48
Sorex ........ 851
Soubriuyes ...... 783
Spalt-Sclinecke ..... 386
Sparnous 818

altivelis 818
elongatus ...;.. 818
macrophtlialmus .... 818
mirracanthus ..... 818
ovalis 818

Sparoidei 818
Sparus-Zähne 493
Spatagoides 621
Spataiigites carinatus . . 286
Spatangus 208, 286, 560, 602, 617

620 bis, 621, 805
areuarius ...... 620
bicordatus . . . . . . 287
capistratus .... J87 , 621
carinatus . . 217, 287, 621
coranguinum 618
cordatus 286
cor testudinarium . . . 618
depressus 284

Bftoi*», Lethaea. II. Bd.

ornatus • 617

ovalis ..... 287, 621

radiatus ....... 621

striato-radiatus .... 621

Spelearctos ....• 1279

Speo 1027

tornatilis ....•• 1028

Spermophilus 835

superciliosus . • • • • 635
Sphaenophyllites emarginatus 52

Sphaenophyllum ... 9, 51

emaiginatum . . . • • 52

majus 32 , 1285

Sphaenopteris 9, 29, 135, 557, 574

elegans *"
hymenopliylloides . • • 19'

lanceolata 224

macrophvlla 199

Mantelli' 574

myriophyllum . . . • • 139

palmetta ..*••• 139

Sphaera 561 , 688

corrugata .... 567 , 689

Sphaeroroccites 205, 220, 557, 799

crispiformis . . • • • 799

granulatus "20

Sphaerodus 211, 493, 563, 816

oculus sernentis . . • • 816

parvos .....•• öl °

Sphaeroidina . . . . 808, 1131

Sphaeroma ....•• 809

Sphaeronites ... 58 , 1284

Sphaerulitrs . . 551, 628, 630

agariciformis ... 630 , 631

crateriformis "29

foüacea 631

Hoeninghausi . • • • • 632

Jodamia . . . . • « 630

plicatus ....••• 628
Sphagnum 799

Sphena u. s. w., s. Spliaena.

Spherulite s. Sphaerulites.

Sphinx 210, 481

Spliyraena ...... 819

Bolcensis ...•"• 819
gracilis 819

maxima ....... 819
Spinacantlius 820

blennioides • ...... 820
Spinacochirus . . .

»;
' . 496

Spinacorhinus . • . % • 211

Spindelschnecke . . . 1067

Spinnen . . . 794, 811, 1159
Spinopora .... 249 , 596
Spiral-Ammonit 726
Spiricella 807, 996
unguiculug . ... 996

S4 h
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Spfrifrr ". . 12, 16, «8, 1284
alalus 81
biaulcatus 7y
decurrens ., 1285
glaber 82
Jaevigatu« 82
octoplicatus 308
oblatus . . . 82
obtusus 82
osliolatus 80
pinguis . . . . . 8o, 308
plieatus ........ 78
rotundatu« . .,.-.. 80, 1282
speciosus gl
Walcotti 308

Spirifera Walcottii . . . 308
ßpirifereu . .. . . . 7, 15
Spirolina 561,715, 842,1132, 1135

cylindracea . . . 713 , 1135
depressa 1135
nautiloides 1135

Spiroline 713, 808
Spirolinites cylindracea . . 713
Spiroloculina . 808, 1132, 1145

perforata 1143
Spiropora . . ... . . . 247

caespitosa ...... 247
Hegaus 247
tetraqueträ 247

Spirotbis . . ... 470, 8U9
Spirosphacrina . . . . . 1132
Spirula . . * . . . 13 , 102

cyli-ndracea 713
nodosa 102

Spirulaea 809, 1150
nummularia . . . . . 1150

Spondyle , . 678
Spondylolith ....... 735
Spondylus. 209, 562, 685, 807
armatus 686
duplicatus 686
hystvix 686
spinosus . . ...... 684 , 685
striatus . . . 567 j 687 , 688
truncatus .... 567, 686

Spongia . . . 208, 235, 559
convoluta . . . . . 585 bis

globulari« 877
Spongite» favus .... 50

Squaiorafä . . . . 211 , 496
dolichognatbus .... 496

Squalus« 745
cornubicus .... 745, 1164
Cuvieri 742
galeus 742
lamia -. . . . . . . 1163
piistodoutu« 742

rhsphiodon 744
rounsette 711

Squamaten 529
Squilla 8U9
Staarenholz 25
Staarensteine = Psarolithen.
Stabtliincheu ..... 871
Sfaelielschnecke = Murex.
Stagsliorn Encrinite . . . 605
Stalngmium .... 807 , 928 T

margaiit;;cfum . . • . 929 }

Stängelkalk 154
Sfaphylinus 81

1

Stella lumbricalis .... 275
Stellenden 11, 137, 208, 260, 8l)5
Stellvertretende Arten von

Organismen .... 773
Steneodonta 838
Steneosaurus . . . . 211, 530

brevirostris 520
longirostris ..... 518
rostromajor 513
rostrominor 520

Sterna . . . . . . . 824
Sternbergia 10, 39
angulosa 40
transversa ...... 40

Stern blätter-Pflanze ... 44
Stern-Polypaiien .... 871
Stern-Pore 47
Stcycrmark 784
Stigmaria 9, 35

ficoides . . 56
Stipites Palmaium . . S8 , 858
Stock-Ammonit ..... 851
Stomatclla 807
Stomatopoden &>''9

Stomatopora . 11, 54, J:i7, 212
dicbotoma . . ... 2.12 , 245
serpens 54 '

Stomoxrs 814
StonesfieM-Schiefer . . . 199
Strahlen-Honi 97
Strah!cn-Kr!nit fio

Strait-Encrinite ... . . . 605
Straparplus 95

Dionysii 95
Streptospondyius . . 211 , 517

Altdorfensi* 518
Strix 824

(nyctea) 824
Stromateus . . . . 127, 494

hexagoaua 494
Stromatopora . . 10, 46, 8'!»

polytnorpha ..... 46
Strombite«.

denticulatus ..... 401
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scalatus ....... 176
speciosus . . . . , \ 1089

Strombodes 11, 48
pentagonus ..... 49

Strombu» . 209, 562, 808, 1085
arescens . . . . . . 1096
Bonellii ..... 845 , 1085
cornutua 1085
fasciatus . . . . . . 1085
fissura . 1087
fissurella ...... 1086
Mercati 1085
Oceani ....... 401

pes pelecani 1089
Ponti 400

Strophomcna ..... 11, 85
aculeata . 86
antiquata 86
depressa 88
lepis ........ 87
rugosa ....... 87

Strophostoma. . 807, 845, 1013
laevigatum . , . . . . 1013
striatam . ...... 1013
tricarinatum . . . . . 1014

Struthiolaria ..... 808
Stygocephalus . . .

' . 11, 74
Burtini 75, 1282

Stylastriten 6, 8, 11, 137, 205, 208
555

Stylifer 1022
Stylina 208
Stylolitben .... 154, 192
«iibanaloge Arten .... 773
Subapenniuen-Fortuation . 787
Subula Blahivillii . . . . 1103
Succinea ..... 558, 1010
Superga ..... 780, 781
Sürüng 1174
Sus .... 835, 1191 , 1220

antediluviauus .'....„'.. 835
antiquus ...... 835
Arvemen8is 835
diluviunus 835
palaeochoerus .... 835
priseus 835

Synedra ....... 804
Synbranchus immaculatu« . 1162
Syngnathus opisthopterus . 806
Syringodendron .»,.;. 23

sulcatum ...... 24
Syringopora .... 51 , 136

reticulata 51
Syrtis 813

T.

Tabanus 814 bis

Tarliinus , , 811
Taeniopteris 136, 147, 305, 800

Bertrandi ....... 800
latifolia ....... 147
vittata .... 140 bis, 147

Talpa ........ 831
Tanne 6. Pinus und Abics.

Tannen-Zapfen ..... 45
Tapir = Tapirus. #r
Tapir gigantesque .... 1231
Tapiroporeus . . 837, 1191, 1228
Tapirotherium ...... 1215
Ta*pirus ..... 857, 1191

antiquus ^ . ... . . 837
Arvernensis ...... 837
giganteus ...... 1231
mastodontoides . . . . 837
priseus ....... 837
proavius ....... 837

Tarentaise .. ... ...... 8
TausendfüS9e ..... 811
Tausend-Pore 879
Taxites . . . . 800, 850, 852

podocarpoides .... 206
Taxodium ..... 800 , 850
Europaeum 800, 845, 844, 851

Tegel-Formation ..... 781
Tegenaria ....... 811
Teleosauri . . . . . . 512
Teleusaurus 211, 513, 515, 519

753
Bollensis 528
Cadomensis ..... 514
Soemmeringü ..... 523

Tellina . 12, 209, 562, 806, 963
divaricata ...... 960
gibba . 967
Gottlandica ..... 92
siilcata 972
tumida 964

Tellinit ........ 380
Tellinites.'

cardissaeformiä .... 468
problematicug . . . . . 466
solenoides . . -. . . . 467

Tenebrio 812
Tentaculites.

annularis 63
scalaris ....... 63

Tenthredo 813 6t*

Teraticbthy» . . . . 820, 1165
antiquitatis . . . 820, 1166

Terebella 210 , 478
lapilloidea 47S

Terebellaria . .
'

207 , 216 , 246
antilope ....... 246
ramosissinia 246

84 1'*
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Tercbellum . . . . 808
, 1113

convolutütn dl 15
Tere.bra .

-
. 109, 562, 8üS. 1103

duplicata' 1103
faval ........ Hos
fuseata 813, 1103
Heddingtonensis .... 395
Hannahiana 13
plicatf*' 1103
striata 394
strioiata ...... H03

Teiebratula 12, 16, 68, 69, ,137
159, 208, 209, 660, 562, 641

807, 908
Arten der I. Periode . 70

.» ,, H. „ . . 159
» ,) *!« » . 288 '

n » 1V - >» • • 641

» » V. „ . . 908
aculeat* 39g
acuticonta 399
acutidens jj
ar'fiuia ....... 75
ala 645
alata 75, 196, 643, 644, 645, 908
ampuila 305, 909
antiuomia 653
a.-p?ra . ; ; . . . . 73
bicnnalicnlata .... 304
bidentata 500
bipartita 908
biplicata 196, 215, 292,304, 556

;
* 567, 661, 908

bisinua'a . . . ... 909
bisuffarcinata . . . 305

,

306
borealis 72
bucculenta .... 301

,

502
bullata 215, 301
canalifera ...... 79
caneellata 73
caput serpentis .... 908
carnea . . 196,568,654, 655
cassidea 78
cbrysalis . . . . 651 , 908
communis 951
eomplanata ...... 908
concava 662
concinna .... 294, 296
costata 652
dccorata ...... 611
Deframii ...... 651
deltoidea ...... 653
depressa . . . . 642

,

650
digona . 300
dimidiata . .. . . 296, 643
diphya ',

. . •. . 652, 653 -

dissimiüs 296

elimata 291
elongata .... 656 , 657
eusticla 908
flustrauea , 651
fiagilis 661 , 910
furcillata .... 215, 293
galeata ....... 78
gallina . . . 295, 567, 642
Gervilliana 651
Gibbxiana ...*.. 650
Gibbisii 650
gigantea 909
globata . . . 215, 501, 305
gracilis 652
grandis . . . 305, 841, 909
Gryphus 77
Harlani 505 , 661
Helvetica 295
Hoeninghausi 298
impressa . . . . 217, 506
inaequilatera . . . 295

, 296
iucurva 9u8
inflexa . . . ... . 908
intermedia ...... 660
iacunosa . 71, 199, 217, 295
laevicosta ;..... 80
laevigata 646
lagenalis 3o2
lampas 302
lata 196
latissima .... 567 ,

649
lateralis 302
Jens 656
loricata 196 , 217
lyra G52
Martini 648
marsupialis 300
maxiilata 504
.media ........ 291
"multipiicata ..... 295
nucitormis .... 567, 617
nufleata .... 237 , 307
nummistnalis , . . 215 , 299
obe»a ....... 6^0
oblonga 196

obovata . 3 ; 2

obtrita 290

obtusa 5M2
octoplicata ...... 646
olygaster 661

oniithocepliala 196, 215, 502

ovata 496, 657
parallelepipeda .... 71

parvirostris ..... 648

pectinifoi mia . • • 568

,

652

pectita • 652

pectuncnlua ..... 299
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prrforata 910
pcrovalisl96, 215, 505, 506, 661
pinguis ....... 294
pisum ...... 647, 648
plicata 296
plicatella 72
plicatilis. 296, 566, 644, 648
porrecta 1282
primipilaris 71
prisca . 73
pulchella 908
pumila 661 , 6(52

punctata . . . 502, 656 bis

pygmaea ...... 908
quadriplicata 291
quinqueplicata . . 291

,
292

reticularis 72
rimosa . . . 215 , 292

,

295
rostrata 296
sclltt 305
semiglobosa 567. 568, 657, 659
sinuosa . , 909
socialis ....... 290
spathulata 652
spinosa ..... 396

,

297
epoudyloidea 910
aquamata 908
gtriatula . . . . 651, 908
Strygocepbalus .... 75
subpulclielia . . . . . 908
ubiotunda . 196,655, 656
substriata .... 195 , 621
subundata 658
ßuccinea 908
tetaedra .... 291

,

641
Thurmanni 390
trigonella .... 495, 298
trilobata 296
triplicata 292
triquetra 655
truncata 908
undata 659
variabilis 315, 292, 293, 909
varians ..... 214, 389
vesportilio 546, 645, 646, 9(t8

vicinalis 300
vitrea ....... 908
vulgaris . 159

„ orbicularis . . . 655
Wilsoni 71 , 648

Terebratule 662
Terebratulite . . 651, 652, 663
Tercbratulites.

alatus 81
aperturatua 79
asper . 73
bicanalkulatus . . 304, 505

chrysalls 651
compH'hMis 299
decorntus . . ... . . 641
explanatus 73
giganteus 909
gryplius . 77
Helvcticus 295

laevigatus 8'2

lacunosus .... 72

,

295

nucleatus 307
ostiolatus 80
papillatus ....... 664
paradoxus ....,, 81

pectiniformis . . . , . 652
pectunculus ....... . . . 299
priscus ......... . . 73

rostratus . . . . 75, 308
speciosus . ....... . 81
spinosus . , .

. . . . 297
tenuissimus ....... , 6B2
trigonellus .... , 2->8

variabilis ...... 295

varians . . ..... . .
"289

vicinalis ...... 300
vulgaris 159

„ var 299

Teredina 806, 981

bacilluiü ...... 982

personata . .... . . 981

Teredo 562, 8l>6

antcnautae ..... 981

bacillum 982

Termes ....... 813

Terra Tripojitana .... 873
Terrain.

ä chailles ...... 198
creta-jurassique .... 549

neocomien 549
Tertiär 772
Testacella ....... 1010
Testudinites ...... 822

Seüowii 822
Testudo 822

antiqua ....... 822.

radiata 812
Tetracaulodon 835 bis, 843, 1192

1218*, 1220, 1232, 1253, 12S6
brevirostris 1253
Collinsii

'

.... 1235
Godmanni . . . . . . 1236
longirostris . . . 835, 1258
mastodontoideus .... 1236

Tetragonolepis . . . 482, 565
semicinctus ..... 4S3

Tetrapturus ...... 819
priscus 819

Tettigouia 814
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. . 813
. . 1239
808, HSi
. . 40*
*

. 809
. . 808

256
256
256
256
256
561
908
664

207,

254,

Teuthyei . . .

Teutobochus rex
Textularia . ,

Thalamus . .

Thalassides .

Thalictrura

Thamnasteria
gigantea .

Lamourouxii
Thamnastraea

dendroidea .

Thecidea 12, 68, 555, 560,

663, 807,
digitata 568,
hieroglyphica 664
papillata .... 568

,

663
radialis ....... 664
radiata . r , . . t . , 664

Thecidium 663
digitatum ...... 664

Theonoa . . . 207, 216, 250
clathrata . t . . . . 25*)

Theridoruys .... 834, 1264
Thetis . . . ... 591 ,

704
major .**;.. 567

,

704
minor ..... 567

,

705
Thonschiefer-Gruppe . . 6, 14
Thracia *«..... 806
Thrip» 814
Thrissops 489, 490

salmoneus . . . . . . 489
Thurm-Amroonit ..... 735
Thurm-Schnecke .... 395
Thürmel-Schnecke . . . . 1045
Thuya .......; 800
Tbuytes . . . 206, 219, 557

divaricatus 199
expansus ...... 228

Thymi us 819
JBoIcensis ...... 819
propterygius 819

Tichogonia ...... 921
Brardii ....... 923
Chemriitzii ...... 925

Tilesia . . . . 207, 216, 247
distorta ....... 247

Tilgate-Schichten . . 566, 569
Tilia 802
Tiliaceen . . . . . 558, 802
Tinea 820

furcata . 820
leptosoma ...... 820
micropygoptera .... 820

Tinea 814
Tingis 815
Tinoporus 711, 712
Tintenfisch 1125

TipuFa 814
Tipulariae ......... 814
Tiranites 729
Todenkopfmuschel .... 665
Todtliegendes ...... 16
Toniostoma Desh 1029
Tornatella . 209, 562, 807, 1027

fasciata ....... 1028
inflata , . . 841, 1028, 1029
pomilia 1029
semistriata ...... 1028

Torpedo .,.*,.. 817
gigantea ...... 817

Tortrix 814
Tortoise Encrinite .... 605
Touraine ....... 782
Toxerites . 729
Toxodor. 834, 1265

Platensis 1264
Toxotes ....... 818

antiquus 818
Trachelipoden 385, 555, 562, 707

807, 1009
Trachinotus 819

tenuieepg ...... 819
Trachinus ....... 818
Trsgos .... 208, 217, 253

acctabulum ..... 234
capitatum ...... 49
patella ....... 235
tuberosum 236

Trianisites 11, 67
Cliffortii 67

Triarthrus 15, 116
Beckii . . t . . < . 117

Trichite ....... 542
Trichites . 209,217,541, 342

Saussuri 342
Trirhocera ...... 814
Tridacna 807
Tridactylus : 812
Triforis 808, 1061

plicatus • 1061

Trigonellites Park.
lamellosus 467

latus 466

Parkinson! • 466

politus ....... 469

Trigonellites Scbxoth. . . 169

curvirostris 171

pes anseris ..-.-.... 172

simplex ....*•• 171

vulgaris . 170

Trigonia . . . 169, 363, 562
alaefbrmis 552

aspera 367

cardissoides 705
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clavellatus ...... 567
costata ..... 364, 701
elongata 565
Goldfussii ...... 173
laevigata ...... 17S
navis 563
Dodulosa ...... 567
pes auscria ..... 172
pullus 365
scabra 553
spinosa 705
trigonella ...... 170
vulgaris ...... 170
Zwingen 364

Trigoniaceen .... 20S

,

561
Trigonocarpum .... 10, 40
Trigonocoelius ..... 807

auritus ....... 935
Trigonosenui8 . . 652 bis, 663
Trigonotreta 12, 77, 137, 215, 308

aperturata 79
cassidea 78, 1284
galeata ....... 1281
granulös» 310
oblata ....... 81
«peiiosa 81
Storkesii 79
tfstudiuarfa 82
Walcotti ........ 508

Trilobiten . . 6, 7 , 8, 107, 1282
Trilobites bituminosus . . 16

Blumenbachii 111
co'rnigerus 114

- crassicauda 116
Estnarkii ...... 116
Hoffii 122
roaigiuatuH , . . . . 114
paradoxus 111
pisciformis ..... 125
Sternbergii 121
Sulzeri 121
Tessini ........ 120

Trilocuüna 808, 1132, 1144, 1145
communis 1145
oblonga . . . . 843, 1145
trigonuia .... 842, 1144

Trimerus 13, 112
delphinocephalus ... 113

Trinucleus 107
Trionyx . .

v 497 bis, 564, 822
Aegyptiacus 822
Maunoir ;».... 822
Parisierms 822

Tripel ........ 793
Triphoris , 1061

plicatus 1061
Triton Lmk. , . . . 1081

affinis 108»
cancelliius 1084
corrugatus ...... 1082
Flandricus 1084
intermedius 1082

Triton Lahr 823

Noacliirus 853

palustris ...... ,823

Tritonium .... 808 , 1081

Apcnninicum ..... 844
cancellinura . . . 843 , 1()84

corrugaturn . 845, 1082, 1081*

Intermedium ..... 1083
leucostomum 10tf2

turrituni ... . . . 1082

Trochilites priscu* ... 95 "T

Trochitae ) -„

Trochiten (.*.*.'.*. t
s

Trochiten-Kalk ..... 133

Trochoiden 561

Trochus 12, 157, 208, 209, 385
662, 808, 1042

abbreviatus ..... 587
agglutinans . ? . 842, 1014
Anglicu» ...... 589
apertus ....... 1001
ealyptraeformis .... 1002
conchyliophoras . . 841 , 1045
conoideus 388
crispus 1045
decoratus ...... 587
duplicatus .... 215 , 385
elongatus 587
operculatus 1001

patulus . . . . . 815, 1042
punciatuB 388
similis ....... 586
sulcatus 1043
umbilicaris ...... 4044

Trogontheriuui . . . 834, 1166
Cuvieri 854, 1266
Werneri .

f
. . . . 854

Trogossita . .... ... 812 bin

Trombidium 811

Tropaeum 726
Truncatulina . . . . 808, 1131

Trygon 817
Gazzolae. 817
oblongus ...... 817

Tuba 808, U»t5
striata fo45

Tubicaulis 9, 25
Solenites ...... 25

Tubicinella 809
Tubipora . .

" SO

catenulata 52
serpens ........ 54



— 1344 —
strues ........ 5|

Tubiporeen . . . 8» ii, 15
Tubiporites.

scrpens 54
Tubuliporeen 8()5
Turbinella 808
Turbinites ...... 175

dubius . . . 175, 392, 1286
Turbioolia 208/554, 559, 568, 805

896
appendiculata .... 898
cnspa 899
cuncata . . . . i . 897
decemcostata ..... 896
duodecimcostata .... 896
elliptica . . 553,842, 898
pharetra 900
sinuosa 841, 897
sulcata ., . . 841, 844, 899

Turbinolopsis . . . 207

,

260
ochracea 560

Turbo 12, 208, 209, 388, 562 808
acutangulus 1049
auriscalpiunj ..... 102»
callosus ...... 389
dubius 175
«ditui . 1046
fasciatus 1021
imbricatarius 1046
muricatus 389
ornatus 214, 388
politus 1022
rugosus

t 845
sculptus 1045
subangulatus ..... 1049
terebellatus 1026
terebellum 1025
trochiformis 1025

Turdus ....*... 824
(merula) 824

Turrilite comprimee . . . 734
Turrilites s. f.

Turrilithes . . 209, 561, 733
costatus .... 567

,

654
costulata 734
tuberculatus ...... 735

Turritella 12,157, 175, 209, 395
562, 808, 1045

abbreviata 1282
acutangula 1049
Archjmedis . 843 , 1047 , 1049
bicarinata 1048
bilineata ...... 1282
Borsonii 397
Brocctiii. . 1046% 1047, 1048
cathedralis ...... 1050
cingenda 397

conoidea 1046
duplicata 1048
echinata 395
edita 1046
elongata 1046
fasciata 1048
imbricataria . 842, 1045, 1046
Italica .... 1046 *, 1047
muricata 395
Proto 1051
quadriplicata 1051
calaria 1048
scalata 1<76
Scbrocteri 176
epinosa 1282
subaiigulata . . . 843 , 1049
subcarinata 1048
tornata . 844

Turritellites scalatus . . . 176
Turrites costatus .... 734

giganteus ...... 735
Typliis 1073 , bis

(fistulosus) 1076
gracilis 1075
(tetrapterus) 1077
tubifer . 1074

ü.

Übergangs-Kalk ... 7, 14
Ulmus 801, 864
Ulodendron 34
Ulvoiditen 218, 799
Umbrella . 807
Uncites 11 ^ 76

gryphoides ..... 77
gryphus 76

Undina 211

,

495
Unfalter 464
Ungarisches Becken . . . 783
Unio 209, 561, 558, 562, 565, 807

concinnus 361
liasinus 214, 362

Unter-Oolith 215
Üpper-Tertiary 790
Uraeus 489
Urospheri 819

fistularis 819
Uropteryx 127

ürsus 831, 1278
arctoideus .... 821

,

844
Arvernensis . . . 831, 1278
cultridens . . . .831, 1277
cultridens Arvernensis . 1278
cultridens Issidoreusis . 1278

Etruscus ... 831 ter, 1277

Etueriarum 1278
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ferreo-jurassicus

giganteus .

(labiatus) .

Leodinensis
metopoleainus
miniaius .

Pitorrii . .

priscus . .

spelaeus

andere Arten
Uvigerina . .

831

83i
831
831
831
831
831
831
831

, 844, 1279
. . 831

808, 1131

V.

Vaccinium 803

-i: Vaginella 8ü7
depressa 983

Vaginopora .... 804, 882
fragilis 883

Vaginulina 1131
• Valvata 807

obtusa . 841
priscinalis 841

Valvulina . 808,842, 1131, 1134
triangularis 1134

Variolaria ....... 36
fkoides 56

Velates conoideus .... 1031

f Venericardia 12, 137, 562, 807 945
Goldfussii ...... 139
Jouaneti .... 843

,

947
laticosta 947
planicosta .... 841

,

946
rhomboidea 917
scalaris 845

.} Venerupis 806
Faujasii 966

Ventriculites . . 233, 559, 586
alcyonoides 587
radiatus .... 568

,

586
Venulites.

subaratus 958
vaginalis 564

Venus 157, 209, 562, 705, 807, 948
Brocchii .... 841 , 951
Brongniarti . . . 842, 949
casina 948
casinoides . . . . . . 948
Chione 954
cincta 948
decussata 841
dubia 365
dysera 950
gallina 844, 948
incrassata 951
Islandica 951
lupinua 96S

nodosa . , 368
Popina 950
ponderosa ...... 971
radiata 955
rugosa 842, 955
senilis ..".... 948
sulcata 364
tuberculata 366
verrucosa ...... 844

Venus-Herzmuschel . . . 94S
Venus Muschel 948
VerschiedeneArten (von Orga-

nismen)
. . . 775

Vermetus . 209, 562, 808, 990
gigas 842

,

991
intortus 842, 990
subcancellatus .... 990

Vermicularia 472 i

nummularia 1151
Vermiculit ...... 471 , 490
Vermiculum 114S
oblongum . 1145

Vermilia . . . 210, 470, 809
Vertebralina 1132
Verticillipora cretacea . . 589
Vertitillite d'EIIis .... 589
Verticillite» . ... 559

,

588
«retaceua 589

Vespa 815
Vespertilio .... 830, 831

Parisiensis ...... 830)

Vielhufer 1191
Vincularia 804

,

894 4

hexagona 894
Virgulina 808, 844, 1131, 1134

«quaniosa 1134
Vitrina 1010
Viverra 852

ferreo jurassica .... 832
Genetta ........ 832
Parisiensis 832

Vögel 542, 558, 564, 791, 795, 825
1171, 1285

Vogel-Eyer 824
Vogel-Federn 824
Vogel-Muschel 851
Vülhymen 782
Volkmannia .... 10, 44

polystachya ..... 45
Voltzia . . . . 134, 139, 155

brevifolia 154
Volupia 807, 943
rugosa 943

Voluta . . . . 562, 808, 1106
bucciuata 1014
buccinea 1014
cancellata 1066
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84 t

84

crenulata

cypracola
exilis . .

ficulina .

hiatula .

Jaevis

Lamberti
pisuai

rarispina

scrobiculata

spirata .

tornatilis

varico.sa

.

Volutit . .

Volulites.

anomalus
buccinoides

Volvaria . . 562,808,
bulloides

noncinna
crassa

laevis

Vomer . .

longispinus

Vorticellft rotularis

Vulsella . .

Vultur . . .

Vulvuliua . .

w.
Wad-Vögel ......
Walchia .......
Wald-Echse ... ...
Walk-Erde
Wallnuss s. Juglans.

Wallross s. Trichechus.

Wasservogel ......
Wealden-Formation 548, 565;
Weitnabel-Schnecke . . .

Wellenkalk
Wickel-Schnecke ....
Wiederkäuer s. Ruminantia.
WjVw^r-Becken

550,

842, H06
1117
1015
1107
1109
1117

45
1015
1107
1104
999

1028
1067
1120

W^n^r-Sandstein
Windehorn . .

Wirbel-Schnecke
Wirtel-Schwamm
Wolf s. Canis.

X.

Xanthidium ...... 803

1112
1112
1108
1108
1108
1109
1108
819
819
156
807
824
1131

624
33
765
215

540
569
93

135
1108

782
569
102
588
588

Xanthus ...«».... 809
Xiphodon . . . . . 835, 1200
Xiphoptcrus . 819

Falcatus 819
Xylophagua 814

Y.

Ypsolophus 814

z.

Zahnlose (Edentata) . . v 1246
Zahn-Wedel J7
Zamia 205, 208, 215, «5, 557

pect-inata 326
pectiniformis ..... 225

.Zamites 140, 205, 206, 216, 226
Bechei ....... 226
Bechii 226

Zanclus ....... 818
breviroslris 818

Zapfen-Frucht 577
Zechstein 16
Zellen-Polypariea .... 875
Zcugophyilitcs .... 9, 59
Zeus.

Lewesiensis . . . . * 746
platessa 746
Regleysianus ..... 746
spinös us 746

Ziegenklauen Ö26
Ziphius 840, 1175

cavirostris .... 840, U77
longirostris 840
planirostris. . . . 840, 1176

Zirkel-Wedel 26
Zoanthaiia ...... 804
Zonai ia 799
Zoophagen 15, 137, 396, 707, 808

1009
Zoophyten s. Polyparien.

Zoophytes lithogenes . . .

Zosterites 558, 567, 578, 800,

Orbignyana
Zungen-Wedel .

Zweihom- Muschel
Zygaena . . .

Zypresscn-Kriuit

50,
559,

11
856
857
578
148
699
814
£4



Störende Schreib - und Druck-Fehler.

I. Band. Erste Ausgabe.

Seite 4,

7,

7,

7,

11,

13,

14,

16,

23,

28,

SO,

33,

34,

36,

37,

40,

43,

46,

46,

47,

47,

53,
54,

54,

56,

66,

74,

87,

101,

102,

107,
107,

107,

120,

124,

126,

140,

148,

148,

148,

150,

154,
154,

158,

162,

164,
181,

183,

189,

189,

189,

191,

193,

194,

Zeile 21 v.— 22, 23 v.
— 29 v. o.— 31 v. o.

— 1 t. u.
— 5 v. u.
— 2 t. o.

— 18 v. o.— 5 v. u.— 21 v. o.

— 10 v. o.— 24 t. o.— 4 t. n.— 7 v. o.— 10 v. u.— 13 v. o.— 13 t. o.— 20 v. o.

— 21 v. o.— 8 v. o.— 22 v. o.— 11 v. o.

— 18 v. o.— 21 t. o.
-23 v. o.

14 v- o.

20 t. o.

25 v. o.

26 t. o.

10 v. o.

2 v. o.

2 v. o.

4 v. o.

7 v. u.
11 T. O.

5 v. o.

2 T. o.

15 v. o.

18 v. o.

19 v. o.

17 v. o.

14 v. o.

25 v. o.

14 v. o.

15 v. o.

19 v. o.

8 v.

5 v.

statt ausgedehnte«— beim jungen— Gnthland,
— beide
— Leptaea

.
— Triaethru»
— Ganioides
— Am plypterus— Palm ei tes— Tf. VI, Fg. 3 a, b— Fg. a b— Fg. 2— Fg. 1— Fg. 7 a, b— Fg. 2— Gräser— 6seilig
— Fg. ll

lies ausgedehnte.— bei ihrem.— Gottland.
— gleich Nr. 7.

— Leptaena.
— Triarthrus.
— Gau oi des.
— Amblypterus.
— Palmaci t es.
— Tf. VII, Fg. 3.

— Fg. 5 a, b.

Fl
Fg.
Fg.
Fs

1.

2.

7.

3.

Gräsern.
6zeilig.

Fg. 12.

— 18-

ist „(Durchschnitt), e" bu streichen,
statt Fg. 13 lies Fg. 11.

— Fg. 13 _ Fg. 11.
— Lamk's — Lamx's.
— 6 — 4.— Stomapora — Stomatopora.
sind die Zeichen VV zu streichen.
statt Thonschieferungs lies Thonschiefer

Ohio) vor,
Gothland1

»

Cyrtocerata
50 ff.

Sattel
vorwärts
Lappen
Fg. 15
keine
Eur on Dtui
arenaceum
der
jenen
den ersteren

Ohio),.
Gottland's.
Cyrtocera.
72—74.
Lappen.
rückwärts.
kleinen Sattel.

Fg. 16.

kleine.
Eury n o tus.
aranaceus.
den.
jenem.
die zweiten.
Fg. 9.

Fg. 7 a, b, e.

K or allo iden.
Hei?iberge.
Fg. 7.

IS T.

14 v.

6 T.

11 V.

1 V.

4 v.

— Fg.— Karalloiden
— Heimberge

ist „ff. XIII, Fg. 8" zn streichen",

statt 15—16 lies 15—26.
. ist „oder Schwanz -" zu streichen und nach „Abdominal-

einzuschalten,
statt von a lies von •*.

— von b — von :j%— 61 — 16.

. — M a s t a donsaur u — Mas todonsaur us.

. — Odonthosaurus — Odontosaurus.
, — Palaep ithecas — Palaeopithecus.



199, Zeile 4 v. u. statt : macrophllla lles macrophylla.
207, — 9 v. ii. nach Paramoudra — (Tf. XXVII, Fg. 17).

210, — 10 v. 0. statt ; Aracheiclen — Arachniden.
213, — 10 v. u. — Liriodon costal:um — Lyriodon costatus.
214, — 4 v. 0. — Liriodon tubercula — Lyriodon clavellatus.
215, — 17 T. 0. — Liriodon nodosum — Lyriodon nodosus.
216, — 8 V o. — T ilesica — Tilesia.
221, — 12 y. 0. —

.

Fg. 2 — Fg. 3.

221, — 4 v. 0. — Tf. XV — Tf. XIV.
239, — 19 v. 0. — L/VMK. — Lamx.
242, — 2 v. 0.

—

schiefseitigen zweizeili-
gen — schiefzeiligen zweiseitigen.

249, — 9 v. u. — LXXX1X — LXX1X.
267, — 2 v. 0. — Fg. 13 — Fg. 11.

269, — 9 r. 0. — B. b asal tifonn i s — P. b a s al ti form! s.

278, —

.

10 v. u. — Fg. 5 — Fg. 2.

288, — 12 T. 0. — fünfte dritte.

291, — 9 v. 0. — charakteristisch — ausnahmsweise.

314, — 9 ff. v. 0. — < — >•
315, — 17 v. 0. — Fg. a, b, c .

—

Fg 18 a, b, c.

335, — 6 v. 0. — Stand .

—

Rand.
336, — 12 v. o. — 1820 — 1830.

363, — 1 V. 0. — Liriodon — Lyriodon.
363, — 1 V. u. — Liriodon -7- Lyriodon.
364, — 1 V. e. — «ostatunt co statu 8.

364, — 8 T. u. — Liriodon Lyriodon.
366, — 16 T. u. — Liriodon simil e Lyriodon similis.
366, — T t. u. — Lirio den clare

tum
Ha-

Lyriodon clarsllatus.
36S, — 17 r. u. — Liriodon Lyriodon,
385, — 1 V. 0. — Fg. 7 a, b, • Fg. 17 a, b. '

392, — 4 T. 11. — Fg. a, b Fg. 9 a, b.

397, — 21 y. 0. — Strom beck Strombeck.
437, — 13 v. 0. — Fg 14 — Fg. 15.

458, — 3 v. 0. — c a t e m a T— c at en a.

476, — 4 r. u. — teil ui manis tenuimanus.
481, — 21 T. 0. — Körper Fühler.

493, — 10 v. 0. — Bufooiten B u fo »i i t e n.

507, — 13 v. u. — XXVII XXVI.
532, — 3 T. 0. — (Fg. 1)

'

(Fg. 1 d).

534, — 1 V. u. — ad. oder.

541, — 12 v. 0. — Ptero dactilus Pter odaetylus.
544, — 5 v. u. — Darypus Dasy pus.
544, — 4 t. u. — C abassons — Cabassous.

I. Band. Zweite Ausgabe.

Saite 38, Zeile 8 v. u. statt Flabellari»
40, 13 T. 0. — Gräser
42, — 6 v. 0. — Kuppressit
43, — 9 v. u. — oben
44, — 14 T. 0. — Bruckmanien
44, — 13 v. u. — Asterephyllites
44, — 3 v. u. — Vulkmannie
81, — 17 v. o. — Hysteroly thus
95, — lu. 11 V. 0. — Schitzostoma
96, — 7 v. 0. — B elteroph.on
126, — 5 v. 0. — Euronotus
142, —

:

6 v. 0. — Calamitus
145. — 8 v. 0. — eolumnares
147, — 15 v. 0. — Scittam i n ear um
154, — 14 T. 0. — Fg-
164, — 7 U. 5 T. u. — Posidonomia
165, — 7 v. u. — b r o n n i

182, — 10 T. 0. — Gaillard
189, — 13 v. 0. — von a
189, — 14 v. 0. statt von b
192, — 4 v. u. .

—

Vordersatz
207, — 16 v. u. — Myr med ium
207, — 10 v. u. — F u n o in i a
207, — 9 t. u. ist hinter Paramoudra

schalten.

213, — 10 v. u. statt Liriodon costatum

lies Flabsllaria.
— Gräsern.
— Kupressit.
— eben.
— Bruckmannieii.
— Asterophyllites.
— V olk m a n n i e.

— Hysterolithus.
— S c hizostom a.

— Bellerophon.
— Eurynotus.
— C a 1 am i t e s.

— eolumnaris.
— Scita m in ear um.
— Fg. 7 a. b, c.

— Posidonomya.
— B r o n n i.

— „Gaillard."
— von *.

— von •)-.

— Vorderzahn.
— Myrmecium.
— Eunomia.
„(Tf. XXVII, Fg. 17)" einzu^

lies Lyriodon costatus.



Seite 214, Zeile 4 v. o. statt L i r 1 o d on tub er- lies Lyrio doli clav
c u 1 a t u m tus,

o. — Liriodon noilosum — Lyrio (Ion nodos
u. statt Caulerpides lies Caulerpites.
o. ist „154" zu streichen und dieselbe Zahl
o. nach „YorJcsh." einzuschalten.
o. statt megolophy Ha lies mega 1 o p hy I la.

2.15. — 17 v.

219, — 10 T.

224, — 3 y.

224, — 5 v.

227, — 14 v.

528, — 6 v.

257, — 2 v.

267, — 2 v.

288, . 12 v.

316, 12 v.

322, 15 v.

362, — 14 u.15 v.

364, — 1 V.

366, 16 v.

366, 7 v.

4(15, 12 v.

445, — 9 v.

458, — 3 v.

e! la-

us.

u. — anggestreckte
u. — Aste
o. — 13
o. — fünfte
o. — Tf. XVIIII
o. — Fg. 2, l)

o- — li assin us
o. — costatum
u

.

— s i n i i 1 e

ix. — clavellatum
o. — Alpheoliten
o. — poliplocus
o. — cateina— 481—544 sind die Druckfehler wie in der ersten Ausgabe.

— langgestreckte.

—

Aste.
— 11.

— dritte.

— Tf. XVIII.
— Fg. 2 a, b.

— 1 iasin ns.
— costatus.
— s i m i 1 i s.

— clavellatua.— Alveoliten.
— polyplocus.
— catena.

Seit» 548, Zeile
— 550, —
— 554, —
— 558, —
— 558, —
— 559, —
— 561, —
— 566, —
— 567, —
— 568, —
— 574, —
— 579, —
— 580, —
— 583, —
— 683, —— 592, —
— 596, —
— 601, —— 615, —
— 6:s, —
— 620,
— 680,
— 680,— 695,
— 700,— 702,
— 703,— 719,
— 711,— 714,
— 720,— 736,— 738,— 757,— 763,— 790.
— 799,— 603,— 808b
— 809a
— 812a— 814b
— 818a
— 836a
— 638a
— 838,— 842,— 843.
— 843,
— 843,

— 9

II. Band.

21 t. o. statt Lonchoptoris
13 v. o. — nur
3 v. u. — Turbinola
5 v o. — Clatharia
17 v. o. — die

19 t. u. — Caryophyllea
6 y. u. — Bacalites
7 v. o. — die zweite
3 v. o. — G er y ill ia,

16 v. u. — Orbitolites
3 v. o. — Shaenopteris

20 v. o. — Fg. a
14 T. O. — pl. XLIU
18 t. o. — Artzahl
14 v. u. — Crednerim
2 t. u. — geöffnete

11 v. o. — C e 1 lepora
18 t. u. — Arbasia
17 v. o. — Fg. 29
5 t. o. — testudinarium
14 v. u. — S p. Goldfussi
8 v. o. — Fg. 17

22, 24 v. o. — Pecten
10 v. o. — Mytiloide»

18,22 v. o. — Liriodon
11 v. o. — Liriodon
30 v. o. — Liriodon
6 v. u. — Faujassii

11 v. n. — Finoporua
9 v. o. — Fg. 1

3 y. u. — XXXII
17 y. o. — XXIX
13 v. u. — Cy p rinen
18 t. o. — Fg. 6
11 v. u. — Anglicum
17 v. u. — Ic/iia

14 y. u. — erirpitormis

17 v. o. — Baccillarieen
18 y. o. — Virgulin
22 y. o. — Brachiopoden
8 y. o. — Tenebris
7 v. o. — Papilis

11 v. u. — Taxotei
13 y. o. — A c e r at her ium
8 v. o. — Bavarium
36 v. o. — Sivalense
5 y. o. — Poliparien
12 v. o. — globalaris
6 y. u. — Dreissenia
1 v. u. — T. Borsoni

lies Lonehopteria.— nun.
— Turbinolia.— Clathraria.— den.

— Caryophyllia.— Baculites.
— den zweiten.
— Gervillia.
— Orbit ulites.
— Sphaenopteria.
— Fg 7 a.— pl. XLVI.
— Artenzahl.
— Credneria.
— geöffneter.
— Ceriopora.
— Arbaeia.
— Fg. 19.

— eo r t e s t u d i n a r i ui
i— A. G o 1 d f us s i.— Fg. 16.

— Pectinites.
— mytiloide s.— Ly rio d o n.— Lyriodon.
— Lyriodon.
— F a u j a s i i.— Tinoporus.— Fg. 13.— XXX11I.— XXVII.
— Cytherinen.
— Fg. b 6.— Anglicui.
— Ischite.

— crispiformis.
— Baeillarleen.
— V i r g u 1 i n a.

— B r a n c hi o p o d e n.
— Tenebrio.
— Papilio.
— Toxotes.
— Aeerotherium.
— Bavaricum.
— Sivalensis.
— 'Polyparien.
— globularis.
— Dreissena.
— PI. Borsoni.



Seite 844;, Zeile 16 V. o. statt Conus lies Tritoniuni,— 848. — 8 V. 0. — Limnea — Limnaea.— 86?, — 4 V. u. nach E n d o g e u i t e 8 — b a c i 1 1 a r i s.— 868, — 11 T. 0. — Tf. XXX — Tf. XXXV.— 887, *— 5 V. 0. — rb i't u 1 i t e» — Orbulites.— 8S9, — 22 V. 0. — Duconsii — D uclos i i.— 001, — 4 V. u. — Echinolampns — Echinolampas.— 903, — 21 22 V. 0.
— 906, ' — 7 V. 0. dieselben Worte zu setzen.

1— 914, — 6 V. 0. statt Huitre lies Huitre.— 919, — 21 V. 0. — L i in e a — Lima.

—

938, — 3 V. 0. — B ian gula — b i a n g u 1 a.— 942, — 16 T. 0. —
, Midole — Middle.— 949, — 2 V. u. — Brogniarti — Brongniartl.— 951, — 1 v. u. — Cythera — Cytherea.— 959,

—

'

6 V. u. - Fg. 13 — Fg. 15.— 963, — 8 V. 0. nach a, b, — (Vi).— 981, — 5 V. u. statt Antenuatae — Antenautae,— 1006, —
1 V. 0. — Mützen — Kappen.— 1009, — 13 V. 0. hinter Brocchia laevis setze Tf.XL", Fg. 8 a, b, e, adnnl.— 1019, — 20 V. 0. statt M e 1 a n i a lies Melanopsis.

.
— 1032, — 14 V. 0. — Nerita — Neritina.— 1054, — 12 V. 0. — C eri th in a — Cerithiu m.

1054, — 16 V. o. — Granulatus — granulatus.
1077, — 14 V. 0. — fistulatus — fistulosus.

— 1088, — 6 V. u. —t Kann — Kanal.
1135, — 3 V. 0. — eylindriea — cylindraeea.

.

—

1148, TT 3 T. u. — Fg. 35, 36 — Fg. 35(a, b).
— 1162, — 6 V. u. — LX1I — XL11I.— 1162, — 18 V. 0. — E s s o x E S X .

— 1200, — 9 V. 0. — 2. A no p !o i Ii erium — Anoplotherinm.— 1212, — 11 V. 0. — Aceratherium — Aceroth erium.
— 1213, — 14 V. 0. — Aceratherium — Acerotherium,,
— 1214, — 3 V. 0. — Aceratherium — Acerotherium.
— 1214, — 17 V. 0. — Aceratherium — Acerotherium.
— 1227, — 2 V. u. — A. commune — A. in a g n u in.

— 1231, — 20 V. 0. — Tapir — Tapirs.— 1258, .— - 1 V. 0. — nach den zum — nach der von d'Altow ange-

— 1270, — 10 v. o. — Carvinora

deuteten Verwandtschaft
und der vielleicht zum.

Carnivora.
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